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150. Hugo Freih. von Schüß zu Holshaufen, 


berzogl. naff. Hofrath, vermal. Direktor eines Kaubftummeninftitufes zu 
Heidelberg; 


geb. den 30, Juli 1780, geft. den 22. Zuni 1847 *). 


Sch. wurde zu Kamberg geboren, der Sohn bed Haupt: 
mannd der unmittelbaren Reicheritterfchaft am mittleren 
Rheinftrome, geh. Raths Benedift vu, ©., der mit Giner 
Frau 22 Kinder zeugte, von welchen vier taubftumm und 
vier -harthörig waren, von denen allen aber gegenwärtig 
nur noch zwei Taubftumme und zwei Harthörige am Leben 
find. Die erfte Erziehung erhielt Sch. im väterlichen 
Haufe, bid 1787 der Abbe Storf, der auf Befehl Joſeph's 1. 
bei dem Abbe de l’Epee in Parid den Unterricht ver Taubs 
ftummen erlernt hatte, auf feiner Rüdreife nah Wirn ihn 
borbin mitnahm. ier erwedten feine adelige Abfunft, 
feine ungewöhnliche Schönheit und die Lebhaftigfeit feines 
Geifted das Intereffe aller Befucher der damals blühenden 
Taubſtummenſchule und Kaifer Zofeph felbit, der jede Woche 
einmal das Inſtitut befuchte, Fannte und liebte ihn. Im 
Jahr 1796 Eehrte Sch. in feine Heimath zurüd; der Um: 

ang mit feinen Brüdern, fein öftered Berweilen zu Frank— 

rt, feine zahlreihen Befanntichaften, vor Allem aber 
feine Wißbegierde erweiterten den Kreis feiner Erkenntniß. 
Nachdem er feinen jüngeren, ebenfalld taubflummen Brus - 
ver, Damian v. Sch., felbft unterrichtet, unternahm er 
mit dbemfelben, ohne alle Begleitung, 1818 die merkwür— 
dige, bamald großes Auffehen erregende Reife durch Bayern, 
Defterreich , Steiermark, Ungarn, Böhmen und Sadıjfen. 
Diefed Jahr war ed auch, mit welchem Sch.'s öffentliche 
Wirkfamkeit begann. Nachdem ed ihm gelungen war, fid) 
und feinen taubftummen Bruder von den Feileln ber Bor; 
munbfchaft zu befreien, verband er fich mit einer hörenden 
Gattin und ftiftete dann, großentheild aud eigenen Mit: 
teln, dad Zaubftummeninftitut zu Kammerberg, wofür er 
ven dem Herzoge von Nafjau mit dem Titel eined Hof: 
raths geehrt ward. Neun Jahre lang ftand er mit uner- 
müdlichem Eifer und inniger Liebe diefer Anftalt vor, bis 
feine durch raftlofe Anftrengungen geſchwächte Gefundheit 
ihn veranlaßte, die Anftalt den beiden von ihm felbft ge: 
bildeten Mitlehrern zu überlaffen, unter deren Leitung 
diefelbe noch gegenwärtig fortbefteht. Hierauf ging er nad) 
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Wien, dem Orte feiner liebften Erinnerungen, zurüd, wo 
er ald Privatmann wiederum neun Jahre lebte, bid 1837 
die Sorge für die Erziehung feiner fünf hörenden und 
nicht mit dem geringiten organifhen Fehler behafteten 
Kinder ed ihm wünfchendwerth machte, den Aufenthalt zu 
Wien mit dem zu Heidelberg zu vertaufhen. Der Umgang 
mit feiner Familie, die herrlichen Umgebungen Heibelbergs 
und feine Lieblingswiſſenſchaften, Geſchichte und Bölfer- 
funde, gaben ihm Erſatz für fo mande burdy feine orga= 
nifchen Fehler bedingten Entbehrungen. Er ftarb, Kräf—⸗ 
tigung fuchend, zu Wiedbaden. Einer feiner Schüler, der 
Lithograph Theod. Engert zu Raab in Ungarn, feierte 
feinen Tod durd ein Gedicht, dad von der großen Befä- 
bigung und vollendeten Ausbildung eined Zaubftummen 
jei t und Lehrer und Schüler gleihmäßig ehrt. Ein Lehr⸗ 
2 bed Taubftummenunterrichtd dürfte von ihm noch zu 
erwarten feyn. 


* 151. Karl Gotthelf Lindner, 


Kriegörath zu Dresden; 
geb. d. 5. April 1786, geft. d. 25. Irni 1847. 


Der an einem Schlagfluffe plötzlich verft. Kriegdrath 
2. verdient in jeder Rückſicht, daß fein Andenken durch 
einige feinen großen Werth veröffentlichende Worte geehrt 
werde, um jo mehr, da er in Folge einer langen, durch 
ein barted, unverdiented Gefhid ihm aufgedrungenen Zu» 
rüdgezogenheit dem größten Theile feiner jest lebenden 
und wirkenden Landöleute und Mitbürger unbekannt ge- 
worden und wohl nur eine troftlofe Wittwe und vermwailte, 
* größten Theile unverſorgte Kinder — denen er ein 
iebender Gatte, Vater und einzige Stütze war, ſowie die 
wenigen noch Lebenden um ihn weinen und ſeinen Ver— 
luſt betrauern, mit und unter welchen er gedient und ge— 
wirkt hat und welche ſeine Verdienſte, ſein zum Wohle 
des Vaterlandes gelungenes Streben, ſeinen Reichthum 
an Kenntniſſen, ſeinen unbeſtechlich redlichen Sinn und 
ſein edles Gemüth in dankbaren Herzen bewahren. Das 
hier kurz und oberflächlich Angedeutete müſſen, neben den 
ihm verliehenen Orden, beſonders die mehrſeitigen ehren— 
vollen ſchriftlichen Belobungszeugniſſe bekräftigen, welche 
in einer vielbewegten verhängnißvollen Zeit — 1807 bis 
1815 — von ſeinen damaligen Vorgeſetzten aus Pflicht 
dankbarer Anerkennung ihm ausgeſtellt worden ſind, deren 
aber der Verblichene als Beilagen zu feinen manchfachen 


151. Lindner. Aal 


vergeblihen Geſuchen um Wieberanftelung an die Mini- 
fterien fi) entäußert hat und die ihm wahrſcheinlich nicht 
zurüdgegeben worden find, da fie unter den zurüdgelaffes 
nen Papieren nicht zu finden, wohl aber dem noch leben» 
den Freund und Verehrer ded Berftorbenen, General 
v. Bieth, bekannt gewefen find. L., geboren zu Dreöden, 
war der Sohn angefehener, allgemein geachteter, bemit- 
telter Aeltern und Bruder meherer Geſchwiſter. Er erbielt 
eine forgfältige, reihe Bildung bezwedende Erziehung, die 
‚er wiffenfhaftlidd auf der Univerfität Leipzig vollendete. 
Nach beendeten juriftifchen Studien Eehrte er in dad väter: 
lihe Haus zurüd und wurde auf vielfeitige Empfehlung 
im 3. 1807 an die Stelle des nachherigen geb. Zegationd» 
rathes Breuer *) bei dem damaligen Direktorium der Marſch-, 
Dislokations-, Verpflegung: und Einquartierungd: Ange: 
legenheiten der franzöf. und fonftigen fremden Truppen 
im ganzen Königreihe Sachſen mit Einfhluß der Refidenz 
Dresden ald Sekretär angeftellt. Hier erwarb fih 2. in 
Purzer Zeit durch unermüdete Thätigfeit und zweckmäßige 
Anwendung erworbener Kenntniffe und Sprachfertigkeit 
nicht nur die Zufriedenheit, fondern aud dad volle Ber: 
trauen der Behörden und trug nad Kräften zu glüdlicher 
Löſung der ſchwierigen Aufgabe bei. — Die Kriegöbege: 
benbeiten im Jahr 1809 löften dad Direktorium auf und 
gaben 2. Muße, bei einem geringen Wartegelde Geſchäfte 
ald Advokat zu betreiben; doch aud in diefem Jahr, ald 
ein öfterr. Truppentorps unter dem General Am Ende 
und Fürft Iſidor Lobkowitz feindlid in Sadfen ein- 
drang und Dreöden befegte, wußte 2., getrieben von fei- 
nem edlen Streben fid) nügli zu maden, fih den Be» 
fehlshabern zu nähern, durh Eifer, Gewandtheit und 
angenehme Formen dad Bertrauen derfelben zu gewinnen 
und auf ihre Menfchenliebe zum Schuge für feine Mit- 
bürger zu wirken. — In den Raum von 1809 — 1811 
fällt feine Verheirathbung mit einem liebenswertben Mäd— 
hen, Fräulein Starfe aus Meißen, Mutter feiner vielen 
ausgezeichneten, forfältig erzogenen Kinder. Im Frübjahr 
1812 trat 2. mit feiner thätigen und gewandten Feder ſei— 
nem Verehrer, dem damaligen Obrift v. Vieth, während 
biefem die Führung der franzöfifchen, italienifchen und 
bayer'ihen gegen Rußland beflimmten Heereszüge durd) 
das Königreich Sachſen übertragen war, hilfreich bei. — 
Im Spätherbft 1813, nad der Kapitulation des Dredben 
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behauptenden franzöf. Korps unter Marſchall Gouvion 
St. Cyr, wurde 2. dem Befehlähaber der öfterr. Truppen, 
General Chafteler *), welcher Dreöden befegte, empfohlen 
und feinen Befehlen untergeben. Das Lob, melced ber 
öfterr. Feldherr nicht nur L.'s Brauchbarkeit und Thätig— 
feit, fondern auch befonders feinem Eifer für dad Wohl 
der Stadt und deren Einwohner laut ertheilt bat, ift und 
bleibt ein Schmud in L.'s mwoblverdienter Bürgerfrone. 
Nachdem im Monat December 1813 dad proviforifche ruf: 
fifhe Generalgouvernement fi von Leipzig nadı Dreöden 
begeben hatte, wurde 2. als Generalftahstefretär bei ber 
Landedbewaffnung angeftelt. Auch in diefer Anftellung 
verwendete er feine Fähigkeiten mit folchem Eifer und 
ſolcher Thätigkeit, ohne je die Treue, Liebe und Anhäng— 
lichkeit an dad angeftammte Regentenhaud zu verleugnen, 
daß das Generalgouvernement ihn ald Beichen ber Aner:» 
fennung feiner jest und früher geleifteten wichtigen rein 
patriotifchen Dienfte dem Kaifer Alerander, ald damaligen 
Proteftor bed verwaiſten Sachſen, zu befonderer Aus— 
zeichnung empfahl und er in Folge deffen den Titel und 
Rang eined k. fähf. Kriegdrathed und den ruff. Wladimir: 
orben erhielt, fo wie er früher durch die franzöf. Behörden 
im Jahr 1808 dad Kreuz der Ehrenlegion erhalten hatte. 
Nach der unglüdlihen Theilung Sachſens und Rüdkehr 
bed geliebten Königs in die ihm verbliebenen Staaten 
theilte der Kriegdrath 2. dad Geſchick derjenigen Männer, 
welche bem Rufe der verbundenen Mächte gefolat waren 
und unter den proviforifchen Goupvernements in höheren 
Stellen für den Schug und dad Wohl des fchwer gedrüd: 
ten Baterlandes thätig gewirkt hatten. Der Kriegdrath 2. 
wurde in Rubeftand verfegt und obgleich ihm ein Warte: 
geld die gerechte Ausfiht auf Anftellung öffnete, fo blieben 
body alle, unermüdlich wiederholten Bitten und Borftel- 
lungen fruchtlos. Diefe mit mandyen perfönliben Krän: 
kungen verbundene Nichtachtung geleifteter Dienfte, diefe 
Geringſchätzung erprobter Fähigkeiten, die Verdunkelung 
jeder Ausſicht auf fernered Wirken in den Jahren der Kraft 
und bie En um Frau und Kinder, für deren Unter: 
haltung und Erziehung er fein geringes ererbted Vermögen 
‚usufeben Bene: war, bradyen feine Kraft. Gr unter: 
ag einer Körper- und Gemüthskrankheit. Aerztliche Hilfe 
umd dad erwachte reine Bewußtſeyn gaben ihn feiner Fa: 
milie wieder, in deren Kreife er zurüdgezogen lebte, bis 
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ein fchneller, leidenlofer Tod feinen thätigen Geiſt näher 
dem Ihore der Allbarmberzigkfeit führte, wo audy ihn, wie 
jeden Redlichen, Lohn erwartet. Möchte dod der Staat 
und ein dankbares Baterlandb den bedbrängten Hinterlaffe: 
nen vergüten, was ed einem braven Staatöbürger, dem 
Samilienvater, ſchuldig geblieben! 


* 152. Ernſt Friedrich Ludwig Sachſe, 
Stadtmufitus zu Eifenberg im Herzogth. Sadf.-Altenburg ; 
geb. den 5. Febr. 1788, geft. den 27. Zuni 1847. 


Da, wo Sadje fein, der treueften Erfüllung feines 
Berufes und aller fonftigen menfhliden und bürgerlichen 
—— gewidmetes Leben endete, hatte er auch das erſte 

ageslicht erblickt. Sein Vater, Chriſtian Friedr. Sachſe, 
war als Stadtkantor und oberer Lehrer an der Knaben— 
bürgerſchule in Eiſenberg angeſtellt und verwaltete beide 
Aemter eine lange Reihe von Jahren mit dem geſegnetſten 
Erfolge. Der juͤngſte Sohn von ſechs Söhnen und vier 
Töchtern, beſuchte unſer S. noch vor zurückgelegtem 
ſechſten Jahre die Bürgerſchule ſeiner Vaterſtadt, ging 
ſpäter auf das dortige, vom Herzoge Chriſtian geſtiftete 
Lyceum über und legte ſchon fruͤhzeitig eine beſondere 
Neigung zu Erlernung der Muſik an den Tag, die durch 
den Umgang mit den Söhnen bed bamaligen, ehe eſchätz⸗ 
ten Stadtmuſikus, Chriſtian Ernſt Schnorr in Eiſenberg, 
und durch dieſen ſelbſt ſehr genährt und gefördert wurde. 
Er genoß des Letzteren Unterricht auf der Violine, machte 
ſich mit der Handhabung meherer Blasinſtrumente bekannt 
und äußerte ſchon geraume Zeit vor ſeinem Austritt aus 
der Schule den entſchiedenſten Willen, die Muſik zu ſeinem 
Berufe zu erwählen. Des Vaters Wille war jedoch aus 
damals — ehrenwerthen Gründen dem ſeinen au an 
entgegen und er wurde im 3. 1801, nad) erfolgter Ent: 
laffung aus der Schule, einem gefhidten Pofamentirers 
meifter in der Stadt zur Lehre anvertraut. Mit höchſtem 
Widerwillen trat .er die Lehre an und bracdte in derfelben 
drei Jahre zu, wiewohl er jede freie Stunde, bie ihm fein 
Meifter gewährte, im Haufe des Stadtmufifus zur Fort: 
bildung in der Muſik eifrigfi benugte und denfelben auch 
von Zeit zu Zeit bei mufifalifhen Vorkommniſſen bereit: 
willigft unterftügte. Mit dem Spitzen- und Bandmaden 
hingegen wollte ed bei ihm durchaus nicht vorwärtd geben ; 
daher fein Bater gar oft die bitterften Klagen von Seiten 
des Lehrmeifterd über ihn hören mußte, die bald firenge 
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Verweife, bald fogar härtere Strafen nad fich zogen. 
Endlih flug im Oft. 1804, bei Gelegenheit der Verhei— 
rathung feiner älteren Schwefter mit einem würdigen Pre= 
diger, die Stunde der Erlöfung vom Spigen : und Bands 
ftuble für ihn. Er hatte von feinem Meıfter zwei Tage 
Urlaub fi erbeten, um an der Hochzeitfeier Theil nehmen 
zu können, diefen aber auf eigene Hand um ſechs Tage 
verlängert und Erfterer verweigerte daher in feinem geredh« 
ten Unmillen über des Lehrlingd langes Ausbleiben defjen 
Wiederaufnahme in feine Werkftätte mit größter Entfchie- 
denheit. Die dringenden Bitten ded Sohnes, ihn zur Er: 
lernung ber Muſik übergehen zu laflen, fanden nun Ein— 
gang bei'm Vater. Letzterer und der Stadtmufitus Schnorr 
Ihloffen fchnell den Lehrvertrag mit einander ab und eine 
vierjährige Lehrzeit wurde für ben fich glücklich fühlenden 
Lehrling veitgefegt. Mit dem unermüdlichiten Fleiße wid— 
mete er fi dem neuen Berufe und bald zeichnete er fidh 
in Handhabung meherer Inftrumente, befonderd des Fa— 
gotts, feined Lieblingsinftrumentes, aus. Die Lehrjahre 
gingen in völliger Eintracht zwifchen dem Lehrherrn und 
ihm vorüber und im J. 1808 trat er in dad damals viel 
gepriefene Muftfforpd des Stadtmufifus Bledung in Gera 
ald Sehilfe ein. Nur eın Jahr lang blieb er in diefer 
Stellung und folgte dann dem Rufe des Stadtmuſikus 
Barth in Altenburg, des damald älteften der vier Stadt— 
mufifer dafelbft, dem er im Jahr 1811 ald Subftitut mit 
der Hoffnung zur Amtönachfolge beigefegt wurde. Im 
darauffolgenden Jahre, in beffen Laufe fein ehrwürdiger 
Bater ftarb, verheirathete er ſich mit der dritten Tochter 
feined Seniord und wurde zuerft der glüdliche Bater eines 
Sohnes, des jegigen großh. Kammermuſikus Ernft Sachſe 
in Weimar, defjen Kunftfertigfeit auf der Trompete ihm in 
und außer Deutichland einen bedeutenden Ruf erworben 
hat. Diefem Sohne folgten zwei noch lebende Töchter, 
von denen die ältefte bereit feit fünf Jahren glücklich ver- 
beiratbet if. Die Kriegsjahre 1812 und 1813 lafteten 
fhwer auf Altenburg ; die militärifche Einquartierung, oft 
in größtem Maafftabe, hörte nicht auf und das Einkom— 
men der Stadtmufifer litt darunter außerordentlih. Als 
daher nad der großen Bölkerfchlacht bei Leipzig auch in 
den damald noch unter Einem Regenten ftehenden Herzog: 
thümern Gotha und Altenburg ein zweited Bataillon In— 
fanterie errichtet wurde, um dem ar gegen Frank— 
reich beizumwohnen, wurde unferem ©. bie Stelle bes 
Mufitdirektord bei dem für diefed Bataillon zu bildenden 
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Muſikkorps angetragen und er ging auf biefen Antrag ein. 
Schon im Nov. 1813 verließ er feine Familie, um in 
Eifenberg, wo bie Bildung diefed neuen Bataillond ge» 
ſchehen Piuß der Zuſtandebringung des Muſikkorps aus 
den roheſten Elementen ſich zu unterziehen. Mit dem 
raſtloſeſten Fleiß arbeitete er an dieſer höchſt ſchwierigen 
Aufgabe und ed gelang ihm, dieſelbe zu löſen. Am 8. Jan. 
1814 marfdirte das Bataillon, mit dem neugefchaffenen 
Muſikkorps an der Spige, aus Eifenberg und ald cd im 
Monat Juni deflelben Sahred aus dem Felde in’d Vater— 
land zurüdfehrte, war bad Staunen über die gemadten 
Fortfchritte des Muſikkorps allgemein; die ſchwerſten Stüde 
wurden von ibm tadellos vorgetragen. Die Rückkehr Na: 
poleon’d nad Franfreih im März 1815 gab zu dem zwei— 
ten Feldzuge Beranlaffung und aud dad zweite Bataillon 
Sachſen-Gotha und Altenburg nahm wieder Thril daran. 
Nah Beendigung deffelben im Dec. 1815 trat ©. in feine 
frühere dienftlihe Stellung zurüd; fein Senior Barth war 
immittelft mit Tod abgegangen und fein Ginfommen fomit 
ergiebiger geworden. Allein er befand fidh in Altenburg 
dennoch nicht wohl, weil ed ihm bei dem Fortbeftande von 
vier Stabtmufifern nicht gelingen Fonnte, ein gute Muſik— 
korps für die Hauptftadt ded Landes beranzubilden. Indeß 
blieb er bid zum Jahr 1822 in feiner dortigen Stellung 
und folgte erjt im Herbfte deffelben Jahres dem Rufe ded 
Stadtraths zu Eifenberg zur Mebernahme des durch ben 
Tod ſeines ehemaligen Lehrherrn zur Erledigung gekom— 
menen Amtes ded Stadtmufifus daſelbſt. In der Ber: 
waltung dieſes Amtes bat er wahrhaft Großes gelciftet; 
eine Menge junger Leute bat er zu trefflihen Muſikern 
gebildet, die theild in Deutfchland, Belgien, Holland, 
theild in Rußland und felbft in den Freiftaaten von Norb: 
amerifa und in Brafilien ein fie nährendes und chrended 
Unterfommen gefunden und auch in der weiteſten Entfer: 
nung vom Baterlande ihren um fie fo body verdienten 
Lehrherrn nicht vergeffen haben, wie die an diefen viel» 
fältig ergangenen Zufchriften zur Gnüge bezeugen. Eein 
ftetö aus 18 bi8 22 Mitgliedern beftehended Muſikkorps 
leiftete Auögezeichnetedö;5 er durfte fih mit ihm an ven 
Bortrag felbft der ſchwierigſten Kompofitionen wagen und 
auf das De diefer Vorträge mit voller Zuverläffig- 
feit rechnen. Cr verftand ed aber auch, fein Orihefter mit 
wahrer Meifterfchaft zu dirigiren und überhaupt auf ftrenge 
Ordnung und Pünktlichkeit unter feinen Leuten zu halten. 
Im Umgange mit Hohen und Niederen war ©. aufrichtig, 
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bieder und wohlwollend und wurde daher auch in allen 
geſelligen Zirkeln gern geſehen. Durch ihm ſchnell kom— 
mende witzige Einfälle brachte er in Geſellſchaften oft Leben 
und Heiterkeit hervor und man liebte und achtete ihn auch 
in biefer Beziehung recht herzlich. Er war ein wahrer 
Freund der Armen und fpendete im Stillen viele Wohl— 
thaten; ja er gab oft über feine Kräfte. Während feiner 
legten Lebensjahre lafteten die fchwerften Sorgen auf ibm; 
feine von ihm innigft geliebte Gattin ertrantte im 3. 1844 
an einem Uebel, deſſen Hebung der ärztlichen Kunft nicht 
gelingen wollte; und fie hatte über drei Jahre lang mit 
den fürdhterlichften Xeiden zu kämpfen, von denen fie erft 
neun Wochen nad ihred Gatten Ableben durch einen ſanf⸗ 
ten Tod endlich befreit wurde. Ihr leidensvoller Zuftand 
drüdte ihn ſchwer barnieder und feine Körperfraft und 
feine Geifteaheiterkeit gerieth in bedenflihe Abnahme. 
Hierzu fam die enorme Theuerung aller Bebürniffe des 
Lebend, durch welche die Audgaben für die Beifchaffung 
diefer Bedürfniffe auf's Höchfte gefteigert wurden, während 
die Einnahmen fih immer mehr verringerten unb zu 
Dedung der erfteren bei Weitem nidt hinreichten. Die 
ihn quälende Zurdt, in Ueberfhuldung zu gerathen, 
brachte ihn oft gänzlih außer Faſſung und rieb feine 
Körperfräfte zufehendd auf und ald er im Monat März 
1847 von der Gelbfucht befallen wurde, wid) aller Lebens: 
muth von ihm und feine Kraft fan? täglich tiefer; doch 
fuchte er fi immer nod aufrecht zu halten und dad Kran: 
Fenlager zu meiden. Endlich unterlag er doch. Nur ein» 
mal noch fland er von demfelben wieder auf; allein faum 
hatte er es verlaffen, ald er völlig kraftlos zuſammenſank 
und bei'm Fallen noch einen Bruch ded rechten Oberarmes 
erlitt. Mit großer Faſſung unterwarf er fi) der Opera⸗ 
tion bed Einrichtend und nur felten ließ er einen Laut 
der Klage hören. Acht Tage nad) diefem Unfalle, in ber 
fechften Morgenftunde vollendete er feinen irdifchen Lauf. 


* 153. Johann Friedrich Meifterlin, 
DOberfinanztammer » Direktor zu Kaflel; 
geb. den 25. Vebr. 1789, geft. den 29. Juni 1847, 

M. wurde zu Hanau in Kurheffen geboren. Sein 
Bater, Karl Meifterlin, hatte ald Auditeur und Regimentd- 
quartiermeifter mit den in englifchem Solde befindlichen 
beff. Truppen die Zeldzüge in Nordamerika mitgemacht 
und ftarb im Mai 1814 zu Hanau, mo er bei dem Hof: 
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gericht als Rath angeſtellt war. Seine Mutter, Jakobine, 
Tochter des im ſiebenjährigen Kriege gebliebenen Artillerie⸗ 
lieutenants Recordon, ſtammt von mütterlicher Seite aus 
der jetzt ausgeſtorbenen Familie Ihringk ab und ſtarb im 
Jan. 1821 zu Veckerhagen. Von ſechs Kindern erreichte 
nur der einzige Sohn, Johann Friedrich, und zwei Schwe— 
fern ein reiferes Alter. Die Berfchiedenartigkeit der Cha- 
raftere der Aeltern — der Bater war ftreng und heftig, 
die Mutter ſanftmüthig und voll zärtlidher Liebe —, 10 
wie die bieraud bervorgegangene verfdiedenartige Erzie— 
bungsweife mag nidt ohne Einfluß darauf gewelen feyn, 
daß fi ald Hauptzug des Charafterd bed Berftorbenen 
fhon frühzeitig gegen ftrenge Behandlung und barſch be» 
fehlende Anordnungen Widerftreben und Berfchloffenbeit, 
gegen freundliche Behandlung und bezeigted Vertrauen aber 
Folgfamfeit und unbegrenzte Offenheit zeigte. Dabei war 
ihm ftetd ein äußerft empfängliches Gefühl für Redt und 
Unrecht eigen, mweldes ihm fchon früh den Ruf anerkann⸗ 
ter Rechtlichfeit erwarb. — Seine erfte Ausbildung erbielt 
er in den Jahren 1800 bis 1805 auf dem Gymnafıum fei» 
ner Vaterſtadt. Beranlaft dur die befondere Borliebe 
feined Baterd für Muſik, erreichte M. auf der Geige eine 
bedeutende Stufe der Vollkommenheit und blieb audy fein 
ganzes Leben hindurch ein. großer Berehrer und Kenner ber 
Mufit, wenn auc feine fpätere große Geſchäftsthätigkeit 
ihn an der Ausübung derfelben hinderte. Nachdem er fich 
in den Jahren 1805 und 1806 zu Marburg und in den 
Jahren 1806 und 1807 zu Heidelberg dem Studium der 
Rechtswiſſenſchaft gewidmet hatte, bewarb er ih um Ge- 
ftattung der Advofatur zu Hanau und wurbe nah gut 
audgefallener Prüfung am 12, Sept. 1807 unter die Zahl 
der Hofgerichtöadvofaten und Profuratoren aufgenommen 
und verpflichtet. Im J. 1813 aber legte er die Advofatur 
nieber und erhielt das mit dem Bifariat verbundene Ak— 
tuariat bei dem Friedensgericht in Hanau, in welder Ei« 
genſchaft ihm vom Großherzoge von Frankfurt die Bezeich- 
nung Friedensgerichtöaffeffor beigelegt wurde. In diefe 
Zeit fällt ein Greigniß, welches auf den fünftigen Lebens— 
lauf M.’d großen Einfluß hatte und deöhalb erwähnt wer- 
ben muß. Die Niederlage der franzöf. Armee in Rußland 
hatte überall in Deutichland Hufeegang veranlaßt, weldye 
die duch Ginquartierungen und Kriegöfontributionen hart 
gebrüdten Bewohner der Stadt Hanau und der Umgegend 
theilten und mehr ald klug zeigten. Drohende Reden 
wurden öffentlich gehört, franzof. Militärs erfuhren wört- 
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liche und thätliche Mißhandlungen und ed —5 mit einer 
auffallenden Unvorſichtigkeit ſo ziemlich Alles, was ſich 
dazu eignete, die Aufmerkſamkeit der franzöſ. Behörden 
ſowohl, als auch des Präfekten von der Tann zu Hanau 
au — Die Folge war, daß die Stadt Hanau plötz— 
ih neben ber A re durchgehenden Einquartie— 
rung nod mit einem franzöf. Regimente belegt wurbe; 
zugleih wurden mehere angefehene Bürger ald Geißeln 
nadı Mainz abgeführt und rin niedergefegted franzäfifches 
Militärgericht ließ alsbald mehere Perfonen verhaften, un: 
ter welchen befonderd ein Bierbrauer, Müller, befchuldigt 
wurde, Aufruhr eingeleitet und verbreitet, LZoblieder auf 
den Kurfürften von Keen gefungen und ſogar Mitver- 
fhworenen bereitd Zofungdworte gegeben zu haben. Nach 
beendigter VBorunterfuhung wurde dem ıc Müller und 
zwei am Meiften befchwerten Mitbefchuldigten ein Ber: 
theidiger in der Perfon ded Syndikus, Advofaten Carl 
beigegeben und bierauf von dem franzöf. Militärgeridht in 
dem neuftäbter Rathhaus eine öffentliche Sisung gehalten, 
während auf dem neuftädter Markt ein franzöf. Infanterie: 
regiment aufmarfcirt ſtand. M. hatte an demfelben Tag 
eine Gerichtöfigung auf dem Friedendgericht, welche indeffen 
fo zeitig endigte, daß er fih in dem von dem Militär: 
gericht ———— Lokal in dem Augenblick einfinden 
konnte, als von dem kaiſerl. Prokurator, mit Vorleſung 
des Reſultats der gepflogenen Unterſuchung und der Zeus» 
genausſagen, der auf Todesurtheil gerichtete Antrag geſtellt 
wurde. Die ſämmtlichen Angeklagten, von franzöſiſchen 
Gensd'armen bewacht, fo wie die Zeugen, und unter die« 
fen Hofrath Klauhold, Chirurg Wichmann, Pachter Koch 
von kinzigheimer Hof ꝛc., waren zugegen; auch hatte bad 
Militärgericht einen hanauer Bürger, Namend Donger, 
ald Interpreten zugezogen. Der Defenfor ber Angefchul: 
digten, Syndikus Carl, begann die Bertheidigung in fran: 
öfifcher Sprache damit, daß er die Kompetenz eined franzö— 
Arhen Militärgerihtd in dem mit Frankreich befreundeten 
fouveränen Großherzogthum Frankfurt anfocht. Ze begrün: 
beter dieſe Kompetenzbeftreitung im Rechte feyn mochte, 
um einen befto übleren Eindrud madte ſolche auf bie 
Mitglieder des Militärgerichtdö, welche die Befehle ihres 
Kaiferd über Alles zu fegen gewohnt waren und ed nicht 
begreifen Ponnten, wie fich irgend Jemand biergegen auch 
nur einen Einwand erlauben dürfe. Bon meheren Mit: 
gliedern des Militärgerichtd erfolgten harte Ausfälle gegen 
ben Bertheidiger,, welcher, ald der Präfident des Gerichtes 
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nad) wiederholter Borlefung des kaiſerl. Beſchluſſes die 
Drohung vernehmen ließ, daß ber Defenfor in rinem Au— 
enbli@ in derfelben Lage und auf demfelben Page fich 
befinden könne, wie die Angefchuldigten, alle Faſſung fo 
fehr verlor, daß er fi) gezwungen fab, feine Unfähigkeit, 
die Bertheidigung fortzufübhren zu erklären und die Schran- 
ken in der größten Verwirrung verließ, mit der Aufforbes 
rung an dad Publitum, vah ein Anderer feine Stelle 
einnehmen möchte. Nachdem nun ein anderer Abvokat, 
Namens Bölker, in ähnlicher Weife, aber mit faft nod 
traurigerem Erfolge dieß verfucht hatte, trat ein höchſt be- 
denklicher Augenblid für die Angefchuldigten ein. Denn 
es leuchtete einem Jeden ein, daß cd um die Angeklagten 
jehr ſchlimm ftehe, wenn die Gerichtöfikung fo gefchloffen 
werde. Die Thatfahen waren tbeild durch unrichtige 
Ueberfegungen, tbeild durch irrige Auslegung der in ben 
Hauptpunften mißverfiandenen Beugenausfagen fo fehr 
entftellt, daß die Angeklagten im nachtheiligften Licht er— 
fhienen und ald überwiefen angefehen werden mußten, und 
bod war noch gar nichts gefthehen , um die Irrungen 
und Mißverftändniffe aufzuklären und Niemand erhob fidh, 
um für die Angeklagten dad Wort zu nehmen und bie 
unterbrochene Bertheidigung fortzufegen. Der Präfident 
hatte fi fhon erhoben, um die Sitzung zu fließen, ala 
M. die Dringlichkeit und Gefahr erfennend, wenn gleid 
unvorbereitet und von den Berhältniffen durd das eben 
Gehörte nur dürftig unterrichtet, dad Begehren an das 
Gericht ſtellte, als Bertheidiger der Angefchuldigten zuge: 
laffen zu werden, was ihm aud) fogleidy gewährt wurde, 
nachdem es ihm gelungen, ſich die Hilfe des unter den Zu: 
börern befindlihen Pfarrers Gros (Prediger bei der fran- 
öſiſchen Gemeinde zu Hanau) ald Dollmetfcher ju der» 
ya en. Im Beginne der Bertheidigung bemerkte M., 
daß es Pflicht eines Vertheidigerd fey, Alles anzuführen, 
was für die Angeklagten von Nusen feyn könne und daf 
er deßhalb nicht umhin könne, auf die fhon von feinen 
Borgängern angeregte Inkompetenz des Gerichted, welche 
nad Landesrecht unzweifelhaft begründet fey, binzumeifen. 
Dem Ausbruche der hierdurch veranlaßten Aufregung unter 
den Mitgliedern des Gerichte Fam bderfelbe jedoch gleich: 
eitig dadurch zuvor, daß er weiter bemerfte, wie er biefen 

reits zur Genüge erörterten Punkt der Entſcheidung 
des Gerichtes überlaſſen ll: ierauf ging er die ein: 
zeiten Anfhuldigungen durd und deckte bie unrichtigen 
Ueberfegungen des Dollmeiſchers Danger , fo wie die hin: 

N. Nekrolog. 25. Jahrg. 29 
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fihtlih der Zeugenausfagen untergelaufenen Mißverſtänd— 
niffe mit ſolchem Erfolg auf, daß das Militärgericht: nach 
Wiederholung und gründlicer Prüfung der in. Frage ge— 
ftellten Interpretationen und ber 3eugenausfagen die ſtatt— 
gehabten Irrungen und Mißverftändniffe felbft anerkannte. 
Dem Vorwurf, daß das Abfingen von Lobliedern auf den 
vorigen Regenten die dem jegigen Landesherrn fchuldige 
Zreue verlege, begegnete der Bertheidiger durch die Be— 
bauptung, daß, wenn bierin ein Verbrechen liege, von 
jämmtlidyen Mitgliedern des Militärgerichtö die Bank. der 
Angeklagten eingenommen werden müfle, indem, fo. febe 
er. fie auch Alle für treue. Anhänger des Kaiferd Napoleon 
halte, doch wohl fein Mitglied des Gerichtes vorhanden 
ſeyn werde, das nicht ſchon ein Loblied auf Heinrich AV. 
gefungen babe, oder in ein ſolches gern einftimmen werde. 
Die mehrftündige Bertheidigung ſchloß M. endlich damit, 
daß er die Angeklagten der Milde des Militärgerichte em» 
pfahl, indem bier hinreichender Grund vorhanden. fey, 
etwa, begangene Unbejonnenheiten gelinder zu ‚beurtheilen 
und nicht für Verbrechen gelten zu laffen. pät am Abenb 
erfolgte dann die gänzliche a eig der Angeſchuldig⸗ 
ten, nicht allein zur. unfäglichen Freude ihrer Angehörigen 
und ihres Vertheidigers, ſondern auch fehr zur Berubhigun 

der aufneregten Stadt. Im Laufe deffelben Jahres 1813 
verheirathete ih M. mit Luife Weiß, Tochter eines Pre— 
digerdö in Hofgeismar. Kaum in Hanau wieder: von-der 
Reife nad) legtgenanntem Städtchen angelangt, bereitete 
fich, daſelbſt die fpäter dort ftattfindende Schlacht; vor, wo— 
bei M.'s Thätigkeit. ald Mitglied des Truppenverpflegungss 
rathes und fpäter ald Gerichtöperfon ſehr in Anfpruch ge: 
nommen wurde. Als noch im Laufe, deffelben Jabres 
Kurfürſt Wilhelm I. nah Frankfurt kam und M. ſich mit 
vielen anderen Hanauern dorthin begab, um dem geliebten 
Landesherrn feine Ergebenheit zu bezeigen, wurde er fehr 
angenehm überrafcht, mit großer Auszeihnung aufgenom— 
men zu werden, indem. der Kurfürft, von feinem Verhal— 
ten bei der Bertbeidigung meherer hanauer Bürger unter: 
tichtet, ihm die gnädige Zufiherung der. Beförderung, wenn 
er fie wünfche, geben ließ. Sehr bald fah M. ſich in. dem 
Falle, diefelbe in Anfpruc zu nehmen, da die nun 'erfols 
68 Umgeftaltung aller Berhältniſſe auch ihn feines Kir» 
ungöfreijed beraubte, Im Febr. 1814 erhielt er die Stelle 
eines. Juftizbeamteten in Veckerhagen an der Wefer, welche 
er mit dem größten Eifer antrat, und wo er es durd) .eifer- 
nen Fleiß und die ihm ftetö eigene Gewandtheit in Gefchäf: 
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ten bald dahin brachte, die großen Schwierigkeiten und 
Berwwidelungen, weldye durch die Auflöfung des König: 
reichd Weftpbalen entftanden waren, zu überwinden und 
zu löfen: Die energifhe Handhabung der Polizei und die 
rafhe Beendigung vorkommender Unterfuchungen bewirkte 
Ordnung und Abnahme: der 'biöher nur zu häufig vorge: 
kommenen Exceſſe; ganz befonders aber machte fi M., 
dadurch verdient, baß er. der Verwaltung volle Aufmerk⸗ 
famteit widmete, tüchtige Ortövorgefegte auswählte, den 
feit Zahren vermadyläffigten Gemeindebaushalt ordnete, 
nachtheilige Mißbräuche theild durdy Güte, theils durch 
Strenge abſtellte und durch Herſtellung guter Straßen in 
den Gemeinden und ſonſtiger nützlicher Anlagen den Sinn 
für fortſchreitende Berbeſſerungen zu wecken ſuchte. Am 
Ende des Jahres 1814 wurde M.: Bater einer Tochter, 
welche ſein einziges Kind blieb und ſich im J. 1837 mit 
dem in kurheſſ. Dienſten ſtehenden Rittmeiſter, Freiherrn 
Schenck zu Schweinsberg, verheirathete. Einige Jahre 
ſeiner Amtoführung in Veckerhagen hindurch wurde feine 
Thätigkeit, oft mit Lebensgefahr verbunden, ſehr in An— 
ſpruch genommen durch fo: bedeutende und freche Wild: 
biebereien im Reinhardswalde, dab: Niemand: mehr vhne 
Gefahr ſich in den. Bezirk des Waldes wagen durfte. Eds 
— ihm jedoch, die Gegend von dieſer Geißel zu be⸗ 

eien. Im F: 1818 wurde ihm der Titel Rath, als An: 
erkennung ‚feiner ausgezeichneten Amtöführung zu Theil. 
Rad) dem im Jahr 1821 ‚erfolgten Ableben des Kurfürſten 
Wilhelm 1. verhielt die Staatöverwaltung KRurbeffend ieine 
andere Organiſation, derzufölge M. zum Kreidratb 'ded 
Kreifed Eihwege ernannt wurde, Allein ſchon im folgen 
den: Fahre: wurde er in derfelben Eigenfhaft nach Hof⸗ 
geismar verfegt, wo ſer jedoch ner nur. kurze Zeit blieb, 
da er im J. 1824 alb Kammerrathibei der: Finanzkammer 
in Kaffel :angeftelt und zugleich: mit der Leitung des itte 
direkten Steuerwejend im ganzen Lande beauftragt wurde 
Dieſe Stellung, ‘fo. wie feine 1826 - erfolgte "Ernennung 
zum Mitgliede des Handels- und Gewerbödcreind bewogen 
ihn, dem. Handeldintereffen des Landes ſeine befondere 
Aufmerkſamkeit zu widmen, Hierdurch gelangte er bald 
zu der Ueberzeugung, daß dad damals Veſtehende Iſoli⸗ 
rungsſyſtem nicht ohne den größten Nachtheil für das Land 
beſtehen können Sein. Wirken bis zum Jahr 1830, wo er 
fh in Hannover ald kurheſſ. Kommiffär zur Errichtung‘ 
eined Sollvereins befand, war beftändig. bahin Herichtet, 
KAurbefien möglichft große Handelöfreiheit zu verfchaffen.: 
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Durch die unruhigen Bewegungen in Kurheſſen, Braun: 
ſchweig u. ſ. mw. wurden alle Berhandlungen abgebrochen. 
Im Dec 1830 nach Kaſſel zurückberufen, wurde M. ſofort 
mit Verhandlungen wegen ber indirekten Steuern mit den 
verſammelten Landſtänden beauftragt, welche ihn mit dies 
ſen in vielfache Berührungen ‚brachten. ı Die flattgehabten 
Borfälte „jo, wie; die übereinftimmenden Aeußerungen der 
Landftände hatten Ms immer: mehr: überzeugt, daß bie 
dringendſte Notbiwendigfeit vorhanden ſey, durch Eröffnung 
eines ausgedehnteren freien Berfehrd "einem tiefgefühlten 
Bedürfniß abzubelfeniund daß das Einſchlagen der hierzu 
hinführenden entſcheidenden Schritte nicht ohne Gefahr 
länger ausgeſetzt werden dürfe," Gleichzeitig warres ihm 
durch die bisherigen, die Zollverhältniſſe betreffenden, Ber— 
handlumgen durchaus klar geworden ‚daß eine dem Zweck 
entſprechende Einigung: mit den zum mitteldeutſchen Ber- 
eine — Staaten zu den Unmöglichkeiten gehöre und 
sum dann; Erreichung: bed Zweckes und hiermit zugleich eine 
demmächftige Einigung aller deutichen Staaten zur Annahme 
gemeinschaftlicher Zolllinien nach Außen: und Eröffnung 
eines ganz freien Verkehrs unter fi" möglich und wahr» 
icheinlich, (werde, wenn Anschluß an Preußen flattfinde und 
vollftändige Zollvereinigung ‚mit dieſem Staat‘ und! dem 
bereitö zugetretenen Beofhenektbien Heſſen vorausgehe 
Mit der größten: Beharrlichkeit verfolgte er dieſen Weg 
und, nachdem. er in einem ausführlichen Gutachten die in 
Betracht kommenden Berhältniſſe auseinander geſetzt und 
die nicht zu umgehende dringende Nothwendigkeit darge⸗ 
than hatte, ſofort eine beſtimmte Partie zu ergreifen, 
vollzog; er den ihm gewordenen Auftrag, ſich zur Vorbe⸗ 
reitung und Einleitung, weiterer Verhandlungen nach 
Hannoner und von dort nach Berlin zu begeben, mit dem 
rfolg/ ;daßı F —— Zwecke ſehr wahrſcheinlich 
murdes „Nach ſeinen Rückkehr hatte M. mehere nöthig 
ewordene Geſetze hinſichtlich der indirekten Steuern’ zu 
earbeiten und die deshalbigen Berhandlungen mit den 
kant andiſchen Ausfhüfflen:gu bewirken. Ini J. 1831 vers 
‚enden: Auftrag, ſich mit dem Geheimerath Rieß nach 
Berlin zu: begeben; um den oben erwähnten Sollanſchluß 
an Preußen) zu Stande, zu-bringen. Die hierauf! bezügli= 
ben Berhandiungen hatten ein jo glüdliches: Reſultat, daß 
mit Anfang bed Jahr "1832 ibiefer Berein schon in das 
Leben trat; M., welder im Laufe der früheren Berhanbs 
lungen 1828 von, dem Senate ber Stadt Frankfurt eine 
goldene Doſe, dann im April, 1829, das Ritterkreuz bei 
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großh. Tächl: Falkenordens, ferner im Folge des Abſchluſſes 
des eimbecker Bertrags, im Mai 1830 das Mitterfreug des 
Guelphenordens erhalten hatte, erhielt nun im Dee 4884 
von Pteußen das Kommandeurkreuz 2. Klaſſe des rothen 
Adlerordens und vom Großherzogthum Heſſen das Roms 
read 2: Rlaffe des Budwigordens und wurbe dım 
15: Nov. 1183 zum Direktor: der. new gebildeten Steuer⸗ 
direktion ernannt. Im Juni 1832: wurde M: zum. latıdes« 
herrlichen Kommiſſar bei der Ständeverſammlung erwählt, 
in welcher Eigenſchaft er ſich der Gnade ſeines Fürſten 
des Kurprinzen und Mitregenten, welchet dieſelbe MR; durdy 
Berleihung des Ordens vom goldenen Löwen au den Tag 
legte, ſo wie des Vertrauens der Landſtände zu erfreuen 
Im J. 1834: wurdener mit der Bezeichnung Miniſterial⸗ 
direktor zum Vorſtande des: Finanzminiſterium erhoben, 
von welcher Stelle er jedoch auf ſein Nach ſuchen noch in 
demſeiben Jahre: entbunden wurde, weil feine Anſichten 
über mauche wichtige Geſchäftäangelegenheiten keine Bil⸗ 
liguing : fanden. Im Jahr 1835 "erhielt er die Stelle eines 
Obetfinanzkammer «Direktors: weldyer er auch mit der 
größten Thätigkeit bis zu ſeinem Tode dorftand: Seine 
in frũheren Jahren ungemein: ktäftige Geſundheit, durch 
allzu anhaltende ſizende Lebensweiſe nad; und nach unter 
graben; erlitt beſondeto durch! den imJ. 1834 erfolgten 
Tob ſeiner Frau eine große — m ee ev 
noch fort,' die'früher'geiflige und korperliche Lebendigkeit 
und Regfämkeit‘zuienswideln, indem er auch neben feinem 
Dienfigefdräften ſich noch vielfältig mit der Abfaſſung 
ſtaãtswiſſenſchaftlicher rc, Werke befchäftigte. Im Februgr 
des Jahtes 1845 wurde M. von dem Kurprinzen und Mit: 
tegenten 'dad Kommandeurkreuz 2Klaſſe verliehen. Im 
Juni 1847 befiel ihn "ein ſcheinburn Leichtes: Unwohlſeyn, 
was jeboch ꝓloͤtzlich in eine Unterleibſsentzundung ausartete, 
weicher er nach zwei: Tagen unterlägs um u sin iu 
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Der hamburg'ſche Staat hat durch dad Ableben S.'s 
einen überaus ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Schon im 
Jahr 1799 verlor er feinen. edlem Vater, Georg Heinrich 
Sieveking, bereitete ſich in Gurlitt's Haufe auf die Uni— 
verfität vor, deren Hörſäle er etwa 1809 verließ. zu einer 
Zeit, die Irauriges über’ Deutfhland und Hamburg ge: 
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bracht hatte unb harte: äãge auf bad, mütterliche Haus 
Sr fallen ließ⸗ Er war Sekretär ſeines Oheimo, des 
Grafen Reinhard, Rappleon!d. Geſandten am weſtphäli—⸗ 
ſchen Hofe, alb⸗Deutſchland ſich erhob, um das Joch zu 
brechen und auch S. opferte feine Privatverhältniſſe, um 
ſich der deutſchen Sache hinzugeben, um. im Bunde mit 
Schlegel’), Billers u. A., um in Gemeinſchaft mit Abend⸗ 
zoth *’) , Pertbed ***) und anderen Hamburgern: zu wirken 
für Deutfchlandd. Rettung: : Der Feldzug von 1813: beſchäf⸗ 
tigte ©. in folchem Streben im Hauptquartier der. Armee 
von: Norbdeutfchland;. der: Feldzug. von 1815 nahm: ihm 
bald die: Jägerbüchſe aus den Händen, un ihn: ald hans 
featiihen Ordonnanzofficier, aldı Hauptmann ber freiwils 
ligem Jäger, in Wellington’d Hauptquartier zw ſenden. 
Im J. 1819 ging er :ald hamburger Minifterrefident an 
ben Kaiferhof von St. Peteröburg,, von wo er im fols 
genden. Jahre. ald Syndikus in : feine: Baterftadt: berufen 
wurde, um: Doormann’d Stelle zu erfegen. — : Der diplo⸗ 
matifchen Welt iſt eri durch feine Bertretung bed Freiftaa« 
ted Hamburg, bei der Bundesverſammlung, durch feine 
Sendung. nad) Brafilien-wu: a. ©. zur Genüge befannt. 
Ueberall ,; wie in feiner Heimath, wußte er fich durch die 
Würde feiner Haltung , durdy feine: hohe foriale Bildung 
und den Reichthumnfeiner literarifchen: Kenntniffe die, vers. 
bientefte Anerkennung zu erwerben, fo. wie et burdy feine 
perfünliche, Humanität und Liebenswürbigfeit bie: Herzen 
für ſich zu gewinnen verftand und mit Recht den nam 
bafteften Notabilitäten Hamburg's beigegähkt wurde. Der 
fchriftftellexifchen Welt gehört er durd) feine trefflichen Flo⸗ 
rentinifhen Geſchichten von; einem ungünftigen Zreimeifter“ 
(41812) und einige kleinere Produkte. any). - Seine geiftige 
Richtung neigte: ih mehr zu dem konſervativen Element, 
beſonders in kitchlicher Beziehung, hin, war jedoch jeder- 
— mit wahrhafter Liberalität und Toleranz gepaart. 

as „rauhe Haus“ in Horn verliert in ihm, dem Men— 
ſchenfreundlichkeit und. Wohlthätigkeit Lebendbebingung 
war, einen der thätigſten Förderer und Schirmer. Schon 
ſeit meheren Monaten von der Waſſerſucht ——— 
entſchlief er auf feiner Billa in Hamm, während er cd 


* Deffen Bisgr. fiehe im 7: Zahrg. dei N. Nekr. S. M. 
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noch wenig Tage vorher mit der Hoffnung gefchmeichelt 
hatte, bei dem hohen Rathe des deutichen Volkes zu Fran» 
furt ein gediegened Wort mit reden zu können. Sein 
Andenken wird feinen zahlreichen Verehrern und Freunden 
unvergeßlidy bleiben. 


* 155. Ghriftian Friedrich Geiger, 
Doktor der Rechte und Präfident des Dberappellationsgerichts zu Berbft; 
geb. den 19. Der, 1766, geft. im Suni 1847. 


Den erften Unterricht erhielt ©. in feinem Geburts» 
orte, Groß-Leinungen im Mansfeld'fhen. In der Schule 
Ir Roßla am Harz, die er fpäterhin befuchte, erwarben ihm 
eine glüdlihen Naturanlagen, fein Fleiß und fittliches Be» 
tragen die Liebe feiner Lehrer. Den weientlichften Einfluß auf 
feine Elementarbildung batte die Fürftenfchule Pforta. Er 
erweiterte dort vorzüglich feine Sprachkenntniſſe. Im 
Jahr 1786 verlieh er nad) fehsjährigem Befuche jene Lehr» 
anftalt und begab ſich nah Wittenberg. Bort eröffnete er 
feine afademifhe Laufbahn. Die Theologie ſcheint wenig 
Anziehendes für ihn gehabt zu haben, weil cr fie bereit 
1787 mit der Zurisprudenz vertaufhte. Cr fegte feine 
Studien feit 1789 in Leipzig fort, wo er durch öffentliche 
— — einer Diſſertation den Grad eines Doktors 
der Rechte erlangte. Nach Beendigung ſeiner akademiſchen 
Laufbahn widmete ſich G. zu Roßla der juridiſchen Praxis 
bis zum Jahr 1794. Um dieſe Zeit ward er als Kabinets— 
fefretär in Ballenftebt angeftelt. 1798 warb er bei der 
Regierung in Bernburg Sekretär, mit dem Charußter eines 
Rathe. 1804 ward er zum wirklichen Regierungsrath er: 
hoben, 1815 zum wirklichen Ardivar und 1817 zum erften 
Rath bei dem gemeinfchaftlihen Oberappellationdgericht in 
Zerbſt. Seit 1825 bekleidete er in jenem Gerichte den 
Rang eined Präfidenten. Er war ein Mann von gründ: 
lichen und umfaffenden Kenntniffen in allen Theilen der 
Jurispruden und dabei von einer unermübdeten Thätigkeit 
befeelt. — Geſchrieben hat ©: Beleuchtung der erläu— 
ternden Denkſchrift u. der darin enthalt. Befchuldigungen 
in Saden bed Herrn Erzherzog'd Joſeph von Oeſterreich u. 
Palatinud von Ungarn 8. 9. u. ded Hrn. Erbherzogs 
von Holftein:Ofdenburg und deffen Frau Gemahlin, geb. 
Prinzeifin zu Anhalt:Bernburg Schaumburg: Hoym Durchl. 
Querulenten, wider den älteftregierenden Herzog zu Ans 
balt:Bernburg , Durchl., Querulaten, die von dem königl. 
geh. Obertribunal zu Berlin ausgeſprochene Nicptigkeit d. 
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Schenkung üb, die anhalt-bernb. Stamm« und: Kammer- 
güter Beib, Belleben und bie gateröleben'fhen Seelänbe- 
reien u. bie dagegen erhobene Nullitätäquerel betreffend. 
Berbft 1820... " . en 
Jena. Dr, Heinr. Döring. 


ie 156. H. Horſtfeld, ! 
Kantor und Scullchrer zu Echte (Königr. Hannoner); 
geb, im Zahr 1779, gef, d. A. Zuli 1847, 


H. erhielt feine Bildung auf dem Schullehrerfeminar 
zu Hannover und wirkte 42 Jahre ald Lehrer der Jugenb 
mit redlihem Eifer und gewiffenhafter Treue... Die Sei. 
ip a umfaßte er mit inniger Liebe und herzlicher Hin» 
gebung. Er war unermüdlich thätig und forgte mit. ber 

rößten Sorgfalt. für dad Wohl feiner ihm anvertrauten 
Sugend. Seine Gelaffenheit und Ruhe, mit welcher er 
aus religiöfem Sinne die trüben und fhweren Scidfale 
ded Lebens zu ertragen wußte, werben ftetd unvergeplid 
bleiben und fein Andenken gefegnet erhalten. Seine vie 
len Freunde find durch feinen Tod in tiefe Trauer verfept. 
Dr. Arendt. . 


457. Johann Jakob Otto Auguft Ruͤhle 

| von Lilienftern, er 
fönigl. preuß. Generallieutenant u, f. w., Ju Berlin; 
“geb. d. 16. April 1780, get. d. 1. Juli 1847 °). 


Wenn ein bedeutendes Leben ſich in manchfaltigen 
Richtungen ber That und des Gedankens entwidelt hat, 
fo wird auch ber Eindrud feines Erlöfchens, in mehr ald 
einem Kreife fchmerzlid empfunden. In der Armee felbft 
trat — dad Gedächtniß an die amtliche Wirkſamkeit 
des Generals, die im Kriege wiederholt in den Gang der 
ee eingriff und im Frieden bie geiftigften Ber 
gel ungen bed Heered orbnete, lebendig hervor. An: biefe 

innerungen tnüpfte fi, vorzüglid im Generalftabe und 
in den militärifhen Bildungsanitalten dad Gefühl des er- 
littenen Berluftede. Rod) ſtärker und allgemeiner zeigte 


») Voxſtehende Mittheilungen find ein Auszug aus der fehr ausführ- 
lichen Biegraphie ded Werewigten in einem Beihefte 5. Militar:Woden- 
blatte (f. d. Mon. Det., Rov. u. Dee. 1847), deffen Gründer und erfter 
Rebatteur im 3. 1816 8. v. 2. war. | 
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ſich aber vielleicht der mit dem Rüdblid auf die große 
fchriftjtellerifche Wirffamteit des Generald verbundene Eins» 
brud. Seine entiheidende Theilnabme an dem Umſchwunge 
der militärifhen Wiffenfchaften, der fih in Folge einer 
veränderten Kriegführung in dem erſten Viertel diefes 
Jahrhunderts ergab. und: nur mit dem freien Umblid des 
höchſten Standpunfts allgemeiner Bildung fo vollendet er« 
zeugt werden konnte, ift nirgend fremb geblieben. Die in 
dieſer Richtung fortfchreitende Einwirkung bat fid ferner 
ſowohl durdy eigene Produktionen, ald vorzüglich in ben 
Anfichten fpäterer Schriftfteller fund gegeben. Die raftlofe 
Ahätigkeit des Generald in den übrigen Gebieten ded Wifr 
fend überhaupt, liegt enblidy in zahlreichen, Schriften vor 
Augen und wurde nur durch feinen Tod: unterbrochen. — 
R. v. 2. wurde in Berlin geboren. Sein‘Bater, Jakob 
Friedlieb R. v. L., ftammte aus Frankfurt a. M. und 
war zuerſt k. preuß. Lieutenant, fpäter Ritterſchaftsrath 
und Gutöbefiser auf Königäberg in der Priegnig, bie 
Mutter ein Fräulein v. Cronfeld, aus einer jest audge- 
fiorbenen pommern'ſchen Familie. Während der erften im 
älterlihen Haufe zu nn... erlebten. Entwidelungss 
jahre wurde Rühle nad den überftandenen DBlattern fo 
wiederholt von ſchweren Krankheiten beimgefucht, daß bei 
ber von Haufe aus ſchwächlichen Körperbefchaffenheit def» 
felben die Aerzte feinem Leben nur eine kurze Dauer vor⸗ 
berfagten. Indeſſen bob fich fpäter der Gefundheitözuftand 
durch eine fehr geregelte Diätetif, verbunden mit gymna« 
ftifhen Uebungen aller, Art, wenn fi aud die Mangel» 
baftigfeit der urfprünglihen Grundlage nicht vouftändig 
befeitigen ließ, Die Entwidelung:der früb hervorbrechen⸗ 
ben geiftigen Fähigkeiten wurde von ben fo eben genann- 
ten körperlichen Hemmungen vielleicht erfchwert, aber nicht 
ergriffen. Die Rihtung und Art berfelben entſprach ber 
Neigung und Beltimmung Rühle's für das : Studirem. 
Mit diefer Ausſicht verfloß die Zeit im älterlihen Haufe 
bi etwa. zum. 13. Jahre, unter den Einwirkungen bed 
Landlebend und einer ftrengen väterlichen Zucht, ald die 
Bereinigung . zufälliger Umſtände eine vorläufige Unter 
bringung als Penfionär in der Kabetenanftalt zu Berlin 
erforderlich machte. Hier flößte bad Beifpiel der Kameras 
ben und der Kontraft bed biöherigen- ftillen Land: und 
einförmigen häuslichen Lebens mit dem vergleichämeife 
bewegten und. lebendigen. ‚reiben einer großen Anftalt 
unferem Rühle allmälig Gefhmad für. den Solbatenftand 
ein. Gr wurbe am 1. März 1794 wirklicher Kadet, avan⸗ 
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eirte bald darauf zum Unterofficier und verblieb bis zum 
6. Dec. 1795 im Kadetenkorps, worauf der Eintritt als 
Fahnenjunker in dad zu Potsdam garnifonirende Regiment 
Garde Statt fand. In diefem Berbältniß finden wir den: 
felben bereitd auf der königl. Planktammer in Potsdam 
und bei dem General von Geufau mit der Anfertigung 
militärifher Zeichnungen befchäftigt, fehen alfo das gras 
phiſche Talent, welches fpäterhin nicht allein äußerlich 
produktiv, : fondern aud auf eine innerlihe Weife, ala 
Grundlage wiffenfchaftliher Anfhauungen fo cigenthüms» 
lich hervortrat, früh entwidelt. Uebrigens börcn wir fer» 
nner, daß Rühle nad) feiner im März 1798 erfolgten Er» 
nennung' zum Fähnrich -als eine ber liebendmwürdigitert 
Herfönlichkeiten unter den jungen Officieren der Garnison, 
audgezeihnet durch Sinn für Muſik und einen geiftigeren 
Umgang, in den gefelligen Kreifen von Potsdam hervor— 
trat. In dem eigentlichen Berufe wurde aber die von 
dem Soldatenftande erwartete Befriedigung nicht gefunden 
und wahrfcheintih durch eine. quälende, faſt verfolgende 
Behandlung des Regimentschefs, General’ v. Rücdyel, ind: 
befondere verhindert. Der Entſchluß, ſich baldmöglichft 
aus den Fefleln: ded erwählten Standes auf irgend eine 
Weife zu befreien, war bereitd vor der im 3. 1801 flatt: 
gefundenen Ernennung zum Sekondlieutenant gefaßt und 
trat vielleiht nur dadurch wieder in den Hintergrund, 
daß General v. Rüchel fpäter felbft den Lieutenant v. Rüble 
der. Armee: zu erhalten fuchte und ferner die Ausſicht auf 
theilweid veränderte Dienftverbältniffe, durch einen drei: 
jährigen Befuch der Akademie für Officiere in Berlin, bin» 
zutrat. Wenn man den bekannten Schilderungen des 
militärifhen Treibens aus jener Zeit Glauben enter 
und eine durchfchnittliche Giltigkeit derfelben für die Armee 
überhaupt voraudfegen darf, ſo können bie im Borigen 
angeführten Eindrüde auf eine dem Genialen vorherrſchend 
jugewendete Eigenthümlichkeit nicht befremden. Obwohl 
der Aufihwung:, den alle lebensfriſchen, jugendlichen Ges 
müther auch in Deutfchland, in Folge der franzöſ. Revo» 
Intion, damald gewonnen: hatten, auf Rühle's Denkart 
und fernere Entwidelung nicht ohne entfcheibenden Gin 
fluß bleiben Eonnte,, fo waren bie bisherigen Berbältniffe 
doch viel zu beengt und namentlich in militärischer Hin 
fiht zu dürftig, um dem angeregten Streben eine genü« 
gende Befriedigung darzubieten. Diefe Lage änderte fich 
volftändig mit. dem Kommando zur Akademie. ' Unter 
bem Nachklang welterfhütternder Kriege, in benen Napo: 
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leon und die Revolution dem militäriſchen Blicke neue 
Gefihtöpunfte eröffnet hatten, wurde hier von Scharnhorſt 
der Sinn. und die Kenntniß ächter Briegerifcher Bildung 
eben fo Eräftig erwedt und. dargeboten, ald von folden 
Geiſtern, wie Glaufewig *), Tiedemann, Rühle aufge: 
nommen. Indem nun hiermit von Rühle inäbefondere 
ein eifriged Studium der Mathematik, der Philofophie und 
der Naturmwiflfenfchaften im den: geiftreihen Borträgen des 
Profeffor Kiefewetter vereinigt werden: konnte, fo iſt gu 
nächft in jene Beit die Bevefligung ber für das ganze Da- 
ſeyn enticheidenden. Geifteörichtung zu verlegen, welde 
eine vorzugsweiſe Befriedigung ded Lebens in der Auffafe 
fung feiner Erſcheinungen mit dem Lichte der Zdeen findet. 
Neben der wiſſenſchaftlichen Entwidelung ſchrut die künſt⸗ 
lerifhe zugleich in poetifhen Verſuchen und namentlich in 
der Muſik leidenfchaftlic fort, Ungeachtet der vorzugs⸗ 
weife philofophifhen Begabung erwiefen Rühle's diditeri- 
ſche Produktionen eine bedeutende Kraft der Phantafie. 
Ueber. dad mufitalifche Treiben aber hören wir endlich, 
daß es derfelbe mit geringen Naturanlagen durch - uner« 
mũdlichem Fleiß auf feinem Inftrument, dem Fagott; den⸗ 
noch erreichte, in. öffentlichen. Konzerten die ſchwierigſten 
Solopartien übernehmen zu können und fogar eine. Zeit 
lang dem Gedanken Raum. gab, ſich ausſchließlich der 
Mufit zu. widmen. Hierbei iſt noch des wichtigen Ein: 
fluffes zu, gebenfen, der auf die Geiftes = und Charakter⸗ 
entwidelung deffelben.von beftimmten Perfönlichkeiten ad. 
ging. In diefer Hinficht ift von den jüngeren Kameraden, 
welche ; ähnliche, Beftrebungen und Geiftesrihtungen wie 
Rühle verfolgten und. mit demfelben durch enge Freund⸗ 
ſchaftsbande verknüpft waren, beſonders Heinrich v. Kleift, 
der dramatiſche Dichter, früher Lieutenant im Garderegi⸗ 
ment, und Ernſt v. Pfuel, Lieutenant im Königdregiment, 
jegt kommandirender General, zu nennen. Es läßt ſich 
bon felbft erwarten, daß höhere geiftige Beftrebungen diefe 
Bereinigung der Freunde beveftigten und veredelten. Wif- 
jenfchaften, Dichtkunft und Mufit waren der Stoff, wel« 
&er die Zuſammenkünfte diefer jungen Officiere belebte. 
Die von allen Mitgliedern -periodifch eingereichten Arbeiten 
und Produktionen wurden bier gehört und verhandelt, 
Das anögezeichnete Quartett, weldyed v. Kleift (der Dich» 
ter), v. Schlotheim (Beneralitabsofficier und: nachheriger 
Gouverneur ded Herzogs Karl von Medlenburg), dv. Gleiſ— 





5) Deflen Diogr, ſiehe im 9. Jahrg. dei N, Rekr. ©. 973. 
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ſenberg (Lieutenant im Regiment Garde, fpäter Gouper: 
teur in der Militärafademie) und Rühle bildeten, it den 
Buhörern noch heute lebendig im Gedächtniß. Und’ wie der 
techte Ernft niemald den Sinn für Scherz und Heiterkeit 
auoͤſchließt, fo genoſſen die Freunde auch mit dem leichten 
Fluge: diefer Stimmungen die vergänglide Zeit. Einft 
kam das Quartett auf die: Idee, ald reifende Muſikanten, 
einen Ausflug in den Harz zu machen. Wie gedacht, To 
gethban.ı Ohne‘ einen Kreuzer mitgenommen zu’haben, 
wurde in Dörfern und Städten geſpielt und nur vom Er: 
trage der Kunft gelebt. " "Der Erfolg war glänzend; man 
kehrte von der genialen Reiſe neu erfrifcht und geiftig belebt 
wieder heim. In dieſer Art war der Kreis der jüngeren 
Freunde befchaffen, in dem fih Rühle bewegte’ und ent 
widelte: Bon den höher 'geftellten und damals bereits ein» 
flußreichen Perfonen, die audy fpäter auf die Außere Bufunft 
defjelben wiederholt einen bedeutenden Einfluß äußerten, 
ift aber neben dem Obrift Scharnhorſt noch der Oprift 
v, Maſſenbach nambaft zu machen. Das Verhältniß zu 
Scharnhorſt mag ſich damiald, außer der'erwähnten großen 
Einwirkung: ald Lehrer und Vorgefegter, nicht Über "das 
Intereſſe an Rühlers hoher Begabung hirtauserftredt haben; 
fOndern wurde vermuͤthlich erſt ſpaͤter zur tieferen Bezie— 
gangen ausgebildet. Die nähere Bekanntfchaft mit dem 
Sbriſt v. Maſſenbach hingegen, welche ſich durch; Zutritt 
in dem Haufe feiner geiſtreichen Schwägerin, Frau v. Kleift, 
vermittelte, finden wir bereits im: jener ‘Zeit fo entwidelt, 
daß wir die Theilnahme deffelben an Rüble als väterliche 
Zuneigung! bezeichnen hören. Im Frühlinge des J. 1804 
war die vorhergefchilderte, für Rühle's Entmwidelung 

bedeutend gewordene Zeit des Kommando's zur Akademi 
kaum verfloͤſſen, ald bereits die militärifche Ausbeute der: 
felben , unter dem Bufammentreffen günftiger Umſtände, 
über den Gewinn‘ einer fehr' glüdfich veränderten Dienſt⸗ 
ftelung entfcheiden ſollte. In diefem Zeitpunkte war näm⸗ 
li die von Maſſenbach 'herbeigeführte neue Organifation 
ded Generalgutattiermeifterftabes in's eben getreten, Da 
man nun Ruͤhle bereits: auf der Plankammer beſchäftigt 
und in Folge davon zu der feit meheren Jahren betriebe 
nen Mäappirung von Schlefien beftimmt: hatte, unterdeffen 
aber: feine Qualifitation überhaupt erkannt worbeit war, 
fo fand jetzt die Einberufung deffelben zur Prüfung. ald 
Generalftabsofficier Statt. Wie fich‘ erwarten Tieh, ſiel 
dad Refultat des ftreng betriebenen 14tägigen Examens fo 
günftig aus, daß nicht allein das Biel evreicht, fondern 
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auch Die Aufnahme in den -Generalguartiermeifterfiab ald 
Adivint 1. Klaſſe durdy eine Bermendung Rüdel’d, Scyarn: 
horſt's und des königl. Generalabjutanten: d. Zaftrow *), 
mit Rückſicht auf dad Gardeverhältniß, vor allen Setonb« 
lieutenants befjelben Grades geſchah, was einen genügen: 
den Beweis für die ſchon bamald vorhandene Werth« 
ſchäzung Rühle's abgiebt. In dem neuen Verhältniß finden 
wir. Rühle hierauf in der Burgen. Zeit, bid. Europa im 
Jahr. 1805 abermals durch Priegerifche Ereigniſſe aufgeregt 
wurde, vorzugsweiſe mit der Thätigkeit ſeines Brrufs,. in 
den Sommermonaten’der Jahre 1804 und 1805 5. B. durch 
militärifche Rekognoscirungen und Andarbeitungen in Süd⸗ 
preußen und Oberfchlefien, beſchäftigt, im Herbſte des letz⸗ 
teren Jahres aber dem Hauptquaärtiere des in Schleſien 
zuſammengezogenen und nach: Südpreußen beſtimmten, 
hierauf aber nach der Saale dirigirten,; Korps: des Fürſten 

ohenlohe gugetheilt,, wo Obrift Maffenbady als Chef bed 

eneralftabes fungirte, - Hier follte Rüble die erften Kriegs⸗ 
erfahrungen im Augeſicht des ‚Frindes, leider! auf :;bie 
traurigfte Art, eewerben. Schon während ber einleitenben 
Operationen : fehlte es bei den verzögerten: unb ſtets geän« 
derten Hin» und Hermärfchen. ded hobenlohe'fchen Korpo 
aus, Schlefien- bis! zur Schlacht von Jena an trüben Er« 
fahrungen nicht. . Unterbeffen rüdte. die: Kataftrophe des 
14, Okt immer näher. Am 1% lagerte bad hohenlohe'ſche 
Korps bei: Kapellendorf, die Vorpoſten unter dem General 
Tauenzien ſtanden an der Saale und in:Iena, Der Feind 
drang ‚gegen dieſen Ort ſo wie nad) Dornburg vor und 
hatte Naumburg: ſchon beſetzt. Am Schluffe. diefed Tages 
wurde Rühle mit: Aufträgen. und: gue ‚Berichterftattung an 
den General Tauenzien gejenbet: Er; fand ihn beinahe 
umanngen, ohne Schutz von: der Saale und, mit ſchwieri⸗ 

en Defileen: im Rüden... Daber — ſein dringender 

ath, Jena zu räumen, wozu ſich der General auch zuletzt 
vor Tagesanbruch entſchloß, als die Meldung von. dem 
Verluſte des Ueberganges bei Dornburg eingetroffen war. 
Dieſe Räumung ſetzte übrigens die Behauptung der Höhen 
bei Kloswitz und des Landgrafenberges von ſeibſt voraus. 
Rühle hatte ſogar auf die große Wichtigkeit der genannten 
Punkte ausdrücklich, aber, wie der, Grfölg:geigte, vergeb⸗ 
lich, aufmerkſam gemacht. Der Feind war :bereitd am 13; 
— geringer Mühe, im Beſitze dieſer für die Ent: 
widrlung ‚der Berhältuiffe fo entſcheidend gemorbenen Stel« 


„sılr®. 
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lungen. Die verhängnißvollen Greigniffe am Schlathttage 
feibrt endlich bebürfen bier Feiner Schilderung. Rühle be: 
fand fi) während. berfelben an feinem yiat in der Um« 
gebung des Fürſten und wurde mit den uͤbrigen Perſonen 
des Hauptquartiers zur Ertheilung der Befehle verwendet. 
Nach der entſchiedenen Niederlage und während des Nüd: 
zuges ſehen wir denfelben ferner bei dem Arriergarben- 
efeht am Webiht und endlih noch in dem troftlofen 
Ä oment gegenwärtig, ald ber Fürft und fein Hauptquar— 

tier. die Nachricht von dem Ausfalle des Treffend bei Auer—⸗ 
ſtedt erbielten. Dem Herzog von — — hier 
durch eine tödtliche Verwundung unſtreitig ein beſſeres 
2008 als dem Fürſten Hohenlohe gefallen, da es dieſem 
vorbehalten. war, nicht blos: den 14. Oft. zu erleben, fon: 
bern auch noch dad Schidfal: von. Prenzlau zu. erfüllen: 
In der Zeit bis zu diefem Ereigniſſe befand’ fih Mühle 
ferner in der Umgebung ded Fürften. Er riditete den ges 
funfenen Muth deſſelben während der Flucht nah Norb- 
baufen auf, war bei der Ausführung des von Scharnborft 
geleiteten Marfched , der jegt dem Oberbefehle bed Fürften 
überwiefenen Trümmer der Armee, nad Magdeburg und 
fodann nach der Ober thätig, flimmte noch dicht vor Prenz⸗ 
lau bafür, ſich nad Stettin durchzuſchlagen und verfich 
endlich den Folgen der bald darauf abgefchloffenen ſchmach⸗ 
vollen Kapitulation von Prenzlau ſelbſt. So war bie 
ruhm- und glanzlofe kriegeriſche Laufbahn: Rühle's auch 
noch auf die: ſchmerzvollſte Art beendet: und hatte zwar 
durch ihre merkwürdige Beichaffenheit dem Geift einen’ tier 
fen Einblid indie Bedeutung. militärifher Organifationen 
und. in das Wefen des Krieged felbft gewährt, aber auch 
bem Gemüth die traurigften Erfhütterungen- und dauernde 
Leiden brreitet.: : Der weitere . Berlauf feines. Schickſals 
Ing joe denfelben mit den Officieren;, weldyen in der Kapi— 
tulation, unter dem Berfprechen während des Krieges nicht 
gegen Frankreich Zu dienen, der. Aufenthalt in.ihrer Hei—⸗ 
math zugelagt: wurde „ nad) Berlin und Potsdam. In— 
beffen wurde. er. bier durch den. General Hulin exilirt und 
erhielt fobann auf feinen Wunſch Dresden als Aufentbaltö- 
ort angewiefen. Dad Schidfal ded Vaterlandes, welches 
ſich jest bid zum Frieden von Tilfit vollendete, untergrub 
nicht allein die Eriftenz ded Staats, fondern auch des Eine 
zelnen und unter diefen vorzüglid) der.Refte feiner: zer: 
trümmerten Armee. Rühle's Gemüth war aber viel zu 
Präftig und fein Geift hatte zu mandhfaltige Hilfämittel, 
um fich einer von ben Umfländen gerechtfertigten Lethargie 
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hinzugeben. Wir fehen denſelben im Gegentbeile während 
der Zeit feined Aufenthalts in Dresden bis zum Früblinge 
ded Jahres 1809, ungeachtet der unbeflimmteften Ausſich⸗ 
ten für. die Zukunft und einer brüdenden äußeren Lage in 
der Gegenwart, auf's vielfeitigfte geiftig bewegt und haben 
fogar ſchon vom. Ende 1806 ab den ‚Eintritt ber fchrifte 
ſtelleriſchen Thätigkeit zu datiren, weldye in dem Berlaufe 
feines ferneren Lebens eine ſo bedeutende Rolle ſpielt. Als 
die Hoffnungen zu einem weiteren Fortkommen im Vater: 
lande felbft mehr und mehr entihwanden lenkten fidh die 
Ausfichten Rühle's für die Zufunft nach dem fernen Orient. 
Indien wurde nicht allein dad Biel feiner Wünſche, fon- 
dern ſchien auch vermittelft: des Einfluffed von Madintofh, 
damald Direktor ded Gerichtöhofes zu Bombay, an den 
ihn der befreundete Hofrathb Geng *) empfohlen hatte, ein 
Unterfommen zu fihern. Da aber die Abfiht, den Land: 
weg dorthin einzufhlagen, wegen ber zwifchen. England 
und der Zürfei vorhandenen Zerwürfniſſe augenblicklich 
nicht auöführbar war, fo wurde hierdurch Rühle's Aufent- 
halt in Dreöden verlängert und die Bearbeitung und or 
ausgabe der erften fchriftitellerifhen Produktion, des „Be: 
richt eined a von dem Feldzuge 1806 ꝛc. Nebft 
4 Plänen u. Beil. 2 Thle. Xüb. 1807. 2. Aufl. Ebbf. 
1809.*möglidy gemacht. Die nadfichtige Behandlung bed 
franzöſ. Kommandanten, General Thiard, unb ded Ge: 
fandten Bourgoing in Dresden, hatte übrigend die Erlaub« 
niß zu der erforderlichen Terrainbefihtigung des Kriegs— 
ſchauplatzes zwiſchen der Saale und Weſer und. im Süben 
des Thüringerwaldes geſtattet, welche Rühle hierauf im 
Sommer 1807, unter dem Namen eines Bataillenmalerd 
Otto, auf einer Fußreife zur Ausführung bradte. Die 
Herausgabe ded , Berichts 20.“ und darauf bezüglichen in 
der jena’fhen Literaturzeitung. und den. europäifchen, Ans 
nalen erſchienenen Aufläge hatten: nämlich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ded Herzogs Karl Auguft"') von Sadfen-Weimar 
auf den Berfafier gelenkt. In Zolge hiervon, fo: wie durch 
Mitwirkung des zu jener-Zeit aus dem preuß. General« 
ftabe ald Präfident in weimar, Dienfte getretenen Kapitän, 
jegigen k. preuß. Generalfeldmarfhall a. D. v. Müffling, 
blatt Rühle zunächft die Aufforderung, nah Weimar du 
fommen und hierauf den Antrag des Herzogs, die. Stelle 
ald Gouverneur bei feinem zweiten Sohne, dem Prinzen 
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Bernhard , den Rühle bereitd auf dem Rüdguge von Jena 
ſehr vortheilhaft perſönlich kennen gelernt hatte, zu über» 
nehmen *). Obwohl er eine Hager 5 Neigung zu. dies 
ſem Berhältniffe fühlte, war ihm baffelbe doch inſofern 
willkommen, als der Prinz zu gleicher Zeit in den Lönigl. 
ſächſ. Dienft eintreten follte und hierdurch vor: der Hand 
ein fernerer Aufenthalt in Dresden beftimmt wurde, an 
ben fich eine neu eröffnete literarifche Thätigkeit und mandy = 
fache geiftige Beftrebungen fnüpften. Der Herzog wirfte 
die Genehmigung: ded Könige von Prenfen zu der beab⸗ 
fihtigten Anjtelung Rühle's und feinen Abſchied, welcher 
als Setondlieutenant erfolgte, aus, worauf bderfelbe die 
genannte Funktion‘, indeffen nur vorläufig auf: ein Jahr 
zur Probe, übernahm, da er die Abficht zur Ueberfiedelung 
nad) Indien, — die Reife dahin thunlich ſeyn würde, 
keineswegs aufgegeben hatte. Die kurz darauf, im Some 
mer des Jahres 1808; ftattfindende Begleitung ded Herzogs 
und des Prinzen Bernhard nad Teplig veränderte indeſſen 
jene in weite gerne reichenden Lebenspläne Rühle's und 
veranlaßte denfelben ald Major: und Kammerherr "vollftän= 
dig in den weimar. Dienft zu treten, da er im Xeplig die 
Bekanntihaft einer jungen Dame, Frau von Schwedhof, 
geb. dv. Frankenberg » Ludwigsdorf, machte, welche ihm zwei 
Jahre fpäter ald Gattin'ihre Hand reichte. Bei dem Mangel 
aller militärifchen Außsfichten in der Zukunft erwaditen in 
R. die früheren Lieblingewünfche nach einer vollendeteren 
wiffenfchaftlihen Entwidelung bald mit neuer Kraft. Die 
in Berlin betriebenen Studien in der Mathematik; Phi⸗ 
Iofopbie: und. der Naturkunde wurben eifrig 'fortgejegt. 
Die Lehre vom Staat, ald Produkt der: fi): burchdringen» 
bei Kriegd= und Friedensfunft 'betrachtet ‚erhielt: eine vor⸗ 
züglidye Beachtung "und. förderte auf diefem Wege gleiche 
zeitig: die militärifchhe Ausbildung. Der nach Indien ges 
richtete Blid führte zu manchfaltigen —— — und 
hiſtoriſchen Unterſuchungen über dieſes Land ſelbſt und die 
mit demſelben im Zuſammenhange ſtehende politiſche Lage 
von England. Endlich ſchloſſen ſich hieran äſthetiſche, über 
mehere Gebiete der. Kunſt verzweigte, Arbeiten. Borzüg: 








113 : V F ae ıldT 
5) Die. auf den jedigen Generallieutenant in niederländ. Dienſt 
—— get Bernhard von Sadfen » Weimar, Siyüglide tee i dem 
‚Bericht. eines Augenzeugen“ Tauterr „Der junge Pr ernhard von 
Weimar, der nicht allein in der Schlaht ſich im ſtarkften Jeuer befunden 
hatte, fondern aud bis hierher dem Fürſten unausgefegt und mit ftand« 
hafter Ertragung aller, für fein Alter (15 FJahr), bedeutenden Befihwer« 
den aefolgt-war, ſchloß fi) jegt an den König an.” 
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lich belebt, verallgemeinert und in mehr alö einer Richtung 
vervollftändigt wurde aber damald R.'s wiflenfchaftliche 
und fünftlerifche Ausbildung durch einen nahen Umgang 
mit den gelehrteften und geiftreichiten Männern in Dresden, 
unter denen neben den älteren Freunden Heinrich v. Kleift 
und v. Pfuel, die ihren Wohnfig gleichfalld dafelbit auf: 
gefchlagen hatten, beionderd Adam Müller, Chriſt. Kraufe, 
der Naturphilofoph Schubert, die Maler Hartmanı *) und 
Kügelchen heraudzubeben find, und die freundliche Auf: 
nahme bei dem Hofrath Böttiger **) und im Förner'fchen 
Haufe als erfte Bermittelung zu dem vorher bezeichneten 
audgedehnteren Umgange anzugeben ift. Endlich muß aber 
den vorher angeführten Namen aud noch Gens hin uge: 
fügt werden, deffen Befanntichaft mit R. ſich wahrſchein— 
lih im 3. 1807 in Dreöden entwidelte und zu dem bereitö 
erwähnten intereffanten Briefwechfel führte, deffen Brudy: 
ftüde und in den Schriften von Geng aufbewahrt find. 
Die nächſte Folge der fc eben erörterten geiftigen Beſtre— 
bungen und Anregungen war die Heraudgabe der Pallas, 
einer Zeitfchrift für Staatd- und Kriegskunſt, welche im 
Mai des Jahres 1808 im Verlage von Cotta zu Tübingen 
erfhien und fih die Entwidelung des Wefens vom Staat 
in ber bereitd oben erwähnten Bereinigung der Kriegs— 
und Friedenskunſt auf biftorifch = feientififch- Pritifchem Wege 
ald Tendenz ſetzte. Die Lefung der in Rede ftehenden, 
heute vielleicht wenig befannten, Abhandlung von R. ift 
übrigens allein hinreichend, um fidh von ber berechtigten 
Theilnahme defjelben an dem oben genannten Umfchwunge 
der militärifhen Anfichten zu überzeugen und ed begreiflich 
vn finden, welden Werth Scarnhorft, Gneifenau und 

üffling auf feine Gegenwart im blücher'fhen Haupt- 
quartier im 3. 1813 legten. Neben den militärifchen Auf: 
fägen finden ſich von R. endlih in der Pallas, außer den 
Beurtheilungen fremder politifcher und biftorifcher Werke, 
3. B. Adam Müller'd Elemente der Staatöfunft, Fichte's 
Reden an die deutfche Nation u. f. w., eigene Abhänd— 
lungen deſſelben Inhalt, welche ald gleichzeitige Beſtand— 
theile einer befonderd herausgefommenen Schrift mit diefer 
zu erwähnen find. Schließlich ift noch in Beziehung auf 
das äußere Erfchheinen der Pallad anzuführen, daß vom 
Jahr 1810 die — ——— derſelben auf Koſten des Ver— 
faſſers in dem Landesinduſtriekomptoir zu Weimar ſtatt— 
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fand und in den Zahrgängen 1808, 1809 und 1810 im 
Ganzen 24 Hefte diefer Zeitichrift heraudgefommen find. 
Ferner gehört bierher die erjte nicht militärifhe Schrift 
R.'ds: „Hieroglyphen oder Blide aud dem Gebiete der 
Wiffenichaft in die Gefhichte ded Tages. Dredd. u. Leipz. 
1808. 2. verm. Aufl. Ebbf. 1811.” welche ald Folge feiner 
Studien in Dredden vollendet wurde. Nach den Hiero- 
alyphen, die, in Hinfiht auf die zu denſelben gehörige 
Weltkarte, aud zu den graphiihen Produktionen gerechnet 
werden fünnen, ift zugleid, des erften bedeutenden Erzeug— 
niffed diefer Art von R., nämlich der bereitö früher erwähn- 
ten oro « bydrographifchen Karte von Sachſen, mwelde im 
Jahr 1809 erfhien, zu gedenken. Dad Berbienft diefer 
befannten Karte liegt in dem, zu jener Beit feltenen, viel» 
leicht erften Beitreben, auch in diefem Maaßftabe die Kon: 
figuration des Terraind wirklich anzugeben und nicht blos 
die Lage der Thäler nad) dem Waflerlauf und die Art der 
Erhebungen nad beliebig angebeuteten Höhenzeichen erra— 
tben zu laſſen. Wirft man auf die fo eben bargeftellte 
fchriftitellerifche Thätigkeit R.'s, welche fih in die Jahre 
1807, 1808 und den Anfang des Jahres 1809 zufammen- 
drängte, noch einen Rüdblid überhaupt, fo macht fich die 
Vielſeitigkeit des Strebens auffallend bemerklich und giebt 
allein fon von der tiefen Bewegung und Anregung, 
welche damald feinen Geift erfüllte, genügende Kunde. 
Bervollfändigt wird ferner bie Anſchauung diefer Zuſtände, 
wenn man fidh der, feinem Herzen theuer gewordenen 
Bande und ded bereitö früher angeführten belebenden Um: 
gangd in Dreöden erinnert. In diefer Sphäre tritt na: 
mentlidy dad Berhältnig zu Adam Müller, Ernft v. Pfuel 
und Heinrich v. Kleift bedeutfam heraus. Die hoben gei— 
fligen Einwirfungen vefjelben liegen am Tage, wenn man 
erfährt, daß in jener Umgebung Adam Müller’d „Elemente 
der Staatskunſt“ entftanden und Heinr. v. Klei’ft’d Schau: 
fpiel Käthchen von Heilbronn” feine erften Zuhörer fand. 
Ueber die anregenden Berührungen bed Geiſtes hinaus, 
fnüpfte aber dad Mißgeſchick Heinrich v. Kleift’d die Ge: 
müther ber Freunde enger aneinander. Es ift befannt, 
wie nad ber Wiederkehr beffelben aud ber franzöf. Ge: 
fangenfcaft, ſich diefer edle Geift um den Sturz ded Bater: 
landed mehr und mehr in Schwermuth verzehrte und fein 
verdunkelter Blick mit den legten Hoffnungen auf bie Er- 
bebung Deiterreihd im Jahr 1809 gerichtet war. Um ein 
folhed, den Stürmen feined Innern preiögegebene Leben 
zu tragen, reichte vielleicht nur bie gemeinfchaftliche Wir: 
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fung der überftrömenbden geiftigen Fülle und der welterfab: 
renen beberrfchenden Kraft aus, welche Adam Müller, 
Rühle und Pfuel gleichzeitig, dem immer tiefer finfenden 
greunde gegenüber, aufzubieten vermodten. Der in fei: 
ner äußeren Lage bamals am Meiften vom Glüde begün- 
figte R. hatte übrigens die Befriedigung, für den Lebens: 
unterhalt des Freundes. vorzugsmeife forgen zu können. 
Und Kleift war nicht der Einzige, dem R.'s mitfühlendes 
Herz in den trüben Jahren nach der Zeit von 1806 feinen 
bornigen Lebensweg erleichterte. Zur Vollendung von R.'s 
innerem und äußerem 2eben während jener Zeit gehört 
aber endlich noch eine Hindeutung auf die politifchen Be— 
ziehungen, welche dafjelbe perfönlicy berührten. Es wird 
vielleicht niemald gelingen, den Scleier, weldyer über den 
geheimen politifhen Bewegungen in Deutfchland während 
der Zeit von 1807 bis 1813 ruht, vollftändig zu heben. 
Der Zugendbund ift offenbar nur cin einzelner, dadurd 
befannt gewordener Brrein, daß er fih im Volke felbft 
verbreitert hatte. Seit dem Sturze des preuß. Staatd war 
aber aud in den höchſten Regionen Deutfchlandd die noth— 
wendige Energie erwacht, um fich von der napoleon'ſchen 
Tyrannei zu befreien. Herzog Karl Auguft von Weimar 
war, im edeliten Sinne des Worts, zu fehr deutfcher Fürft, 
um dieſes Biel nicht durch wirkſames Eingreifen und paf- 
fende Borbereitungen auf'd Kräftigfte zu verfolgen. . Es 
ift befannt , daß Napoleon's Verdacht, in Hınficht auf die 
Bewegungen in Deutſchland im 3. 1809, ſich befonderd auf 
Berlin und Weimar lenfte und fogar bei dem Xttentate 
von Schönbrunn fehr unziemlih hervorbrach. Neben 
Stein *), Müffling u. U. gehörte nun auch Rühle zu den 
Organen, welche in der Entwidelung der genannten Pläne 
und Berhältniffe eine Rolle fpielten und wahrſcheinlich 
noch mehr fpielen follten, ald ed dad Refultat bed Kricges 
von 1809 geftattete. Mitglied des Tugendbundes war der- 
jelbe hingegen nicht, da einer der Kardinalfäpe diefed Ver— 
eins feinen Anfihten widerſprach. So viel über die Theil— 
nahme R.e's an bdiefen mertwürdigen BZuftänden, welche 
eben fo wenig an fi}, ald in befonderer Hinfiht auf den 
Legteren, näher aufgeklärt werden können. Oeſterreichs 
abermalige Erhebung im %. 1809 gegen die immer weiter 
um fich greifende Macht Napoleon's hatte mit diefem auch 
die an feine Bahn gefetteten beutfchen Verbündeten un» 
ter die Waffen gerufen. Sachſen ftellte ein Kontingent 
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von 15,000 Mann, welches in zwei Divifionen Befchwig 
und Polenz formirt und nebft der franzöf. Divifion Düpas 
ald 9. Armecforpd, dem Kommando ded Marihalld Ber— 
nadotte, Prinzen von Pontecorvo, übergeben wurde. Der 
weimar'fhe Hof fonnte den im ſächſ. Dienfte befindlichen 
Prinzen Bernhard ber Theilnahme an dem Feldzuge nicht 
entziehen. R. wurde aufgefordert, benfelben ald Major 
im fächf. Generalftabe zu begleiten. Die ftimmte wenig 
mit der Abneigung, welche derfelbe überhaupt füblte, fi 
aufrd Neue dem Soldatenftande hinzugeben und widerfprac 
noch ftärfer feinen politifhen Beziehungen und Wünfchen 
für Deutfchlande Macht und Größe. Er lehnte die Auf: 
forderung ab und war entſchloſſen, die Stelle bei dem 
Prinzen Bernhard gänzlic aufzugeben. Dad Gebot ber 
einmal übernommenen Pflichten und die hierauf deutende 
Meinung feiner Freunde in Weimar vermochten ihn je- 
doch, an dem Feldzuge in feinem bisherigen Berhältniffe 
ald Gouverneur des Prinzen und mweimar. Öfficier unter 
der Bedingung Theil zu nehmen, daß er dem bernadotte'- 
fhen Hauptquartiere folgen und nur dad Operationdtage- 
buch deffelben führen dürfe, woraus fi mindeftens ein 
bedeutender Gewinn für die Kenntniß und Beurtheilung 
militärifcher Zuftände erwarten ließ. Ueber den genaueren 
Verlauf der Erlebniffe R.'s während des Feldzuges felbft 
giebt die nachmals von ihm herausgegebene und zum Theil 
aus wirflihen Briefen an feine fpätere Gemahlin beſte⸗ 
hende „Reife mit der Armee im J. 1809“ inſoweit voll: 
ftändige Ausfunft, ald ſich die aus der Verbüllung feiner 
Perfon in einen Künftler folgende Wahrheit und Dichtung 
von einander trennen laffen. Wir befhränfen una hier 
um fo mehr auf eine kurze Angabe der berportretenden 
Momente, ald im Sinne der oben erläuterten Beziehun: 
gen, eine perfönliche Wirkſamkeit bei den militärifchen 
Vorgängen nicht Statt gefunden bat. Ald Napoleon die 
öfterr. Armee in den Kämpfen bei Abensberg, Eckmühl 
u. f. w. zerfprengt und zu dem befannten ercentrifchen 
Rüdzug über Landshut längs der Donau und über Cham 
nad) Böhmen gezwungen, fi felbft aber ven Marſch nach 
Wien mit überwiegenden Kräften geöffnet hatte, erhielt 
Marſchall Bernadotte die Orbre, mit dem ſächſ. Korps, 
welches zwifchen dem 15. und 23. April von Dreöden nad) 
Meimar dirigirt worden war, in den Raum zwifchen ber 
Donau und böhmifchen Grenze vorzurüden und legtere zu 
bedrohen. Durch einen Marſch bis Ps 7. Mai über Hof, 
Wunfiedel, Rep, wurde biefe Aufgabe ohne Schwierigkeit 
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ausgeführt, da ſich die öfterr. Hauptarmee gleichzeitig von 
Cham über Budweis entfernte und ein Schuß der Grenze, 
von Pilfen aus, durch dad Korps des Feldzeugmeifter Kol: 
lowrath kaum in’d Werk gefept war. Napoleon hatte im 
fortgefegten Marfh auf Wien das Korps von Davouft 
wifhen St. Pölten und Ems, dad ſchwache würtemberg’- 
Ihe Korps unter General Bandamme aber in Linz zur 
Dedung ber rückwärts liegenden Operationislinie gegen 
flanfirende Angriffe zurüdgelaffen und gleichzeitig das ber: 
nadotte'ſche Korpe nad der Donau und Wien, das fidh 
am 13. Mai ergab, heranbeordert. Zu der von Napoleon 
gefürchteten Diverfion hatte Erzherzog Karl*) in der That 
den FZeldzeugmeifter Kollowrathb mit feinem Korps von 
Pilfen nad Budweis vorgefchoben und fodann gegen Linz 
dirigirt, um bier eine Verbindung mit der Armee von 
Inneröfterreich zu bewirfen. Marfchall Bernadotte, unter: 
deſſen über Cham, Straubing, Paffau fortgerüdt, wo bie 
zum Korps gehörige Divifion Dupad aufgenommen wurde, 
traf jedoh am 17. Mai-mit der fähf. Divifion Zeſchwitz 
gerade bei Linz ein, als bier der Angriff Kollowrath'd ge: 
gen Bandamme Statt fand. Die auf diefe Art dem Letz— 
teren unvermuthet gewordene Unterftügung und der Gang 
des Gefechts überhaupt, entzogen den Oefterreichern alle 
von diefem Tage erwarteten taftifhen und ftrategifchen 
Erfolge. Seldzeugmeifter Kollowrath zog fih nad Frey- 
ſtadt zurüd. Während Napoleon ben zweiten Uebergang 
von der Lobau⸗-Inſel auf das Marchfeld vorbereitete, fand 
in St. Pölten ein noch längerer Aufenthalt bed bernabotte'- 
[hen Korps, als in Linz Statt. R. benupte denfelben zu 
einem Ausfluge nad Wien und hierauf zu der Begleitung 
einer Erpedition des Generald Hamelinaye, erften Adju— 
tanten ded Marſchalls, in das ftegermärkfifche Alpengebiet 
bis Aflenz, welde zur Beruhigung diefer Gegenden und 
zur Herbeifhaffung von Subfiitenzmitteln für dad Korps 
Statt fand. Bald nach der Wiederfehr von diefer Erpebi- 
tion, am 27. Juni, rüdte dad Korps von Bernadotte nad) 
Kaifer = Ebersborf unterhalb Wien und nahm endlich in der 
Reihe der übrigen franzöf. Armeekorps an der Schlacht 
von Wagram Theil. Diefe Kataftrophe war für R. zugleich 
der legte blutige Akt, bei welchem derfelbe an beiden Ta— 
en, namentlih aud während des Kampf um Wagram 
Feibft, am 5. Juli, zugegen war. Der Sieg von Alpern 
und die Niederlage von Wagram batten bie legten ber: 





— 
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geblidy wider dad Schidfal singenden Kräfte Defterreiche 
auf's Neue erfhöpft. Es war gegmungen, den Frieden an- 
zubieten und Deutichland einer hoffnungälofen Zukunft 
Preis zu geben. Die Troftlofigkeit aller deutfhen Gemü- 
ther, weldye damals nicht in die napoleon'ſchen Kreife ge- 
bannt waren, muß unftreitig volllommen gerechtfertigt 
erfcheinen. Um fo merfwürbiger ift der hohe, faft weil: 
fagende Standpuntt, von welhem R. damals bie euro» 
päifchen Gefhide maaß und fih in der nacftehenden Art, 
frei von jeder verzweifelnden Stimmung, über bie Schlacht 
von Wagram und die an diefelbe gefnüpfte Zukunft aus— 
ſpricht. „Ich weiß, daß die Beichreibung der Schlacht, 
welche Dir diefer Brief überbringt, mit neuer Gewalt in 
Dir die Trauer hervorrufen wird, die durch das erfte flüch— 
tige Gerücht davon gewiß in Vielen erregt ward. Obſchon 
ich mid) gern überzeuge, daß dieſer Schmerz, den Du em: 
pfindeft, dem anſcheinenden Berluft eined höheres Gutes 
gewidmet ıft u. f. w., fo vermag ich dennod ſchon heute 
nicht mehr diefen Schmerz zu theilen mit Dir und ich 
wünfchte, daß ih Dir dagegen dad Gefühl der Ruhe und 
fiolzen Erhebung mittheilen fünnte, mit der ich dad vor 
mir liegende Feld und feine Gefchichte gu überfchauen ver> 
mag. ir ift zu Muthe, wie fonft zuweilen, wenn ich 
den Tacitus gelefen. Gin gleid) eBaltvollee Blatt im 
Buche der Geſchichte habe. icy jegt ſelbſt in unmittelbarer 
Nähe erlebt und wie und die Weltgefchichte über die ein: 
zelnen Greigniffe bed Lebens — ſoll, ſo, dünkt 
mich, iſt mir wiederum dieſe jetzt verſtaͤndlicher und klarer 
geworden durch das Leben und die Gegenwart. Eben hier, 
bei dieſer reichen Traubenleſe des Todes, habe ich lebhaf⸗ 
ter, als je ſeine Ohnmacht empfunden und geſehen, wie 
alle irdiſche Gewalt (für deren Repräſentanten und Breun— 
punkt man billig den Tod betrachten mag) ſo wenig ver— 
mag über das menſchliche Herz und die unverwüſtbare 
Lebenskraft des menſchlichen Willens. Ein tragiſches 
Triumphgefühl hat die verworrenen Schauer der Schlacht⸗ 
fcenen verdrängt und unerfchütterlich. den Glauben veftge: 
ftelt, daß bier nicht vergebens gekämpft ward, nod für 
vergänglichen Gewinn. Cine beflere, heilbringende Zukunft 
warb duch diefe Schladht begründet und näher geführt, 
Wie aud die nähften Refultate mit diefem Glauben viels 
leicht Scheinbar im Wibderftreit ftehen mögen: die Zukunft 
wird ihn bewähren. Keiner fiel bier umfonft, fein Tro— 
pfen, der bier im Sande verrann, ift ohne Anſpruch auf 
bad Berdienft, daß ed für die große allgemeine Sache ber 
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Menfchheit gefloffen und jeglihe Anſtrengung, gleichviel 
durch welche reinen oder unreinen Motive bedingt, ob uns» 
bewußt und unbemerkt, bat bier ihr Sandkorn zum großen 
ewigen Bau berbeigerollt, der einft, wie viel unfere Zeit 
und dad Wollen und Thun der Befferen in ihr, trog ihrer 
Unfcheinbarkeit, werth geweſen, der Nachwelt glorreich ver: 
kündigen wird.“ Wenn R. an den ſeinen vg berühren» 
ben Eteigniffen des Feldzuged von 1809 auch feinen per- 
fönlichen Antheil nahm, fo war fein Berhältnig im Haupt: 
quartiere dennod zu einer bedeutenden militärifchen Aus. 
beute nicht wenig gerignet, da er bier in fleter Kenntniß 
aller militärifchen Borgänge blieb, eine nähere Einſicht in 
ben gefammten Mechanismus und Geift der damaligen 
franzöfifhen Kriegführung und der napoleon’fchen Zuftände 
überhaupt gewann und eine —— ausgezeichneter fran⸗ 
zöſiſcher Officiere kennen lernte. dlich iſt aber hier noch 
auf die merkwürdige Verknüpfung in, dem Leben R.'d zwi⸗ 
fhen den Jahren 1809 und 1813 befonderd hinzuweiſen, 
indem aud dem Feldzuge von 1809 die nähere Aufmerf- 
ſamkeit und Bekanntichaft Bernadotte's, des nachherigen 
Kronprinzen von Schweden, ftammt, welche in der Kam— 
pagne von 1813 durch R.'s zweckmäßige Benugung einen 
fo großen Einfluß auf den Gang der Begebenheiten zu 
äußern beflimmt war. Mit der Auflöfung ded Korps von 
Bernabotte, welche in Folge der befannten Mißhelligfeiten 
zwifhen biefem Marfhall und Napoleon bald nad ber 
Schlacht von ge Statt fand und die Sachſen, jegt 
unter dem General Reynier, zur italienifchen Armee führte, 
wurden auch die biöherigen Berhältniffe R.’8 im Haupt- 
quartiere des 9. Armeekorps von felbit aufgehoben. Die 
freie Zeit nach dem abgefchloffenen Waffenftillftand erlaubte 
hierauf ein noch längeres Verweilen in Wien, dad unter 
bem Einbrude des wiederkehrenden Friedend reich an ge: 
felligen Freuden war. Sodann fand in Begleitung bed 
Prinzen Bernhard ein Befuh in Predburg Statt. Nach 
einem fehr wohlmwollenden Empfange diefed Prinzen von 
Seiten Napoleon’d in Schönbrunn, bei weldyer Gelegen— 
beit R. dieſen Hetos ber Zeit zuerft von Angefiht zu An— 
gefiht kennen lernte, wurde enblid in den legten Tagen 
des Juni die Armee verlaffen und nad Weimar aufgebro» 
hen. Auf ber Reife dahin erregte die Einführung bei bem 
Fürften Primas (Dalberg) in Frankfurt R.'s befonderes 
Intereffe, wie auch der ſich bid zum November ausdehnende 
Aufenthalt in Weimar, nad den in ber „Reife mit ber 
Armee” enthaltenen Angaben zu fchließen, mandfaltige 


472 157. Rühle v. Lilienftern. 


Anregungen darbot. Die ganze Periode, in der R. dem 
weimar. Hofe nahe geftellt war, hat übrigend feinen län= 
geren Aufenthalt in Weimar felbft, ald den vorher bezeich- 
neten, aufzuweifen. Aus diefem Grunde läßt fih zwar 
bie Bekanntſchaft mit den dortigen literarifhen Notabili: 
täten, namentlid) mit Goethe *) und Wieland anführen, 
aber keinesweges ein tiefered Eingreifen in R.'s Entwide: 
lung von diefer Seite her annehmen. Die vorher nur kurz 
berührte Zeit voll äußerer Reize und Belebungen, mit den 
bervortretenden Momenten in Wien, Frankfurt und Wei- 
mar, bildete gleihfam eine Bermittelung zwifchen den er: 
fhütternden Aufregungen bed vorangegangenen Krieged 
und dem nachfolgenden ftillen, fiy wieder nur von Innen 
heraus geftaltenden Zeben. Im November, alfo nad einer 
achtmonatlihen Abweſenheit, fand endlich die en 
R.'s nad) Dreöden, welches auch neuerbingd die Garnifon 
bed Prinzen Bernhard war, Statt. Hier begann nun aber- 
mals die fo lange unterbrochene, innere, geiftige Thätig— 
keit, ſich aufnehmend und geftaltend weiter zu entwideln. 
Außer ber fortichreitenden Herausgabe der Pallas, wurbe 
zunächfi die mehrerwähnte „Reife - mit der Armee”, deren 
drei Bände 1810, 1811 und 1812 erfchienen, in ber bereitö 
nn Art zufammengeftellt und mit den äftbetifchen 

nhängen „Ueber das Weſen der Kunft, in Beziebung auf 
die Landfchaftemalerei” fo wie „Ueber die fhöne Baukunſt 
überhaupt und die gothifche Baufunft insbeſondere“ beglei- 
tet. Dad Gewand eined angehenden Malerö, in welches 
fich der Berfafjer verhüllt, harmonirt allerdings nicht allein 
mit den äfthetifhen Anhängen, fondern auch großen: 
theild mit den Schilderungen, Anfihten und Stimmungen, 
welche hier dem 2efer entgegentreten; ed blidt aus biefer 
‚Berhüllung aber in der geläufigen Mittheilung Eriegerifcyer 
Greigniffe und in dem kenntnißreichen Urtheil über militä- 
rifche Zuſtände glüdlicherweife dennoch fo oft die Uniform 
heraus, daß man ben erfahrenen Officier fchwerlich ver- 
kennen und die Ausbeute, welche der Titel zunädjit an- 
fündigt, vermiffen wird. Die Anlage R.'s zum Dichter 
tritt überhaupt in dem Gindrude vieler Schriftftellen , fo 
wie in der ganzen Perfönlichkeit deutlicdy heraus und würde 
auch feinem Zweifel unterliegen, wenn er nur die Berklä- 
rung eined gothifhen Doms niedergefchrieben hätte. Es 
find aber zugleich noch andere Produktionen, 3. B. einige 
Sonnette, ferner eine Bearbeitung von Romeo nnd Julia, 
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zu ber Mevyerbeer die Mufit fomponiren wollte, aus der 
Beit von 1806 vorhanden, welde die Kraft und bad in 
diefer Richtung wirffame Intereffe beftätigen. Finden wir 
hiernach, daß R. der Poeſie und, wie früher berichtet wor« 
den, auch der Mufif ausübend jo nahe ftand und beide in 
diefer Form erft nach den legten Kriegen aufgegeben wur: 
den, die Malerei hingegen merfwürdigerweife in den fpä- 
teren Abfchnitten des Lebens, gleichſam ald Erfas bed Auf: 
gegebenen, hervortrat,, fo it ed zu verwundern, daß die 
ig genannten Künfte in den älthetifhen Abhandlungen 
eer ausgegangen find. Wenigftend kann der im 3. Theile 
der „Reife 20.” enthaltene Beitrag über einen Theaterver: 
ein, der jedenfalld, ungeachtet einer abermaligen Berhül: 
lung in einen gebliebenen preuß. Officier, vor 1806 von 
R. — geſchrieben ſeyn dürfte, in der genannten Bezie— 
hung nicht veranſchlagt werden. Neben der „Reiſe mit der 
Armee“ beſchäftigte R. in jener Zeit ferner die zweite Aus— 
gebe der Hieroglyphen, weldye mit einem Anhang: „Der 
echfel der politiihen Grenzen und Berhältniffe während 
ber zwei legten Jahrzehende“ verfehen wurde und 1811 
erſchien. Die militärisch : fchriftitellerifhe Ihätigkeit R.'s 
befchränfte fi) endlich, außer den Auffägen in der Pallas, 
auf die Ucberfegung von Garnote: „De la defense des 
places fortes‘‘, bie gleichfalld 1811 herausfam. In dem 
Anbange zu biefem Werk, der befanntli in der Haupt: 
fahe Auszüge folder Schriften (von Montalembert, Bir: 
in u. f. mw.) enthält, welde mit Carnot's Tendenzen 
übereinftimmen, fällt unter den eigenen Bemerkungen des 
Ueberfegerd in Hinfiht auf die Beveſtigungskunſt, vorzüg— 
li) die empfohlene Sicdyerftellung großer Städte, ald der 
Niederlagen ded materialen Nationalreihthums auf, indem 
fie ein Beifpiel giebt, wie R.'s Ideen feiner Zeit voran: 
eilten. , Ein Theil ded Sommerd von 1810 wurbe in ber 
Umgebung des Herzogd von Weimar zu Xeplig verlebt. 
* bildete ſich mit dem uns durch ſeine Beziehungen zu 
arnhagen v. Enſe und der Rahel bekannt gewordenen 
Alexander vd. Marwig *), ein näheres Verhältniß. Da— 
gegen hatte aber die Alles umgeſtaltende Zeit ſchon mit 
dem Anfange des Jahres 1809 die bisher in Dreöden um 
R. verfammelten Freunde getrennt und auch in diefen weit 
leuchtenden Kreid die Schatten ihrer politifhen Kämpfe 
geworfen. vd. Pfuel war feit dem Ausbruche des Krieges 
in öfterr. Dienfte getreten; Heinrich v. Kleift befand ſich 
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ebenfalls in der Nähe der Armeen, ald die Hoffnungen 
Deutſchlands wieder aufloderten und erlofhen, begab fidy 
dann im tiefften Lebendüberbruf zu Adam Müller nach 
Berlin und eilte bier, ald auch diefer von ihm getrennt 
mwurbe, gen allein, dem erfhütternden Ende feined ſchmerz⸗ 
vollen Dafeynd entgegen. R.'s Leben floß damald im 
Ganzen ftil und ruhig dahin und der Gedanfe an einen 
Wedel in den äußeren Berhältniffen lag dein in einer 
glüdlichen äußeren Lage fich befindenden und fchriftftellerifch 
tbätigen Manne weit entfernt. Indeffen ergaben fich da: 
mald verfchiedene Aufforderungen folder Art von ſelbſt, 
durch R.'s anerkannten militäriſchen Werth. Zunächſt er: 
hielt derſelbe merkwürdiger Weiſe von franzöſ. Seite im 
Jahr 1810 durch Jomini dad Anerbieten, ald Grandmajor 
in den Generalſtab ded nach Spanien beorderten ney'ſchen 
Korps zu treten. Wie ehrenvoll daſſelbe auch erſcheinen 
mochte, ward es aus begreiflichen Gründen dennoch von 
der Hand gewieſen. Aehnlich verhielt es ſich ferner mit 
einem ruſſ. Obriſtenpatent, das R. im Frühjahr 1811, in 
Folge eined von ihm dem General Barklay de Tolly gegen 
die voraußdfichtliche franzöf. Invaſion eingereichten Defen- 
fiond » Operationdpland , angetragen wurde. Es war biefer 
übrigens auf die VBoraudfegung gegründet, daß Rapoleon 
die Straße nad Moskau einkhlagm und, wenn er bis 
zum Eintritte bed Winterd nad) der Gegend von Smolensk 
vorgedrungen, fid die Möglichkeit darbieten werde, ihm, 
bermittelft der von ber türfifhen Grenze zurüdgenommenen 
Südarmee, den Rüden abzufchneiden, im Fall ed gelänge, 
unterdeffen bie freundfchaftlichen Berhältniffe mit Schwe— 
den beizubehalten. Ungeachtet biefer wiederholten Ableb: 
nungen R.'s zu einer Veränderung feiner äußeren Lage, 
wurde folche aber dennoch im Herbfte bed 3. 1811 burdh 
den Umftand berbeigeführt, daß unermwartet eingetretene 
samilienverhältniffe ed ihm unmöglidy machten, ben Prin- 
zen Bernhard auf einer großen Reife burdy Italien, Frank: 
reih, England und Rußland zu begleiten. Dieß veran- 
laßte die Auflöfung der bisherigen Stellung zu dem Prinzen 
und dad gleichzeitige Audfcheiden, mit dem Charakter ala 
Obriſt, aus dem weimar. Dienfte. Nach diefem Ereigniß 
ergab fih für R. zunächſt die Auafiht. in den k. öfterr. 
Dienft zu treten, ba ſich nicht allein Prinz Anton *) von 
Sadfen und der Herzog von Sachſen-Teſchen dafür ver- 
wendet hatten, fondern auch zugleidy vom General v. Stut- 
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terheim, mit dem er zuerft in Bezug auf eine Darftellung 
und Kritik des Krieged von 1809 in Korrefpondenz getreten 
war, die befondere Aufforderung erging, nad bien zu 
fommen, um ein nur in allgemeinen Umriffen durch Geng 
mitgetheiltes und nad einem eigenthümlichen fortififatori: 
fhen Syitem entworfenes, Beveffigungäprojet bed Donau: 
thals näher zu entwideln. Hier wurde R. nicht allein von 
ben Generalen Radepfy, Bellegarde*) und Kutichera äuf: 
ferft wohlwollend, fondern audy von dem Kaifer Franz **) 
fehr gnädig empfangen. Der plögliche Tod bed Generald 
Stutterheim und die unterdbeß eröffnete Audfiht, die Di- 
reftion der dreödener Kabetenanftalt zu erhalten, vermoch— 
ten ihn jedoch, auf die zugeficherte Anftellung im öfterr. 
Generalftabe zu verzichten und im Anfange des 3. 1812 
wieder nad Dredden zurüdzufehren. Hier waren von R. 
bereitö am Scyluffe des Jahreö 1811 militärifhe Vorleſun— 
en angekündigt worden, deren Bearbeitung die fpäter 
aan „Auffäge über Gegenftände und Ereigniſſe 
aus dem Gebiete des Kriegsweſend“ (Berl. 1818. 2 Bbe., 
von denen ber 2. gedbrudt, aber nicht erfchienen ift) ihr 
Entftehben verdanken. Der wirkliche Eintritt der Vorleſun— 
gr zerfchlug fih indeffen an ben großen Bewegungen, die 
ropa damals, in Folge ded ausbrechenden Krieges zwi— 
fen Frankreich und Rupland, erfuhr. Eben fo verzögerte 
nicht allein die Entfcheidung über die genannte Anftels 
lung in Dreöden, fondern ed verſchwand die Ausficht zu 
ber lesteren mehr und mehr. Auf dieſe Art befand ih R. 
in einer ganz unbeftimmten Lage und entfchloß ſich kurz, 
ed einfimweilen mit der Landwirthichaft zu verfuchen. Die: 
fer Entfhlug wurde auögeführt, indem er in Laubegaft, 
unweit Pillnig, ein an der Elbe gelegened bäuerliched 
Grundftüd erwarb, das indeffen fchon bei'm Durchzuge 
ber franzöf. Armee nad) Rußland und bei der Schladht von 
Dreöden im Jahre darauf fo hart mitgenommen wurde, 
baß hierüber der ohnehin ſchon unerheblide Reſt eines 
Kleinen Bermögens durchaus verloren ging. In biefen 
einfamen Aufenthalt drang nun plöglidy die unermwartete 
Kunde von der Zertrümmerung ber franzöfifchen Armee in 
Rußland und gab dem Gedanken Raum, hierin den Wende: 
punft der europäifchen Gefhide und den Anfang der rück— 
fluthenden Bewegung in Buonaparte's Schidfal zu erken— 
nen. Auf die Nachricht, daß ruff. Truppen die preußifche 


en Diogt. fiche im en Jahrs. des N. Rekr. — 


476 157. Rühle v. Lilienftern. 


Grenze überfchritten, begab fih R. Pr Anfang des Jan. 
1813 fofort und indgeheim nad Berlin, um dafelbft zu 
erfeben, wie er dem Baterlande, unter den veränderten 
Umftänden, nüsli werden könne. Hier fand fih, durd 
Beranlaffung ded geheimen Staatsraths v. ee L 
alsbald der nicht unmwichtige Auftrag, die eigentlichen Ber: 
bältniffe ber franzöf. und ruff. Armeen in Oftpreußen zu 
erforfhen. Nach der Erledigung deffelben, welde ihm die 
Befanntfchaft ded Minifterd v. Stein zu Königdberg ver: 
fhaffte, in Berlin wieder eingetroffen, wurde er ferner 
nad Breslau gefendet und Br dafelbft gerade am Abend 
bes 3. Febr., alfo dem Tage ded Aufrufd der Freimilligen 
ein, fo daß er ſich beitm Könige **), nach Ueberreihung 
feiner Depefhen, zugleich für jene Dienftleiftung melden 
fonnte. Grinnert man fi an die Nahmirfungen des 
„Berichtd eined Augenzeugen” und an die geringe Empfeh— 
lung, weldye ed damald war, dem Geldzug 1809 auf fran= 
öfifcher Seite, wenn auch unthätig, beigewohnt zu haben, 
o ift die Abfiht R.'s, ald Gemeiner in die lügom'fche 
ſchwarze Schaar einzutreten, leicht erklärt. Indeffen wurde 
ihm einftweilen bie Audarbeitung der unter dem Namen 
bed „Kriegskatechismus für die Landwehr. Breslau, im 
März 1813” bekannten Dienftinftruftion übertragen, deren 
er ſich mit einem Erfolg erledigte, welcher von den Schrift» 
ftüden ähnlichen Inhaltd der heutigen Zeit in Peiner Art 
übertroffen worden ift, wie ein Bergleicy der Abfchnitte: 
über bie Pflichten des Unterofficiere und über Sen Felb- 
dienft, jedem in der Anwendung folder Inftruftionen er: 
fahrenen Officier leicht darthun wird. Anftatt deö befchei- 
denen Wiebereintrittö in die preuß. Armee als Freiwilliger, 
wurde R. aber, in Folge der Verwendung Scarnborft's, 
dem ed an einem Dirigenten feined Bureaud gebrady, dem 
Generalftab ald Major in derfelben Anciennetät zugetheilt, 
in ber er fih, ohne aus dem preuß. Dienfte gefchieden zu 
feyn, in jener Zeit befunden haben würde. So war R. 
alfo in den Kreis der in ‚der Gefchichte ded Vaterlandes 
fo berühmt gewordenen Ramen Scharnhorft, Gneifenan, 
Müfling, Grolmann **), des blüher'fhen Hauptquartiers 
— und wies in der nun folgenden Periode ſeines 
ebens die Berechtigung zu dieſer Stelle durch ein ſo eigen— 
thümliches und bedeutendes Eingreifen in die großen Be— 


*) Defien Biogr. ſiehe im 18. Jahrg. des N. Nekt. S. 1167. 
»* — — — BB — — — S. 647. 
»*) — — — 1 — — — &. 80. 


157. Rühle v. Lilienftern. 477 


gebenheiten des Jahres 1813 nad, wie ed die Höhe feiner 
geiftigen Kraft und Bildung erwarten ließ. Es ift unfes 
rem 3wede gemäß unmöglid, die Wirkffamkeit R.'s bis in 
ihre Einzelnheiten zu verfolgen. Ed genügt in Bezug auf 
bie Waffentbaten des preuß. Heered zu bemerken, daß das 
glänzende Gefecht bei Haynau eine Frucht der einfichtigen 
Rathichläge R.’8 war; auch von dem berühmt gewordenen 
Uebergange bei Wartenburg über die Elbe (3. Oft. 1813 
gebührt ihm ein Theil der Ehre. Wie einflußreid au 
immer feine einfihtövolle, nimmer raftende Thätigfeit auf 
den Berlauf der Feldzüge in den Jahren 1813 — 1815 aud) 
in feiner untergeordneten Stellung in und außer dem 
Hauptquartiere Blücher's, geweſen feyn mag: ed muß be= 
hauptet werden, daß fein reiches Zalent in der Sphäre, 
welche ihm angewiefen war, fi durchaus nicht allfeitig zu 
bethätigen im Stande war. ‚Schon vor der Schlacht bei 
Zeipzig hatte fi ein früheres Halsübel R.’8 in dem Grade 
wieder eingeftellt, daß er die Märfche nur im Wagen zu: 
rüdlegen und die Bivouafd unter befonderer Vorſorge 
überftehben fonnte. Nach der Schlaht vermocdte er ber 
Notbwendigkeit, die Armee zu verlaffen, nicht länger aus: 
zuweichen, fondern mußte He wegen feiner Heilung von 
Zügen aus nach Leipzig zurüdbegeben. Hier ergab fich die 
Erneuerung der in Königsberg gewonnenen Bekanntſchaft 
mit dem Minifter v. Etein, welcher feine bereitd im Früh— 
jahre von Preußen und Rußland angeordnete und fodann 
‚ unterbrocdyene Berwaltung der eroberten deutfchen an 
zen, jest, in Folge bed leipziger Bertraged der verbündeten 
Hauptmädte vom 21. Oft., neu zu organifiren begann. 
R. fand alsbald Gelegenheit, fi) bei der Formation der 
fäbf. Truppen nüglic zu machen, begleitete hierauf den 
Minifter Stein nad Frankfurt a/M. (9. Nov.) und wurde 
bier zu den befannten, damald abgehaltenen Militärkon: 
ferenzen zugezogen. In Folge derfelben arbeitete er einen 
Operationdplan für den nächſten Feldzug aus, in welchem 
vorzüglid die von Jomini erhobenen Bedenken gegen die 
Weberkhreitung bed Rheind, fo wie dad Projekt: Blücher 
mit einer Armee als Reſerve zurückzulaſſen und ihm die 
Belagerung von Mainz aufzutragen, bekämpft wurden. 
Außerdem übertrug män ihm die Bearbeitung der Ent— 
würfe über die Militärſtraßenzüge, Etappenverpflegung 
und Armeepolizei, welche das ſonderbare Schickſal hatten, 
zwar in Frankfurt vollkommen gebilligt, aber, wegen 
mangelnder Bollziehung, erft nad dem Rüdmarfche der 
Truppen aus Franfreidh, nur für die Aurüdgebliebenen 
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in Wirkſamkeit gefegt zu werben. Endlich ift noch mitzu— 
theilen, daß in diefer Zeit ber Herzog von Koburg, befig- 
nirter Kommanbeur ded 4. deutfchen Armeekorps, fich ben 
Major R., vielleicht ohne deffen Wiffen, ald Chef feines 
Generalſtabes erbat. In Folge hiervon erklärte der Mi- 
nifter v. Stein in einem an den Staatdfanzler v. Harden» 
berg gerichteten Schreiben aus Frankfurt vom 10. Dec., 
bag ihm R. wegen der Bearbeitung der Etappen, Land» 
wehr- und Landfturmangelegenheiten, noch auf einigeMo» 
nate unentbehrlich fey und fchlug hingegen den OÖbrift: 
lieutenant v. Pfuel, vom Generalftabe des wallmoden’- 
fhen Korps, zu der genannten Stelle vor. Unterdeſſen 
hatten fi die Berhältniffe der Gentralverwaltung mehr 
und mehr konſolidirt. Nab oben fand befanntlicdh eine 
Abhängigkeit derfelben von den Enticheidungen der Mo» 
nardhen und eined im großen Hauptquartier, unter dem 
Borfige des Staatöfanzler v. Hardenberg, eingefegten Mi: 
nifterialratbd Statt. Nach unten eritredte fich die Wirk: 
ſamkeit ber Eentralverwaltung zunädft in allen Beziehun- 
gen der Organifation und Berwaltung über die Staaten, 
deren Regierungen aufgelöft waren, alfo dad Königreid) 
Sadfen, Großherzogthum Frankfurt, Großherzogthum 
Berg. In denjenigen Staaten aber, deren Regierungen 
fih in Kraft erhalten und die franffurter Acceffiondver: 
träge abgefchloffen hatten, 3. B. die Großherzogthümer 
Baden, Heflfen =» Darmftadt ıc.. umfaßte diefe Wirkſamkeit 
nur einige, burch befondere Protokolle veftgeftellte, Bezie- 
bungen, 3. B. die Bewaffnung, Armeeverpflegung, Kriegd» 
foftenbeiträge ıc. Für die Verwaltung der zuerſt genann— 
ten Staaten waren, dem Borigen entfprechend, befonbdere 
Generalgouvernementd organifirt, bei ben Regierungen ber 
zulegt angeführten Länder aber nur beflimmte Agenten 
affrebditirt. Zur Erledigung ber wichtigften Aufgabe ber 
Gentralverwaltung endlich: die Entmwidelung aller militä- 
rifhen Hilfsquellen der bezüglichen Länder Derbeigufübren 
und die Bertheidigung bderfelben zu fihern, hatte man zwei 
befondere, fowohl die Staaten der erften ald ber zweiten 
Art umfaffende Behörden, nämlich eine Generalintendans 
tur und ein Generalfommiffariat für die Bewaffnung ein- 
gefegt. An die Spige der zulegt genannten Behörde wurde 
nun Major R. von Seiten ber drei Monarchen, mit dem 
Titel eined Generaltommiffarius für die deutfche Landes: 
bewaffnung, geftellt und bei ben in Frankfurt beigetretenen 
ürften aftreditirt, während der König denſelben inäbe- 
ondere durch ein Adancement zum Obriftlieutenant, mit 
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Uebergehbung von 70 Major, begnabigte. Mit dem Neu: 
jahr von 1814 begann die Thätigkeit des Generalkommiſ— 
fariatd in Frankfurt a. M., wohin ber Sig der Kanzlei 
deffelben verlegt war. Wie ſich die großartige Thätigkeit 
R.'s von jest ab entwidelte, um binnen 8 bid 9 Wochen 
die Formation der Linien- und Landwehrtruppen und bin: 
nen 3 Monaten die Organifation ded Landſturms in allen 
den früher genannten Ländern zu bewirken, läßt ſich bier 
nur im Allgemeinen anbeuten. Im Ganzen war bie in 
Rede ftehende XThätigkeit in den Generalgouvernements 
und in denienigen Staaten, beren Regierungen in Wirt: 
ſamkeit geblieben waren, verfchieden. In den eriteren ging 
von R. zunächſt die Bearbeitung der für die Organifation 
erforderlichen Entwürfe aus. In Beziehung auf die Land- 
wehr und den Landfturm finden fidy diefe in dem von R. 
1815 berauögegebenen Wert: „Die beutfche Volksbewaff— 
nung in einer Sammlung der darüber in fämmtliden 
beutfähen Staaten ergangenen Verordnungen“ aufbewahrt 
und find namentlich die für bas Generalgouvernement Berg 
geltende: „Dienftvorfchrift für die Schugbeputationen“ und 
die „Verordnung über die Hebung und meitere Ausbildung 
ded Landſturms“ von ihm felbit verfaßt. Diefe Berord:- 
nungen wurden fodann mit Hilfe der Gouvernementsbe— 
börden von R. wirklich in Kraft gefegt, alfo die eigentli» 
hen Organifationen bewertitelligt, oder wenigſtens voll« 
endet, wo folhe, wie in Sadjfen, bereitd zum Xbeil 
erledigt waren. In den Ländern hingegen, bei beren Re» 
gierungen ſich Obriftlieutenant R. nur akkreditirt befand, 
fonnte ein fo beftimmtes Eingreifen nicht an der Stelle 
fegn. Hier mußte ſich daffelbe auf eine bloße Beauffichti« 
gung, theild durd, eigene Reifen, theild durch befiimmte 

elegaten beſchränken, indem ed nur darauf ankam, auf 
bie AUBIOERO MENU Grundideen zu halten, welde 
in den maaßgebend überwiefenen Entwürfen genügend vur« 
gezeichnet waren. In diefer Art geſchah z. B. namentlich 
eine Hinweifung auf die von R. verfaßten: „Reflerionen 
über den in Deutfchland neu zu errichtenden Landſturm“, 
welche gleichfalld in der vorher genannten Sammlung ent- 
halten und an einer anderen Stelle noch weiter zu berüb- 
ren find. Weber bie Refultate biefer Thätigkeit giebt der 
Rapport an ben Staatöfanzler, über den Stand der An- 
ig am 3. März, bie volftändigfie Auskunft. 
Zu Anfang ded April erhielt R. ähnliche Aufträge wie in 
Deutfhland, für die — IFR in den 
Niederlanden. Die mit. Napoleon's Abdanfung. gänzlich 
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veränderten Umftände machten aber die Abreife bahin eined- 
theild unnöthig und bewogen ihn anderntheild, fi per» 
fönli nad Paris zu begeben, um ausführlichere Inftruf- 
tionen für den neuen Zuftand der Berhältniffe mündlich 
einzubolen. Er langte bier gerade während dead Einzuges 
Ludwig's XVII. an, nachdem er Tagd zuvor in Noyon bem 
Kronprinzen von Schweden feine Aufmartung gemadt 
hatte. Dieſer ſprach hierbei, bie Zukunft ſchon damals 
richtigen Blickes voraudfehend, aus, dag Napoleon aus 
Elba zurüdfehren und dad Einfchreiten der verbündeten 
Mächte abermald nöthig mahen würde. In Parid er- 
krankte R. am Fieber, was feinen Aufenthalt dafelbft über 
vier Wochen verlängerte, worauf er endlicy die Weifung 
erhielt, fi wieder nah Frankfurt zu begeben, um bort 
für die Abwidelung und Beforgung von mandyerlei Ge- 
fhäften bereit zu feyn. Gin wichtiged Gefchäft dieſer Art 
war der Auftrag: einen „Entwurf zu einer deutfchen Kriegs⸗ 
verfaffung” auszuarbeiten, wobei die gegebenen Bedin— 
gungen eines in jener Zeit anderweitig angefertigten Ent= 
mwurfd zur Reihöverfaffung zu berüdfichtigen waren. Bei 
der Gröffnung bed Kongrefied zu Wien wurde R. dorthin 
berufen, um an den unter bem Borfige ded Kronprinzen 
von Würtemberg, eröffneten Berathungen über die Militär- 
verfaffung des deutfhen Bundes Theil zu nehmen. Er 
traf dafelbit zu Anfang November an dem Tage ein, ala 
die beiden norbdifchen BD ensraine feierlihft eingeholt wur: 
den. Die erwartete Wirkſamkeit erlitt indeffen eine baldige 
Unterbrehung, ba bei der Wendung ber politijhen Ber: 
bältniffe, während des Kongreffed, auch die beabfichtigten 
Militärfonferenzen auögefegt werden mußten. Ald fih R. 
mit dem neuen Jahre nad Berlin begab, um bier bie 
Thätigkeit in feinem Burcau, welded von Frankfurt aus 
dahin verlegt worden war, fortzufegen, erloſch das biöherige 
Kommifforium, da in diefer Zeit bie Auflöfung der Central: 
verwaltung überhaupt Statt fand. Ein Theil der Ge- 
fhäfte, namentlih die Verhandlungen mit Heffen, Med: 
lenburg und den Hanfeeftädten, ging bierauf an den 
General v. Zaftrow über. Bald nah ber Auflöfung der 
Gentralverwaltung war der Ruf von Napoleon’ Landung 
in Zrejus erfhollen und feste Europa auf'd Neue in Be— 
mwegung. Unter anderen Plänen hatte man die Abfiht: 
ein bedeutendes Kavallerieforps zu einer Parteigänger:Er=- 
pebdition im großen Maaßſtabe, ald Vorläufer der gegen 
den Rhein vorrüdenden Armeen, zu verwenden. er 
rufl. General Graf Witt war zum Kommanbo beffelben 
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beflimmt. und forberte den Obriftlieutenant R. auf, ihn 
bierbei zu begleiten. Diefer erklärte fi auch dazu, unter 
Borbehalt der Genehmigung Seiner Majeftät bed ae, 
bereit; indeſſen zerihlug ch dad ganze Projekt und R. 
blieb anderweitig dieponibel. In Folge hiervon wünſchte 
General Gneifenau, ald Chef des Generalftabed der blücdher'- 
fhen Armee, R.’d Begleitung nad Aachen, während Fürft 
Blücher um die Anftellung deffelben, ald erften Adjutanten 
feined Hauptquartiers, nachfuchte. Der Antrag ded Fürften 
wurde indefjen nicht genehmigt, fondern Obriftlieutenant 
R. erhielt den Befehl, ſich ald Chef des Generalftabes, in 
welder Funktion er bald nachher die Charge ald Obrift 
erhielt, zu dem ei ernannten Militärgouverneur 
der Rheinprovinzen, General v. Dobſchütz *), nad Aachen 
u verfügen, und langte bafelbfi kurz vor Eröffnung der 
Seindfeliteiten an. Die bei derfelben eingetretenen Un» 
älle hätten die überrheinifche Provinz leicht, wegen ber 
Nähe des Kriegätheaterd, im eine fchwierige Lage bringen 
fönnen. Durch fchnell getroffene energiſche Vorkehrungen 
und bei dem guten Geiite der Bevölkerung wurde es je- 
doch möglih, die befoblene Audhebung und Dreffur von 
20,000 Mann Landwehr, ohne irgend eine Störung oder 
einen Aufenthalt zu vollenden, wenn auch dad Schidfal 
Napoleon's fih zu ſchnell entfhied, um diefe Truppen 
egen den Feind verwenden zu können. — In den erften 
Fahren nad dem Kriege finden wir R. unſchlüſſig, ob er 
die Milirärlaufbahn während bed Friedend noch länger 
verfolgen follte, da namentlich der Staatöfanzler, Fürft 
Hardenberg, die Abfiht hatte, ihn bei der Diplomatie zu 
verwenden. Indeſſen fchob ſich dad LZegtere immer weiter 
hinaus und unterblieb nad der Anftellung ded Grafen 
Bernftorff ald Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
endlich ganz. Hierdurch entwidelten fi die ferneren Le— 
benöverhältniffe R.'s, innerhalb der Armee, in meberen 
Berufötreifen, gleichzeitig und nad) einander, ungeitört. 
Im Früblinge ded Jahres 1816 wurde er von Aachen nad) 
Berlin in den vom General Grolman neu organifirten 
großen Generalftab, welcher dad 2. Departement des Kriegs— 
minifterium bildete, ald Chef der Abtheilung für bie 
Kriegdgeichichte verfegt. Hier fam cd darauf an, dad zer: 
fireute  biftorifhe Material aud der Armee, dem Kriege: 
minifterium ıc., namentlich aber aus der fogenannten alten 
Plankammer, welde bereitd Friedrich der Große ald Depot 


*) Defien Biogr. fiche im 14. Jahrg. des N. NRelr. &. 134, 
M. Rekrolog. 25 Jahrg. 31 
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aller militärifch wichtigen Schriftftüde, Karten ıc. organi=- 
firt,batte, zu fammeln, fo wie die Beijhaffung und Ver⸗ 
einigung ber Kriegdaften aus ben legten Feldzügen hiermit 
zu verbinden, überhaupt alfo ein militärifches Staatd» 
arbiv zu gründen und hierauf die Schäge bdeffelben für 
die Armee nusbar zu madhen. Obriſt R. und der in der» 
felben Abtheilung thätige Major Wagner (jest Generals» 
major a. D.) vollendeten dich Werk großentheild und 
wurden hierdurch zunächſt auf die Herausgabe der bekann— 
ten „Denfwürdigfeiten für die Kriegskunſt“ geführt, weldye 
in drei Bänden in den Jahren 1817 bis 1820 erſchienen 
und ald eigentlich kriegsgeſchichtliche Quelle, 3. B. in Hin⸗ 
fiht auf die Korrefpondenz Friedrich's des Großen mit dem 
Herzog Ferdinand von Braunfhweig während des ſieben— 
jährigen Krieged und auf dad in der Schlacht an der Kaß- 
bach erbeutete laurifton'sche Tagebuch ıc., lets ihren Werth 
behaupten werden. Eben fo wurbe in berfelben Zeit bie 
Bearbeitung der „Pläne der Schlachten und Treffen, welche 
von der preuß. Armee in den Feldzügen der Jahre 1813, 
1814 und 1815 geliefert worden“, aus den Kriegsaften des 
Arhivs eingeleitet und vom Jahr 1821 ab bie Heraus— 
gabe berfelben vom Major Wagner erledigt. Als hierauf 
im J. 1820 Obrift R. zum Generalmajor avancirt war 
und, nah dem Abgange ded General Grolman, das 
2. Departement interimijtifch verwaltet hatte, fand. die 
wirfliche —36 zum Direktor deſſelben und zum Chef 
bed großen Generalſtabes Anfangs des Jahres 1821 Statt, 
während gleichzeitig Generallieutenant von Müffling ala 
Chef des Generaljtabed der Armee berufen und hierdurch 
eine Umgeltaltung des 2. Departementä herbeigeführt wurde. 
Bei der im 3. 1825 eingetretenen Umformung des Kriegd« 
minifterium überhaupt, welche die Auflöfung des 2. De— 
partementö veranlaßte, wurde R. zum Generalftaböofficier 
ded Kriegaminifterium ernannt, im J. 1837 aber endlich 
ald Direktor der allgemeinen Kriegsſchule angeitellt und 
biermit eine 2Tjährige, fowohl im Frieden ald im Kriege, 
an. den manchfaltigſten Erfahrungen und Wirkungen reiche 
Dienitzeit im Generalftabe abgefhloffen. Bei dem großen, 
auch durch eigene Leiftungen ſtets rege erhaltenen, Inter« 
efje deffelben für alle grapbifchen Produktionen, leuchtete 
ihm, ald die Lithographie fich bekannter gemacht hatte, ihre 
ichtigfeit für, den Kartendrud fofort ein. Daher ver« 
wendete er nicht allein feinen vollen Einfluß zur Gründu 
eined befonderen Inſtituts, auf Koften bed Staats, al 
Sammel: und Ausgangspunkt aller Kenntniffe und Fer: 
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tigkeiten jener Kunft, fondern widmete gt nachdem zu 
Anfang des Jahres 1818 der Ankauf einer biöherigen Pri« 
vatanftalt diefer Art und ihre Ueberweifung an bad 2. De: 
partement wirklich Statt gefunden hatte, ald deſſen Mit- 
glied und Direktor , der ferneren Entwidelung des hiermit 
in's Leben getretenen königl. lithographifhen Inſtituts 
feine lebhaftefte Theilnahme. Als Beleg dafür kann es 
gelten, daß er bei einer ihm 1823 übertragenen Sendung 
nah Münden, Mes, Paris u. f. w., an biefen Orten, 
gleichzeitig neben der Erledigung feiner eigentlihen Auf: 
träge, die auf die Lithographie bezügliche Technik, fo wie 
die neueften Erfindungen und Medanidmen in biefem 
Felde, zum Gewinne bed Inſtituts, näher kennen zu ler« 
nen fuchte. Unerwatteterweije hatte ſich jedoch die Exiſtenz 
des Lesteren, während R.'s Abwefenbeit, in Frage geftellt, 
da in Folge der im ganzen Staatöhaudhalt und vorzüglich 
in ber Armeeverwaltung damals für nothwendig erachte- 
ten großen Erſparungsmaaßregeln, aud bad Fortbeftehen 
ded lithographiſchen Inſtituts, ald einer aus Staatdmitteln 
beftehenden Anftalt, nit angemefjen befunden wurde. 
R. gab aber die Erhaltung defjelben, wenn er ſich auch 
nad feiner Rüdkehr von dem genannten Erei fe nicht 
wenig überrafcht finden mußte, keinesweges auf, fondern 
formirte den Antrag: „dem Inftitut unter dem Schupe des 
Staats eine folhe Verfaſſung zu geben, daß es ſich durch 
feine eigene Betriebfamteit zu erhalten vermöge.* Hierauf 
mwurbe höheren Orts wirtlic eingegangen und zu Anfang 
bed Jahres 1825 die Ueberwerfung ber in Rede ftehenden 
Anftalt, in Folge ber gleichzeitig eingetretenen Auflöfung 
des 2. Departementd, an den großen Generalftab, unter 
dem Kuratorium feined Chefs, in der von ihm vorgeſchla— 
enen Weife, verfügt. Obwohl hiermit die Eriftenz des 

nftitutd gerettet war, ergab fich body natürlich fein ge- 
ringer Kampf mit Schwierigkeiten aller Art, um bie —1* ⸗ 
liche Zurückführung der Anſtalt auf ihre eigenen Kräfte 
glücklich zu überwinden. Hauptſächlich fehlte es ſofort an 
genügender Arbeit und ihrem Ertrage, zur Beſchäftigung 
und Beſoldung des angeſtellten Perſonals. Dieſer große 
Uebelſtand war ed vorzuͤglich, der für R. die Veranlaſſung 
wurde, ſich mehere Jahre mit der bekannten, großartigen 
—88 von Schul» und Handatlaſſen, Wand-, Ge: 
hichtd -, Ueberſichts⸗- und anderen Karten, Beitftrömen 
u. f. w. zu befaflen, welche dem Publikum in 13, nahe an 
200 Blätter enthaltenden, Produktionen vorliegen. Wie 
vollkommen die Berechtigung ded Generald, von Seiten 
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der vollendetftem wiffenfchaftlihen Bilbung, fo wie der 
umfaffendften Kenntniß aller militärifhen Beziehungen, 
mit der Wichtigkeit des ihm zugefallenen. Berufs im Ein. 
ange ftand, weiß Jeder. Der Krieg von 1813 hatte die 
Eröffnung ber, feit dem Jahre 1810 unter der Leitung einer 
befonderen Studiendireftion beftehenden, Kriegsſchulen vers 
hindert und in den Jahren 1814— 1815 und 1815 — 1816 
nur die Abhaltung einftweiliger, für ale fubalternen 
Shargen der nicht im Felde an Iruppenthrile ge— 
meinſchaftlichen, Lehrkurſe geftattet. Als hierauf der 
geficherte Friede eintrat, machte die Vergrößerung der Ars» 
mee auch eine Vermehrung und neue Organifation ihrer 
Unterricdhtdanftalten erforderlid. Im Januar bed J. 1815 
wurde in Folge hiervon die Einrichtung nachitehender Lehr— 
anftalten, neben dem Kadetenkorps und ber Kriegsſchule 
für Officiere aller Waffen, durch eine befondere Kabinets— 
ordbre befohlen: 1) Regimentöfhulen; 2) Brigabeihulen 
für vie Aöpiranten zum Portepeefähnrich und Officier; 
3) einer Artillerie» und Ingenieurfchule für die Portepees 
fähnriche diefer Korps; 4) und 5) Unterrichtseinrichtungen 
für die zu Landwehrofficieren geeigneten Freiwilligen und 
für alle Subalternofficiere jeder Armeebrigade, Der Raum 
biefer Blätter geitattet und nicht, den ganzen Einfluß R.'s 
auf die beftehenden oder neu prganifirten Zehranftalten zu 
fhildern. Die Schulen für Freiwillige und Subaltern« 
officiere, welche R., um ihre blos praßtifche Richtung zu 
bezeichnen, Applifationsfhulen nannte, traten nur an 
einigen Orten in's Zeben und gingen aud bier, wegen 
mangelnder Fonds, allmälig ein. Die verfhiedenen mıli- 
tärifchen Gefelfchaften und die mwiffenfhaftliden Zuſam— 
mentünfte der Artillerie zeigen dad Bedürfniß ſolcher Ein— 
rihtungen und dürften ald Nachklänge der urfprünglichen 
Applitationdfchulen betrachtet werden fünnen. Auf die 
neue Organifation ded Kadetenforpd im J. 1818 ift nur 
eine beiläufige Ginwirfung R.'s fihtbar und tritt fpäter 
nicht weiter hervor. Bei der Errichtung ber Artillerie - und 
Ingenieurfhule wurde ein Gutachten R.'s hinſichtlich des 
Unterrichtd die Baſis ihrer Organiſation. Wir haben jegt 
nod) der amtlihen, fih auch auf anbere Kreife ald den 
Generalftab und dad Militärbildungdwefen ausdehnenden 
Wirkſamkeit R.'s zu gedenken. Es beſtand foldhe in ber 
Theilnahme an meheren, von der Regierung angeordneten, 
Kommiffionen und in der Erledigung befonderer Miffionen. 
Bon der erfteren Art find zu nennen: die Kommiffionen für 
die Revifion des Schulmelens unter dem Minifter v. Kle- 
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‚ für bie Revifion der Militärgefepgebung unter ben 
Miniftern v. Boyen und v. Kamps, für dad Pontonwefen 
unter dem General v. Hoyer, für bie Branbrafeten unter 
dem Feldmarfhall Gneifenau, endlich aber dad Präfibium 
ber erfien Kommiffton für die Eifenbahnen und die fpätere 
Theilnahme an den bezügliden Sigungen des Staatd» 
minifterium. Obwohl die nähere Betradtung der Thätig— 
keit R.’8 in den eben genannten Berbältniffen mandfade 
Beweife des Ideenreichthums und der Orientirung deffelben 
in den verfchiedenartigften militärifchen Gebieten ergeben 
würde und in biefer Art 3. B. in Beziehung auf feine 
Anfichten über bie militärifhe Wichtigkeit der GEifenbabnen 
auch tbeilwrife befannt ift, fo fcheint ed doch angemeffen 
diefe Richtungen nicht weiter zu verfolgen, da zunächft 
über einige berfelben ausreichende Nachrichten mangeln und 
andererfeitd bier überall feine dauernde Wirkſamkeit vor: 
liegt. Die wichtigfte Miſſion, welche man R. im Laufe 
des Friedens übertrug, fand im J. 1831 an die füddeutfchen 

öfe zu Darmftadbt, Karlöruhe, Stuttgart und Münden 

tatt, ald gleichzeitig Alexander v. eo... nad) Paris 
und General v. Röder nach Wien gefandt wurden. „Der 
Zweck berfelben beſtand (nad R.'s Angabe) urfprünglid) 
nur in einer allgemeinen Orientirung über bie in biefen 
Staaten obmwaltenden Bewaffnıngdzuftände und in ber 
en, ber Anfichten: jener Höfe über die, im Fall 
ded vorausſichtlichen Kriegdaudbrudyd .nöthig werdenden, 
Maafregeln für die Bertheidigung der beutfchen Wet: 
grenze. Die hierüber Statt gefundenen Eröffnungen 
waren jebody von fo befriedigender Art, daß hieran. uns» 
mittelbar noch andere Beratbungen und Entwürfe ge: 
fnüpft werden fonnten, welche theild die Befeitigung der 
über die fponheim’fche Erbfchaft entftandenen Differenzen 
und den Anfchluß Baden? an den Zollverein betrafen, 
theild ſich auf die definitive Auögleihung der ſeit ältefter 
Beit beftandenen Spaltung von Süd- und Norddeutfch- 
land, auf die fompaftere Bereinigung bed 7. und 8. beut: 
hen Bunbesforpd unter einen gemeinfamen Feldberrn 
und auf bie allgemeinen Grundzüge für die Gefarnmtope: 
rationen bed deutſchen Bundesheeres bezogen, welche letz⸗ 
teren nachmals, ſowohl bei den im Jahre darauf zu Berlin, 
als bei den in der Kriſis von 1840 abgehaltenen Konfe— 
renzen und Vereinbarungen zur Baſis gedient haben.“ 
R. entwickelte bei der Erledigung des ihm gewordenen 
Auftrages ſo viel Umſicht und Entſchloſſenheit nach der 
einen und fo viel Freimüthigkeit nach der anderen Seite, 


A86 157. Rüble v. Lilienftern. 


daß hieraus in einer. dritten Region bie fehr mißliebige 
Aufnahme der gewonnenen Refultate hervorging und zu 
befonderen Erörterungen führte. Indeſſen reichten biefe 
minbeftend nicht bin, den von R. audgegangenen, begün: 
ftigenden Einflüffen auf die Konfolidirung ded 3Zollvereind 
und auf die Konferenzen von 1832 und 1840, einen erbeb- 
lihen Eintrag zu bringen. Die fchriftftellerifche Thätigkeit 
R.'s nad) dem lebten Kriege erregt durch ihren Gebalt an 
ſich dad lebendigite Intereſſe. In Beziehung auf die Ei- 
enthümlichkeit des Berftorbenen tritt aber daffelbe noch 
Härter hervor, da und die Betradytung diefer vielfeitigen 
Produktionen in die innerfte Werfftätte eines Geiftes führt, 
der feiner ungewöhnlichen Ideenfülle bier mit raftlofer 
Kraft Geftalt und Ausdruck gab und aus diefer Beſchäf— 
tigung, während eines langen Friedend, unftreitig feine 
reinften Freuden fchöpfte. Noch einer Richtung ded Ber- 
ewigten müfjfen wir gedenken, die nicht in da® Gebiet ber 
Deffentlicfeit hineinfiel, fondern bauptfählih nur eine 
berubigende Geifteöbefriedigung ald eigentliche® Biel erftrebte. 
Die einzelnen Zweige dieſer Richtung verbreiteten fich über 
die Münz-, Gemälde:, Pflanzen» und Konchylienkunde, 
traten im Malen, fowie in ber Pflanzenkultur zur eigenen 
Thätigkeit heraus und führten zu entfpredbenden Samm— 
lungen in diefen verfchiedenen Gebieten. Die Münzkunde 
und Sammlung ftand allerdings, ald ber anfchaulichite 
Duell biftorifcher Wahrheit, mit den gefhichtlihen For- 
fhungen R.'s im engften Zufammenhange, geftaltete fid) 
aber jebenfalld überwiegender ald Selbſtzweck und Liebhabe: 
rei, bie bereitd vor dem legten Kriege, durch eine zufällige 
Anregung Goethe's *) begonnen hatte, während ded Auf: 
enthalt in Frankfurt und Aachen viele Nahrung fanb, 
hierauf noch eine ganze Reihe von Jahren fortdauerte, 
endli aber verfhwand. Wie auögebreitet die Beichäfti- 
gung R.'s in diefem Gebiete war, geht 3. B. daraus ber- 
vor, daß er bie Münzkunde der Byzantiner und Kreuz: 
fahrer fhon vor Mardyant, dem Begründer biefer Studien, 
erforfchte, woher fidy auch in deſſen Melanges de numis- 
matique ein R. —— Schreiben vorfindet. Eben ſo 
weiſt ein gedruckter eigener Beitrag des Generals zur 
Münzkunde des Mittelalters ſeine beſonderen Studien in 
dieſer Richtung nach. Die 6028 Stück enthaltende Münz: 
ſammlung deſſelben, welche ſich in jeder Hinſicht, ebenſo⸗ 
wohl durch Seltenheit ihrer Exemplare, als durch eine 





*) Deſſen Biogr, ſiehe im 10. Jahrg. des N. Nekr. ©. 197. 
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roße Kennerfchaft in der Erwerbung und Zuſammenſtel⸗ 
ung audzeichnete, war befonderd an merkwürdigen Braf- 
teaten zahlreih und ging im Jahr 1841 an dad königl. 
Münzkabinet, ald eine der bedeutenderen GErwerbungen 
deffelben, über )). Der Aufenthalt in Frankfurt und 
Aachen ſcheint aud die Neigung zur Malerei, wenigftend 
in der Sammlung bedeutender Gemälbe, vorzugsweiſe be- 
ünftigt zu haben. Wie tief R. überhaupt dad Wefen aller 
Kunft durchdrungen hatte, ift früher dargethan und zugleich 
angeführt worden, daß nad dem legten Kriege, eigener 
Weife, die früher ausübend Pultivirte Dichtfunft und Muſik 
von ihm verlaffen, dagegen aber Pinfel und Palette er: 
griffen wurden. Bei R.’8 ungemeinem Talent für das 
Zeichnen und alle anfhaulihe Darftellung überhaupt ent» 
widelten fi), ohne irgend eine fremde Hilfe, auch die Leis 
ftungen im Malen auf die überrafchenbfte Art. Der Fa— 
milie bed Generald ift als theures Andenken eine Reihe, 
auf der Stufe ded Dilettantiömus, bedeutungdvoller Del« 
gemälde von feiner Hand, in Kopieen und eigenen Kon» 
ceptionen, binterblieben, unter denen ſich vorzüglid die 
Landfchaften audzeichhnen. Die Auffaffung in denfelben 
erinnert nicht felten an den Maler Friedrich **) in Dreöden, 
mit dem R., während feines dortigen Aufenthalts, näher 
verkehrte. Einige hervorftechende Gemälde aud der nad 
und vg zufammengeftellten — — ſchon frü⸗ 
ber im Mufeum ihren Platz gefunden. Die Pflanzenkunde 
ftand mit den naturwiffenihaftlihen Beftrebungen bed 
Generals in der nächſten Beziebung, fand auf feinen 
Reifen volle Befriedigung und geftaltete fich theild in den 
Umgebungen einer bei Köpenid erworbenen ländlichen Be» 
Nyung, theild in dem Garten bed lithographiſchen Inftituts, 
als Pflanzenkultur, welche fih namentlich durch eine, bis: 
ber ini Berlin auf diefe Weife kaum vorgefonmmene, Pflege 
der feltenften Alpenpflanzen auszeichnete. So wie fich ber 
von den Wiffenihaften angefpannte und oft gu über: 
reiste Geift des Generald in die gemüthliche Anſchauung 
der Pflanzenwelt gern beruhigend verfenkte und an ben 
fihtbaren Wirkungen der ſtillwaltenden Ratur fein Ergögen 
fand, fo erkennen wir auch diefelben Urfachen des Genuſſes 
bei der Bufammenftellung einer in manden Species höchſt 


—— 
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feltenen Mufchelfammlung wicder, die ihn befonders in 
den legten Jahren lebhaft anzog und beſchäftigte. Obwohl 
in dieſem Bereiche dad Interefje mangelte, welches in der 
vegetativen Region bad wachfende Leben feltener Eremplare 
gewährt, fo lag der Urfprung ber eigentlihen Freude doch 
auch hier gewiß um fo mehr in der aus der Manchfaltig— 
feit und Eigenthümlichkeit der Formen, fo wie aus dem 
reihen Glanze der Karben bervortretenden Befriedigung 
ded Auges, die mit R.'d geiftiger Hinneigung für dad An— 
fhauliche überhaupt, unftreitig auf'd Inni te zuſammen⸗ 
hing und auch in allen vorhergenannten, blos zur Erho— 
lung dienenden, Beſchäftigungen auf's Klarfte durchblickt. 
* en wir die im Vorhergehenden ſich als Ruhe des Gei— 
ed herausſtellenden Beſtrebungen mit den früher geſchil— 
berten, ald eigentlihe Bewegung des Geifted bervortreten« 
den, wiffenfhaftlichen Forfhungen zuſammen, fo läßt fich 
die eigenthümlich audgleichende Defonomie in ber Berwen- 
bung intelleftueller Kräfte, welde bier bewußt ober un= 
bewußt zum Grunde lag und in folder Ausdehnung ſelten 
vorgefommen feyn dürfte, nicht verfennen. Wir fehen 
biefen Parallelismus bis in die fpäteften Lebensjahre des 
Generald fortlaufen und haben die hier fihtbaren Zweige 
befjelben früher bereits namhaft gemadt. Nur eine Rıc 
tung ber höheren Erregungen aus biefer Zeit, welche viel» 
leiht mit dem Hinblid auf dad nahe Ziel feined Lebens 
in befonderem Zufammenbange ftand, ift bisher nicht ge» 
nannt worden. Diefe Richtung entwidelte fi) aud der 
lebendigften Iheilnahme an den jegt noch fortdauernden 
religiöfen Kämpfen, zum weiteren Nachdenken über das 
Berhältniß der Religion im Staat und in der Kirhe. In 
den Schriften des Generald, z. B. in der Pallad, den Dies 
roglyphen und in den ethiihen Theilen der Studien über 
bie Prefje, findet fich überall, im vollen Gegenfage zu dem 
jener Periode beigelegten Indifferentiömus, der tiefite, wenn 
auch nicht mit den heutigen Ideen übereinftimmende, res 
ligiöfe Sinn. Diefer tritt unter anberen in der aller 
Weltanfhauung von ihm zu Grunde gelegten Triad: mas 
theniatifcher, philofophifcher und religiöfer Betrachtung in 
ber Art befonderd heraus, daß man bie zulegt genannte 
Rihtung zwar über den gewöhnlichen Begriff erweitert, 
aber auch ald Schlupftein aller Anfiht und Forfhung dar—⸗ 
geftelit fieht. Die Herrlichkeit der chriftlichen Religion lag 
erkannt vor feinem inneren Blid; aber dad Befeligende, 
was der Offenbarungdglaube darbieten kann, fcheint er 
nicht empfunden zu haben, wenn ihm bad hohe Geheimniß 
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der göttlihen Menfchwerbung auc als biftorifches Ereigniß 
denfwürdig blieb. Der Unſterblichkeitsglaube hatte ihn 
vielfach befhäftigt und fih zu einer feiner lebenbdigiten 
Ueberzeugungen auägebildet. In feiner Borftellung war 
bie breite Kluft, welche der Menfc viel mehr als die Vor: 
ſehung zwifchen dem irdifhen und ewigen Leben gezogen 
bat, Faum vorhanden und hinderte ihn nicht, die chei⸗ 
nungen bed einen überall an die Hoffnungen auf dad an— 
dere ee knüpfen. Die Freiheit der Forſchung endlich bildete 
für R. überhaupt bie erfte Bedingung allee Glaubens und 
die Refultate feiner cigenen Kämpfe ftanden ihm an per- 
fönliher Bedeutung weit über den Satzungen und Erbe: 
bungen jeder Kirche. Die religiöfen Bewegungen ber Ge- 
genwart erfchienten ihm von der einen Seite als ein uns 
erwarteter Rüdjchritt und von der anderen ald ein bloßer 
Fortfchritt in dem Gemeingefühle ber Maffen. Riten 
wir jegt noch unfere Blide auf die Icgte, immer näher zu 
ben Siebziger Jahren fortichreitende Lebenszeit des Gene: 
rals, fo (at fi) nur das Bild eines dahinſinkenden Tages, 
mit wadienden Schatten und abnehmendem Licht, erwar: 
ten. Die geiftige Kraft war allerdings in der fpäteften 
fehriftftellerifhen Produktion: „die Gedankenfpäne“ feines: 
weged erfchöpft; aber bie Rückwirkung diefer nie ſchlum— 
mernden, fihb nad allen Ridytungen verbreitenden und 
ftetd dad Schwerfte ergreifenden Intelligenz auf den Kör— 
per vermochte nicht audzubleiben. Der Gefundheitözuftand 
bed Generals ſank immer ſtärker, auf eine für feine An: 
gehörigen und Freunde fchmerzliche Weife, zu großer Theil: 
nabmlofigfeit und Schwähe herab. Der Eintritt des 
50jährigen Dienftjubiläum am 1. Dec. 1845 erhob vielleicht 
allein jeine Gefühle in diefer Zeit zu einer höheren Er: 
wärmung, indem ihn fowohl die Gnadenbeweife ded Mo: 
narden, ald die ehrende Anerkennung feined wiſſenſchaft— 
lihen Strebend, durch Aufnahme der berliner Akademie 
in ihre Mitte, beglüdten. Indeſſen rüdte der legte un- 
audweichlihe Tribut an die Natur immer fichtlicyer heran. 
Dad Bad von Saftein follte dem hinfiechenden Körper auf: 
jene Der General felbft hoffte aber wenig von. biefer 
egten Reife. Die Ahnung feines nahenden Todes lag in 
den flüchtig zu einem Freunde gefprochenen Abſchiedswor—⸗ 
ten: „ber Herbfl nab't, es fällt ein Blatt nach dem ande: 
ren ab.” Und ed ging dieß Vorgefühl bald in Erfüllung, 
ald die vermeintliche Heilquelle fich ſchädlich zeigte und die 
Rüdreife nad der Heimath begonnen, aber in Folge einer 
eingetretenen Lungenentzündung in Salzburg unterbrochen 
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werden mußte. Hier, in ber Fremde, befchloß die Bor: 
fehung dad Leben bed Generald und fünf Monate fpäter 
war in ber Nachfolge zu dem Berftorbenen auch der Schmerz 
gelöft, welcher die hinterbliebene Gemahlin erfüllte. — 
Außer ben bereitd in dem Lebendabrig auöführlicher ge- 
nannten bat R. nody folgende Schriften hinterlaffen: Mi— 
litärifhe Schriften: Pallas; eine Zeitfchrift f. Staats— 
und Kriegskunſt, herausgeg. von R. v. 2. 1. u. 2. Bd. 
Jahrg. 1808 u. 1809. Tübing. 3. u. 4. Bd. Jahrg. 1810. 
Weimar. — Reife mit der Armee im 3. 1809. 3 Thle. 
Rudolſt. 1810 u. 1811. — Bon d. Vertheidigung vefter 
Plätze. Auf Befehl des Kaiferd angefertigt durh M. Car: 
not. A. d. — mit Anmerkk. u. einem aus Birgin, 
Montalembert, Andread Böhm, Belidor, Boudmarbd, 
Mandar, Belair u. A. entlehnten Anbange verm. burd 
R. dv. 2. Dreöden 1811. — Kriegskatechismus f. d. Land» 
wehr. Bredl. 1813. — Bom Kriege. Ein Fragment aud 
e. Reihe von Borlefungen üb. d. Theorie der Kriegskunſt, 
von R. dv. 2. Franff. a.M. 1814. — Die deutfche Volks— 
bewaffnung, in e. Sammlung ber darüber in fämmtlicdhen 
deutfch. Staaten ergangenen Verordnungen, heraudg. von 
R. v. L. Berlin 1815. — Handbuch f. den Officier zur 
Belehrung im Frieden u. zum Gebraud im Felde. Her— 
audgeg. von R. v. L. 2 Abtheil. Berlin 1817 u. 1818. — 
Dentwürbigfeiten f. die Kriegskunſt und Kriegdgefchichte. 
In 6 Heften mit Plänen. Berlin 1817—20. — Militär: 
wochenbl. Zahrg. 1816—24. — Graphiſch-hiſtoriſche 
Schriften: Univerfal:hiftor. Atlas, od. anfhaul. Dar: 
ftellung ber gefammten Weltgefch. nad) wiffenfchaftl. Ent: 
widelung, von ben früheften Sagen bid auf die gegen- 
wärt, Beit; in Charten, Xabellen u. a. graphifhen Kon: 
firuftionen Erſtes Heft: Aethiopien u. Aegypten bid auf 
Alerander d. Gr. — Graphifche Darftell. zur älteft. Geſch. 
u. Geographie v. Aethiopien u. Aegypten. Bon R. v. 2, 
Text zur Erläut. des Atlaffed v. 9 Blättern, mit Eharten, 
Tabellen u. f. w. Berlin 1827. — Zur Geſchichte der Pe: 
laöger u. Etrusker, fo wie der altgriedy. u. altitalifchen 
Bölkerftämme überhaupt. Graphifche Konftruftionen nad 
Hirt, Mannert, Niebuhr u. Otfr. Müller, von R. v. 2. 
Berlin 1831. — Zur Gef. der Araber vor Muhamed, 
von R. v. L. Mit 8 ſynchroniſt. Tabellen u. graph. Dar: 
ſtellungen. Berlin 1836. — — PTR: Skizze ded 
— Staats im ſynchroniſt. Verhalten zu ſeinen Nach— 
arftaaten innerhalb d. Zeitraums von 1280—1830 n. Chr. 
Nebſt e. Anleitung 3. Schul» u. Privatgebrauch des, biefe 
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—— anſchaulich darſtell. Hiſtoriogramms, von R. v. 2. 
erlin, Poſen u. Bromberg. 1838. — Mythologiſche For: 
fhungen. J. Ueber d. homeriſche Ithaka. Bon R. v. 2. 
Nebſt e. lithogr. Plane des kephalleniſchen Reiches. Ebdſ. 
1832. — Studien. Zur Orientirung üb. die Angelegen: 
heiten d. Preffe. Herausg. von R. v. 2. 1. Abtheil. (ent: 
lehnte Auffäge). 2. Abtbeil. (felbftverfaßte Auffäge). — 
Baterländ. Geſch. von der frübeften Zeit bis um d. Ende 
bed 13. Zahrh., aus d. Geſichtspunkte e. Vorgefchichte der, 
en Bereiche des preuß. Staates gehörigen, Landestheile 
earb. von R. v. 2. 1. Thl. Allgem. Einleit. u. Charak⸗— 
teriſtik des vaterländ. Bodens, nebſt einer, die Geſchichte 
der Bodenplaſtik erläuternden, hydrograph. Skizze. Berl. 
1840. — Rudimente der Hydrognoſie von R. v. L. Ebdſ. 
1839. — Ueber Seyn, Werden u. Nichts. Eine Exkur— 
fion über vier Paragraphen in Hegel's Encyklopädie, von 
R.v.2. In 2 Abtheil.; mit einer lithogr. Tafel. Ebdſ. 
1842. — Gedantenfpäne (Ald Manufkript gedrudt.) 
Ebdſ. 1846. — Außerdem eine Menge Auffäge u. Recen⸗ 
fionen in den „Jahrbüchern f. wiſſenſchaftl. Kritik“, fowie 
gegen 200 Blätter geograph. u. geſchichtl. Charten. 


* 158. Johann Chriftian Auguft Grohmann, 
Doktor und emer. Profeffor der Philofophle am akademiſchen Gymnafium 
zu Hamburg; 
geb, d. 7, Aug. 1769, geft. d. 3, Zuli 1847, 


Wie vıele audgezeichnete Männer, fo erblidte aud ©. 

das Licht der Welt in dem einfachen Pfarrhaufe eines ab« 
elegenen Dorfed, Groß: Corbetha bei Weißenfels, wo fein 
ater Prediger war. Die Mutter war eine geb. Gottfcheb. 
Ald jedoch der Vater 1780 auf die Superintendentur nad) 
Querfurt verfegt wurde, fam der Sohn auf die dortige, 
unter dem Direftorate ded gelehrten Roft blühende -Ge- 
lehrtenfhule und bezog fechd Jahre fpäter die. Univerfität 
zu Leipzig, um fi) dem Studium der Theologie zu wid— 
men. Obgleich er diefem mit Ernft oblag, auch in den 
folgenden Jahren mehrmals mit Beifall predigte, fo zogen 
ihn doch die philofophifhen und pfychologifhen Borlefun« 
gen bed fcharffinnigen €. Platner, die neuen Ideen, welche 
Kant verbreitet hatte, fo wie die Eigenthümlichfeit feines 
forfcyenden Geiſtes dergeftalt aur Philofophie hin, daß er 
alle feine Beftrebungen auf biefelbe lenkte, im März 1799 
fi mit Auszeihnung die Würde eined Doktord ber Philo- 
fophie erwarb, ohne jedoch: für feine Fünftige bürgerliche 
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Laufbahn fi eine beftimmte Richtung vorgefchrieben, zu 
haben. Durdy feine von der amfterdamer Akademie der 
Dichtkunſt und fhönen Wiffenfchaften gekrönte Preisfchrift: 
„Xefthetifche Beurtbeilung des klopſtock'ſchen Meſſias“, 
welche den erften Preis, eine goldene Medaille, gewann 
und durd feine Ideen zu einer phyſiognomiſchen Anthro— 
pologie (Leipzig 1791) erwarb er ſich bald Gönner und 
Freunde , befonderd in Dresden, wohin er mit dem erſten 
jelbftverdienten 50 vrärlg ai in der Taſche voll Freude 
ging, um die dortigen Kunftfchäge zu ftudiren. Die Be- 
Fanntichaft mit Hofrath Adelung, Beder 2c. bewogen ibn, 
fihh nad) der Univerfität Wittenberg zu begeben und fich 
dort für das philofophifche Fach zu habilitiren. : Er trat 
bier erft ald Adjunft des Profefford der Logik und Meta- 
pbufif auf, wurte 1798 außerordentlicher und 1803 or— 
dentlicher Profeffor der Philoſophie und Bibliothekar. der 
Univerfitätöbibliothef , befleidete auch die Würde ded Rek— 
tord der Univerfität. Hier verheirathete er fich mit einer 
Tochter des Profefjord der Theologie, Dredde, Stiefſchweſter 
bed Profeffors Spohn in Leipzig, weldhe ihm aber früh 
wieder entriffen wurde. Im Sommer 1810 erhielt er, 
wahrſcheinlich auf Gurlitt’3 *) Anregung, die Profeffur 
ber theoretifchen Philoſophie und Beredfamfeit an bem 
afademifhen Gymnafium in Hamburg und fchloß im fol- 
genden Jahre eine zweite Ehe mit der Tochter bed vor— 
maligen Juſtizraths Starde in Calbe a. d. Saale, Schwe— 
fter des Konfiftorialrathbs Starde in. Baireuth. Hatte ©. 
die Hoffnung gehegt, in feiner neuen Stellung feine Wirk— 
famfeit zu erweitern ‚oder fich äußerlich in eine angeneh— 
mere Lage verjegt zu fehen, fo mußte er fich freilich ge— 
täufcht fühlen. Der Gehalt gewährte in Hamburg nur ein 
notbdürftiged Auskommen und die amtlihe Wirkfamkeit 
fonnte wenig bedeuten, da die Zahl der Gumnaftaften nur 
gering war und bie Philofophie mit ihren abftraften Säßen 
nicht eben zu den gejuchten Wiffenfhaften gebörte, da G.’8 
Borträge über Begriff der Philofopbie, Einleitung in bad 
afademifhe Studium, Logik, Piychologie ıc. wohl eben 
fo dem Inhalte, ald der Form und dem Bortrage nach für 
angehende Gymnaftaften zu: ſchwer jcheinen mochten und 
Unaufmerkfamfeit und Störungen ihn dann verlegten. 
Deſto lieber jahe er ed, wenn junge Leute fi ihm: offen 
näberten, ihm ihre Anfichten vortrugen und Belchrungen 
wünfcdten; nie wurbe ihm ihre Frageluft zuwider, auch 


*) Defien DB iogr, fiche im 5. Jahrg. des N. Nele. ©, 592. 
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wenn fie nicht fireng in den Schranten ber Kathederwiſſen⸗ 
fhaft blieb. — War aber auch dieſe Thätigkeit immer 
noch für einen Mann befhränft, der Geift und Sinn für 
eine größere Wirkſamkeit in fih trägt, fo wußte fit ©. 
doch durch fchriftftellerifche Arbeiten ein mweitered Feld für 
feine Ideen zu eröffnen und durd den Umgang mit den 
Wiſſenſchaften Geift und Herz über dad alltäglihe Leben 
und deffen Luft und Laft zu erheben. Ald Schriftfteller 
fonnen wir ihn zwar nicht den geiftigen Heroen beigefellen, 
welche in der Wiffenfchaft neue Bahnen bredyen; doch ent- 
bielt jede feiner Schriften eigenthbümlihe Ideen. Sein 
Styl war gewöhnlich da rhetorifh, wo er didaktiſch hätte 
feyn ſollen, 3. B. in feinen „Ideen“ und dad mußte ber 
Berftändlichkeit und Popularität natürlihd Eintrag thun. 
Eigened Denken und eigene Anfihten ftanden ihm böber, 
ald die gelehrteften Kompilationen. Daher gaben ihm die 
Audgaben der Klaffiter, in deren man vor lauter Eitaten 
den Geift des Autord nicht wieder finden kann, ftetd zu 
fatgrifhen Auöfällen Beranlaffung; daher haßte er aud 
die Kleinigkeitöfrämerei mancher Philologen unb die alte 
Gewohnheit ded Programm » oder Denkſchriftſchreiben bei'm 
Abfterben eined Bürgermeifterd, Syndici, Seniord Mi: 
nifterii ꝛc. in lateinifcher Sprache, da weder den Familien« 
gliedern nod der Bürgerfchaft damit gedient feyn könne. 
Ungerehht war ed indeß, bdiefe Abneigung, lateinisch zu 
fhreiben, einem Mangel an Kenntniß der alten Spraden 
beizulegen ; ©. hätte noch denen abgeben können, welche 
viele Meinung audfprachen und hat ed gethban. Wie wenig 
er dad Jurare in verha magistri an feinen Schülern und 
an fich felbft leiden konnte, beweifen fchon feine erften 
tbeoretifch - philofophifhen Schriften: Ueber d. Verhältniß 
ber Theorie zur Prarid. Wittenb. 1795. — Neue Beiträge 
3. Prit. Philofophie u. in'sbeſondere zur Logik. Lpz. 1796. 
— Ueber den Begriff d. Geſchichte der Philofophie. Wittb. 
1797; ferner das Journ. f. Philoſophie u. die philofoph. 
Abhandlungen, welde er mit Zacharias, Lpz. 1796 u. 97, 
fo wie die neuen Beiträge z. krit. Philofophie u. der Ge: 
fhichte d. Philofophie, welche er, Berlin 1798, mit Pöli 

herausgab. — Ueber db. Berhältniß der (kant'ſchen) Kriti 

zur (herder'ſchen) Metakritit. Lpz. 1802. — Dem Anden: 
fen Kant’d, oder die neueren pbilofoph. Syfteme in ihrer 
Nichtigkeit dargeftellt, Berlin 1804, fowie bad Programm: 
De recentissimae phil. vanitate. Witt. 1809. bgleich 
ſeine Jugendbildung in die Zeit der Herrſchaft der kant'⸗ 
ſchen Philoſophie fiel, obgleich er das ganze Verdienſt die— 
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fed unjterblihen Denkers für die Weiterbringung ber Wif- 
ſenſchaft erfannte, der mit tiefem, Fühnen Geifte zuerft die 
Srage unterfuhte: Kann überhaupt etwas gewußt wer« 
den? und bamit die Bernunft felbft in Unterfuchung nahm; 
obgleih G.’8 erſte Schriften im Geifte diefer Philoſophie 
abgefaßt find und er ihre Baſis auch fpäter veftbielt, ohne 
fih neuen Erfcheinungen in diefem Gebiete hinzugeben: fo 
war er doch zu felbititändigen Geifted, als daß er einem 
Spiteme blindlings folgte. Und das ift wohl audy ein Um« 
ſtand, welcher der Anerkennung feiner Schriften fchadete, 
da, wer feine Partei nimmt, auch feine für fid zu haben 
pflegt. Nicht Bücherftudien liebte und förderte er, ſondern 
Studium der Natur und des menfchlichen Geiftes, Beob— 
achtung feiner felbft und Anderer. Darum ging er gern 
mit eigentbümlichen, felbft ereentrifhen Menſchen um, bie 
noch nicht im Weltgewirre und durch Weltton und Welte 
fitte dad eigentbümliche Gepräge verloren und zur äußeren 
Abgefchliffenheit herabgefunfen waren; Derbheiten und 
Wise des großen Haufend, wie fie ſich namentlich noch am 
Meiften in den Reichs- und GSeeftädten erbalten haben, 
machten ibm Freude, Zur Leftüre wählte er vorzugsweiſe 
Selbitbivgrapbieen, Selbftbefenntniffe, Reifebefchreibungen, 
Bolköfhilderungeu, Naturerfcheinungen ıc., weil fie ibn 
tiefer in dad Leben bed menschlichen Geiftes und der äu— 
fteren Natur hineinführten, Beranlaflung oder Belege zu 
pfochologifchen Wahrnehmungen gaben. Bei diefer geifti- 
en Gigenthümlichkeit erfcheint ed natürlich, daß er ſchon 
rüh mit Schriften über die empirifche Philofophie hervor» 
trat, faſt feine neue Erſcheinung in diefem Fade unbe- 
achtet lich, immer jedoch feinen eigenen Weg gehend. 
Schon in feinen „Ideen zu einer phyfiognomifhen Anthro- 
pologie“ bemerft man die Anregung, melde Lavater’d 
Phyſiognomik auf ihn hervorgebracht und die Gall’d Schä- 
dellehre fpäter auf ihn bervorbringen mußte. Gr giebt bier 
einen neuen Abriß der Temprramentölehre, bejtimmt ben 
Einfluß der Temperamente auf dad Gehirn und prüft 
den Maaßſtab der Seelenfräfte nad) ber verhältnißmäßigen 
Größe und Schwere ded Gehirns zu dem Körper, woburd 
Sömmering theilweife G. vorgearbeitet hatte; ferner über 
gosarın hönheitölinie, antbropologifhe Geſchichte der 

unft, über dad Verhältniß der Religion nnd der Reli- 
giondfhwärmerei auf die Phyfiognomie und den Einfluß 
der Temperamente auf die Religion ıc., wobei er zugleich 
auf die kamper'ſchen Gefichtälinien in Abbildungen hinwies. 
Einzelne Abhandlungen ähnlicher Art lieferte er neben der 
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Berabfafjung des größeren Werks: „Philofophie der Mebi- 
ein 1808“, in meheren Beitfchriften, 3 DB. eine Anthropo- 
logie des A. Teſt., in Friedrich’8 : Magazin für Seelen: 
funde, Bemerkungen über den Charakter bed Fr. Stapa, 
der befanntlic 1809 Napoleon in Schönbrunn ermorden 
wollte und deffen Brief an feine Aeltern; eben fo über 
8. R. 3. Werner *), den Dichter ded M. Luther, den er 
als Fatholifc gewordenen Geiftlihen in Wien fennen lernte 
NY der Zeitichrift f. pfychifche Aerzte 1821 und der Oppo- 
tionsſchrift: für Chriſtenthum 1c.). Sie zeigen wenig: 
fiend, wie gern ©, eigenthümliche Charaktere zeichnete. 
Sein größeres Werk: Unterfuchungen der —— oder 
all'ſchen Schädellehre. Für Menſchenkenntniß, Seelen— 
ben und Pädagogik, mit 5 lith. Taf., erſchien erft 1842 
in Grimma. Später ſchrieb G. noch einen Auflaß: Kopf— 
formen ded Somnambulismus in v. Struve's und Hirfch— 
feld’8 Zeitfchrift für Phrenologie 1844, nahm aber an den 
weiteren Beftrebungen beider Männer, fo wie G. Combe’s 
aus Edinburg, feinen Antheil, obſchon er nicht abgeneigt 
ſchien, der Berfammlung deutſcher Phrenologen in Bremen 
beizumohnen. Auch der thierifche Magnetismus entging 
feiner Aufmerkſamkeit nicht; er trat gern als Beobachter 
hinzu, wenn er wußte, daß Jemand in einen fomnambü- 
len Buftand verfegt werden follte, felbft der Siderismus, 
durch welchen eine Frau von Stutterheim in der Näbe 
Hamburgs Krankenheilungen verfuchte, veranlaßte ihn zu 
einem Aufjag in den (wenn ich nicht irre) Fieler Blättern, 
weldyer eine jpöttelnde Ermwicderung fand. Als er fich 
1844 mehere Wochen bei mir in Hamburg aufbielt, um 
die aus ihrer Ajche wieder entftehende Stadt zu betrachten, 
erftaunte ih, ihn in feinem hohen Alter mit dem Erd— 
magnetimus und den Gefegen der Abweichung der. Mag- 
netnadel jo ernftlich befchäftigt zu fehen, daß feine Anſich— 
tem über dieſe Abweichung in meinem Haufe in's Englifche 
überfegt wurden und an die königl. Societät der Wilfen- 
Ihaften nad) London abgingen mit der Zufage, daß, wenn 
man fie in England beftätigt finde, er die Geſetze angeben 
wolle. Die Piychologie wandte er auch auf bie Pädagogik 
an, indem er aus ihr die Grundlage eined naturgemäßen 
Erziehungsſyſtems abzuleiten firebte. Zwar lebte er in 
finderlojer Ehe, hielt fi) aber gern beobachtend in inder- 
reihen Familien auf und hatte ſich auch, während einiger 
Jahre mit feiner Gattin eine Mädchenunterrichtsanftalt 


*) Defien Biogr. fiehe im 1. Zahrg. des N. Nefr. ©. 56. 
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leitend, in biefer ein Feld von Beobachtungen und Erfab- 
rungen gefammelt. 1812 erfchien feine Pfychologie des 
findlichen Alters in Briefen und 1817 ein größeres Wert: 
Ideen zu einer Gefchichte der Entwidelung des Pindlichen 
Alterd. In diefen Schriften ſucht er den einfeitigen Weg 
einer Konftruftion der Seelenlehre a priori, der Ableitung 
aus reinen Begriffen, wie den einfeitigen ganz frag» 
mentarifchen empirifhen Weg, beide ald fruchtloe, zu ver: 
meiden, Dad Bud enthält mande fhharffinnige Bemer— 
fungen und Anfichten, welche die Pädagogik nicht unbe: 
nugt laffen follte und es ift zu bedauern, daß nur der erſte 
Theil diefer pſychologiſchen Unterfuhungen, wahrſcheinlich 
aus Mangel an Abfas, den der Styl mit verſchuldet haben 
mag, erfchienen ift. Mit feinen pfochologifhen Anfichten 
über bie Entwidelung ded Menſchengeſchlechts ftanden feine 
Ideen über die Bildung ded Menichen zur Religion und 
über Offenbarung in genauer Verbindung. Er bat fie in 
folgenden Schriften niedergelegt: Kritik der chriftl: Offen 
barung ald einzig möglicher Standpunft, die Offenbarung 
u beurtheilen. Lpz. 1798. — Ueber Mythologie u. Offen: 
Korans, Berlin 1799. — Ueber die höhere religiöfe Ueber 
eugung, ein Beitrag z. Geſch. der Menfchheit. Hbg. 1811. 

ur die legte Schrift führt G.’d Namen; die erfte wurde 
von Einigen Fichte und die zweite Schleiermacher *) beige- 
legt; Krug fchreibt fie G. zu. Kant’d Einfluß auf die theol. 
Anfiht wird von G. gebührend gewürdigt; dagegen finden 
auch Storr in feinen „Bemerkungen über Kant's phil. Re— 
ligiondlehre u. Dogmatik“ u. Nitſch „de revel. relig. ext.* 
ebührende Anerkennung. Mit der ſchelling-hegel'ſchen Phi— 
ofopbie -fonnte er fidy nicht befreunden; daher auch nicht 
mit der Theologie Daub's *). Zur Aefthetit führte ihn 
fhon in feinen früheren Jahren die eben angeführte Preid- 
fhrift über die Meffiade; diefer folgte 1816: „Darftellung 
des Heiligen auf der Bühne, eine Nachlefe zu der Schrift des 
Dr. Dräfede über denfelben Gegenjtand“ und 1830 bie 
„Aeſthetik ald Wiffenfchaft.” Wegen diefer Befchäftigung 
mit der Aefthetif und wegen Gleichheit ded Namend wurde 
audy ©. dad „FJdeenmagazin für Freunde der Gartenkunft. 
Leipz. 1796.” beigelegt; es ift aber von dem 1805 verft. 
leipziger Profeffor I. ©. Grohmann. Noch verdient bier 
eine Schrift Erwähnung, welche ©. während feiner Pro— 
feffur in Halle ald Bibliothekar der Univerfitätöbibliothet 


*) Deflen Biogr, |. im 12, Zahrg. red NR. Nee. S. 125. 
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bei Gelegenheit bed Univerfitätsjubiläum 1801. herausgab, 
nämlich feine „Annalen ber Univerfität zu Wittenberg.“ 
Sie zeigen, daß G. der Literaturgeſchichte nicht fremd war 
und haben nicht allein ihren Werth in Bezug auf die Ge— 
fhichte diefer für die Reformation fo wichtigen Hochſchule, 
fondern enthalten auch die Anzeige mancher, jest in der 
balle'fhen Bibliothek fi befindenden, noch ungedrudten 
Werke, 3; B. Orationes bed Bruno v. Nola und einige 
fi) auf Zuther beziehende Abhandlungen. Auch den poli» 
tifhen Bewegungen der Zeit blicb ©. nicht fremd. 1810 
fhrieb er eine Meine Abhandlung „Ueber die höhere pbilof. 
Betrachtung unferer Zeitumftände“, 1813: „Was ift der 
Deutfche? Kine Bergleihung ded Nationalcharakters“ und 
1814: „Hamburgs Schidfal unter Davouft und meiner 
Auswanderung.” Die legten Jahre feined Lebens waren vor: 
zugöweife der Anwendung der Philofopbie auf bad Straf: 
rechr 2c. gewidmet, wozu ihn theild feine pfochologifchen 
Erfahrungen, feine Anfichten über Irrſeyn, Burechnungs- 
fähigkeit , theild der Befuch mancher Gefängniffe veranlaß- 
ten. Auch bier zeigte fih fein humaner Charakter, indem 
er der Barbarei der Strafen, namentlih der Todesſtrafe, 
entgegentrat. Schon 1827 gab er ein Programm heraus: 
„De summis in imputatione delictorum ad capitis usque 
supplicia extendenda periculis;* dann folgte 1832: „Yrin- 
cip des Strafrecdhted zur Begründung einer pbilof. = hriftl. 
Strafrechtölehre”, in welcher Schrift er dad Recht ded Staa: 
tes, am Leben zu ftrafen, in Abrede ftellte. Unter Ein— 
fendung bdiefer Schrift an den erften Fonftitutionellen Land— 
tag in Sadıjfen beantragte er, die Todeöftrafe abzufhaffen ; 
1836 richtete er ein Sendfchreiben an die lanbditändifche 
Kammer ded Königreichs Sachſen: über die Aufklärung der 
Strafgefege; 1837 Sendfhreiben an Hrn. Eifenftud über 
Buläffigkeit und Anwendbarkeit ber Todeöftrafe; ferner 
1836 eine (ungebrudte) Preisfchrift in franzöf. Sprade: 
sur les horreurs de la peine de mort und 1836 eine Preis: 
ſchrift: Philofophifche Ideen über die Begründung eines 
vernünftigen Strafrechted, Behufs des für dad Königreich 
Norwegen beabfidhtigten Entwurfs eined Strafgefegbuches. 
Außer dieſen finden fidh eine bedeutende Menge Eleiner 
Abhandlungen über Seelenzuftände, Geifteöfreiheit, Zu— 
rechnungsfähigkeit in der Zeitfchrift für pfychifche Aerzte ıc., 
—— ag von Naffe. Lpz. 1820 ff.; im deflen Zeit: 
hrift für Anthropologie. Lpz. 1822 ff.; in Friedreich's 
a ee pbilofophifche, mebicinifche und gerichtliche 
Seelentunde; in deſſen Archiv für Pſychologie. Würzburg 
Neuer Rekrolog. 25. Jahrg. 32 
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1829 fi. ; in deſſen Blättern für Pſychiatrie. Berl. 1827 ff. ; 
in Eſchenmayer's, Kaifer'd und Naſſe's Ardhiv für den 
tbierifhen Magnetiömus. Lpz. 1820. Auch war er Mit- 
arbeiter an der jenaer allgem. Literaturzeitung. So 309 
Alles, was die höchſten Angelegenheiten der Menfchheit 
betrifft, G's Aufmerkſamkeit und fein Nachdenken an und 
mit Recht fonnte er fagen: homo sum, humani nihil a 
me alienum esse puto. Immer trug er einen Haupt: 
edanten in fi herum; fein Seelenleben fpiegelt fi in 
einen Schriften. Durch diefe rege Thätigkeit erwarb er 
fi bleibende Berdienfte um mehr ald einen Zweig ber 
Wiffenihaften, fo wie um ihre Anwendung auf dad Leben. 
Diefe Berbdienfte blieben au in nahen und fernen Kreifen 
nicht ohne Anerkennung und gewannen ihm .Freunde und 
Auszeihnungen mandyerlei Art. Sp erhielt er außer der 
früheren Preismedaille nit nur von dem Könige von 
Sadjen für dad Princip bed Strafredtd eine goldene Ta- 
batiere, für die franzöf. Preisfchrift eine filberne Medaille 
von ber Societ& de la morale chretienne, fondee en 1829 
par le Duc de Rochefoucauld-Liancourt in Paris und für 
bie norwegifche Preidfchrift ald Anerkennung ihrer Vor: 
züglichkeit von der norwegifhen Regierung ein Ehren: 
geihen? von 400 Mark Banko, fondern auch viele gelehrte 
Gefellfhaften, z. B. die philofophifch:medicinifche in Würz: 
burg, die öfonomifche und hiftorifch-theologifche in Zeipzig, 
der Verein großh. baden'ſchen Mebicinalbeamteten zur Be: 
förderung der Staatdarzneitunde ıc. madıten ihn zu ihrem 
Ehrenmitgliede. Und wenn Wiffenfchaftlichkeit mehr gilt 
ald aufgefpeicherte Gelehrfamkeit, wenn Selbftdenfen und 
Selbftprobuciren die Wiffenfchaft weiter bringt, ald das 
biftorifhe Wiffen deſſen, was Andere auch bereitö gewußt 
baben, als bloßes Reprobueiren, fo nahm ©. unzmeifel- 
baft einen ehrenvollen Pla in der Gelehrtenwelt ein. 
Noch höher ftand er ald Menſch! Ueber 32 Zabre ftand 
ich mit ihm in ftetem Verkehr; aber felten babe ich unter 
ben vielen und achtungdwerthen Perfonen, mit welchen 
ich baheim und draußen inBerbindung gefommen, Soldye 
kennen gelernt, welde an Sinn und Gemüth ihm gleich 
kamen: er war eine tiefe Natur, ein Mann von innigem 
Gefühle, eine reine Seele, ein durchaus nobler Charakter! 
Dem gemeinen Treiben des Lebend, dem Jagen des Eigen- 
nuges, den Ränken ded Ehrgeizes war er buchaus fremd; 
wibderlich ihm Jeder, der hier Blößen gab und wo ſich ihm 
ein Unreiner nahete, da konnte er mit Entrüftung ſich von 
ihm wenden und würdigte ihn feines Blickes, auch wo es 
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feinem äußeren Intereffe [haben konnte. Selbfi die Rüd: 
fiht auf eine Berbefferung feiner befchräntten äußeren 
Berhbältniffe konnte ihn nit dabin bringen, aud nur den 
Schein einer Krieherei oder einer eigennügigen Abfiht auf 
fih zu laden. Ich mußte ein paarmal ihm durd meine 
Dazwifchentunft bilfreihe Hand bieten, um eine Gehalts: 
erhöhbung zu erlangen. Nicht ohne edles Selbftgefühl und 
die Anmaaßungen der Hohlheit oft derb abfertigend, befaß 
er body eine fo anſpruchsloſe Befcheidenbeit, daß er nie mit 
Gelehrfamkfeit oder mit äußeren Ehrenbezeugungen, welche 
ihm zu Theil geworden, nicht einmal mit Büchern (er 
fammelte deren nicht), felbft nicht mit feinen eigenen 
Schriften prunfte; mad ich davon erfuhr, kam mir nur 
gelegentlich zu und ald ich einft bei einem Antiquar feine 
Anthropologie erftanden hatte, weil ich zufällig feinen 
Namen unter der Borrede gewahr wurde, lachte er herzlich, 
ald ich ihm über dieß Berftedipiel Borwürfe machte. Bei 
feinem fcharfen, felbftdenfenden Geifte lächelte er zwar über 
manche theologiſche Streitfragen, behielt aber ein tiefes 
religiöfed Gefühl, ein ſtets offened Auge für bie unficht« 
bare Ordnung der Dinge, eine tiefe Ebrfurdt vor dem 
Heiligen und war tolerant gegen die Anfichten, Meinun- 
gen, Schwächen Anderer, fo lange fie fi offen und ehrlich 
an ben Tag legten; aber wo er glaubte, Heucdelei, Tüde 
und Berftedtheit wahrzunchmen, ba erklärte er fich mit 
Nachdruck dagegen. om gewöhnlichen gefellichaftlichen 
Berkehre hatte er ſich in den legten Jahren faft ganz zu— 
rüdgezogen und mehr ald vielleicht gut war ſowohl Hr 
feine Wirffamteit, als für die Anerkennung feines Werthes. 
An guter Bewirtung, an lärmender Freude, an fchalen 
Wigen des gefelligen Lebens nahm er wenig Antheil und 
ging felbft bei öffentlichen Feitlichkeiten mitten unter dem 
regen Treiben ald ſchweigender, obgleidy ſcharf beobadıten: 
der Fremdling umher; nur wo feine Aufmerffamteit außer: 
gewöhnlich erregt wurde, ftralte fein Auge, ein gutmütbi: 
ed Lächeln zeigte fi auf feinem Gefihte und ein fcherzs 
er Einfall ging aus feinem Munde. Dafür lebte er 
glücklich in feinem häuslichen Kreife, von einzelnen Freun- 
den befucht oder fie befuchend, oder er erheiterte fich in der 
Ratur ober bei fünftlerifhen Darftellungen, deren Kenner 
und Freund er war. Bon wohlwollendem Gemüthe war 
fein Herz für Liebe und Freundfchaft empfänglidy und von 
einfachen Aeußerungen bverfelben oft lebhaft ergriffen. Die 
Bufchrift meiner, ihm bdebdirirten „Religiondfyiteme“ hatte 
ihn, wie er mir ſogleich fchrieb, innig gerührt und in dem 
32” 
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Deditationderemplare, weldyed mir fein Bruder vor Kurzem 
zum Andenken zufandte, unter anderen folgende Worte 
gefchrieben, welche fein Gemüth genauer bezeichnen, als 
ich ed zu thun vermag: „Ich bin in meinem Leben glüd: 
li gewefen; Liebe und Freundſchaft famen mir entgegen, 
ohne daß ich ed wußte und verdiente. Mein Bleined, fo 
unbedeutended Ich kommt mir vor wie ein Atom bed Welt- 
alls, den biömweilen ein allerleuchtender Stral ber Him— 
melöfonne trifft. Habe Dank, mein Kröger, für Deine 
Liebe — — habet Dank ihr Alle, denen ich etwas lieb und 
theuer war! Ich fand in Eud dad Glüd, wad mein fo 
fehnfuchtövolled Herz allein erfüllen und befeligen kann.” 
Mit eigener Aufopferung, bei feinen befchränften ökono— 
mifchen Berhältniffen, nahm er fich vieler jungen Leute 
an, die aus Sachſen, Preußen ıc. nah) Hamburg kamen 
und fihh an ihn wandten und mitten im Winter 1846 eilte 
er von Dresden zu mir nad) Halle, um einige Tage trö- 
ftend bei mir am Kranken: und Sterbelager meines Soh— 
‚ned zuzubringen und die Erinnerung an feine, ihm 1832 
durch den Tod entriffene, geliebte Gattin fonnte ihm ftetö 
Thränen in's Auge bringen. Nicht alltäglich begegnen und 
im menfchliden Leben foldhe Perfünlichkeiten, deren fcharf 
auögeprägte Züge ihrer edeln Eigenfchaften, verbunden mit 
einfachem, patriarhalifhen Wefen Geift und Herz zugleich 
anfprechen ; aber man mußte ihm, dem äußere Abgefchliffen: 
beit und äußerer Prunk wenig oder gar nichtd galt, durchaus 
nabe ftehen, um ihn und fein ebled Gemüth völlig zu würbdi- 
en. Aber im engeren, flillen Kreife zeigte er den reichen 

hap feines Geiftes, den ganzen Reihthum feined Hergend 
in unverftellter Offenheit, ergögte durch heiteren Wig und 
harmloſe Laune, belehrte durch geiftreihe Bemerkungen 
und intereffirte durch ungeheuchelted Wohlwollen. Ald ihm 
feine Gattin durch den Tod entriffen wurde, fühlte er, der 
Kinderlofe, fi einfam in Hamburg und fehnte fidy nach 
feinem ſächſ. Baterlande und nad) feinen dortigen Gefchwi: 
ftern. Nachdem er daher 1833 auf feinen Wunſch penfio- 
nirt worden, lebte er erſt einige Seit bei feinen Scyweftern 
in Leipzig und zog ſodann mit ihnen zu feinem als Au— 
diteur in Dredden lebenden Bruder und madıte von Zeit 
zu Zeit Reifen zu feinen anderen Brüdern, einem Arzte 
und Kaufmann, nad Wien, oder für wiffenfchaftlicye 
Zwede nad ber Schweiz, Frankreich ꝛac. An Hamburgs 
Brandunglüde nahm er innigen Theil und diöponirte ſo— 
gleicy über einen Theil feiner Penfion zum Beſten der Ab: 
gebrannten. 1844 Fam er auf mehere Wochen zu mir zum 
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Befuche und fühlte fih in meinem häuslichen Kreife, in 
der Unterhaltung mit meinen Kindern ıc. fo wohl, daß er 
die Neigung — unter uns ſein Leben zu beſchließen 
und nur die Liebe zu ſeinen Geſchwiſtern zog ihn nach 
Dresden zurück. — Das einfache Leben, welches G. immer 
eführt hatte, erhielt ihm auch feine geiſtige Friſche und 
örperlichen Kräfte, faft ohne Krankheit, bie in's bobe 
Alter; davon zeugte auch bei ſchlanker, ſchmächtiger Geſtalt 
fein rüftiger Gang, die Kraft feines Händedruds, als ich 
ihn in feinem 77. Jahre zum legtenmale in Halle fab, wo 
die Univerfität, dad Gefangen» und dad Irrenhaus, fowie 
feine alten Befannten, die Profefforen Gerlach, Wegfcei: 
der, Grube ⁊c., ihn anzogen. Noch auf feinem Sterbe: 
lager diftirte er einige Tage vor feinem Tode, einem drin- 
genden Wunfhe nadıgebend, einen furzen Auffag für das 
ur Unterflüßung der Armen im ſächſ. Erzgebirge veran- 
altete Album einen furzen Auffag — über Xobeöftrafen, 
der aber äußerer Rüdfihten wegen, nidt aufgenommen 
wurde und im faft vollendeten 78. Jahre ging fein Geift 
binüber in jened Land der Verklärung, wo der Durft nad 
Wahrheit wird geftillt, wo die Liebe nimmer aufbört. 
Am 5. wurde feine irdifhe Hülle auf dem neuftädter Kirdy- 
bofe neben feinen Freunden Tiedge*), Eberhard **), Bi: 
(hoff ***) ze. begraben. 
Hamburg. Dr. 3. C. Kröger. 


* 159. Friedrich Erdmann Auguſt Heidenreich, 


Konſiſtorialrath, Paſtor zu St. Maximi in Merſeburg und Ritter bes 
rothen Adlerordens ; 


geb. den 3. Oft. 1763, geft. den 7. Zuli 1847, 


Diefer ehrwürdige Mann erblidte dad Licht der Welt 
im Städthen Schaafftäbt bei Merfeburg und widmete fid 
nad erhaltener Borbildung für die Untverfität_vorzugs- 
weife der Theologie und Pädagogik. Seine erjte Anitel« 
lung als Geiftliher erhielt er 1785 ald Pfarrer zu ZSeſch— 
wig, feine zweite 1787 ald Diafonud an der Schloß: und 
Domkirche zu Merfeburg, worauf.er 1797 zum Paſtor und 
Senior an ber bafigen Stadtfirdhe zu St. Marimi beru: 
fen wurde. Im Jahre 1845 feierte er fein fünfzigjähriged 
Amtsjubilädum und erhielt, zum Konfiftorialrath ernannt, 
ald Anerkennung feiner Berdienfte von dem Könige ben 


BSef ſiehe im 19. des N. Nekr. ©. 301. 
am Biogr fiehe | m 2 Jahrg ei Re 48. 
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rothen Adlerorden Ir. Klaſſe. H. war ein überaus belieb: 
ter und geadhteter Mann, der fih übrigens nicht bloß um 
die Kirche, und in feinem eigentlihen Kreiie ald Prediger 
und Seelſorger, ſondern audhdurd eine Reihe von Schrif: 
ten über Religion und Grzichung um dad Schulmwefen 
verbient — hat. — Dieſe ſeine Schriften ſind: Ue— 
ber gute Landſchullehrer 1796. — Reden an gebildete Jüngs 
linge vor der Abendmahlöfeier 1796. — Ueber den Cha- 
rakier des Landmanns in — Hinſicht 1800. — Ab: 
handlungen üb. wicht. Gegenſtände d. Homiletik 1802. — 
Unterhaltungen mit gebildeten Frauenzimmern über die 
wichtigften Segenftände ihres Nachdenkens 1803. — Ueb. 
db. zweckmäß. Anwendung d. Univerfitätöjahre 1804. — Un: 
terbaltungen mit Perfonen, welde in d. höheren Jahren 
ded Lebens ftehen 1806. — Kommunionbudy f. Gebildete 
1807. — Meine — Eine Lektüre für Prediger 
1808. — Tägl. Morgen: u. Abendgebetbuch 1809. 2te 
Aufl. 1820. — Beleuchtung wicht. Anforderungen meiner 
Zeitgenoſſen an die Lehrer der Religion 1821. — Ueber 
bad größte Gebrechen meines Zeitalterd in freimüth. Be— 
tradhtungen 1823. — Abbadon oder Charafterverberber d. 
weiblihen Jugend 1823 u. a. m. — 


160. Dr. Friedrich Wilhelm Seegert, 
fönigl. rreuß. Hofrath und Arzt zu Berlin; 
geb. den 27. Zuli 1770, geft. den 8. Suli 1847 *). 


S. war ein Mann, velcher fidy bis zu feinen letzten 
Lebensſtunden der größten Achtung und berzlichften Liebe 
Aller zu erfreuen gehabt bat, die ihn auch nur einiger» 
maßen näher kannten, indem fi} Bornehme und Geringe, 
Greife und Kinder von feiner wohlwollenden Gefinnung 
und von feinen natürlich liebendwürdigen Eigenfchaften 
fogleidy angeſprochen fühlten, die ihm nicht weniger ald 
feine gründlichen mebdicinifchen Kenntniffe und feine reiche 
ärztliche Erfahrung dad Bertrauen bis zu feinem Tode zu 
erhalten wußten, auf welchem die Wirkſamkeit eined Arz- 
tes vornehmlich beruht. Gr war aber auh ein Mann, 
welcher ed durch den eigenthümlichen Antheil, den er län- 
ger ald ein halbes FZahrhundert an ben Ereigniſſen unferer 
vielbewegten Beit genommen, wohl verdient bat. baß nad 
feinem Hinfceiden bie Blide aller Derer auf ibn nod 
einmal bingelentt werben, welche ebenfalld von biefen 


*) Berliner Zeitg. 1. Beil. 1847, Mr. 167. 
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Greigniffen nicht unberührt geblieben find, vder die, na. 
mentlich der jüngern Generation angebörend, nicht oft 
genug auf den Ernſt derfelben zurüdgewiefen werden kön⸗ 
nen, um an Beifpielen der Art, wie fie namentlich das 
frühere Leben des Berftorbenen aufftellt, zu lernen, worin 
denn eigentlich dad beftehe, was die Welt jept oft jehr ge: 
dankenlos und ohne recht zu wiffen, was fie damit fagt, 
mit dem Worte Geſinnnngstüchtigkeit zu bezeichnen pflegt. 
Geboren inZandöberg an der Warthe, fanS., feiner Ael: 
tern fon früh beraubt, im 9. 1782 nad Dreöden, wo 
er bis zum 3. 1784, alfo inden für die erfte Entwidelung 
feined innern Lebens ganz befonderd wichtigen Jahren, 
im Freimaurerinfitut erzogen ward. Bon feinem treuge: 
finnten Obeim Gauer, der ibn hierauf in fein Haus aufs 
genommen hatte, zu einem Stabtchirurgus in die Lehre ge: 
geben, verrieth er bald eine fo entfchiedene Neigung und 
ein jo bedeutendes Talent für dad Studium der Arznei: 
wiffenfchaft, daß ihm geftattet ward, an ben Borlefungen 
im Collegio medico-chirurgico Theil zu nehmen. Gleiche 
Gunſt genoß er nicht lange nad) feiner eriten im 3. 1790 
erfolgten Anftelung in dem zu Zeitz garnijonirenden Res 
giment Kurfurft Infanterie, indem er 1792 zur Anhörung 
meticinisfcher Kollegia nach Dresden beordert ward. Im 
December dieſes Jahres erbielt fein Regiment Befehl zum 
Ausmarſch nad dem Rhein und er folgte mit Freuden 
dem erften Rufe zu der Laufbahn, auf welder er jebt 
Ihon und noch mehr — im Freiheitskriege vor vie— 
len Andern ſeines Standes ſich rühmlich auszeichnen ſollte. 
Die nächſte Gelegenheit dazu gab dem vom kühnſten Muthe 
erfüllten jungen Manne die Belagerung von Mainz im 
März, von Kaſſel bis Ende Juli 1793. Pflichtgetreu bie 
zur äußerſten Todesverachtung eilte er unter ber größten 
Lebenägefahr in den Laufgraben ben Berwundeten zu 
Hilfe und half die durch feindliches Geſchoß oft ſchrecklich 
zugerichteten Krieger bis zur nächſten Berbindehütte trand- 
portiren. So berichtet ein noch lebender hochangefeyener 
Arzt, der, wie er jagt, damals in gleiher Kategorie als 
Wunbarzt in der preußifchen Armee dienend, ihn kennen 
zu lernen dad Glüd hatte, und indem er von ber Zeit 
an ihn ftetd fi zum Mufter nahm, fein wahrer Freund 
blieb. Nach der Schlacht bei Pirmafend und Kaiferdlau- 
tern (im September) ftand er bid Ende November im La— 
ger an ber franzöfifhen Grenze, erkrankte darauf am La— 
zarethtyphus und wurde, noch nicht genefen, ja faft be: 
wußtlos auf einen zweiräderigen Karren gehoben, beim 
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Rüdzuge bed Heered von Kaiferdlautern mit ben übrigen 
Kranken nnd Berwundeten am 31. December nad Hat- 
tenheim trandpertirt, wo er, ungeachtet der gänzliden 
u... feiner Lage, im Fıbruar 1794 wieder berges 
elt, dann im März mit den fähflfhen Trupren ben 
Rückmarſch antrat. Im Herbft defjelben Jahres nahm er 
feinen Abfchied und widmete fihh mit neuem Gifer dem 
Studium der Mebicin, zuerft in Dreöden, dann auf ber 
Univerfität in Leipzig, wo er im 3. 1798 auf eine höchſt 
ehrenvolle Weife die medicinifhe Doktorwürde erhielt. 
— ward er, nach längerem Aufenthalte in Wien, durch 
eine unermüdliche Thätigkeit und keine Opfer ſcheuende 
Menſchenfreundlichkeit bald einer der beliebteſten und an— 
eſehenſten Aerzte in Dresden. Wie er bier mit Napo— 
eon, bei deſſen Flucht aus Rußland, in kalter Winter⸗ 
nacht auf eigenthuͤmliche Weiſe in Berührung kam, hat 
Venturini in feiner Chronik nicht unerwähnt —— 
Wichtiger iſt, was er bald nachher in Folge der Schlacht 
bei Dresden, in und außer ben Lazarethen der Stadt für 
die hierhergebrachten verwundeten Franzofen, Preußen, 
Defterreicher und Ruſſen that, nicht nur mit faft beifpiel= 
lofer Anftrengung aller feiner Kräfte und Aufopferung 
auch der unentbehrlidhften häuslichen Bequemlichkeit, fon« 
bern nicht felten mit der größten Lebenägefabr, indem er 
in der von den Franzofen befegten Stadt auch der hilfsbe⸗ 
bürftigen Preußen, Oefterreiher und Ruſſen auf jede Weife 
fih annahm u..d ihnen zur Flucht behilflidd) war. Als 
Zeichen Öffentlicher Anerkennung ward ihm unter Anderm 
ver ruffifhe Wladimir-Orden und die große go'dene öfter- 
reich’fhe Berbdienfimedaille zu Theil. Der Orden ber 
franzöfifhen Ehrenlegion war ihm zugedacht; er hat ihn 
aber nicht befommen. Preußen ließ feıne VBerbienfte nicht 
unbelognt, indem cd ihm zunädhft zur Vermehrung der— 
felben eine weite Bahn eröffnete. Bon feinem patrioti- 
fhen Gefühle geleitet, verließ er im 3.1815 Dreöden, um 
von Neuem ben verwunbdet:n, für dad Baterland bluten- 
den, a des preußifchern Heeres zu vor zu eilen. 
Nach ber Schlacht bei Belle : Alliance ald Ober : Stabdarzt 
und Dirigent einer preußifchen Lazaretbabtheilung in Na- 
mur angeftellt, zeichnete er fid auch bier in dem ihm an« 
vertrauten wichtigen Wirkungskreiſe in jeder Hinficht durch 
rebliche und angeftrengte Erfüllung feiner Pflichten aus, 
fo daß ihm die Zufriedenheit und hohe Achtung der kgl. 
Obermedirinalbehörbe, fowie befonders des hohen Kriegö« 
minifterium zu Theil wurbe. Auch mit dem Fürften Blü- 
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her trat er bier in ein näheres, febr herzliches Berbältniß, 
nahdem er fhon lange vorher mit demjelben in Betreff 
feines Sohnes, den er in Dreöden ärztlich behandelt hatte, 
in Briefwechfel geftanden. Ald fidy im 3. 1816 die Laza- 
rethbe auflöftten, ging er auf kurze Zeit nach Paris und 
lieg fih dann ald praftifcher Arzt in Berlin nieder, wo 
feine über 30 Jahr hindurch fidh ftetö gleich bleibende un: 
ermüoliche IThätigfeit Allen, die ihm näher ftanden, zu 
befannt ift, ald daß ed noch einer weitern Erwähnung 
derfelben bedürftee Der König*) ertheilte ihm in Aner: 
fennung feiner treuen Dienfte den rothen Adlerorden 3r. 
Klaffe mit der Schleife. Im 3. 1840 feierte er im Kreife 
feiner Angehörigen und Freunde mit dankterfültem Herzen 
fein 5Ojähriged Dienftjubiläum und noch an feinem Be: 
—— fand ſich ein, durch ihn einſt von ſchweren 

unden (im Jahr 1815) geheilter Fremder, der gerade 
durch Berlin reiſ'te und ihm einen Beſuch zugedacht 
hatte, mit dem eiſernen Kreuz auf der Bruſt im Trauer: 
baufe ein, um wenigitenö den Hinterbliebenen nody die 
dankbare Gefinnung auszuſprechen, die er für den nun 
Dahingefchiedenen in feinem Herzen trug. „Er war“, fagt 
fein ältefter noch lebender Freund, „ein redlidher Mann, 
ein liebevoller Arzt, ein aufrichtiger Freund dem Freunde. 
Eanft rube feine Afhe!“ Die Worte, welche der an jei: 
nem Grabe ehr ergreifenden Rede zum Grunde la- 

en: „Ich bin der nn die Wahrheit und dad Leben. 

iemand fommt zum Bater, denn durch midy“ hatte er 
mit .beifälliger Berneigung feined Haupted aud dem Mun- 
de eined von ihm hochgeſchätten Geiftlichen vernommen, 
welcher zufällig wenige Stunden vor feinem Tode, nod 
che dad Bewußtſein ihn verließ, ihn befuchte. 


* 161. Dr. med. Johann Albert Strömbs: 
börffer, 
penfion, Regimentsarzt zu Nürnberg; 
geb. d. 30. San. 1781, geft. d. 10, Zrli 1847. 


Str., ber legte männlihe Nachkomme einer alten 
ansbach'ſchen Familie, wurde zu Ansbach geboren, wo fein 
Bater ein fehr geadyteter Chirurg war. Ausgeſtattet mit 
reihen Anlagen und Gaben des Geifted, widmete er fich, 


*) Defien Biogr. fiche im 18. Jahrg. ded N. Nekr. ©. 647. 
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nachdem er dad Gymnafium zu Ansbach abfolvirt, in Gr- 
langen vom Jahre 1797 — 1801 dem Studium der Me- 
dicin und Chirurgie und begab fi hierauf nad Berlin, 
um an der bortigen Charite feine praftifche Ausbildung 
au erlangen. Eigene Neigung und beichränkte pekuniäre 

erhältniffe bewogen ihn, feine ärztlihe Laufbahn im 
militärifchen Dienjte und zwar ald damaliger preußifcher 
Unterthan im preuß. Heere zu. fuchen und er trat deöhalb 
1804 ald Militärhirurg in dad Hufarenregiment Pillau. 
In diefer Eigenfchhaft wurde er 1805 einem Kommando 
zugetheilt, weldyes in Polen Pferde einkaufen follte, Fam 
nad) feiner Rüdfehr ald Divifionschirurg zu den fürftlicy 
pleg'ihen Korps, wohnte mit ihm der unglüdliden Schlacht 
bei Jena und dem Treffen von Magdeburg bei, wurde 
in der Schladht bei Eylau verwundet, gefangen und als 
Kriegögefangener mit einem Kranfentrandport nad) Straß: 
burg gebracht. Ald bald hierauf das Fürftentbum Ansbach 
an die Krone Bayern fiel, wurde Str., ald nunmehriger 
bayer'ſcher Untertban, der Kriegögefangenfchaft entlaffen 
und trat, nachdem er die in Bayern vorfchriftmäßige Prü- 
fung rühmlidy beftanden, in das 13te bayer’fche Linienin— 
fanterieregiment ald chirurgifcher Praktitant ein, zog ald 
folder 1809 mit in das Feld gegen Deiterreich, machte die 
Schlachten bei Neumarkt, GSiegenburg, Wagram und 
3naim mit, avaneirte im Juli deffelben Jahres .ob feiner 
bewiejenen Aufopferung, Umfiht und Treue (wegen - wel: 
cher er fchon vorher mehere Male durch Armeebefehle öf— 
fentlich belobt worden war) zum Bataillonschirurgen. bei 
bem freiwilligen Jägerkorps von Oberndorf, ging mit bie- 
fem nad Tyrol und erwarb fid) daſelbſt als Anerkennung 
bed Muthes, den er bei Erftürmung des Berges Iſel zur 
Rettung bleffirter Soldaten bewiefen, dad Militär : Sani- 
tätd-Ehrenzeihen. Im Jahre 1812, als die bayer’fche Ar: 
mee mit Napoleon nah Rußland zog, erhielt er durch 
allerhöchfted Reſkript die ehrenvolle Beitimmung eine 
Feldſpitalarztes und mit weldyer Treue er diefen ſchweren 
Poſten erfüllte, davon mag dad tiefe Gemüthsleiden 
zeugen, dad ihm in fpätern Jahren des Lebens alle Freu: 
digkeit zum Leben benahbm. Denn dieß Leiden nahm in 
Rußland feinen Anfang und hatte feinen Grund nicht 
nur in den namenlofen Strapazen jenes Feldzugs, fon: 
bern aud und vornämlic in dem herzzerreißenden Jam: 
mer, mit dem er, der gefühlvolle, mitleidige Arzt, Taufen- 
de von Soldaten vor feinen Augen mußte elendiglicy ver- 
ſchmachten und binfterben fehen, ohne bie geringften Mit- 
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tel zu ihrer Pflege und Labung zu haben. — Im gleicher 
Eigenſchaft wohnte er der Schlacht bei Hanau, fowie den 
weiteren franzöffchen Feldzügen bei, worauf er nach ge- 
ihloffenem Frieden zu dem Garde: Küraffier-Regiment nad 
Münden Fam. Die Zeit des Friedens aber war für fei« 
nen lebendigen Geift feine Zeit der Unthätigkeit; vielmehr 
benußte er de zunädft, um den bayer'ſchen Landesgeſetzen 
für Aerzte entiprechend, alö Doktor der Medicin in Lands— 
but zu promopviren und begab fich hierauf mit Urlaub auf 
ein paar Jahre nad Wien, um bort die verſchiedenen medi— 
einifhen Anftalten und Inftitute zu feiner weitern Aud« 
bildung Eennen zu lernen. Im Jahre 1824 wurde er Re— 
gimentsdarzt im 6. Chevaurlegerd-Regimente, weldes da— 
mald in Nürnberg fland und erwarb fidh bier bald ala 
ausgezeichneter Arzt einen audgebreiteten Ruf und allge— 
meines Bertrauen; mußte aber in Folge ber Berfegung 
feined Regiments nad Zweibrüden im Jahre 1830 dort» 
bin. Indeß bewog ihn fein fortwährendes Gemüthöleiden 
und zunehmende Harthörigkeit, die durch eine dicht an 
feinem Ohre vorbeiftreifende Kanonenfugel in Rußland 
berbeigeführt worden war, ſchon Ende 1832 um feine 
Penfionirung zu bitten, die ihm in ehrenvoller Weife 
bewilligt ward. Seitdem lebte er in Nürnberg, viel mit 
wiffenfchaftliden Studien beichäftigt, forglam von zwei 
trefflihen Schweitern gepflegt, da er ledigen Standes ver: 
blieb, im Umgange — reunde, die den ruſſiſchen und 
andere Feldzüge mit ihm gemacht hatten, allgemein ge: 
fhägt und geachtet von Allen, welde ihn kannten. Da: 
gegen konnte er ſich nicht mehr entjchließen, als Arzt zu 
prafticiren, da er bei feinem Gemütböleiden und feiner 
Harthörigkeit mißtrauifch gegen fich felber war und nur 
ausnahmöweife wohnte er ärztlichen Konfultationen bei. 
Er ftarb unerwartet ſchnell an der Waflerfucht. 


* 162. Dr. med. et chir. Beter Herbftmann, 


emer. Hausarzt und Verwalter der Srrenanftalt zu Bamberg ; 
geb. den 30. Nov. „..., geft. den 11. Zuli 1847. 


H., der Sohn eined Stadtwundarzted, zeigte von Ju— 
gend auf große Borliebe für die Naturwiffenfhaften und 
bezog, nachdem er in Bamberg dad Gymnaſium abfolvirt 
hatte, die Univerfität Erlangen. Leider! befiel ihn ſchon 
im 15. Sabre eine ſchlimme Krankheit, bie ihn bis zum 
Ende feined Lebens nie verließ und ihm große Hinberniffe 
in feiner Ausbildung bereitete. Deffen ungeadhtet war er 
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unermübdet und erwarb fidy durch Fleiß und Ausdauer den 
Doktorgrad in der Medicin und Ehirurgie. Nach feiner 
Rückkehr in feine Baterftadt wurde er Affiftenzarzt der 
hirurgifhen Klinik im Krankenhauſe dafelbft und einige 
Sabre fpäter Fam er ald Hausarzt und Berwalter in die 
Srrenanftalt.e. Allein er mußte fi) wegen fortdauernder 
Kränklichkeit zurückziehen. Bid zu feinem legten Lebens— 
tage boffte er auf Genefung und fomit auf eine Anftelung 
ald praktifher Arzt. — Er fchrieb eine Abhandlung: Ue— 
ber den Knocenbrand. Erlangen 1839 — 40. 
Bamberg. Ihiem. 


* 163. Karl von Baur = Breitenfeld, 
Magiftratsrath und Xpotheler zu Afcyaffenburg ; 
geb. den 15. März 1807, geft. den 13. Juli 1847. _ 


v. B.⸗B., welcher nad fchmerzuollem, zweitägigen 
Leiden mit Hinterlaffung feiner tiefbetrübten Gattin und 
fünf unmündiger Kinder ftarb und deſſen fchnellee Hin» 
fcheiden allgemein und innigft betrauert wurde, war der 
Sohn des königl. bayer. Regierungdrathed v. Baur :» Brei- 
tenfeld, zu Augsburg geboren. Er hatte feine Gymnafial: 
ftudien in Kempten und Augdburg gemacht und die Apo— 
thekerkunſt, wozu er ſchon in feiner erften Jugend eine be- 
fondere Borliebe Kiate, bei dem —— Chemiker und 
Apotheker Chr. v. Stahl“) in Augsburg erlernt. Nachdem er 
auf ber Univerfität zu Münden die akademiſchen Studien 
durch vier Semefter vollendet, in der bei dem fünigl. Me- 
dieinaltomits beflandenen dreifachen kuss in den Fä- 
chern ber Botanik, Pharmacie und Chemie die Note ber 
Auszeichnung erhalten, auch fi) in praftifcher Beziehung 
vollfommen ausgebildet hatte, fam er im 3. 1832 in den 
Eigenthbumöbefig der Straußapothefe in Afchaffenburg und 
vermäblte fi in bemfelben Jahre mit Margaretha Betz, 
Tochter ded dortigen: Kaufmanned und Wechfel: Appella- 
tiondgerichtäaffefford, Zranz Joſ. Betz. v. Baur - Breiten 
feld verband mit einem heiteren Sinn eine ungewöhnliche 
— die ſtrengſte Rechtlichkeit und wiſſenſchaftliche 

ildung. Durch die gewiſſenhafteſte Führung ſeines Ge— 
ſchäftes, durch feine Kenntniſſe, feinen Fleiß, fein freund— 
liches, humanes Benehmen und durch wahre Religioſität 
erwarb er ſich die allgemeinſte Achtung und dad unbeding— 
tefte Vertrauen. — Nächſt feinen ausgedehnten Berufe: 


®) Eine kurze Notiz über ihn f. im 15. Jahrg. des Rekr. ©. 1224. 
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arbeiten widmete er ſich ald Magiftratörath den öffentlichen 
Geſchäften gleichfald mit unermüdetem Fleiße, beforgte 
mit dem größten Eifer die ihm anvertrauten Berwaltun- 
en und Anftalten und bewährte indbefondere eine feltene 
ätigfeit in Ausübung ber ihm übertragenen Oberaufficht 
der ftädtifchen Kranken- und Wohlthätigkeitdanftalt, in 
welcher er fidy durch fein theilnehmendes, leutfeliges und 
freundliche Weſen bei Allen, mit welden er in Berüb- 
rung fam, ein bleibendes Andenken ſicherte. Gr war mit 
einem Worte Freund feiner Mitbürger und Woblthäter 
der Armen, welden er in feinem Privatleben und feiner 
Amtöfphäre nah feiner befannten Herzensgüte ſtets zur 
Hilfe war und für fie Präftigft wirkte. Bei feinem leider! 
jo frühen Tode bewährte es fih, in weld’ hohem Grade 
er die Liebe Aller beſeſſen. 


* 164. Hans Rudolph Fedderſen, 


ehemal. erfter und dirigirender Bürgermeifter in Flensburg, Ctatörath, 
Ritter vom Danebrog und Dancbrogtmann, zu Flensburg; 


geb, den 7. April 1775, geft. den 15. Jull 1847. 


5. war cin Sohn bed ehemaligen Kaufmanns Peter 
Fedderfen zu Flensburg, auch dafelbit geboren und genoß 
theils im älterlihen Haufe, theild in Haderöleben jeine erfte 
Erziehung. Nach feiner Konfirmation in Haderöleben trat er 
dajelbft ald Lehrling in cin kaufmänniſches Geſchäft; bei 
überwiegender Zuft zum Studiren ward er des gewählten 
Berufed aber bald überdrüffig, wechfelte ihn und befuchte, um 
feine Neigung zu befriedigen, zunächſt die Gelehrtenſchule 
zu Hufum. Nah der Vollendung diefed Lehrkurſus feste 
er feine weiteren Studien in Kiel und fpäter auf zweien 
Univerfitäten im Audlande fort. Bei natürlichen guten 
Anlagen machte er fchnelle Fortfchritte. Nach beftandener 
Prüfung erhielt er zuerft in Haberöleben die Stelle eined 
Sefretärd und ward fpäter in gleicher Eigenfchaft in Kiel 
angeftellt. 1806 ward F. ald Polizeimeifter nad Flens— 
burg berufen. Mit ihm und burd ihn mwurbe bier gewiſ— 
fermaaßen zuerft dad Inflitut einer organifirten Polizei 
geihaften. Bürger und Bauern waren biöher polizeilidyer 

rbnung wenig gewohnt und fo hatte der neue Borftanb 
nicht geringe Schwierigkeiten zu befämpfen, welche derſelbe 
aber durch vefte Konfequenz überwand, wie ed ihm gelang, 
überhaupt dad Polizeimefen in erwünfcte Ordnung zu 
bringen. Nady Ableben des Bürgermeifters, Juſtizraths 
Thor Straten, ward er zum erften und bdirigirenden Bür- 
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germeifter allerhöhft ernannt und im 3. 1812 oder 1813 
in fein neues Amt inftallirt, weldhem er bid 1845 vor=- 
ftand. Körperlide Schwäche nöthigte ihn zu der Zeit, fich 
von allen amtlihen Gefhbäften zurüdzuzichen. Nach er— 
langter Entlaffung in Gnaden verlebte der Emeritus die 
legten beiden Jahre feined Lebens in dem freundlihen Kiel 
in Ruhe und Abgejchiedenheit, bid der Tod ihn von allem 
Erdenlcid befreite. Mit redlihem Willen verband der Ber: 
ftorbene Charafterftärfe und Zuverläfftgkeit; die unruhigen 
Beitläufe,, in denen er feine amtlihe Wirkſamkeit begann 
und bie daraus entfpringenden fchwierigen Berhältniffe 
hatten theilweid ihm cine etwas rauhe Außenfeite, eine 
gewiffe Schroffheit verliehen, die feiner Popularität nach— 
theilig war. Manches Gute und Gemeinnügliche ift unter 
feinem Präfidium in's Leben gerufen worden; unter An— 
derem ijt er der Gründer des fihönen Begräbnißplaged in 
Flensburg, der auch feinen irdifchen Ueberreften zur freund— 
lihen Rubeftatt geworden, und der darauf befindlichen, 
im modernen Styl erbauten Kapelle, die nicht allein Flens— 
burgd reizendem Todtengarten zur anmutbigen Bierde ge— 
reicht, fondern zugleich ald Leichenhaus von praktiſchem 
Nugen ift. Für die VBerfhöncerung der St. Maricnfirche, 
deren Patron er war, hat er viel gethban. In religiöfer 
Beziehung buldigte er der freieften Richtung und verfolgte 
= bis in fein Alter wiffenfchaftliche Studien mit Intereffe. 


* 4165. Johann Chriſtoph Friedrich Baum— 
garten, 
emerit. Rektor zu Magdeburg ; 
geb, den 8. Sept. 1773, geft. den 16. Zuli 1847. 


Sein Bater betrieb die Schenfwirtbfchaft in dem da— 
maligen Domberrnteller zu Magdeburg. Seine Schulbil- 
dung empfing er Theild auf dem Domgymnafium feiner 
Baterftadt, Theild auf dem ehemaligen Klofter Bergen une« 
ter den Aebten Rejewis und Scheve, die ihn feines Eifers 
in der Fortbildung und feiner Lehrgefhidlichkeit wegen 
fehr hoch ſchäzten. Durd, die Verwendung ded Abtd Scheve 
empfing er im Jahre 1797 bie Rektorftele zu Dodendorf, 
welcher er bis 1803 unter vielfachen Beifalldbezeugungen 
des verdienten Präfidenten Bangerow*) vorfland. Schon 
bier in Dodendorf, alfo noch in einer Zeit, in welcher der 


*) Defien Biogr. f. im 11. Jahrg. des N. Nett. S 417. 
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größte Theil der Schullehrer in den Banden bed Mecda«- 
nismus lag, regte fi) bei ihm dad Bedürfniß felbfiftänbi- 
ger Reflerion. In meberen praßtifchen , die Methodik der 
Volksſchulen betreffenden Schriften legte er die Refultate 
feined Nachdenkens dem großen Yublitum vor. Mag bie 
Jetztzeit auch auf einem pädagogifhen Standpuntte fid) 
befinden, der von bem ber erften zwei Jabrzebnte ded 19. 
Jahrhunderts verfhieden ift: dad Verdienſt muß dem al« 
ten, würdigen, dahingefchiedenen B. bleiben, daß er zu fei- 
ner Zeit durch Schrift und Beifpiel Bieled zur Hebung 
ded Schulmwefens getban, namentlich mehere Xebrer aus 
jener trüben Beit, in der die Bildung des Schullehrerftan: 
ded lediglich dem Zufalle überlaffen war, für eine vernünf: 
tige Unterrichtömerhode gewonnen hat. Die große Berbrei- 
tung, welde feine Scriften, befonderd auf dem Lande 
fanden, zeugen davon. Welchen Lehrer follten nit „Baum- 
garten’3 orthograph. Borlegehlätter” (2pz. 1807) und in 
vielen erneuerten Ausgaben erfchienenen, wem nicht feine 
„Materialien zu Diktirübungen” befannt feyn? Im J. 1803 
erhielt er den Ruf ald Vorſteher der Gewerböfdhule nad 
Magdeburg, cine Anftalt, welde von den Kindern ber 
niedrigsten Volksklaſſen befucht wurde. Aber in diefer un— 
iheinbaren Stellung zeigte er dem intelligenten Auge des 
Beſuchers, daß man ſich auch in der erziehenden Beſchäf— 
tigung mit den Kindern des niebrigften Bolfed den Ruhm 
eined würdigen Staatödienerd zu erwerben fähig und der 
Antheil, den ein treuer Jugendlehrer an ber Beglüdung 
des Volks habe, ein fehr gewichtiger fey. Ald bei der Or: 
ganifation des ſtädtiſchen Schulmefend unter dem bochver« 
dienten Zerrenner aud feiner Anftalt bie jegige Volkstöch— 
terfchule im Jahr 1823 gebildet war, jtellte ihn ber Ma: 
giftrat ala Rektor derfelben an, welches Amt er denn auch 
nun bis zu feiner im Jahre 1846 wegen eined Gehörfch- 
lers eingetretenen Penfionirung treu verwaltete. Neben 
feiner Stellung ald Schulvorfteher befleidete er auch vom 
Jahre 1823 — 35 dad Amt eines Lehrerd amı Schullchrer- 
Seminar. Biele in demfelben in bdiefer Zeit gebildete 
Scullehrer erinnern fi noch vol Dankbarkeit der fo 
Haren, wie praßtifhen Unterweifungen, welche ihnen da—⸗ 
mals der in Jahren, wie in Erfahrungen gereifte Mann in 
der Kalechetik zu Theil werden ließ. In der Ruhe bed Pri⸗ 
vatlebens verließ ihn fein lebhaftes Intereffe an der Schule 
und deren Fortfhritte nicht. Kein Vergnügen ging ihm 
in feinem hoben Alter über die Lektüre eined neuen päda— 
gogifhen Werkes, in welchem er die geiftige und materi- 
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elle Hebung feines Stanbed befproden fand. Wie ein 
Jüngling fonnte er ſich noch für die erhabenen Ideen ei» 
ned pädagogifhen Autors begeiftern. — - 
Aus den „berliner Jahrbüchern“ mitgetheilt von 
Dr. Arendt. 
Nachtrag. Außer den genannten beiden Schriften 
führen wir noch folgende an: Wilh. Genzmann, Kant. 
u Silberödorf; ein Beitrag zur richtigen Würdigung bed 
chullehrerftanded. Köthen 800. — Die Katedhifirfunft. 
3 Dove. Ebdf. 1801 —5. — Kleiner Brieffteller für Land— 
fhulen; zugl. brauchb. f. Dorfihulzen ıc. Magdeb. 1803. 
2te Aufl. 1804. — Sonntägl. Erhauungsftunden f. Schul- 
finder ıc. 18 Bochen. Ebdf. 1805. — Anweif. 3. Brief: 
fchreiben f. Bürgerfchulen. Ebdſ. 1805. 2te Aufl. 1826. 
— Morgenbetradtungen auf alle Tage im Jahre für die 
Jugend x. Mit einer Borr. v. Rofenmüller. Lpz. 1808. 
— Abendbetrahtungen u. f. w. Ebdſ. 1806. — (Beide 
legten Bücher erſchienen in einer neuen wobhlfeilern Ausg. 
mit dem Portrait d. Berf. Ebdf. 1807). — Borübungen 
au fchriftl. Auffägen und Aufgaben, zu Stilübungen x. 
bdf. 1807 (und fpäter in meheren neuen Auflagen). — 
Kleiner Briefiteller f. Mädchenfhulen. Magdeb. 1807. — 
Aufgaben zur Uebung d. Kopfrechnens in Mädchenſchulen 
ꝛc. Ebdſ. 1808. 2te Aufl. 1817. — Aufg. z. Uebung db. 
Kopfrehn. in Knabenſch. Ebdf. 1809. te Aufl. 1819. 
— Kleined Handbuch für Lehrer in Boiköfchulen bei den 
Vebungen ber Schüler im Bibelauffchlagen. Ebdſ. 1810. 
— Handb. uüglier Wirthſchafts- u. Berufskenntniſſe f. 
junge Arauenzimmer. Als Lehrb. in Töchterfchulen ıc. 8 
ae Lpz. 1811 u. 12. (Der 3te Theil auch u. d. Ti— 
tel: Handb. f. erwachſ. Srauenzimmer üb. bie Berhältn. 
u. OÖbliegenheiten d. Ehegattin, Mutter u. Erzieherin). — 
Berdeutihungsd:Vorlegeblätter ıc. Berl. 1812. — Kopf: 
rehnenbudh zum Gebrauche ded Lehrers bei den Uebungen 
der erften Anfänger. Ebdſ. 1812. 2te Aufl. 1814. — 
Einige Bortheile und erteilen He b. Kopfrehnen x. 
Lpz. 1815. — Vorlegeblätter zu Rehnenübungen. Lpz. 
1816. 2te Aufl. 1819. Anhang zur 2ten Aufl. 1822. — 
Stoff zu angenehmen Dentübungen f. d. Jugend. Queb- 
linb. 1816 2te Aufl. 1826. — Die vorzügl. Regeln d. 
DOrthographie n. Materialien zum Diktiren. Gin Hanbb. 
f. Lehrer. Lpz. 1816. 2te 1820. — Neueſte u. 
zwedmäßigfte Anleit. im Lefen, Schreiben ıc. Queblinb. 
1816. (Auch u. d. T.: Handbuch für Volksſchullehrer, 
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welche bie neueften u. zweckmäß. Lehrmethoden kennen lernen 
wollen. ir. Th.) — Der erfte Religiondunterridht für die 
jüngeren Schulkinder ꝛc. Lpzg. 1816. — Vorlegeblätter, 
um bie gewöhnl. deutſchen Sprachfehler kennen u. vermei— 
den zu lernen. Quedlnbg. 1817. — Leichte Aufgaben für 
Kinder zur angenehmen u. nügl. Selbftbefchäftigung auf 
Borlegeblättern. Nebſt einem Handb. f. d. Lehrer. Ebdf. 
1817. — Borlegebl. zur Ueb. im richt. Gebrauch des Ge: 
nitiv, Dativ n. Akkufativ. Ein Hilfömittel ꝛc. Magdeb. 
1818. — BBorlegebl. 3 Ueb. des Kopfrechnend. Ebdf. 1820. 
— Der zweite Religiondunterr. f. Schulkinder nad Bibel: 
fprüchen ꝛc. Lpz. 1820. — Entwürfe u. Materialien zu 
fhriftl. Auflägen. Auf Vorlegebl. Mgdb. 1821. — Kurze 
Sätze z. Einüb. d. wicht. Regeln d. deutfchen Sprachlehre 
durchs Diktiren. Lpzg. 1822. — Gab heraus 5. Gfr. Pfan— 
nenberg's: Magazin von Aufgaben mit zu verarbeitendem 
Stoffe zu jchriftlihen Auffägen. 2teverm. u. verb. Ausg. 
Ebdf. 1823. — Die Synonymen in d. deutſchen Sprade 
auf Borlegebl., zum Gebr. in Schulen. Ebvf. 1824. — 
Entwürfe und gefammelte Materialien zu Katecbifat. 3 
Thle. Ebdf. 1825. — Prakt. Anleit. 3. Kopfrehnen. Berl. 
1825. — Prakt. Anleit. zur atechet. Lebrart. Für an: 
eh. u. ungeübte Schullehrer 2:., nad den beiten katech. 
Bebrbüchern auf bearb. 2 Thle. Mgdb. 
1825. — Lehr: u. Leſebuch f. Töchterfchulen. 2te bericht. 
u. verm. Audg. (Die erfte Aufl. erfchien unter F. Pb. 
Wilmfen’d Namen). Berlin 1826. — Anleit. 3. Unterricht 
im praßt. Kopfrechnen in der Ortographie, in d. Sprad- 
lehre ıc. Quedlinburg. 1826. — Kopfrechnenerempel mit 
volftänd. durchgeführten, vortheilhaften und leiten Aus- 
rehnungen. Ein Hilföb. f. Schullehrer. Ebdſ. 1826. — 
Bon meherendiefer Schriften find neue Auflagen erfchienen. 
' Die Redaltion. 


166. Dr. Ernſt Siegmund Mirbt, 
. außerordentl. Profeffor.der Philofophie zu Jena; 
geb. im December 1799, geft. den 20. Zuli 1847 *). 

M. wurde geboren in Peilau, einem Dorfe Schlefiend, 
wo feine Aeltern (in einem neuerbauten Haufe) die We: 
berei betrieben. Den erften Unterricht genoß er in ber 
Dorfſchule. Dur die Verbindungen, die feine eltern 
mit der Brüdergemeinde in Gnadenfrei eingegangen was 


*) Rad H. Döring’s jena’fiyem Univerfitätsalmana h 1845, ©. 118 f. 
MR. Netrolog. 25. Jahre. 3 


514 166. Mirbt. 


ren, Pam er 1809 in bie Erziehungdanftalt derfelben in 
Gnabenfeld. Dem väterlihen Gefhäft abgeneigt, erlangte 
er nur nach vielem Wiederfireben, befonders feiner Mutter, 
die Erlaubniß, die geiftlihe Laufbahn, mie fie in der 
Brübergemeinde durdy den Beſuch bed Pädagogium und 
Seminarium vorbereitet wird, einfchlagen zu bürfen. Nach 
Bollendung der in biefen Schulen betriebenen Studien, 
welche eine allgemein menſchliche encyelopädifhe Bildung 
bezweden, trat er in den Schuldienft eben ber Erziehungs— 
anftalt, in welcder er feine Ingend verlebt hatte. Durſt 
nah Wiffenichaft, Trieb die Welt zu fehen, hielt ihn nicht 
lange in diefem Berufe. Bon feinem Bater, der mittler- 
weile aus bürftigen Umftänden durch raftlofe Gefchäftig- 
Peit zu einiger Wohlhabenheit gelangt war, unterftüßt, be— 
fuchte er auf zwei Jahre Bonn und Göttingen und fehrte 
dann abermals in den Schuldienft zurüd. Auch noch jebt 
fand er Feine Rube; feine Beftimmung ſchien ihm über- 
haupt eine andere zu fein. Dad Beifpiel von Fried *) 
reizte ihn zur Nachahmung. Nach dem Tode feiner Mut» 
ter, durch welchen ihm ein geringe® mütterliched Erbe zu— 
fiel, bezog er Oftern 1826 bie Univerfität Jena. Ent— 
fchloffen, nur der Philofophie lernend und lehrend zu le: 
ben, warf er fib mit großem Eifer auf ihr Studium. 
Mangel an Selbitvertrauen, der tägliche Umgang mit 
Fried, der ihm dad Mufter eben fo eined vollendeten kla— 
ren Denkers, wie eined tüchtigen fenntnißreichen Gelehr— 
ten zur Nacheiferung bdarftellte und vielleicht auch eine in— 
nere Unruhe und Unbeftändigkeit ftedten ibm bad Biel fei- 
ned Strebend immer weiter Kinans. Kollegien börte er 
faıt gar nicht. Die Kuniger Wiefen, der tägliche Spazier— 
gang mit Fried von 5 — 8, allein oder mit Andern, wa— 
ren ihm feine Akademie, fein Lyceum und feine Stoa. 
Am Scluffe ded Jahres 1829 erwarb er fih (durch eine 
eingereichte Differtation über die Principien der Philofo- 
pbie ded Kartefiud und ein Gramen) bie philefophifche 
Doftorwürde und reif'te unmittelbar darauf (in dem ſtren— 
gen Winter zu Fuß) nad) Haufe ab. Gegen Oftern 1832 
fehbrte er nach Jena zurüd und babilitirte fi dafelbft 
ald Privatdocent der Philofofphie;s einige Jahre fpäter 
wurde ibm der Titel eined außerordentlichen Profeflord er: 
theilt. Auf feine Borlefungen bat er ftetö viel Fleiß und 
Sorgfalt verwendet, um neben fo vielen angefebenen 
Lehrern ber Philofophie, felbft neben Fried, thätig feyn zu 
fönnen. — Er fand feinen Tod leider viel zu früh am 


*) Deffen Biogr. fiehe im 21. Jahrg. ded N, Nekr. ©. 733. 
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Morgen bed 20. Zuli beim Baden. An ibm verlor bie 
Wiſſenſchaft einen forgfältigen Pfleger, unfere Hochfchule 
einen vielleicht zu oft verfannten tüchtigen Lehrer, die ihm 
näher Stehenden einen wahren, biedern Freund, weldyem 
nun auch feine Feinde ihre Achtung nicht verfagen wer: 
den. — Seine Schriften find: De philosophor. contro- 
versia e variis philosophandi modis exorta. Jenae. 1832, 
— Was heißt Philofophiren und was ift Philofopbie ? 
Ehdf. 1839. — Kant und feine Nachfolger. Ebdſ. 1841. 
Außerdem lieferte er viele FJournalauffäge. 


167. Johann Frievrih Kühn, 


früher Buchhändler zu Pofen, fpäter Privatmann zu Breslau; 
geb. d. 17. Nov.,1776, geft. d. 21. Zuli 1847 *), 


Der Berftorbene war zu Leipzig geboren, wo fein 
Bater eine Rathöherrnftelle bekleidete. Nach genoffener 
Schulbildung Fam er in die dyk'ſche Buchhandlung dafelbft, 
tonditionirte nach vollendeter Lehrzeit dort einige Zeit und 
ing dann ald Gefchäftöführer zu W. G. Korn nad) Bres- 
au. Da er fi durd fein rechtliched Betragen und feinen 
unermüdlichen Fleiß die Liebe feined Principald erworben 
hatte, jo nahm er den Borfchlag deffelben, ſich felbftftän- 
dig zu etabliren, an, indem er im 3. 1801 die korn'ſche 
Filialhandlung in Pofen, welche im Befig eined Privile- 
gium war, faufte. Mit mufterhafter ——— und Thä— 
tigkeit, geachtet und geliebt von feinen Kollegen und Mit- 
bürgern , führte er diefe Handlung unter feiner Firma bis 
Anfang bed Jahres 1840 fort, wo fein vorrüdended Alter 
und eintretende Kränklichkeit ibm die Ruhe wünfchendwerth 
mahte und er dem Rathe feiner Aerzte folgend, fein Ge- 
Ihäft aufgab und nad Bredlau ging, wo er ald Privat: 
mann lebte. Die harten, ihn in den Kriegdjahren von 
1806 bid 1813 betroffenen, Schidfale Fonnten ihn der hei- 
ligen Sache des Baterlandes nicht entziehen und fein Pa- 
triotismus, ber fi durch große Opfer bewährte, zeigte, 
wie fehr ed ihm um Deutichlands Rettung zu thun war. 
Seine unermüdete Thätigkeit bis in fein fpätefted Alter 
war der befte Bürge, daß ed ihm um fein Gefchäft Ernft 
eweſen war. Seine perfönliche Herzenögüte, mit der er 
edem ftetd nach allen feinen Kraften zu belfen und zu 
dienen bereit war, fihern ihm bei Allen, die den Verewig— 
ten näher fannten, ein ehrenvolles Andenken. — Sein 





®*) Organ deb deutſchen Buchhandels 1847, Nr. 40. 
33 * 
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Berlag, ber felbft in den unglüdlichen Kriegsjahren, two 
der Buchhandel faft ganz darniederlag, von ihm troß ber 
trüben Audfichten mit regem Fleiße und ben größten An 
firengungen ununterbrochen mit den befferen literarifchen 
Erfcheinungen der damaligen Zeit vermehrt wurde, zeigt 
und am Beſten die Liebe, mit dem er feinem Gefchäfte 
zugewandt war. Mußte er auch der Nothwendigkeit weis 
chen und dem Zeitgeifte der Romanenliteratur huldigen, 
fo fichtete er doch mit ſcharfem, einfihtspollem Blide und 
förderte nur dad Beffere zu Tage. Dagegen wandte er 
alle feine Kräfte hauptſächlich auf gemeinnübige Werke 
der Landwirthſchaft, Medicin, Pädagogik und Philologie. 
Durdy feine Berbindung mit bedeutenden Gelehrten gelang 
ed ihm, Werke zu liefern, die auch jegt noch zu ben beſ— 
feren gehören. Wir glauben am treffendften diefe Furze 
Biographie zu fchließen, wenn wir fagen: 8. vereinigte in 
fih den tüchtigen Gefhäftsmann mit dem edlen Mentchen ! 


* 168. Heinrich Friedrich Ohrt, 
Doktor der Medicin und Arzt zu Altona; 
geb. den 3. April 1795, geft. den 27, Zuli 1847. 


DO. wurde in der Stadt Schledwig geboren. Sein 
Bater, Johann Friedrich Ohrt, war damald Diakonus zu 
Peterödorf auf der ſchleswig'ſchen Inſel Femern und ıft 
1821 ald Hauptprediger zu Sörup in der ſchleswig'ſchen 
Landſchaft Angeln geitorben. Der unfrine war der zweite 
Sohn und zeichnete fi) von Jugend auf durch vorzügliche 
Fähigkeiten aud. Nachdem er auf der Gelehrtenſchule eine 
tüchtige Borbildung erhalten hatte, entfhloß er fi zu dem 
Studium der mebdicinifchen Wiffenfchaften. Er befuchte zu 
dem Behufe die Univerfität Kiel, jo wie mebere andere 
und wurde am 29. Sept. 1826 zu Kiel zum Doktor der 
Medicin und Chirurgie promopirt. In demfelben Jahre 
noch ließ er fih ald ausübender Arzt und Chirurg in 
Glückſtadt nieder, wo fein älterer Bruder an ber Gelehr: 
tenfchule angrftellt war. Im Mai 1828 nahm er feinen 
Wohnfig in dem nicht weit von Glüdftadt entfernten 
en Elmshorn, zur Grafihaft Rankau gehörig, wo er 

ch bald einer guten Prarid erfreute und ein beliebter Arzt 
war. Doch auf die Länge fonnte ed ihn auch hier nidyt 
feffeln und es fcheint faft, daß er wieder mit feinem Bru- 
der an Einem Orte vereint zu feyn wünſchte. Diefer war 
nämlich bereitdö 1828 an das Gymnafium in Altona ver- 
feßt worden und nach diefer Stadt begab fi im 3. 1841 
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auch unfer Doktor. Bei der großen Anzahl von ersten, 
die fich dort befinden, hält ed für einen neuen Ankömm— 
ling immer jchwer, fih fein Ausfommen zu erwerben. 
Unfer O. jedoch ftand bereits in dem Rufe eines tüchtigen 
Praftiferd und fo wurde er bald in dem neuen Wohnorte 
in hinreichende Thätigkeit verfept. Auch der ärztliche Ver— 
ein in Hamburg nahm ihn ald auswärtiged Mitglied auf. 
In der legten Zeit wurde er auch zum Armenarzte beftellt. 
Diefer fegenövollen Wirkſamkeit wurde er plöglich durch 
ein Nervenfieber entriffen, betrauert von Geſchwiſtern und 
Schmägerinnen und vielen Freunden. Berbeiratbet ift er 
nicht gewefen. — D. war ein fenntnißreicher, bumaner 
und ftreng rechtlicher Mann, von Geftalt lang und mager, 
von Gemüth zur Hypochondrie geneigt. „Er ging“, fagt 
die Todedanzeige, „zu dem Frieden ein, den er fuchte.* — 
Außer feiner JZnauguraldiffertation ift unſeres Wiffens nichts 
von ihm in Drud erjhienen. Sie hat den Titel: Diatri- 
bes. quae de cerebro nonnulla continet, fragmenta quae- 
dam. Kiliae 1826. " 


Altona. Dr. 9. Schröder. 
* 169. Gerhard Gonmer, 


geheimer Zuftizrath zu Nahen; 
geb. den 2. Yebr. 1767, geft. den 28. Juli 1847. 


E. wurde zu Blazheim im Regierungsbezirt Köln ge— 
boren. Nach vollendeten akademiſchen Studien auf der 
Univerfität zu Bonn trat er am 30. September 1793 
unter die Sahl ber kurköln'ſchen Advofaten und im 
Laufe ded Jahres 1795 übertrug ihm die Bezirföverwals 
tung zu Bonn die Berwaltung ber Boigtitelle zu Oben» 
firhen und der Amtmannöftelle zu Wichrath. In diefer 
Stellung blieb er bid zu der allgemeinen Organifation im 
Jahr 1798, wo er als Friedensrichter au Neuß und bei der 
bald darauf erfolgten neuen Kantonaleintheilung, wobei 
Odenkirchen zum Hauptorte eined Kantons erhoben ward, 
bier in der nämlidyen Eigenſchaft Anftellung erhielt. Am 
2. Febr. 1817 wurde er von der Fönigl. Immediatkommiſ—⸗ 
fion zu Köln an dad damalige Kreidgericht zu Aachen ver: 
fegt und am 10. Mai 1820 zum Rathe bei dem bafigen 
tönigl. Landgericht ernannt. Am 8. April 1832 erhielt er 
dad Präfidium der dritten Kammer bei diefem Landgericht 
und am 23. Sept. 1833 dad beftändige Präfidium dieſer 
Kammer, welcher er auch bid zum Austritt aud dem Amte 
führte. Im März 1847 fuchte er um feine VBerfegung in 
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den Ruheſtand nad; welde ihm audy am 12 April 1847 
unter Berleihung des Ziteld: geheimer Juſtizrath, mit der 
Geftattung zu Theil ward, am 1. Juli deffelben Jahres 
aus feinem Amtöverhältniffe zu fcheiden. Am 18. Jan. 
1840 empfing er bie Infignien bed rothen Adlerordens 
4. Klaffe und am 30. Sept. 1843, ald er fein 5Ojähriges 
Amtsjubiläum feierte, die ber höheren Klaffe nebft der 
BVerfiherung ber Theilnahme feiner Vorgefegten. Er war 
zweimal verheirathet, zuerft vom Jahr 1796 bid 1829 mit 
Sophie Edardt, wo biefelbe ftarb. Später am 14. April 
1830 heirathete er Johanna Laufs, melde ihn überlebte. 
Zestere Ehe war kinderlos. Ein Sohn erfter Ehe ift nur 
wenige Wochen alt geworden. 


170. Franz Herrmann Czech, 


Prieſter des Piariftenordens der böhmifh = mährifhhen Provinz, Doktor der 
Theologie und Mitglied der krakauer Univerfität, zu Wien; 


geb. den 20. Sept. 1788, geft. den 28. Zuli 1847 *), 


G;. war zu Münchengräg in Böhmen geboren. Sein 
Bater, Bürger und Leinmwebermeifter dafelbft, ließ ihn bie 
Stadtſchule, in der blos in böhmifcher Sprache der Unter— 
richt ertheilt wurde, befuchen und ihn, ba er auch ein bes 
fondered Talent zur Muſik verrietb, im Gefang unter: 
richten. Den guten Fortfchritten in diefem hatte er fein 
weitered Fortfommen zu banken; denn er wurbe in feinem 
10. Jahre ald Sängerfnabe von dem damaligen Regens— 
ori bei St. Adalbert in Prag, Pollak, aufgenommen, 
wofür er Koft und Wohnung erhielt und wodurd ed dem 
Bater möglid” wurbe, die Sehnfucht ded talentbegabten 
Knaben, fi den Studien zu widmen, befriedigen zu fön- 
nen. Die völlige Unfenntniß der deutfchen Sprache ver: 
urſachte ihm Anfangs große Hinderniffe; allein bei feinem 
auögezeichneten Talent überwand er biefe fpäter fo fehr, 
daß er felbft ven Deutfchgebornen den Rang ftreitig machte. 
Da er einen unmiberftehlihen Trieb zum Lehrfach in ſich 
fühlte, bat er nad abfolvirten Gymnafialklaffen um die 
Aufnahme in den Piariftenorden, die ihm um fo eher zu 
Theil wurde, ald er einer der audgezeichnetften Schüler 
bed BUTIEERONNDOENE: in Prag war. Im 3. 1808 wurbe 
er zu Leipnik in Mähren eingekleidet, wo er zwei Jahre 
im Noviciate blieb und im zweiten Jahre die Novizen im 
Beichnen unterrichtete. Im Schuljahr 1811 wurde er nad) 


*) Wiener Beitg. 1847, Nr. 331. 
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Nikolsburg beorbert, wo er die lateinifche Sprache in den 
wei erften Grammatitalflaffen lehrte und die Philofophie 

dirte. Zu Ende 1812, wo er in Kremfier die Theologie 
ftudirte und ebenfalld die lateinifche Spracde in den zwei 
Grammatikalklaſſen lehrte, wurde er zum Priefter auöge: 
weibt und von dem damaligen Provinzial, P. Peter Brud« 
ner, in bie k. k. therefianifche Ritterafademie nach Wien 
berufen, we er biö zu Jahr 1816 als Präfeft der Zöglinge 
der Humanitätsklaſſen und vom Jahr 1816 bid 1819 ala 
Präfekt der Philofophen und Profeffor der Philofophie mit 
Audzeihnung fungirte. Am 18. Oft. 1818 wurde er zum 
Religionölehrer am EP. k. wiener Taubftummeninftitut er: 
nannt, in weldhem Amte er feinen wahren Beruf fand. 
Sein wohlthätiges Wirken in demfelben ift allgemein be— 
kannt und anerfannt. Mit feltener Aufopferung widmete 
er feine ganze Aufmerkfamfeit der VBerbefferung des Loofed 
der unglüdlichen Taubſtummen, worin er an dem ver: 
dienftvollen Direktor der Anftalt, M. Venus, die größte 
Stüse hatte. Sein Streben ging dahin, die in diefem 
Inſtitute feit 1792 unter dem Direftor May eingeführte 
Methode ded ©. — die ſich auf die Tonſprache 
ber Taubſtummen bafirt, mit ber franzöſiſchen des Abbe 
be l’Epee, welche die Zeichenfprache zur Grundlage bat, 
auch bei dem von ihm ertheilten Religionsunterricht in 
möglichfi volllommene Bereinigung zu bringen. Seine 
vorzüglihe Aufmerkfamkeit verwendete er aber darauf, 
fämmtlihen Zaubftummen im Sinne der fchon früher 
durch den Sculratb Grafer *) und den Pfarrer Daniel 
vergebli gemachten Berfuhe, eine zweckmäßige Ausbil- 
dung durd Einführung bed Zaubftummenunterridytes im 
die gewöhnlichen Schulen zu verfchaffen. Zu dem Behuf 
erfchien von ihm im 3. 1836 bei ben a P. Mechitariften 
in Wien das vortreffliche Werft: „Berfinnlichte Dent- und 
Spradlehre mit Anwendung auf die Religions und Sitten» 
lehre und auf dad Leben.“ Bon dem Kaifer, der regie- 
renden Kaiferin und der Kaiferin Mutter, fo wie von 
fämmtlichen Erzherzogen, wurde eine bedeutende Anzahl 
von Gremplaren unter die mit Zaubftummen belafteten 
Gemeinden mit dem Auftrage vertheilt, damit nach ber 
Anleitung dieſes Werkes von ben betreffenden Seelforgern 
und Zehrern Bildungsverſuche gemacht werden. In Ueber: 
einftimmung mit dieſer höchft weifen Abficht leifteten auch 
mebere Seelenoberhirten, ber k. k. Hoffriegsrath, vorzüg: 


*) Deffen Biogr. Mehe im 19. Jahrg. des N. Nefr. ©. 200. 
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lih aber die Stände Steyermarks durch Bertheilung von 
Gremplaren bdiefed Werkes an Seelforger und Lehrer ber 
wobltbätigen Sache der Menfchheit einen wefentlihen Bor: 
ſchub. Durd die k. £. geheime Hof- und Staatöfanzlei 
gelangte dad Werk zur Kenntniß aller hohen Regierungen 
in Europa und felbit in Amerifa. Es erfreute fich überall 
der buldreichiten Aufnahme und dem Berfaffer wurden die 
größten Auszeihnungen zu Theil. Der König von Por- 
tugal, welcher ald Prinz von Koburg den Religiondunter: 
richt durch ihn erhielt, verlieh ihm den königl. portugief. 
Chriftuöorden, bie regierenden Herzoge zu Sachſen, erneft. 
Linie, verliehen ihm dad Verdienſtkreuz des Hausordens, 
von anderen regierenden Fürften wurden ihm mebere große 
oldene Berdienftmedaillen zugefendet, die Univerfität Kra— 
au ernannte ihn zum Doktor der Theologie und zu ihrem 
Mitgliede. Bon mebheren Regierungen wurbe ihm für bie 
zur Bildung fämmtlidher Taubftummen vorgefchhlagenen 
Maaßregeln theild durch eigenhändige Zufcriften der Lan» 
beöfürften, theild durch Minifterialreffripte Anerkennung zu 
Sheil. Im 5. 1839 wurde ihm die Lehrfanzel der Reli: 
gionswiſſenſchaft an der E. k. Akademie der bildenden Künfte 
übertragen. Da feine Gefundheit in Folge feiner anbal- 
tenden Thätigfeit leıdend wurde, unternahm er im Monat 
Auguft 1840 auf Anordnung der Aerzte eine Reife nad 
Karlsbad. Am 8. Sept. madte er von bort auß einen 
Audflug nad dem nahe gelegenen Schladenwerth,, um in 
bem dortigen Piariftenfollegium einer Einfleidung beizu» 
wohnen. Kaum in’d Haud eingetreten, fiel er, vom 
Sclage getroffen, leblod zufammen; zwar mwurbe er nad 
langer Bemühung der berbeigeholten Aerzte wieder in’d 
Leben gerufen, jedoch feine Sinne waren fehr geſchwächt, 
bie Zunge gelähmt und dad Gedächtniß hatte ihn beinahe 
gänzlich verlaffen. In diefem ſich äußerft langfam befferns 
den Zuftande verblieb er volle fieben Monate, wo er als— 
dann auf fein Berlangen in feine Baterftadt Münchengräg 
trandportirt wurde. Hier, wo ihm die höchſt erfreus 
liche, auf ihn fo wohlthätig einwirkfende Nachricht zukam: 
der Kaifer babe unterm 11. Juni 1842 angeordnet, 
daß die von ihm angegebenen Maaßregeln zur größeren 
Berbreitung des Unterrichted der Taubſtummen in allen 
Provinzen der öfterr. Monardie in Anwendung zu bringen 
feyen, erholte er fih allmälig. Als er aber einſah, daß 
ed ihm nicht mehr möglidy fey, in feinem früheren Berufe 
wirken zu können, begab er fih nah Wien, um feine 
Penfionirung einzuleiten. Er wurde mit dem ganzen Ge: 
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balt in den Rubeftand verfegt. Nun lebte er in Wien, im 
Haufe feiner dankbaren Nichte, der Gattin des Dampf: 
mafchinenfabrifanten, Fletfher, die mit kindlicher Erge— 
bung und Aufopferung ibn auf's Liebreichfte pflegte und 
die düfteren Wolfen ded Trübſinnes zu verfcheucen be» 
mübt war. Dad Jahr 1845 bracte er im Piariftenkolle: 
gium zu Nikolsburg zu, wo er die ifraelitifhe Taubſtum— 
menſchule begründete, die fich der fchönften Fortfchritte 
erfreut. Im J. 1846 nah Wien zurüdgefehrt, ſuchte er 
im Sommer von den Heilquellen in Baden Linderung 
feines krankhaften Zuſtandes. Seine großen Pörperlihen 
Leiden waren ihm nicht fo fchmerzbaft, ald ber Gedanke, 
den armen Taubſtummen, denen er fein Leben gewidmet, 
nicht mehr nützen zu können. Gr beftrebte fih mit aller 
Aufopferung feiner legten Kräfte für diefelben zu wirfen; 
diefe ſchwanden jedoch immer mehr und mebr und endlich 
wiederholte fi) der Blutichlaganfall, der feinem wirkungs— 
reihen Leben im 59. Jahre feined Alterö ein Ende madte. — 
Der Piariftenorden verlor an ihm eine feiner fchönften 
Bierden, bie Ordensbrüder einen ihrer beften, edelften 
Freunde, auc vielen Anderen bleibt er ald Freund uner: 
feglih. Er war nicht nur Vater der Taubftummen, fon: 
dern Menfchenfreund im vollften Sinne des Worted, Trö— 
fter und Helfer im Unglüde. Wo ed fi darum handelte, 
Zemandem zu helfen, fäumte er feinen Augenblid. 
Anton Dolezälet, 
emer. Blindeninftituts= Direktor. 


* 171. Dr. med. Ludwig Friedrich v. Sroriep, 


großh. fähf. Obermedicinalrath zu Weimar; 
geb. den 15. Juni 1779, geft. den 28. Zuli 1847. 


Wer den Verewigten audy nur einmal flüchtig gefehen 
hätte, würde an ber Aeußerlichkeit feined Perfönlichen 
{bon zu der VBermuthung haben gelangen müffen, daß er 
eine hervorragende Natur vor fich habe; bei näherer Be: 
kanntſchaft mußte jene Vermuthung zur Ueberzeugung 
werden. Die hohe kräftige Geftalt bewegte fich zugleich 
in den anmutbigften Formen und dad geiftvolle Auge ver: 
rieth die innere, man könnte fagen, univerfale Bildung, 
welche der eben fo auögezeichnete Gelehrte, ald vollendete 
Weltmann im edelften Sinne ded Wortes in fih trug. 
Wir können leider! wenig mehr, ald den äußeren Lebens» 
gang diefed auf jeden Fall vorzüglichen Menſchen ſchildern 
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und die Werke nennen, welche er ald Früchte feiner Ge— 
lehrſamkeit der mebicinifhen Welt zurüdgelaffen hat. — 
Sein Bater (+ 1800), früher evangel. Prediger und Pro» 
fefjor an ber welfenden Univerfität zu Erfurt, hatte im 
Jahr 1788 den Ruf ald Superintendent nad Büdeburg 
in baffelbe Amt, dad Herber einft bekleidete, erhalten, war 
aber fhon 1792 in gleicher Eigenfhaft nah Weplar ge— 
gangen. Erfurt war F.'s Vaterſtadt; auf den Schulen 
der beiden legtgenannten Orte erhielt er den erften Unter: 
richt, der ihn zur gelehrten Laufbahn vorbereiten follte, 
obfhon der Vater felbft fein vornehmfter Lehrer war. In 
der treuen Liebe zu dem unvergeplihen Thüringen ent— 
fendete ber Bater den angehenden Studenten, der mit ber 
Neigung zur Mebicin. eine bedeutende zumeift durch Pri— 
vatfleiß erworbene Kenntniß der neueren Spraden ver— 
band, im 3. 1796 auf bie Univerfität Jena. Der durch 
Körperbildung, edle Gefittung und eifrigen, unnadläfftgen 
Fleiß ausgezeichnete Jüngling gewann ſich bald die Auf- 
merffamfeit und dad achtungsvolle Wohlmwollen der beiden 
damals vorzüglichften Lehrer der Heiltunft zu Jena, ber 
Hofräthe Loder*) und Hufeland**). An fie jchloß fid auch 
der angehende Arzt zumeift an; ihnen dankte er vornäm- 
lid Anregung und Förderung feines Strebend. Eine Folge 
diefer engen Verbindung war zunädhft feine, ein Jahr nach 
Erlangung der mebdicinifhen Doktorwürde (Diss. inaug. 
De recto emeticor. usu. Jen. 1799.) erfolgte, Anftellung 
ald Unterdireftor bei dem unter Loder's Oberleitung ſtehen— 
den öffentlihen Entbindungshaufe.. Im 3. 1801 trat er als 
Privatborent (Diss. De methodo neonatis aspycticis suc. 
(succurendi) currendi. Jen. 1801.) auf und fündigte in einem 
befonderen Programme (Einige Worte über popul. Mebdicin 
und Plane zu Borlefungen über biefelbe. Weim. 1801.) 
feine Borlefungen über populäre Medicin an. Damals 
og Gall mit Feiner Schäbellehre die allgemeine Aufmerk— 
amkeit auf fih. Wie hätte ein fo hochwichtiger Gegen: 
ftand bie tiefere Theilnahme des geiftiglebendigen jungen 
Arztes unerwedt laffen fünnen? F. verfenfte fi in die 
Tiefe bed Gegenſtandes, ftellte Verſuche aller Art an und 
veröffentlichte in einem befonderen Werte: „Darftellung 
der neuen, auf Unterfuchungen der Berrihtungen des Ge: 
birnd gegründeten Theorie der Phyſiognomik“ (Weimar 
1801) die Refultate feiner Prüfung. Dennoch hatte diefer 


„yDdenen Biogr. ſiehe im ri Jahrs. deb N. Retr. J = 
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Gegenftand ihn nit von dem Felde feiner eigentlichen 
Thätigkeit, der Geburtöhilfe binmwegloden fünnen. Wie 
- er in der Prarid durch mehrfache Apparate (Hufteroplas- 
mata, od. Nachbildungen der Baginalportion des Uterus ıc. 
Beim. 18025 Bedenmodell; Fantom von Papiermakye 
u. f. w.) fein Fortfchreiten offenbarte, fo lieferte er in 
feinem Hauptwerfe: „XIheoret.=praft. Handbuch der Ge- 
burtöhilfe” (Weim. 1802, 9. Aufl. 1832) den Beweis tie- 
fer, unabhängiger Forfhung, dad, wie feine „Bibliothet 
f. d. vergleich. Anatomie.“ 1. Bd. Ebdf. 1802, auch feine 
Berufung nad Halle im 3. 1804 veranlaßte.. Ein bier 
von ihm errichteted Privat -Entbindungdhaud wurde bie 
Grundlage der fpäteren öffentlichen Univerfitätsanftalt die: 
fer Art. Unter den auögezeichneten Männern, wie Schleier: 
macher *), Wolf’) u. A., welde, burd dad unbeilvolle 
Geſchick der Univerfität Halle aus ihrem biöherigen Wir: 
fungöfreife vertrieben, die Zuficherung öffentlicher Anftel- 
lung in dem preuß. Staate, namentlid an ber zu grün» 
denden Univerfität zu Berlin erhielten, befand fih auch F.; 
allein Diefer zog ed vor, einem Rufe ald Profeffor der 
Chirurgie N; und Geburtshilfe nah Tübingen (1808) zu 
folgen, wo ihm auch bald die Profeffur der Anatomie an- 
vertraut wurde. Ohne ſich feinem eigentlichen Berufe ent: 
fremden zu laffen, hatte er fich mit befonderem ‘Eifer der 
Naturwiſſenſchaft, inäbefondere der Zoologie und verglei- 
chenden Anatomie zugewenbet. Schon im J. 1806 war zu 
Weimar feine Ueberfegung von Dumenil „Zoologie ana- 
Iytique“ erſchienen. Die Berbindung mit bem Legationd> 
rath Bertud zu Weimar, befien Tochter feine Gattin ge- 
worden war, veranlaßte ihn, in deffen Pläne, dad Studium 
der Naturgefchichte gemeinnügiger zu machen, einzugeben. 
Bu dem Ende überfegte er, gleihfam ald Bereicherung und 
Ergänzung des Werkes von Dumenil, Lamark's „Syftem 
der Kondyliologie” (Weimar 1807) und lieferte zu dem: 
„Das Ihierreih, od. dharakterifirende Befchreibung aller 
zur Zeit befannten Thiere, ald Kommentar zu Bertuch's 
Tafeln ber allgemeinen Naturgefhichte. Ein Handb für 
Lehrer.“ Ebdf. 1807 die 5. Abtheil., Klaffe der Molus: 


*) Defien Biogr, fiehe im 12. Zahrg. des N. Nele. S. 125. 
“rn _ . — — — S. 813. 


**) Als Chirurg hatte FJ. ſich ſchon früher gezeigt durch die Ueber: 
ſehung von &b, Some: —— Beobachtungen übe die Behandl. der Fuß⸗ 
geſchwüre. Mit e. Vorrede v. Loder.“ Lpz. 1799. — Sn demfelben J. 
war feine Ueberfeg. v. Aderſon: „Ueber den Giftſumach, nebft Kranten- 
geſchichten“ zu Jena erſchienen. 
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fen. Die Bearbeitung von „Cuvier’d Borlefungen über 
vergleich. Anatomie. M. Anmerkk. Lpz. 1808—10. 4 Thle. 
m. Kupf. unterbrach fein Weggang nah Tübingen und er 
überließ die Arbeit vom 2. Thle. an feinem Kollegen Fr. 
Medel. Auch bier erfüllte der wichtige Berufszweig, dem 
er ſich in Jena und Halle mit eben fo viel Liebe und Ein» 
fiht, ald Energie zugewendet hatte, feine ganze Seele 
und fein. Erfted war, eine geburtöhilfliche Klinik einzu: 
richten. Erft im 3. 1810 Eonnte er feine Abficht ganz er: 
reihen. Die während feined Aufenthaltes in Tübingen 
bis zum 9. 1814 von ihm erfchienenen Schriften Berichen 
fih nur auf feinen amtlichen Beruf: Ueber bie anatom. 
Anftalten zu Tübingen, von Errichtung der Univerfit. bie 
auf gegenmwärt. Zeit. M. 4 Beil. Weim. 1811. — Einige 
Worte üb. d. Bortrag der Anatomie auf Univerfitäten; 
nebft einer neuen Darjtell. des Gekröſes u. d. Netzes, als 
Fortſetz. d. Bauchfelld. M. 2 Kupf. Ebdſ. 1812. — Ueber 
Anatomie in Bez. auf Chirurgie. Mit einer Darftell. ber 
relat. Dide und Lage der Muskeln am Ober: u. Unter: 
ſchenkel. M. 1 Kpf. Ebdſ. 1813. — Ueber bie Lage .der 
Eingeweide im Becken; nebft e. Darftell. derſ. M. 1 Kpf. 
Ebdf. 1815. — Die Tiefe und der Umfang der mebicini- 
fhen Kenntniffe 5.8, der daran gefnüpfte günftige Ruf 
fowie feine weltmännifge Bildung, die ihn befäbigte, ſich 
in höheren Kreifen mit Zeichtigfeit und Sicherheit zu be- 
wegen, beftimmten ben König von Würtemberg im 3. 1815, 
ihn zu feinem Zeibarzte und zum Mitgliede der Medicinal- 
feftion zu Stuttgart zu erwählen. In diefer Lage erwars 
ben ihm feine Berdienfte die Ritterwürde des k. würtemb. 
Givilverdienft-Ordend zugleich mit dem perfönlichen Adel. 
Alein nur ein Jahr blieb er in diefer angenehmen und 
ehrenvollen Stelle. Die ſchwankenden Berhältniffe des 
großen Unternehmens, wie dad Induftriefomptoir und bad 
damit verbundene geograph. Inftitut zu Weimar war, heifch: 
ten nad) dem Tode feined Begründerd und biöherigen Leiters, 
des Legationdrathed- Bertuch, eine fräftige Hand und F. 
entichloß fidh, theild um dad damit verbundene fehr bedeu— 
tende ökonomische Intereffe zu fihern, theild aus Pietät 
gegen feinen Schwiegervater, mit Daranfegung ber Bor: 
theile feiner bisherigen Stellung, im 3. 1816 nad Weimar 
zu gehen und fi) dem inbuftriellen Gefchäfte zu widmen. 
Der damals noch lebende Großherzog, Karl Auguft **), 


*) Defien Biogr. fishe im 11. Zahrg. des N. Nett ©. rır. 
3 ii A re 
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defien keinesweges geringftes Verdienſt ed war, feine Leute 
zu würdigen und iinten die rechte Stelle anzumeifen, er: 
nannte den neuen Bürger Weimar’d, mit Verleihung bed 
Titels eined Obermedicinalratbed, zu einem ber Oberleiter 
ded Mepdicinalmefend des Großherzogthums. Eine ber 
Hauptaufgaben bdiefer Stellung war die Prüfung der jun: 
gen Aerzte vor ihrer Anftellung und es ift befannt, mit 
welcher Grünbdlichfeit und vorwaltender Humanität er dies 
fer Pflicht entiprodhen bat. — Dad literarifhe Inftitut 
empfand fehr bald die Einwirfung der neuen eben fo eins 
fihtigen ald entfchiedenen Zeitung. Ed murde die Frei» 
ftätte der erften, wir fünnten fagen, ber in ihrer Weife 
einzigen liberalen deutichen Zeitfchrift, des „Oppofitiond- 
blattes“, das endlich einer höheren Oppofttion doch erliegen 
mußte. Aber fein Vorſteher bereicherte ed auch durch 
Schriften bedeutenden Gehalted aus feiner eigenen Feder. 
So erſchienen: J. Rour, Parallele der engl. u. franzöf. 
Chirurgie nach den Refultaten einer im Jahr 1814 nad 
London gemadhten Reife. A. d. Franz. 1817. — ©. Cop: 
per: Neueftes Handb. der Chirurgie in alphabet. Orbn. 
Nach d. 3. Originalausgabe überf. 1819 — 24. 4 Bde. — 
Notizen a. d. Gebiete der Natur: u. Heilfunde. 1821 bis 
1826. 15 Bde. — F.'s Wirkſamkeit ald Mitglied des Land— 
taged, wozu dad Bertrauen feiner Mitbürger ihn im J. 1823 
erwählt, war, wie der Landtag felbft, von feiner Bedeu: 
tung. — Gehörte nun F. und fein Haus nicht eigentlich 
zu den Erinnerungen der fogenannten Glanzperiode Wei- 
mar’d, fo bildete doch lektereö eben fo den ftillen Schau» 
plag einer glüdlichen und veredelten Häuslichkeit, ald ben 
Mittelpuntt einer höberen Gefelligfeit und ber Name, 
den ihm fein Eigner gegeben, wird immer einen trefflichen 
Klang behalten. — Außer den genannten Schriften F.'s 
finden fi von ihm noch viele Fleinere Abhandlungen in 
verfchiedenen medicinifchen Beitfchriften. 
B. Hain. 


* 172. Karl Wilhelm Anton Heinemann, 


großh. ſächſ. Juſtizrath, quiesc. Juſtizamtmann zu Viefelbady b. Weimar ; 
geb. v. 20. Febr. 1783, geft. d. 29. Juli 1847. 


Zu Erfurt geboren, erhielt H. den Elementarunterricht 
in ber Dom- und Lorenzſchule und bie wiffenfhaftliche 
Borbereitung zur Univerfität in dem vormaligen kurmainz'⸗ 
fhen Auguftinergymnafium bafelbft. Auf den Univerfitä- 
ten Erfurt und Halle ftudirte er die Rechtömwiffenfchaft und 
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mwurbe nach beftandenen Prüfungen bei der damaligen kön. 
preuß. Regierung zu Erfurt ald Audfultator und Referen« 
dar angeftellt.e. Schon nady wenig Jahren folgte er feinem 
Bater, Bernhard Heinemann, nach deſſen Ableben am 
10. März 1808, ala Oberbeamteter ded Amted Azmanns⸗ 
dorf, im Dienfte nah und vermäblte fih in bemfelben 
Fahre mit der Tochter ded Kommerzienrathes Lüdemann 
in Ilversgehofen. Da dad Amt Azmannddorf von Erfurt 
aud vermwaltet wurde, fo verlegte H. nad) der 28. Sept. 
1815 von ber Krone Preußen geichehenen Abtretung bef- 
felben an dad Großherzogthum Sachen : Weimar - Eifenach 
feinen Wohnfik von dort nad genanntem Orte. Der Ent» 
fhluß, den preuß. Staatsdienſt zu verlaffen, koftete feinem 
Herzen barte Kämpfe und nur die große Xiebe zu feinen 
Amtduntergebenen, welchen er und fein Bater fo lange 
vorgeftanden, entſchied; auch fand er bald in Anerkennung 
feiner Zeiftungen von Seiten feines Landesherrn völlige 
Genugthuung. Ald der Sig ded Amtes von Azmannsdorf 
nach Vieſelbach verlegt wurde, bezeichnete er feinen Abzug 
von erftgenanntem Orte dur eine Stiftung für arme 
Kinder. Den Erlös aud dem Verkaufe feined Werkes: 
„Die ftatutarifhen Rechte für Erfurt und fein Gebiet. 
Berfuc einer geſchichtl. u. foftemat. Zufammenftell. derf.* 
Erf. 1822. überwied er feiner Baterftadbt zur Gründung 
eined Stipendium. In Vieſelbach fand er nicht allein eine 
Ihöne Wohnung in dem neuerbauten Amthaufe, fondern 
er wußte bie ohnehin ſchon reizende Umgebung durch Kunft» 
anlagen fo zu heben, daß er bier eine Reihe von Jahren 
hindurch im Kreife feiner Familie bie glüdlichften Tage 
feined Dafeynd verlebte. Obgleich von Amtögefchäften 
überhäuft, die nicht nur feine Kräfte bei Tage fondern 
auch ganze Nächte hindurch in Anfprucd nahmen und au— 
Berdem ben Angelegenheiten ded Bundes der Freimaurer, 
welchem er angehörte und in welchem er lange Jahre hin— 
durch die audgezeichnetfte Stufe einnahm, mit ber auf: 
opferndften Begeifterung ſich bingebend, erübrigte die nie 
raftende Ihätigkeit H.’8 doch noch fo viel Zeit, um ver- 
fhiedene juriftifhe Werke zu verabfaffen. Bei der Feier 
feines 25jährigen Dienftjubiläum im 3. 1833, wurben ihm 
viele ehrende Beweiſe der Liebe und Theilnahme, von 
hoben und höchſten Vorgeſetzten ſowohl, wie von feinen 
Freunden und Amtöuntergebenen zu Theil; unter Anderem 
wurbe ihm die Stiftungsurkunde einer im Amte Biefelbadh 
errichteten Anftalt für Armenpflege mit einem Kapital von 
205 Thlr. überreicht, welches —* ſeitdem um Vieles ver: 
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größert und fegendreiche Früchte gebracht hat. — Zum Be: 
weife der Anerkennung feiner tüdhtigen Amtswirkſamkeit 
und feiner Berdienite ernannte ihn der Großherzog Karl 
Auguft *) im 3. 1822 zum wirklihen Juſtizrath und im 
Nov. 1830 wurde ihm die goldene Civilverdienftmebaille 
verliehen. Im Jan. 1831 erhielt er von dem Könige von 
Preußen, Friedrih Wilhelm 1. **), den rotben Adler: 
orden. Nach feinem Jubiläum lebte er noch ungeftört in 
voller Gefundheit und geiftiger Kraft bis zum Herbft 1841. 
Seit diefer Zeit Fonnte er id bon einer heftigen Erkältung 
nicht wieder ganz erholen und kränkelte den Winter hin: 
durch. Im März 1842 befam er einen Stellvertreter und 
vier Monate Urlaub, welde er zum Befuche der Bäder 
Köfen und Liebenftein benugte.e Schon war von lekteren 
u feiner und der Seinigen Freude ber befte Erfolg zu 
eben, als ein Sturz in’d Waffer, in Folge deffen cin bef: 
tiger Schred und bie Angft um dad Leben feiner von ihm 
vielgeliebten Frau, weldye mit ihm die Lebendgefahr theilte, 
> Beranlaffung zu einem Hirn» und Nervenfchlag. Sein 

mt fonnte er fernerbin nur ganz nothdürftig verfehen. 
Am Gefühle feiner Schwädhe Fam er deöhalb noch im 
Herbft 1842 bei'm Minijterium zu Weimar um feine Ent» 
laffung ein, melde ibm aud auf bie ehrenvollfte Weife 
mit der Bewilligung, feine Penfion in feiner Baterftadt 
verzehren zu dürfen, ertheilt wurde. Hier glaubte er in 
der Mitte feiner vielen Freunde und Berwandten Erho— 
fung und Genefung finden zu Pönnen; allein er fand fie 
nıdht. Zwar fchenfte ihm Gott noch 45 Jahre Lebenäfrift; 
aber wie leidenvoll und bitter fie war, er trug mit rubiger 
Ergebung und erbebender Gebuld. dad Unabwenbdbare. Mit 
Liebe hing er nad wie vor an feinem Fürften und dem 
ihm lieb gewordenen weimar. Baterlande, fab aber leider! 
nad feinem Abgange von bort beide nie wieder. Seine 
Kräfte fchwanden immer mehr und mehr, bid enblich ein 
lange gefürcdhteter, aber doch unermwarteter Schlagfluß fei« 
nem edlen Xeben ein Ende madıte. Cr ſank ald Opfer 
feiner übergroßen geiftigen Anftrengung, welche nachtheilig 
auf ben Körper wirkte, in die Gruft, mit dem fchönen 
Bewußtfeyn: dad ihm von Gott anvertraute Pfund zum 
Wohle der Seinen und der Menfchheit verwenbet zu haben. 
Mit ihm hat feine Familie ben zärtlichften Gatten und 


*) Defien Biogr. fiehe im 6. Jahrg. des N, Nekr. ©. 466. 
z2,Defen Wioge. ſeht im 8. Jahts. des x. Nett. &. db, 
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Bater, feine Freunde den treueften Gefährten, ber Staat 
einen audgezeichneten Bürger, die Menfchheit eines ihrer 
ebelften Mitglieder verloren. 


* 173. Karl Heftor Laquai, 


Diaktonus zu St. Gallen in der Schweiz; 
geb. ten 26. ft. 1814, geft. den 31. Zuli 1847. 


Bu den reihbegabten Männern, weldye im Laufe die- 
fed Jahres ihrem Wirfungdfreiie und ihren Freunden ent- 
riffen wurden, gehört auch diefer Verewigte. Obſchon fein 
Leben nicht durch äußerliche bobe Stellung, nod durch 
merfwürdige Schidfale ausgezeichnet war, fo verdient es 
doc um feines innern Reichthums willen aud in weitern 
Kreifen befannt zu werden und daber entfpricht einer fei- 
ner Zugendfreunde und Studiengenofjfe gern ber Einla- 
dung, in furzen Zügen dad Leben des Berblichenen zu 
zeichnen. 2. gehörte nicht nur feiner Bildung, feinem ge— 
diegenen Charakter und feiner Weltanfhauung, fondern 
auch feiner leiblihen Abftammung nad dem beutichen 
Bolfe an. Er war nämlich ein Sohn des jest noch, bei 
hohem Alter, in feifcher Kraft wirfenden Rektord und Prof. 
J. Georg 2. in St. Gallen, gebürtig aus Ulm, der alten 
ehrwürdigen Reichsſtadt. Seine erite Bildung erhielt er 
in der Stadtfchule, hernach ın dem evangelifhen Gymnafi» 
um zu St. Gallen. Schon ald Knabe ftill, ernft, finnig, 
mit ahnungsreichem Gemüthe und lernbegierig, warer die 
Zreude feiner Aeltern und allen feinen Zehrern lieb und 
werth. 3mweimal bradıten ihn ſchon in feiner Jugend bef- 
tige Krankheiten dem Tode nahe. Wenn er diefelben aud 
überftand, fo fcheinen fie doch feine Körperfraft auf immer 

efhwächt zu haben. Ueber die Wahl feines fünftigen 

ebensberufid war er frühe ſchon mit ſich felbft im Reis 
nen. Nicht nur dad wifjenfchaitlihe Leben, dad ihm im 
Baterhaufe anmehete, fondern eben fo fehr der Zug feiner 
innerften Perfönlichkeit trieb ihn den Wiffenfchaften zu. 
Und welchem Zweige derfelben er fich zumenden molle, 
auch darüber ſchwankte er feinen Augenblid. Wenn aud 
dad klaſſiſche Alterthum ihn mächtig anzog und er in der 
Philologie ftetd allen feinen Studiengenoffen voranfcritt, 
jo war doc) die Theologie, die Gotteögelahrtheit im edels 
ften und höchſten Sinne ded Wortes das Biel feines Stre- 
bend. Im Jahre 1830, nachdem er alle Klaffen ded Gy: 
mnafiumd durchlaufen, trat er in bie, damals noch in fei: 
ner Baterftadt blühende höhere Lehranftalt, Gelehrtenkol— 
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legium genannt, ein, wo er während 4 Jahren unter ber 
Leitung feined Vaters und des, vor — Monaten ents 
fhlafenen Prof. — Scheitlin ſich den höheren philologi—⸗ 
ſchen und pbilofopbifhen Studien. widmete. In dieſer 
ihm und allen feinen Studiengenoffen unvergeplihen Zeit 
entwidelten fi) in ihm aufs SHerrlichfte die Grundzüge 
feines Charakters: feltene Gründlicykeit, der Drang bei 
Alem in die Tiefe zu fleigen, große Energie des Denkens 
und Wollend und eine veit audgeprägte fittliche —— 
So kam ed, daß er bei feinen Profeſſoren, wenn nicht als 
ber glänzendſte, doch ala der tiefite und gründlichfie Kopf 
* und von ſeinen Studiengenoſſen, die ihn in wiſſen⸗ 
aftlichen Kreiſen bald zu den Auktoritäten rechneten, ald 
die durchgebildetſte und gediegenſte Perſönlichkeit angeſe⸗ 
ben wurde. Im März 1834 beſtand er das philologiſche 
und philoſophiſche Eramen vor dem Kirchenrathe des Kan« 
tond und bezog im Dftober deffelben Jahres mit einem 
feiner Freunde die Univerfität Jena, wo er von meberen 
Undern, die ihm ein balbed Jahr früher dorthin vorange: 
gen waren, freudig empfangen wurde. Bald lebte er 

bh mit ganzer Seele in dad rege, wiffenfchaftliche Leben 
binein, dad damals in Zena blühte. Nicht nur lag er mit 
dem angeftrengteften Eifer den Studien ob; ed trieb ihn 
auch mit den geiftigften und gemüthlichften feiner Kommi— 
litonen in innere Semeinfhaft zu treten. 2. hatte feine 
Fühlfäden und wo immer er etwas Tieferes ahnete, da 
wurzelte und klammerte er fih) mit wunberbarer Liebe 
und Innigkeit an. Alled: zog ihn an, die Wiſſenſchaft, die 
Kunſt, die Natur, die Gefellfhaft; aber nichts ging ihm 
über eine edle und große ——— Wo er eine ſolche 
fand, da ruhte er nicht, bis er fie verſtanden und fi in 
fie Hineingelebt hatte. Dabei bewahrte er fidh eine feltene 
Selbfftändigkeit. Sein ganzed Leben war gleichfam ein 
tganifiren und Berarbeiten deſſen, was rings ihm ent- 
gegeitrat. Er fchlug feine Wurzeln überall bin, ihn aber 
zu verftehen war nur Wenigen gegeben. Diefe Wenigen 
werden ihn: nimmer vergeflen. Unter den Profefforen 
Ienard waren ihm vor Allen theuer: Baumgarten » Eru« 
fs) und Henke, Mit dem Lepteren fand er in näheren 
Berhältniffen und hatte ihm jentlihes in feiner Aud- 
bildung zw verdanken. Henke erfannte den tiefen Gehalt 
des jungen Schweizerd und ermunterte ihn, ſich ber aka— 
demifchen Laufbahn zu widmen. Diefer aber konnte, Theils 





*) Defien Diogt. ſiehe im 21. Jahrg. des N. Rekt. S. 515. 
N, RNekrolog. 36. Jahrg. 3A 
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aud Beſcheidenheit, Theils aus tief wurgelnder Liebe zum 
Seelforgerberufe fich nicht dazu verfiehen. Im Hexbſte 
bed Jahres 1836 kehrte 2. in feine Heimath zurüd und 
bezog noch für ein Semefler die Hochſchule in: Züridy. 
Der gelehrte und geiftreiche Higin, wie ber. feingebildete, 
Flare und anregende Alcrander Schweizer boten ihm Bier» 
led und waren ihm ſehr förberlih. : Am 26. Juli 1837 
beftand er auf fehr ebrenvolle Weife bad Eramen vor 
dem SKirchenrathe des Kantond St. Gallen und wurde 
am folgenden Tage feierlih ordinirt. Nun fland er 
an der Schwelle des praftiihen Lebens; ein jun 

Mann von feltener Durchgebildetheit und ungemwöhnli 

Reife, Nach wenigen Monaten eröffnete ſich ihm ein er» 
freuliher Wirfungsfreid. Er wurde nämlich Vikar in Rüti, 
einem zürich'ſchen Dorfe. In diefem Kreife wirkte er ein 
Jahr, bis er im Oftober 1838 von der Gemeinde St. Pe«- 
terzell in Toggenburg zu ihrem Pfarrer einmütbhig und 
ohne Bewerbung berufen wurde. Beinahe 6 Jahre ver- 
lebte er bier. s waren diefe Jahre die glüdlichften fei- 
ned Lebend, ganz und gar feinem Amte geweiht und ben 
Wiſſenſchaften, die er immer mehr in ihren Höben und 
Tiefen erfaßte, feinen Freunden, mit denen er in’regelmä- 
ßigen Paftoralverfammlungen unabläffig vorwärts. firebte 
und der treuen, in inniger Gemeinfchaft des geiftigen Le— 
bend mit ihm ſtehenden Schweſter. Wenn unſer 2. auch 
nicht diejenigen Eigenſchaften beſaß, welche zu großer Po: 
pularität nöthig find, fo befaß er dagegen diejenigen, mel» 
che die — und das Vertrauen der Gebildetſten 
auf ſich lenken. Daher kam es, daß ſeine Vaterſtadt ihn 
am 16 Juni 1844 zu ihrem Diakon wählte; der Schulrath 
derſelben zum Religiondlehrer an meheren öffentlichen 
Schulen und die Synode des Kantons zu ihrem Aktuar 
und zum Mitglied der wichtigſten Kommiſſionen Betradh- 
ten wir 2, in feinem wirkenden Leben, fo ift ed ich 
nicht glänzend, aber innerli von tiefem Gehalte. Er. hat 
nicht durch Schriften gewirkt, aber. viel durd ‚eine große 
Perfönlichkeit. Diefe läßt fi mir: wenig: Worten bezeidh- 
nen. Selbftitändige Durcharbeitung und:tiefed Eindringeh 
galt ihm ſtets über Allee. Er war eine tieffinnige, man 
darf fagen, eine im ebelften Sinne myftifche Natur, bie 
mit aller Zartheit dad ınnere Leben durddrang.;: Sein 
ganzed Walten war ein tiefgehendes, meiſt ſich verhüllen⸗ 
ded. Dazu Fam eine fcharf ausgeprägte fittlihe Haltung, 
fhlihte Wahrhaftigkeit und Biederkeit, eine Kraft bed 
Charakters und eine Unentweglihkeit vom Rechten, bie 
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in allen Fällen und unter allen Verhältniſſen bis auf's 
Aeußerſte auf fi bauen ließ. Er war eine Seelſorgerna— 
tur im höhern Styl und feine Bedeutung beitand in religids 
fittlihem Einfluffe nicht gerade unmittelbar auf die Maffe, 
fondern auf Einzelne, denen cd gegeben war, auf Maflen 
zu wirken. Nicht weniger war er ein Mann der Kirche, 
ja ſchon in feinen jungen Jahren eine kirchliche Madıt. 
Dazu befähigte ihn fein reiches Willen, fein grünblicyes 
Denken, deffen Mittelpunkt ein, tief aus der Bibel geſchöpf⸗ 
teö, kirchliches Chriſtenthum war und feine Sittlichkeit, bie 
mit fih und Andern ganzen Ernft machte und die mit 
tieffinniger biblifcher Rechtgläubigfeit auf manche Seiten 
bin imponirt hat. Nicht mit Unrecht bat ihn einer feiner 
Freunde oft den Hamann des 19. Jahrhunderts genannt, 
obfhon unfer 2. eine weit harmoniſchere und burchgebil» 
dbetere Natur war. Wollen wir ihn noch näher als The— 
ologen und Prediger bezeihnen, fo ift etwa Folgendes zu 
bemerken: Baumgarten :Crufius bat ihm in gelehrter 
Weife den ſachlichen Schriftgehalt geöffnet; wie fein Leh— 
rer pflegte er dad Borliegende Auer nach allen feinen Be- 
—— genau aufzufaſſen, dann aber mit ſeiner ſittlichen 
nergie und außerordentlichen Kombinationdgabe den tief—⸗ 
ften Sinn jeglihem Worte zu entloden und namentlid 
auch dad neue Teftament aud dem alten zu verftehen. 
Bald konnte er fi in Kleinigkeiten von Gedanken ver: 
rammeln und auf einmal ftand er dann wieder mit einer 
Weite bed Blided und mit Fernfichten vor einem ba, baß 
man erftaunen mußte, wie Beided in einer Perfon verei« 
nigt feyn fonnte. Aus dem Legtermähnten, wenn wir ed 
fo. nennen bürfen, aus einer gewiffen Erhabenheit feines 
Welend auf ber einen und aud ber liebenden Hingabe und 
einer gewiſſen Bertraulichkeit auf der andern Seite, erklärt 
fi) die Stellung, die ihm in der Gemeinde und in ber 
Kirche erwuchs. Seine Erhabenheit trat, man barf fagen, 
Baffifch: in feinen Predigten hervor, in welchen eine be« 
wunderndwürdige Schriftaußlegung ſich fund giebt, bie 
mit: der fchlichteiten Unmittelbarkeit in die feinern Lebens: 
verhältniffe eingeht. Bei feiner hohen Pirchlihen Allge- 
meinbeit kam ihm dießfalls fein fcharfes Gefühl für dad 
—— und deſſen Bedeutung ſehr zu Gute, was ſich 
nderd in feinen muſterhaften Leichenpredigten zeigte. 
Ganz verftändlid waren dabei feine Borträge nur einem 
engeren Kreife und eignen fi vorzüglich zumLefen. Die 
Freunde der Religion beabfidhtigen daher eine Pleine Samm: 
lung feiner Borträge zu veröffentlihen. So fand 2. ba, 
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reich begabt und reichlich fegnend. Aber feined Bleibens 
auf Erden follte nur urze Zeit feyn. Bon Oftern 1846 
an war er längere Beit leibend, fo daß er die meiften fei- 
ner Amtögefchäfte nicht mehr verrichten konnte. Geſtärkt 
durch mebrfahe Kuren kam er leidlich durch den Herbft 
und Winter. Ald aber Oftern 1847 beranrüdte war feine 
Kraft gebroden. Er litt an der Lungen: und Luftröhren- 
fhwindfudht. Nie gab er völlig die Lebenshoffnung auf, 
aber bereitete ſich ftil und ernft auf fein Ende vor. Er 
überwand im Glauben. Und was feine Seele bewegte, daß 
liegt deutlich ausgeſprochen in dem Lieblingsliede feiner 
legten Tage: 


„Wie wird und fein, wenn endlid nach dem ſchweren, 
Doch nad) dem lepten ausgelämpften Streit 
Mir aus der Fremde in die Heimath kehren 
Und einzieh’n in das Thor der Ewigkeit! 
Wenn wir den legten Staub von unfern Füßen, 
Den legten Schweiß vom Angefidt gewiſcht 
Und in der Nähe ſehen und begrüßen, 
Was oft den Muth im Pilgerthal erfriſcht.“ 


Sanft und felig fchied der Edle früh 7 Uhr des ge- 
nannten Tages. Have anima candida } 


+ 174. Wilhelm Friedrich Götz, 
Dberzollinfpektor zu Leipzig; 
geb. den 2. San. 1785, geft. den 1. Aug. 1847. 


G. wurde zu Nürnberg, ald der ältefte Sohn bed da— 
figen würdigen Predigerd, Andread Götz, Pfarrerd bei der 
St. Klarafirdhe, zu gas Freude feiner Aeltern geboren 
und war von deren Kindern überhaupt das fechfte, wäh- 
rend nach ihm noch drei Brüder und zwei Schweftern den 
Aeltern gefchenft wurden. Unter der forgfamen Pflege 
einer liebevollen, äußerft fanften und milden Mutter und 
feined ftrengen, äußerft rechtgläubigen und biedern, from« 
men Baterd erhielt derfelbe den eriten Yugendunterricht, 
lernte bereitd mit drei Jahren das Lefen und wurde fpäter 
zu weiterer Ausbildung dem nürnberg’fhen Gymnaftum, 
einer für ihre Zeit auögezeichneten Gelehrtenfchule, übers 
— „ auf welchem er bis durch die Prima hindurch feine 

orbildung für dad Univerfitätöftudium vollendete. Seine 
eigene Neigung, inöbefondere der Trieb, auf die Herzen 
der Menfchen durch lebendiges Wort, bildend, berathend, 
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ermunternd einzuwirken, zog ihn zum Studium ber Theo: 
logie bin; ber Wunſch ſeines Vaters hingegen, geleitet 
von dem Einfluß eines Oheims, welcher auf der Univerfi« 
tät Altdorf die Stelle eines Profefford der Rechte bekleidet 
—— und in ſeinem Fache angeſehen und geehrt war, 
äter aber in Nürnberg als Privatmann lebte, beſtimmte 
ihn für dad Fach der Rechtswiſſenſchaft. Indeſſen übte 
ſchon auf ber Schule jene Begeiſterung für das Fach des 
öffentlichen Sprechend und Auftretens ihren Einfluß auf 
den Züngling, der ſchon bamald einen Kreis feiner Mits 
fhüler zu einer literarifchen Gefeufhaft um ſich zu ver: 
einen, mit ihnen fid im Didputiren und Halten von freien 
Borträgen zu üben und fo dad fchöne Talent bed 
freien Sprechens zu pflegen wußte, wodurd ed ihm fpäter 
gelang, fo manches Gute und Edle rn in’d Leben zu 
rufen. Im 9%. 1806 ging ©., von den Segendwünfcden 
ded Baterd begleitet, aud dem älterlihen Haufe, nachdem 
bereitd mebere Jahre zuvor ihm feine treue Mutter durch 
den Tod entriffen worden war, und fam zu dem mwürtem- 
berg’fhen Reichdtagägefandten,, Freiherrn von Sedenborf 
nad) Regendburg, um dort, neben der Beforgung Bleiner 
Privatgeichäfte — dieſen Herrn, einen Freund ſeines Va— 
ters, Kollegien über die Rechtswiſſenſchaften zu hören, wie 
ſolche damals dort gehalten wurden; ein Ausweg, welchen 
der Vater wählte, um, bei außerdem unzureichenden Mit— 
ten für dad Studium feinede Sohned, denfelben in ber 
beftimmten Laufbahn nicht zu unterbrechen. Hier in Re: 
ensburg, zu jener Zeit einem höchſt intereffanten Orte, 
atte ber junge Mann, der in pefuniärer Hinficht auf die 
äußerfte Beihräntung verwiefen war, im Haufe feines 
Schusherrn das Bild des firengften und formelliten Pie: 
tiömmd , jedoch im edlen Sinne, täglich vor Augen, be: 
ſuchte dabei mit Eifer feine Borlefungen, wurde nad) und 
nach in mehere angenehme Kreife eingeführt und fammelte 
bald ‚wieder einen vertrauten Ring von Freunden zu einer 
fogenannten literarifchen Gefellfhaft um fih, in der er 
für feine Lieblingdneigung wiederum neue Nahrung fuchte, 
durch die er aber auch außerdem Freunde für dad ganze 
Leben, zugleich aber in ber Schwefter bed Einen diefer 
nde feine nachmalige Gattin ſchon damald Fennen 
und lieben lernte. Nach einem etwa — Aufent⸗ 
halt in Regensburg machte ihm ſein Vater die ſchmerzliche 
Mittheilung, daß er es nicht im Stande ſey, das Wenige, 
was er bisher in Beziehung auf Gewährung ber Mittel 
zum Studiren für den Sohn aufgewendet habe, ihm fer: 
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ner zu verabreichen und gleichzeitig erging an den jungen 
Mann von Seiten des Schwagers deſſelben, eines Damals 
in Nürnberg etablirten Kaufmanns, das Anerbieten, das 
Studium liegen zu laſſen, ſich dem Kaufmannſtande zuzu— 
wenden und bei ihm, dem Schwager, die zum Geſchäfte 
nöthigen Kenntniſſe ſich zu erwerben, bis er ſpäter eine 
kaufmänniſche Stellung werde ausfüllen können. Mit 
ſchwerem Herzen trennte ſich G. von ſeinem bisherigen 
Lebensplane, von den ihm werth gewordenen Umgebungen, 
ſeinen Freunden und ſeiner Liebe; indeſſen die Hoffnu 
auf dem ihm neu vorgeſchlagenen Wege ſchneller als ſon 
au dem Biele der Selbftftändigkeit gelangen und feiner ge» 
iebten Freundin die Hand reihen zu Fönnen, überwand 
fein Schwanken und er kehrte nach Nürnberg zurüd, um 
bort im Haufe feined Schwagerd bem neuen Zebendplane 
nachzuleben. Einige Zeit verfloß unter Ausübung aller 
zum kaufmännifchen Bereiche gehörenden Gefyäfte und 
namentlicy erfreute ſich G. bald ded Vertrauens, daß ihm 
tbeild in Gemeinfhaft mit einem anderen jungen Manne, 
einem —— Schwager, theils allein die Ausführung 
der reg eifen für dad Gefchäft übertragen wurde, 
die feine It: und Menfchentenntniß, eben fo wie feine 
Geſchäftkenntniß bereicherte und ihn ben angefehenften 
Handelsftädten zuführte.e. Im 3. 1808, bis wohin er in 
dem Gefchäfte ded Schwagerd beſchäftigt gewefen war, 
übernahm ©. eine fi ihm darbietende Stelle in einem 
alten und großen Bangquiergefchäfte zu Leipzig, die er 
einige Beit bekleidete, bid er im 3. 1810 in dem ebenda: 
felbft von einem feiner Freunde geführten Gefchäfte eine 
noch jelbftftändigere Stellung und mit ihr die Möglichkeit 
erlangte, feine Braut am 24. Juni 1810 an den eigenen 
eerd zu führen. Seitdem ift Leipzig feine fernere Wohn: 
ätte geblieben und ihm zur zweiten Baterftadt geworben. 
Nachdem im Jahr 1816 unglüdlicdye Berhältniffe bad: Ge» 
fhäft, worin ©. bis dahin geftanden, aufgelöft hatten 
und er bid 1817 mit Abwidelung ber nöthigen Angelegen- 
iten befchäftigt gewefen war, verfuchte derfelbe, unter- 
ügt von meheren edelen Freunden, bie er in Leipzig in 
reicher Zahl fi) erworben hatte, ein eigened faufmänni- 
ſches Geſchäft zu begründen, ein Unternehmen , welches 
jedod mit jo vielen Schwierigkeiten verknüpft war, daß 
er bereitd nad kaum einjährigem Betriebe defjelben ed vor⸗ 
zog, die Stelle eined Buchhalterd bei der bamald zu be» 
gründenden J in Leipzig anzuneh⸗ 
men und dieſe Anſtalt ſomit in dad Leben zu rufen. Auch 
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in diefer Stellung blieb er nur Purze Beit, da ibm im 
Jahr 1819 der Stadtrath zu Leipzig, dem feine tüchtige 
Geſchäftöbildung und Braudbarkeit nicht unbekannt ge 
blieben war, bad fchwere Geſchäft der damals beſchloſſenen 
Umgeftaltung: des leipziger Handelsabgabenweſens und da— 
mit zugleich bie in jeder Hinficht vortheilhafte Stelle eines 
Wangedireftord überträg.; Nach ruhbmvoller Verwaltung 
dieſes Poſtens bis zum Jahr 1834, berief ihn bei Einfüh- 
rung des Bollverbandes und dadurch berbeigeführten Auf- 
bebung bed leipziger Sandeldabgabenwefens die Regierung, 
in Anerdennung: feiner Gefchäftötüchtigfeit, zum Pönigl. 
Oberzolls und Meßinſpektor im Leipzig, in welder Stel» 
lung er bis zu feinem Tode verblieb und fi bed Ber- 
trauend der Behörden vergeftalt würdig machte, daß er bei 
Anfchlus_ der Stadt Frankfurt a. M. an den Bollverein 
abgeorbniet wurde, um bort dad Praktiſche des Zollgeſchäf— 
ted einzurichten und in Gang zu bringen. War dieß die 
Stellung des Berewigten in feinen äußeren Zebenöverhäft- 
niffen, ſo waren die Berhältniffe in feinem Familienleben 
ebenfalld erfreulicher Art bis faft an das Ende feiner Tage. 
Seine brave, fromme und liebevolle Gattin erfreute ibn 
und nad durch die Geburt von acht gefunden, in för: 

cher und geiftiger Beziehung wohlgebildeten Kindern und 
Gott ließ ihn die Freude erleben, diefelben bis vor wenigen 
JZahren ihm alle erhalten zu ſehen. Nur ber Berluft fei- 
ner älteftien Tochter Minna, die als glückliche Gattin eines 
edlen Mannes, ald Mutter von drei lieben Knaben, ber 
Zobedengel im J. 1843 bei der Geburt eined wieder ver: 
ſtorbenen Kindes zu zeitig abrief, ließ in dem Herzen bes 
mr glüdlihen Mannes eine nie verheilende Wunde 
zurüd, die zwar durch die fpäter erfolgte Vermählung des 
ittwerd mit: ber zweiten Tochter deö verewigten G. in 
Etwas gelindert, indeffen dur den am 2. Dec. 1846 
plöglich eingetretenen Tod dieſes Schwiegerfohnes um fo 
fchmerzlicher wieder aufgeriffen und wohl ein Hauptgrund 
zu dem Tode ded nunmehr doppelt trauernden Schwieger: 
vdaters wurde. Seine Wittwe, fieben Kinder, ein Schwie— 
‚gerfohn, zwei Schwiegertöhter und neun Enkel ftanden 
Frauernd am Sarge des Berewigten , ber ihnen ein treuer 
Gatte, ein forgender, liebevoller, gütiger Bater und Groß: 
water geweſen war. War nun ©. in feinem häuslichen 
Eeben ein freifinniger aber ächt frommer, jedoch allem 
Bwang in’ veligidfer Beziehung entfchieden entgegengefinn- 
ter Mann, fo war er ein Gleiches auch in allen feinen 
Berhältnifien nad Augen und bethätigte auf feinem reichen 
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und vielgeftaltigen Lebenöpfade, neben einer unermüdeten 
Thätigkeit und durch nichtd abzufchredenden Energie, vor 
Allem eine Herzenögüte und Liebe zu jebem Menſchen, 
wie fie felten ihreö Gleichen findet. Dabei befaß er die 
Gabe, durh Wort und Beifpiel.Herzen zu: erwärmen und 
für gute edle wede zu gewinnen in einem feltenen Grabe. 
Seinen Freunden war er ber treuepe und berzlichfte Freund. 
Jeden Kreid, dem er nahte, wußte er durch edlen Frob- 
finn zu beleben. Der Trieb zu einem umfaffenden Wirken 
für das Wohl der Menfchheit führte ‚ihn bereitd 1808 in 
die Reihen ded Freimaurerbundes,, zu bem er in ber Loge 
feiner Vaterſtadt Nürnberg, an ber er bid zum legten 

auche mit inniger Liebe bing, = Beige wurde. 

m J. 1812 lo er fi) der Loge Balduin zur Linde in 
Leipzig an und befleibete in bderfelben feit dem Jahr 1815 
bid 1837 dad Amt ded Meifterd. vom Stuhle in auöge- 
eichnet würdiger und fegendvoller Weife, indem naments 
ich feiner Kraft und Idee die im 3. 1818 erfolgte Grün- 
dung einer Sonntagöfchule für Gefellen und Lehrlinge von 

andwerfern, ferner bie in bem Jahr 1827. bid 1828 er⸗ 
vlgte Gründung eined Bereined zu Unterflügung armer 
verbeiratheter Wöchnerinnen zu banken ift, wie er benn 
auch derjenige war, ber bie Begräbnißkaffe unter den Brü⸗ 
dern vor etwa 12 Jahren hauptfählih in's Leben rief. 
Kein Wunder, daß der Berewigte, ber fpäter feit 1837 
ald Altmeifter an ber Spige ber Loge ſtand, auch fort⸗ 
während Borfteher feiner Sonntagsfchule blieb, von feinen 
Brüdern nit nur mit Beweifen von Liebeund Verehrung 
vielfältig erfreut, fondern auch von nicht mehr ala 10 
Logen naher und entfernter Oriente mit der Ehrenmit⸗ 
gliedfhaft beehrt und von der Loge. zu ben, drei. Pfeilen 
in Nürnberg in den Reihen ihrer Mitglieder fortgeführt 
wurde. Auch außer dem Kretfe ber. Logen mußte indeflen 
ein fo thätiger , liebreicher Charakter noch Gutes fchaffen, 
wo er konnte und fo wurde ber verewigte G., abgefehen 
davon, daß er eine Zeitlang im leipziger Armendirektorium 
thätig wirkte und abgefehen bavon, baß er mal ber 
Kriegädrangfale 1813 und 1814 fih feiner Mühwaltung 
für das allgemeine Befte entzog, Mitbegründer bed fpäter 
von ber Loge Balduin an die Armenanftalt abgegebenen 
Bereind zu Ueberwachung ber Ziehmütter für: bie außer ber 
Ehe geborenen Kinder von Leipzig ‚: desgleichen Mitftifter 
und Hauptbegründer beö feit 15 Jahren beitebenden Frauen⸗ 
— —— zu Leipzig, welcher hauptſächlich für Verthei⸗ 
ung von Suppe und Arbeit ſorgt, jo wie endlich: Begrun⸗ 
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ber eined auf Subffription von ihm geftifteten Freitifched 
für Studirende, fämmtlid Anftalten, die ihm Idee und 
erftien Angriff verdanken und fegenäreich beftehen. Obgleich 
minder wichtig, mag doch hier noch erwähnt werben, daß 
auch die Herrſcher Sachſens, von jeher gewohnt, ein guted 
und tüchtiged Streben zu bemerken, den verewigten 8. zu 
meberen Malen mit Auözeihnung bedacht und beehrt ha—⸗ 
ben, indem namentlich der verewigte König Anton *) im 
Jahr 1828 ihm wegen feiner manchfachen Berdienfte die 
grobe goldene Preismebaille und ber jegige König Friedrich 

uguft im J. 1838 die zum Givilverdienftorden gehörige 
goldene Medaille verehrten. 


175. Karl Wilhelm Samuel Wiehl, 


fönigl. preuß. Hoffhaufpieler zu Berlin; 
geb. vd. 22. Nov. 1800, geft. d. 2. Xug. 1847 m), 


Der Dahingefchiedene war zu Berlin geboren unb ber 
Sohn eines herrfchaftlihen Kammerbdienerd; feine Schul: 
bildung empfing er auf dem Gymnafium - grauen Klo» 
ſter. Früh ſchon & ihn ein unwiderſtehlicher Drang zur 
Bühne und bad efeiifhaftätheater Urania bot ihm Gdfe: 

eit und Raum, feiner Neigung folgen zu können. 

ier fah ihn der damalige Punftfinnige Chef bes königl. 

oftheaterd , der verewigte Graf Brühl***) und deſſen fei» 
ner Kennerblid verfannte nicht, daß a für fo: 
mifche Geftalten bed bürgerlichen Lebens, ein Bildungs» 
talent in dem jungen Manne vorhanden fey. Auf W.'s 
dringendes Bitten wurbe berfelbe im 3. 1822 in den Ertra- 
or des Fönigl. Theaterd aufgenommen und zugleich ver: 
anlaßte der gütige Chef der königl. Bühne, daß W. Ge: 
fangdunterricht bei Kienlen und Deklamationdunterricht bei 
Friedel erhielt. Im Dec. 1825 wurde er Mitteld förmli— 
den Kontraktes unter allerhödhfter Genehmigung Mitglied 
der königl. Schaufpiele. Bon diefer Zeit datirt fich feine, 
durch Fleiß und einen glüdlihen Humor begünftigte, 
Brauchbarkeit für komifhe Charaktere ded Schau: und 
Zuftipield. Ein glüdliched Talent in der Wahl feiner 
Maske wohnte ihm inne und nicht felten fhuf er dadurch 
aus anfcheinend Eleinen und unbedeutenden Rollen ein er: 
gögliches und wirkſames Charakterbild, den günftigen Er: 


*) Defien Biogr. f. im 14. Jahrg. des N. Nele. S. 378. 
“*) Ylmana . eunde der Sheufpeitunf, 1843. 
“.*) Defien Biogr. fiche im 15. Sahıg. des N. Rekr. ©. 746, 
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folg eined Stüdes fürdernd. — Mit feiner gefteigerten 
Nüslichkeit verbefferte fih aud feine Fünftlerifche wie finan— 
e- Stellung und wurde fein erſter Kontraßt von 200 

balern abgefchloffen, fo much diefer bis auf 800 Thlr. 
am Scluffe feines Lebend. Gegen dad Ende des Som— 
merd 1846 zeigten ſich die Keime bes Leidens, demen er 
ein Jahr fpäter erlag. Mit dbemfelben bemeiſterte fich ſei— 
nes Gemüths eine tiefe Schwermuth, die den ſonſt ſo hei— 
tern, lebensfrohen Mann nicht mehr in ihm erkennen ließ. 
Ein unheilbares Bruſtleiden und völlig zerſtörte Organe 
des Unterleibes führten, trotz des waährſcheinlich zu ſpät 
gebrauchten Bades Salzbrunn, ſeinen Tod herbei. Mit 
vollem Bewußtſeyn ſchied er von dem Leben, ergeben in 
ſein Geſchick, in dem kräftigſten Mannesalter von 47 
Jahren. Zum legten Male betrat er als zweiter Todten— 
räber in „Hamlet“ die Bühne am 22. April, ſchon fehr 
eidend, und rafcher eilte er von da ab dem Grabe zu. 
Eine treffliche Rolle des Gefchiedenen war die bed „Hirſch“ 
in Kumberland'd „Juden“. Unzählige Male hatte er diefe 
mit dem verewigten Meifter Ludwig Devrient *) gefpielt 
und freundlich hatte diefer ftetö feinen naturtreuen und 
brolligen Diener in ihm belobt. Seit dem Jahr: 1838 war 
er verheirathet. Wittwer wurde er. ein Jahr vor feinem 
Tode. Eine hochbejahrte Mutter und eine Tochter trauern 
an feinem Grabe. | 


176. Ludwig Guftav von Gülich, 
zu Kaflel; 
geb. den 1. Suni 1791, geft. den 4. Xug. 1847 *®), 


v. G. war in Odnabrüd geboren und empfing aud) 
bort feine erfte Bildung, Fam aber früh auf dad Gymna— 
flum nah Bremen, das er bald nach feiner Konfirmation 
verließ, um fi) dem Handel zu widmen. Indeſſen fand 
fein unrubiger Geift hier nicht die erwünfchte Befchäfti- 
gung und er hoffte, die Defonomie werde ihn befriedigen ; 
weshalb er zu dem damald berühmten Oekonomen Geride 
in Helmjtedt fih begab und nad einigen Jahren nad 
Göttingen ging, um Kameralia zu ftudiren. Seine äuße— 
ren Berhältniffen waren freundlich und das Glüd Lächelte 
ihm bei mebheren Gelegenheiten. So kaufte er 1812 in 
der weftphälifchen Zeit die Domäne Steinbrüd im Hildes— 


*) Defien Biogr. ſiehe im 10. Jahrg. EHEN, Nekr. ©, 870. 
wr) Hameln’ihhe Anzeigen. 1847, Nr. 34, 
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heim'ſchen zu einem woblfeilen Preiſe und verkaufte fie 
wieder mit Bortheil. In dem Befige diefed Gutes wid» 
mete er fich mit dem größten Eifer den Studien, machte 
Berfuhe mandyrlei Art in ber Defonomie und mit pas 
triotifhem Sinn unter vielen Gefahren und mit Opfern 
fammelte er eine Schaar, melde gegen die Franzoſen an 
dad allgemeine Heer fih anſchloß. Als er Steinbrüd ab- 
gegeben hatte, padıtete er dad Gut Rethmar, das er aber 
auch bald mit Nutzen wieder abftand und ſich nad feiner 
Baterftadt verfügte, um bier in ungeftörter Ruhe den Durft 
nach höherem Wiffen zu befriedigen. Bier lernte er feine 
fpätere Gefährtin, Fräulein Johanne Henrici, kennen, 
mit welcher er fi 1818 verband und zwei Söhne und brei 
Töchter zeugte. Unermüdet fuchte er bier feine Kenntniffe 
zu vermehren, legte er den Grund zu dem großen, in 
mebere Sprachen überfegten Werte: „Geſchichte d. Handeld” 
— Frommann), machte Reifen nad Frankreich und 
gland und dad fchöne Thal von Hameln feffelte ihn 
bei feiner Durchreife fo, daß er ſich entichloß, bei Wange» 
lift eine großartige Papierfabrik zu bauen, 1829 begann 
er fein Werk, fcheuete keine Koften, um dad Mögliche zu 
ewinnen. Sie fteht unter dem Namen Wertheim ald eine 
—* Bierde bed Thales und vermehrt ſegensvoll dad Leben 
n ber Stadt und Umgegend. 1842 trat er fie an feinen 
Bruder ab und raftlod weilte er bald bier, bald bort, um 
öde Gegenden fruhtbar zu makhen, Steinkohlen aufju- 
fhürfen u. f. w. Unter allen diefen Berftreuungen ſchrieb 
er viele Eleine Schriften über verfchiedene Gegenitände; bie 
legte ift wohl die über die Kartoffeltrankheit. Die Regie 
rung würdigte wohlwollend feine Anftrengungen für des 
Baterlandes Wohl, um bad er fid) vielfach, ohne daß er 
Anerkennung erwartete, verdient gemacht bat. Er fanb 
die ihm fehlende Ruhe, ald er in Linden bei Hannover in 
Gefhäften eben angefommen, durch eine Unterleiböent: 
zündung, entfernt von den Seinigen, feine Augen jchloß 
und bdafelbft, von einigen Freunden beweint, feine Hülle 
ließ, während fein großer Geift, der für ein Katheder tüch- 
tig gewefen wäre, in's Reich des Lichtes fich erhob. 


Schläger. 
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« 177. Johann Hoepfner, 


Budbindermeifter und Kommandeur der erften Bürgerfhügenabtheilung 
su Wrietzen; 


geb. im Jahr 1762, geft. d. 4 Aug. 1847. 


H. erlernte, nach erhaltener Schulbildung, die Buch» 
‚binderei. Sechsundzwanzig Jahre alt wurde er im I. 1788 
Bürger und Meifter, worauf er in einem Alter von 32 
Jahren im 3. 1790 der Schügengilde zu Wriegen a. d. D. 
ald Mitglied beitrat. Gleich im erften Jahre Dante er dad 
Glück, Schüpenfönig zu werden, eine Ehre, bie er fich 
vier Maul in verfchiedenen Zeiträumen erwarb, bid er end« 
lih, nachdem er im 3. 1838 zum Kommandeur ber erſten 
Abtheilung der Gilde erhoben worden war, ſich nod als 
78jähriger Greid im Jahr 1840, wo er fein 50jähriged 
Schützenjubiläum feierte, zum fünften Male mit ſicherer 
Hand und ungetrübtem Auge diefe Würde errang. Bei 
diefer Gelegenheit that fich die Liebe feiner ſämmtlichen 
Kameraden beider het nr Yi beſonders dadurch 
kund, daß eine Deputation des Magiſtrats und beider 
Schützenabtheilungen dem Jubilar am Morgen des Jubel» 
tages einen filbernen Pokal ald Weihegefchen? überreichte. 
Nod in feinem hohen Alter zeigte H. große Rüftigkeit, ein 
Beweis, daß er in feiner Jugend ein fehr ehrbareö, keu⸗ 
ſches, mäßiged und ordentliches Leben geführt. Selbit ald 
im 3. 1845 ded Königs Majeftät der Gilde zu Freienwalde 
eine neue Fahne verlieh, konnte ſich's der würdige Greid 
nicht verfagen, trog der Winterwitterung, diefer Fahnen: 
weihe beizuwohnen und dabei auszuhalten, ob fie gleih auf 
offenem Marfte mehere Stunden dauerte. Nur im %. 1847 
vermochte er nicht mehr bei dem jährlihen Schügenauss 
auge Ein Pfingften feine Abtheilung anzuführen, aber un» 
terlafien konnten ed die beiden Abtheilungen der Gilde 
doch nicht, ihrem geliebten Führer bei'm Ausmarſche die 
militärifche Ehre zu bezeigen, fo wie bei'm Einmarſch ein 
dreifaches Hurrah zu bringen. Wie fehr fid) der Berewigte 
die Liebe jeiner fämmtlihen Kameraden und Mitbürger, 
fo wie die Liebe aller Stände zu erwerben gewußt hatte, 
bewies die zahlreiche Theilnahme an feinem Begräbniß. 
Bon der erfien Abtheilung der Gilde zu feiner legten Rube- 
flätte getragen, gab die zweite Schügenabtheilung bem 
geliebten De die Zeihenparade. Der Magiftrat, fowie 
die königl. Beamteten, feine Mitbürger und Perfonen aller 
Stände bildeten die Begleitung. Aber am meiften Ehre 
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bezeigte ihm die Schügengilde zu Freienwalde, welde un« 
eingeladen eine Abtheilung Schügen, ihren Major an der 
Spige, mit Flor ummundener Fahne fandte, dem body 
geihästen Kameraden die legte Ehre zu erweiſen und ſich 
der Parade anzufcließen. Ein Kamerad ber zweiten 
Skhüsenabtbeilung hatte die Gruft auf finnvolle Art bes 
fränzt. Schwerlich werden viele Schügengilden Mitglieder 
aufftellen können, welde 57 Jahre im Dienfte bie zum 
legten Athemzuge mit einer foldhen Thätigkeit an allen 
Intereffen der Gilde Theil nehmen, ald der Entfchlafene. 
Sein Andenken wird den Kameraden ftetö heilig feyn. — 
Den Stoff zu diefer Schilderung hat die voß’fche Zeitung 
geliefert. Gröger. 


* 178. Hand Friedridy Reinhard v. Ampadı, 
Hauptmann bei der königl. ſächſ. Armee zu Dresden; 
geb. den 3. Dec. 1796, geft. ven 6. Aug. 1847. 


Der Berblidhene war ber lekte Sproß des altabeligen 
Gefchhlechtes derer v. Ampach (früher auch v. Ambach ober 
v. Embad gefchrieben), das in Tyrol entfprungen, fpäter 
in Lithauen, Kurland, Sadfen ſich verzweigt und bad 
Jahrhunderte hindurch dem Kaifer und Reich der tapferen 
Krieger und Feldherrn Biele gefhenft. Der Urfprung bed 
Geſchlechts v. Ampach Enüpft fi an jene or von ber 
Berirrung ded Kaiferd Marimilian bei einer Gemfenjagb 
auf fteiler Feldwand. Der Engel, weldyer dem Gefährdeten 
erfhien und ihn ficher zurüdleitete, war nämlich fein Zeib- 
jäger. Als Beide, der Gerettete und ber Retter unter» 
-wegd an einem Bade rafteten und ber Kaifer aud dem 
Becher des Jägerd trank, adelte er feinen Retter und 
nannte ihn „Ampach.“ — Wir ehren nad diefer Ab 
per vom Stammpvater auf den legten Abkömmling 
des Gefchlechtd zurüd. v. A. wurde zu Dreöden geboren. 
Sein Bater, welder Kapitän bei dem k. ſächſ. Infanteries 
regimente v. Noftig war, widmete den Sohn, da fid) Neis- 

ung und Anlage bei ihm vorfand, der militärifchen Lauf: 
bahn und ließ ihn beöhalb die fogenannte Ritterafademie, 
ald Bildungsanftalt für abelige Kadeten zu Neuftadt » 
Dreöden fünf Jahre hindurch bid zum 4. Juni 1813 bes 
ſuchen. Seine noch jegt und vorliegenden Zeugniffe pres 
chen fich über feine auägezeichneten Kenntniffe und fein 
ganz vorzügliches Wohlverhalten aus; er felbft trat ald 

oudlieutenant in dad 3. Linienregiment ein und machte 
ald folcher die Zeldzüge der 2. fächf. Armee von ben Jah— 
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ren. 1813 — 1815 mit und avancirte binnen Kurzem zum 
Dberlieutenant. Nach Abfchluß des Friedens kehrte er mit 
feinem Regimente nad Sachſen zurüd und vermäbhlte fi 
am 9. Nov. 1820 mit Gräfin Louiſe v. Wallwig, die ihm 
im Jahr 1829 eine Tochter gebar. Im J. 1835 nahm er 
geſchwächter Gefundheit halber feinen Abfchied mit Haupt: 
mannöcharafter. Seit 1844 lebte er gefchieden von feiner 
Gemahlin und vermäblte fich 1845 mit Fräulein Marianne 
Dietrich. Schon jest fchien fein Gefundheitäzuftand ein 
bedenklicher, obgleich er fi) nad Gebraud) eines Mineral: 
bades wieder zu kräftigen begann. Im Juni 1847 ward 
er von Entfräftung und Lähmung ergriffen und troß der 
geſchickteſten ärztlichen Behandlung und der aufopferndften 
Pie feiner Gemahlin verfhied er am genannten Tage 
anft und ruhig und ward auf dem Annenfirchhofe zu 
Dreöden beigefegt. Was feinen Charakter anlangt, fo war 
er freundlid” und berablaffend gegen Jedermann; feine 
Gemahlin liebte er mit der größten Zärtlichkeit. Und fo 
wird fein Andenken unter allen feinen Freunden und Be- 
fannten ein bleibendes feyn. 


179. Chriſtoph Arnol, 


Buchhändler zu Dresden; 
geb. im Sahr 1763, geft. d. 6. Aug. 1847-*). 


Der Berftorbene war in dem Dorfe Hartmannödorf 
bei Frauenftein im ſächſ. Erzgebirge geboren und Sohn 
eined dortigen armen Einmwohnerde. Seine erfte Bildung 
erhielt er auf dem Gymnafium zu Freiberg und befuchte 
bie Bergafademie dafelbft, mußte aber wegen Armuth einen 
anderen Lebensweg wählen und wurde fo nad und nad 
Geſchäftsführer in der damaligen Craz'ſchen Buchhandlung 
in Freiberg. Im 3.1790 bradte er ed dahin, fich felbft in 
Schneeberg etabliren zu können, erwarb 1795 bad Privi— 
legium einer der in Dredden Eonceffionirten Sortiments⸗ 
handlungen und gründete die feinen Namen führende Buch» 
handlung, bie er durch unermübete Thätigkeit, wie durch 
verftändige Gefhäftsführung nad und nad zu dem An- 
feben brachte, in welchem fie nody jest flebt, ihr auch eine 
Kommanbdite in Leipzig zugefelte. Dad Feld feiner Wirk: 
famfeit auf biefem Gebiete ift fehr groß und ſegensreich 
gewefen unb fein Name reiht ſich ehrenvpll der Reihe der- 
jenigen Buchhändler an, weldye durch Aufmunterung, Un« 





*) Börfenblatt. 1847, Nr. 73, 
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terftügung und gr gie fhlummernbde Kräfte ge- 
wedt, ftrebende geflärkt, ungefannte in die Lefewelt a . 
geführt und daburdh die geiftige Kultur wefentlich befördert 
baben. Der überaus reihe Berlag feiner Buchbandlung 
erftredte fi ebenfowohl über ächt wifjfenfchaftlihe Werte, 
ald über dad Gebiet der fihönen Wiffenfchaften. Unter den 
erfieren nennen wir nur bie Werfe von Berzelius, Hahne— 
mann’), Cotta*’’), Reichenbach, Gräffe u. f. w., un 
ter ben lesteren die Schriften von Schilling, Clauren, 
v. d. Velde*), Weisflog u. Q., fowie die von 44 vor mehr 
ald 30 Jahren begründete Abendzeitung. Sein reger Geift 
umfaßte dad weitefte Gebiet mit einem Scharfblide, ber 
ihn faft immer dad Rechte treffen ließ und daher feinem 
Berlage bei dem auögezeichnetften Umfange auch ans 
dauernde Gebiegenheit verlieh. Diefe natürliche Verſtanded⸗ 
reife, verbunden mit einem Herzen voll Wohlmwollen unb 
einem unerfchöpfliben Wohlthätigkeitöfinne, erwarb ihm 
bie Achtung und Liebe Aller, bie ihn kannten und erhielt 
fie ihm bis in fein hohes Alter, dad ein gefegneted war 
und nur in ben Pe. Wochen fhmerzlos zur Schwäche 
fih neigte. Jene Gigenfchaften veranlaßten auch feine 
Mitbürger, ihm mehere Jahre lang dad Ehrenamt eines 
Stabtverordneten zu übertragen und auch bier that er fei- 
ner Pflicht Genüge, durch eine Stiftung eined jährlichen 
Weihnachtsgeſchenks für alle dafige Schulen von 12 Thlr. 
an Büchern aus feiner Handlung fein uneigennügiged 
Wohlwollen betbätigend. A. war früh verheirathet, feine 
Gattin ging ihm aber vor meberen Jahren voraud und 
bereitd im. Jahr 1817 verlor er feinen einzigen geliebten 
Sohn, Julius. Wie gefhäftöfundig er war, bewied er 
unter Anderem auch durch die wefentlihe Beränbderung, 
welche er mit dem breädener Anzeiger vor meheren Jahren 
bei einer temporären Mitherausgabe deffelben vornahm, 
indem er dad damals höchſt unbedeutende Blatt während 
diefer Zeit zu dem vielgelefenen und für Dredden wichtigen 
emporbob , ald welches ed ſich jest zeigt. Er felbft fchrieb 
im Jahr 1809, ald die Abtragung ber Veſtungswerke um 
Dresden befchloffen worden war, bie Heine Schrift: „Das 
neue Dresden“, welche eine intereffante Bergleihung mit 
dem barbietet, was fpäter wirklich angeführt worden ift. 





) Deffen Biogr, f. im 21. Jahrg. des N, Nekr. ©. 613. 
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* 180. Samuel Gottlieb (Bogumil) Linde, 


Dberleiter der Erziehungsanftalten des Königreih& Polen und Vorſaff 
des evangel, Konfiftorium zu Warſchau; 


geb. im Jahr 1771, geft. den 8. Xug. 1847, 


2. warb geboren zu Thorn an der Weichfel, wo fein 
Bater ein allgemein geachteter Bürger war. Das linde'⸗ 
fhe Gefhhleht war durd und durch deutſch, in Bildung, 
Gefinnung, wie in Sitte; doch waren feine Vorfahren 
fhwedifher Abkunft, der Sage nad aus Dalakarlenland 
eingewandert. Sie gehörten mit Entfchiedenheit der evange: 
lifhen Glaubendrihtung an, für welde fie in den Zeiten, 
wo ber Batholifche Uebermuth an der Weichfel dad Unheil Po» 
lend heraufbefchwor , bedeutend gelitten und geopfert bat» 
ten. — Bon feinen Kinderjahren an zeigte 2. Sinnigkeit 
und auddauernden Fleiß. Hege, der damalige Rektor der 
neuftädt'fhen Schule, von ben Gaben ded Knaben über: 
eugt, bewog die Aeltern, denjelben dad Gymnafium bes 
uchen zu laffen. Auch bier erwied fi der Jüngling fo; 
daß ihm bie eltern geftatteten , fich der Gotteögelahrtheit 
u widmen. Im J. 1789 bezog er die leipziger Hochichule. 
Der fleißige, Penntnißreiche Student blieb nicht lange un» 
beachtet. Die wichtigfte Befanntichaft für ihn war bie des 
edeln Chriſtian —* ‚ Diafon an ber Nikolaikirche, der 
den unter ärmlicyen Berhältniffen lebenden Jüngling men» 
fchenfreundlid aufnahm, ihn unentgeldlich beföftigte, ihn 
nach allen Seiten hin den Zehrern und Lernenden empfahl. 
Im Jahr 1792, als 2. fhon an die Bewerbung um ein 
Pfarramt dachte, erhielt fein Leben eine unerwartete Wen- 
dung. Aug. Wilh, Ernefti, ber Weiße'd Haus viel be» 
fuchte, machte zufalig bie Entdedung, daß der junge Mann 
der polnischen ade mächtig fey. Der befannte Gelehrte 
munterte ihn auf, ſich um die durch Mofchtichenäfi'd Tod 
erledigte Zehrerftelle der polnifhen Sprade an der Hoch— 
ſchule zu bewerben und empfahl ihn felbft fo dringend, daß 
2. den Lehrſtuhl erhielt. Zugleich erlangte er die Würbe 
eined Doftord der Philofophie. Neben den polnifchen hielt 
er auch pbhilologifhe Borlefungen. Da er aber auh am 
Handelögericht ald geihworener Dolmetfch angeftellt wurde 
und er fi vorzugsmeife zur flavifchen Sprahforfhung 
berufen fühlte, fo ließ er die übrigen Arbeiten mehr und 
mehr ruhen. Ald Schriftfteller trat er zuerft mit der Ueber- 
- fegung ber Reife eined Polen (Mikoſcha) durch dad türfi« 
fhe Reich auf. Ald diefed Werk vom deutfchen Volke bei: 
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fällig aufgenommen wurde, faßte er den Entfchluß, bie 
befferen polnifhen Schriftfteller alle zu verdeutſchen und 
begann friſch mit dem bekannten Luſtſpiele ded Grafen 
Julian Niemzewitſch: Die Rüdkehr ded Landboten (Pow- 
röt posta). In Polen felbft war der erfte Verſuch 2.8 
nicht unbeachtet geblieben; denn ala er eben mit dem zwei⸗ 
ten beſchäftigt war, wurde er vom geiſtreichen Dichter 
ſelbſt überraſcht, der gekommen war, ſeine Bekanntſchaft 
zu machen. Bu dieſer Zeit war eine Anzahl vornehmer 
gebildeter Polen in Deutfchland anweſend, welde nach der 
unglüdlihen Wendung der Dinge in ihrem Baterlande 
die Flucht in's Ausland vorgezogen hatte. Die Grafen 
Ignaz und Stanislaus Potozfi, Weißenhef, Dmochowöki, 
Kollontay, Kosziusko hielten fid bald in Leipzig, bald in 
Dreöden auf und Niemzewitich ftellte ihnen auf ihren 
Wunſch 2. vor In Erwartung der Dinge, die da fommen 
jollten , benugten fie die in Sachſen gebotene Muße dazu, 
in einer Schrift „Ueber Erhebung und Fall der Berfaffung 
vom 3. Mai 1791” die begangenen Fehler aufzudeden und 
ihre Hoffnungen dem Bolfe an’d Herz zu legen. 82. er: 
bielt diefes Wert fhon ald Handſchrift, überfegte daffelbe 
in’d Deutſche und veröffentlichte zuerft die deutfche, dann 
die polniſche Faffung defielben. Ald die polnifchen Flüchts 
linge fi von Leipzig entfernt hatten, unterhielten fie mit 
2. einen fleißigen Briefwechſel. Es unterliegt feinem 
Zweifel, daß er der Bertraute der Verſchworenen gewor— 
den, daß er um ihre Abfichten wußte, daß er vielfach mit 
Rath und That denfelben zur Erreihung ihrer Zwecke be: 
bilflih gewefen. Am Deutlichſten trat dieß im folgenden 
Jahr 1794 hervor. Kaum war ed Kosziusko gelungen, 
dad Banner ber Freiheit an der Weichfel fiegreich zu er: 
beben,, ald von feiner Hand audy an 2. die Aufforderung 
erging: raſch nah Warfchau aufzubrecdhen, die Freiheit und 
Selbftftändigfeit Polens beveftigen zu helfen. Wiewohl 
2. in Leipzig eine dauernde fichere Stellung gewonnen 
hatte und einer heiteren Zukunft entgegenfah, trug er doch 
kein Bedenken, Alles willig aufzugeben, Alles der polni— 
fhen Sache zu opfern. Da die preuß. Grenze ſchon befept 
war, gina er im Frühling 1794 von Leipzig nach Krafau 
und gelangte von dort nicht ohne Gefahr weichfelnicder: 
wärtd auf einem Kahne nad Warfhau. Er ward dafelbft 
von feinen polnifhen Bekannten, befonderde vom Grafen 
Ignaz Potozki, mit welchem er einen dauernden Freund: 
fhaftsbund gefhloften,, mit offenen Armen aufgenommen 
und fofort bei ber inneren Organifation ded Landes ver- 
MN. Nekrolog. 35. Jahrg. i 
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wendet. Während der mandfachen Arbeiten und An: 
firengungen in jener bewegten Zeit fonnte 2. ſich nicht 
ganz von feiner wiffenichaftlihen Thätigkeit trennen und 
ging mit frifcher Kraft an die Ausführung eined Werkes, 
das er fihon vor längerer Zeit erwogen hatte, zu welchem 
er durch feine polnifhen Freunde vielfah aufgemuntert 
wurde. &ö betraf ein polnifches Wörterbuch, das zwar 
bauptfählich die polnifche Spradhe behandeln und wort: 
forfchend ableiten und erflären, aber mit ihr alle übrige 
flavifche Mundarten vergleihen follte. Obwohl nur we: 
nige höchſt dürftige Vorarbeiten dazu vorlagen, obwohl 
dazu eined Menfhen Kräfte kaum audzureichen fchienen, 
bei anderen Völkern ähnlidye Werke durd große reich un- 
terftügte gelebrte Vereine bereitet worden waren, fo ging 
doch der junge Gelehrte muthig an's Werk in einer Zeit, 
wo bie dazu erforderliche Ruhe nicht einmal zu erhoffen 
war; wo im Gegentheile dad ganze Land, wie der Ein— 
zelne, von Stürmen vielfady bewegt wurden. Dmochowöki, 
wir der verbienftvolle polnifhe Grammatifer Koptfchinsfi 
leifteten ihm allen Vorſchub; befonders rröffnete ihm Letz— 
terer die zaludfi'fche Bücherei, wie die anfehnlihen Samm— 
lungen und Schriften des warfchauer Piariftenkloftere. 
Die Schilderhebung Polens follte einen Sommer nicht 
überdauern. Nach der Uebergabe Warfchau’d am 4. Nov., 
durch Ignaz Potozki verhandelt, ward Polen zum dritten 
Male getheilt. Ale Polen, welde Urſache Patien, ben 
Uebermuth der Sieger zu fürdten und auszuwandern ver: 
mochten, benügten die Zeit der Verhandlungen, um nad 
Deutſchland zu entfommen. L., der feine leipgiger Stel: 
lung aufgegeben hatte und dort nicht wieder von vorn 
beginnen wollte, wandte fi nad) Wien, wo er im Hauſe 
bed Grafen Joſeph Oſſolinski, eines Mannes, der fein 
ganzed Leben den Wiffenfchaften widmete, alle Aufmun- 
terung, alle Unterftügung fand, um fich fürder unbeküm— 
mert feiner Arbeit zu überlaffen. 2. hatte für diefe groß« 
müthige Unterftügung die Pflege der Bücherei zu leiten, 
eine Obforge, die feinem Unternehmen mehr förderlidy als 
binderli war. Die Bücherei des Grafen war zwar da— 
mald nody nicht dad, was fie fpäter geworden, hatte aber 
doch einen guten Kern, befonders. an ſlaviſchen Werfen, 
und wuchd jest durch die Bemühungen des Befigerd wie 
des Pflegerd zu einem großen Reichtbum an. Sechsmal 
durchzog 2. ganz Galizien bis in die Moldau hinein, burdy- 
ftöberte jede Klofterbücherei, jede Urkundenfammlung und 
brachte von jeder Reife immer neue Schäge mit nad) Haufe, 
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gewann bei jedem Auöflug einen tieferen Blid in bad 
polnifche Bolklärhum. Während 2. mit Eifer an feinem 
Werke fortarbeitete, ward er mit einem anderen einfluß- 
reihen Polen, mit dem Fürften Adam Gzartorysfi, dem 
Bater, bekannt, deflen Gewogenheit auf fein künftiges 
Leben von großem Einfluffe war. Der hochgebildete Fürft, 
der den Anfang der linde’fhen Arbeit ſah, die Fähigkeiten, 
den Muth des jungen Gelehrten fchägte und das Rieſen— 
wer? nicht ohne Unterftügung laffen wollte, warf ihm für 
einen Gebilfen ein anſehnliches Monatögchalt aus, welches 
aud richtig gezahlt wurde. Im 3.1801 war 2. ſchon fo 
weit mit feiner Arbeit gediehen, baß er feinen Plan in ben 
verfchiedenen wiſſenſchaftlichen Beitblättern befannt maden 
fonnte. Diefe — — und die Empfehlungen A. 

. Niemeyer's *), lenkte die Aufmerkſamkeit des k. preuß. 

iniſters v. Voß “) auf den fähigen Kopf, fo daß er ihn 
für Warſchau, den an Preußen gefallenen Theil Polens, 
zu gewinnen trachtete. Im J. 1803 erhielt L. in Folge 
dieſer Aufmerkſamkeit den höchſt ehrenvollen Ruf, die Ober— 
leitung einer gelehrten Schule in Warſchau zu überneh— 
men, oder eigentlich dieſe Schule von Grund aus zu ſchaf— 
fen. 2. fiel es freilich ſchwer, vom Grafen Oſſolinskti, 
einem fo hodhhergigen und edeln Freunde zu fcheiden, da 
aber Beiden einleuchtete, daß der Gelehrte in der ange» 
tragenen Stelle einen größeren Wirkungskreis befommen, 
Fir die Bildung Polens größeren Einfluß gewinnen und 
auh neue Quellen für fein begonnened Werk werde er: 
ihließen können, trennte fih 2. aus dem ihm fo theuer 
gewordenen wiener Lebenskreiſe und ging noch im Herbite 
ded Jahres 1803 zum anderen Male nad Warſchau. Da 
die Regierung mit dem von ihm eingereichten Unterrichtö- 
plane Er zufrieden war, erhielt er den ferneren Auftrag, 
die fähigen Lehrer vorzuſchlagen und, ald er auch hierin 
dem Bertrauen der Behörde vollkommen entſprach, warb 
er nun auch um Borfchlag der wiſſenſchaftlich gebildeten 
Holen erfucht, welche ih zu Schulräthen, alö Förderer und 
Wächter ber Bildungsanftalten, eiyneten. Auf feinen Rath 
wurde nun Graf Stanidlaud Potozki an die Spitze dieſes 
neugefchaffenen Rathes geftellt und bdemfelben der Graf 
Alerander Potozfi, der Geiſtliche Praſchmowöki und der 
Sprahforfher Koptſchinski zur Unterftügung beigegeben. 
Ald die neue Anftalt ihre Wirkfamkeit begonnen hatte und 


”) Defien Biogr. fiehe im 6. Jahrg. des N. Nele. S. MM. 
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dem Berlangen bed Bolfed wiedem der Eyenng zu ent 
fprecben fchien, dachte 2. nun auch an die Grrichtung eines 
beimifhen Heerdes. Während feines erften warichauer 
Aufentbaltedö war er im Haufe eincd deutfchen Kaufman— 
ned, Namend Bürger, befannt geworden und batte das 
ftilfe, häusliche Leben diefed Haufed gegenüber, dem unbe— 
haglichen polnifhen, um fo höher fchägen gelernt. Jetzt 
batte er die alten Bekannten wieder aufgefuct und da 
man feiner Bitte um die Hand der älteften Tochter ent: 
ſprach, fo fchloß er die Verbindung mit ihr noch im Winter 
deffelben Jahres. Durch diefe Hrirath wurde 2. erft recht 
beimifh in der Hauptitadt und fam mit einer Reihe von 
Berwandten in Verbindung, unter denen auch ein Grafen: 
geſchlecht Sobiesfi, Sproffen bed alten Königs» und Hel: 
denhauſes, fich befand. — Die erfte öffentliche Prüfung 
feiner Anftalt brachte dem Gelehrten Lob und Bewunde— 
rung., 3u diefem Schulfefte hatte er jelbft das in Deutfch- 
fand übliche Programm in polnifcher und deutfher Sprache 
abarfaßt und darin „Seine Grundfäge der Wortforfchung 
auf die polnifche Sprache angewandt” den Gönnern vor: 
gelegt. Die Regierung ſah ſich ihrerfeitdö bewogen, ihm 
unaufgefordert eine bedeutende Gehaltderhöbung angedeihen 
zu laffen. Bald hatte 2. nun aud fein Lieblingswerk in 
den erften Bänden fertig. Da feine polnifche Buchhand— 
lung im Stande war, ben Berlag bed Werkes zu über: 
nehmen, 2. aber aud aud feinem Bermögen den Drud 
nicht beftreiten fonnte, fo boten viele Gönner der Wiffen- 
fhaft ihre Hilfe zum Selbftverlage dar. Kaifer Alerander 
war durch den ihm befreundeten jüngeren Czartoryski zu 
einer bedeutenden Beifteuer bewogen worden; die preuß. 
Regierung befabl wie die öfterreicy’fche, dad Werk für alle 
öffentlichen gelehrten Büchereien anzufhaffen; Graf Offv: 
linski, Sräfn MWerzell, Graf Samoiöfi, der Bifhof von 
Wilna, Koſſakowski, vor Allem der alte treue Gönner &.'3, 
der Fürft Adam Czartoryski (Vater) fteuerten fo reichlich 
bei, daß bald ein Dritttheil der vorläufig für das ganze 
Werk berechneten Koften zur Verfügung ſtand. Alsbalb 
wurden nun Papier, Preffen, Leitern und Seker aus 
Leipzig und Berlin verfchrieben und der Drud nahm in 
der Druderei des Piariftenklofters feinen Anfang. Wäh— 
rend des Drudes der erften Hälfte ded erften Bandes, 
ſchlich fi aber dort folhe Lauheit und Saumfeligfeit ein, 
dag der Gelehrte einen Theil feiner Wohnung, die ihm 
im fogenannten fähftfhen Pallafte angewiefen war, den 
Sepgern und Drudern einzuräumen für gut fand, um die 


180. Linde. 549 


Heraudgabe beſſer überwachen und befchleunigen zu fönnen. 
Ald nun aber die Druderei cben redt in Gang fam und 
der erfte Band feiner Vollendung nabe war, bradı der neue 
Krieg aus, der dad ganze preuß. Polen gegen Ende des 
Jahres 1806 in feindlihe Gewalt bradte. Der franzöf. 
Statthalter, der die Einrichtungen Preußens fchnell zu 
verwifchen, die altpolnifhen Berhältniffe wieder berzuftel: 
len tracdhtete, gab Befehl, den ſächſ. Palaft, in welden 
die neue Gelchrtenfchule errichtet worden war, auf's 
Schnellfte zu räumen. &,, der vorausſah, wie durch dieſe 
Räumung die neue Bücherei der Schule, welche unter fei: 
ner Aufficht rajh angewadhfen war, wie das Mufeum, 
dad er und feine Freunde begonnen hatten, in Nid)tö zer: 
fallen, wie die Herausgabe des begonnenen Werkes in das 
Unbeftimmte binausrüden würde, feste Alles in Bewegung, 
um den Befehl rüdgängig zu machen. Dem einflußreichen 
Grafen Stanidlaus Potozfi gelang ed, den Schlag abzu« 
wenden. 8. blieb im Beſitze der Räumlichkeiten und fo 
batte das Werk troß der fürchterlichſten Kriegsverwirrung 
feinen glüdliben Fortgang. Mit dem Jahr 1807 erfchien 
endlich der erite Band. Der Umſchwung der Dinge, wel: 
her dem Kriegögetümmel folgte, war für Polen ein glück— 
liher. Die wohlgetroffenen Einridtungen der Stadt 
Warſchau wurden in dem neuen Großberzogthbum allge: 
mein eingeführt und 2. rüdte zum Oberfchulrath empor. 
Dad unternommene Wer? machte den thätigen Gelehrten 
nun auc weiterhin befannt. Die böhmifche Gefellfchaft 
in Prag, wie die gelehrten Vereine der göttinger und ber 
wilnaer Hochſchule ernannten ihn zu ihrem Mitgliede. 
Ald der König von Sadjfen fein neues Rei, dad Groß- 
berzogthum Warfchau, ‚bereifte, ward 2. die Auszeichnung 
zu Theil, diefem Fürften den eben fertig gewordenen Theil 
überreichen zu dürfen und von demfelben die große goldene 
Denkmünze zu erhalten. Ald Zeichen der Dankbarkeit gab 
2. die in der Sigung der zu Warfchau neugeftifteten Ge- 
lehrtengefellihaft von Graf Stanislaus Potozki gehaltene 
treffliche Zobrede auf den neuen Landeöheren in polnifcher 
und deutfcher Sprache heraus. Da 2. einfahb, daß dad 
polnifche Volk nur durch Hebung des Unterrichtes gehoben 
und ‚gefräftigt werden könne, fliftete er im Bunde mit me» 
heren tüchtigen Freunden einen Erziehungsverein, deſſen 
SemauIgn die Beihaffung der nöthigen Schulbücher 

r die verfchiedenen Schulen war. 2. wurde zum Bor: 
fifer diefer Gefellfhaft ernannt. Der neue Krieg Frank: 
reichd gegen Defterreich flörte auch Polens Ruhe. Die 
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nächſten Umgebungen Warſchaus wurden in Kampfplätze 
umgewandelt, alle Künſte des Friedens feierten, alle Ver— 
bindungen mit Deutſchland waren abgebrochen. L.'s Er: 
fparniffe waren durch den Aufwand ber Druderei ver: 
fhlungen, von allen feinen Bekannten hatte Feiner fatt- 
famen Borrath p: Verfügung, fo daß feine Unternehmung 
gänzlich zu ftoden drohete. Bei dieſer Berlegenheit Fam 
Graf Zamoyski, der felbft feinen Baarvorrath hatte, auf 
den feltfamen, aber glüdlihen Einfall, fein befted Reit: 
pferd in einer Lotterie unter Freunden und Bekannten 
andzufpielen, den Ertrag zum Drude berzufchießen, den 
etwaigen Gewinn aud dem Verkaufe ded Werked aber zum 
Beten einer Armenanftalt zu verwenden. Der Gewinner 
des Roffed überließ daffelbe nody) einmal dem Heraudgeber 
unter derfelben Bedingung. So ging der Drud ded Wer: 
kes, wenn auch langfam, doch ftetig fort, fo daß mit dem 
Sahr 1811 der vierte Band erfcheinen fonnte. — In ber 
eriten Hälfte ded Jahres 1812 erfchien der fünfte Band; 
aber nun traten bei dem neuen gewaltigen Umſchwunge 
der Dinge in Warfhau furchtbare Störungen ein. Wer 
immer nur ſich losringen konnte, flüchtete vor dem ber: 
annabenden ruf. Heere aus Warfchau und alle Geſchäfte 
erlitten empfindlihe Stodungen. &2. erreichte trog aller - 
Berwirrung fo viel, daß bie Unterrichtöanftalten in ihrer 
Wirkſamkeit nicht unterbrochen wurden, daß der Drud des 
volfsthümlichen Werkes nicht aufhörte. Dad Papier, wel: 
ched früher aus Berlin bezogen wurde, blieb aus, fo daß 
ein großer Theil des ſechſten Bandes auf weit fchlechteres 
und dennoch theurered inländifched Papier gedrudt werden 
mußte; dadurch fliegen die Koften bedeutend. Ueberdieß 
rüttelten die mißlichen Beitverhältniffe an jedem Bertrage, 
alle Arbeiter verlangten Zulagen und der Schriftfteller felbft 
batte fi in feiner Berehnung fo geirrt, baß ber letzte 
Band doppelt fo ftard wurde, ald die vorhergehenden. 
Aus diefer abermaligen drüdenden Geldnoth half ein edler 
Gelehrter, Schiftfteller, der Rektor der wilnaer Hoch— 
fhule, der bekannte fternfundige Johann Sniadezki; nicht 
fowohl mit feinem eigenen Vermögen, als dadurch, daß 
er einen der reichften Edelleute Litthauend, den Grafen 
Vinzent Skunnie Tiſchkiewitſch beftimmte, die erforderli- 
chen Gelder herzufchießen. 2. follte dafür den legten Band 
feined Werfed dem Freunde ded großberzigen Gönners, 
Sniadezfi, widmen. Sniadezki verwahrte fi aber ange: 
legentlich gegen biefe Ehre und verlangte die Widmung 
für Tiſchkiewitſch, ſo daß 2. fih nicht anderd zu belfen 
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wußte, als dad Widmungsblatt offen zu laffen, dafür den 
ganzen Hergang getreu zu erzählen. Noch während ber 
SHeraudgabe deö legten Bandes wurden die vielfeitigen Ar» 
beiten 2.’8 noch dadurch vermehrt, daß die deutfch : Iutbe- 
rifhe Gemeinde Warfhaus, welche damals fchon über 
8000 Seelen zählte, in ihn drang, die Oberleitung des 
Kirchenrathes ald Präfident zu übernebmen. Durd ben 
rafhen Wechfel der Regierungen und Beiteinflüffe waren 
alle Anftalten diefer Gemeinde, befonders was dad Red: 
nungsweſen betraf, in die äußerfte Verwirrung geratben. 
Es bedurfte eined gewanbten, thatkräftigen, biederen Man: 
nes, um Alle gehörig zu fihten und zu ordnen. Die Ge: 
meinde hatte den rechten Mann gefunden. Fünf Jahre 
fortdauernder Anftrengung löften allen BWirrwar, orbnneten 
dad Bermögen fowie das Berhältniß der Gemeinde zu den 
verfchiedenen Behörden des Staates, bracıten die Schulen, 
das Gemeindefrantenhaus, dad ganze Kirchenweſen in ge: 
regelten Gang und zeigten, daß alle Anftalten durch hin« 
reichende Hilfsquellen gefihert waren. Die Gemeinde, für 
die unentgeldlihen Opfer an Zeit und Mühe erfenntlidy, 
ließ, da 2. jeden anderen Danf ablehnte, dad Bild bes 
verehrten Manned durch Künftlerhand anfertigen und in 
dem Sigungdfaale ded Kirchenrathes zur danfbaren Erin» 
nerung aufhängen. Durd die Umwälzungen der bewegten 
Zeit verlor 2. vor Erſcheinen des legten Bandes nod) feine 
beiten Druder, fo daß er gezwungen wurde, feine ganze 
wobhleingerichtete Druderei den Piariftenmöncen zu über: 
laffen. Es erſchien daher das Ende ded Werkes in derſel— 
ben Druderei, in welcher der Anfang erfchhienen war. 
Sp folgte denn der legte Band nad fieben Jahren dem 
erften, indem dad Wert im Chriftmond 1807 begonnen, 
im Mai 1814 gefhloffen ward. Wie wenig geeignet die 
Zeit zu einer fo umfaffenden Arbeit gewefen war, mit 
welchen Berlegenheiten der raftlofe Gelehrte zu ringen ge: 
habt hatte, fo war doc der Drud des Werfed beinahe 
ganz fehlerfrei auögefallen, was theild feiner eigenen Sorg- 
falt, theild der Beihilfe feiner beiden Freunde, der Sprady: 
forfher Kaminski (Rektor ded Piariftenkloftere in War: 
fhau) und bes fleißigen Bielski (Mönch deffelben Klofterd) 
zuzufchreiben ift. Der legte Band brachte eine Geſchichte 
des fchwierigen Unternehmens, brachte die Beurtheilungen, 
welche von verfchiedenen Seiten ergangen waren, wie bie 
Vorrede deö eriten Bandes fi) über die Grundfäge polnis 
fher Wortforfhung, über polnifhes Schriftenthbum in 
ſchlagender Weife ausließ. Das Wert machte in ganz Eu: 
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ropa Auffehen. Gelehrte aller Zungen fprachen ſich lobend 
darüber aus; Dobrowöki, Heyne, Johannes Müller, 
Bourgoing, Serra, Sylveitre de Sacy, würdigten daſſelbe 
einer äußerft lobenden Beurtbeilung ; die Hochſchulen von 
Berlin, Königdberg und Parid wählten 2. zum Mitglied. 
In Polen felbft aber, wo man die Verbältniffe am -Beiten 
fannte, unter denen die mühevolle Arbeit herorgegangen, 
fteigerte fich die günftige Beurtheilung zur Bewunderung, 
zur Dankbarkeit. Julian — — der älteſte polni— 
ſche Freund L.'s, veranlaßte den warſchauer Gelehrtenver— 
ein zu einem feierlichen Gaſtmahle zur Vollendungsfeier 
des Werkes, ein Feſt, das dadurch noch eine Wichtigkeit 
erhielt, daß während deſſelben die Errichtung eines Denk— 
males für L.'s Landsmann, Kopernik, und zugleich die 
erſte Sammlung für daſſelbe Statt fand; eines Denkmales 
bad feit einer Reihe von Jahren durch Thorwaldſon's Hand 
gefertigt, den Platz vor dem ftafchig’fchen Palaſte ziert. 
Wenige Zeit nachher, ald Kaifer Alerander ald König von 
Polen zum erften Male feine neue Hauptftadt befuchte, 
hatte 2. Gelegenheit, diefem Fürften fein Werk zu über: 
reihen. Er wurde auf dad Huldvollfte empfangen und be: 
wirfte für feine Anftalt ein Gefchen? von 800 der felten: 
ften fiberifchen Mineralien, wie eine Menge überzähliger 
Bände für die Bücherei ber Anftalt, für weldhe er von 
jeher fo thätig gewefen war. Gr felbft wurde mit dem 
Stanidlaudorden audgezeihnet. In Folge diefer Gunftbe: 
zeugungen ſchickten die Hochſchulen von Krafau und Kafan 
Ehrendiplome, die ruf). Akademie in St. Peteröburg er: 
nannte den Sprachforfcher zulest zu ihrem Mitgliede, was 
bei Ausländern nur durch die ausdrüdlihe Zuftimmung 
bed Zaren gefchehen kann. Bei einer feierlihen Schul: 
prüfung, welche bald folgte, welcher ein großer Xheil der 
gelehrten polnischen Welt. beimohnte, lad Graf Stanislaus 

otozki die Widmung eined Linde überfchriebenen Werkes 
öffentlich vor, überraſchte der Fönigl. Statthalter, Fürft 
Sajontihef, den Gelehrten mit einer auf ihn im Namen 
ded polnifchen Volkes geprägten großen goldenen Denkt: 
münze *). Als dad Königreich Polen nad) dem europäi« 
fhen Frieden eine neue Berfaffung erhielt, ward ber fchon 
beftehende Schulrach zum Minifterium des Kultus und der 
Bildung erhoben, deffen früherer Obmann, Graf Stanis: 


*) Xuf einer Seite führt fie 2.5 Bruftbild und Namen, auf der an: 
dıren die Inihrift „za stownik polskiego jezyka 1816* mit einem 
Eichenkranze. 
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laud Potozfi zum Minijter ernannt. 2. erhielt nun aus: 
ihließlich den Auftrag, über die Angelegenheiten der lu: 
thberifhen und Falvinifchen Bekenntnifle zu berichten, ın 
welhen er fih ſchon durch feine früheren Arbeiten im 
Kirhenwejen ganz eingeheimt hatte. Gr bewirkte in bie: 
fer Stellung die gehörige Befegung aller Konfiftorien, die 
um Theil auögeitorben waren, errichtete ein Konfiftorium 
Kr dad ganze Königreich, bei weldem er zum Regierungds 
bevollmädhtigten ernannt ward. Dann fuchte er das Ein: 
fommen der Prediger zu verbefiern und Gotteöhäufer 
wiederherzuftellen oder ganz neu zu bauen, wo fie eben 
Bedürfnig waren. Alle neuen Sefhäfte und Arbeiten ver: 
mochten nicht, 2. in feinen alten Arbeiten und Forfchuns 
gen zu bindern, die er dadurch gemeinnügig machte, daß 
er jest feine Abhandlung über reußifched Kirchenthyum ver: 
öffentlichte, die auch gleich in's Ruffifche überfegt wurde. 
Im Sahr 1816 erjchien fein Werk über das littbauen’fche 
Statut, ein in vielen polnifchen und ruffifhen Landes— 
tbeilen geltended Geſetzbuch. &. wieß in diefer Schrift 
baarfcharf nach, daß die gemeingebräucliche polnische Faf- 
jung des .. eine fehr unzuverläffige Uebertragung 
der weißreußifchen Urfchrift fey (1588 bei Mamonitſch in 
Wilna gedrudt), fo wie daß felbit die 1811 auf Kojten 
und Anregung des kaiſ. Senates in Preteröburg gedrudte 
ruſſiſche und polnifche Ausgabe nicht weniger fehlerhaft 
auögefallen. Gr wieß die Fehler und Mißgriffe in den 
einzelnen Gejesftellen genau nad und gab die Weife an, 
wie diefelben zu verbefjern wären. Der Zar, welder bie 
Zueignung bed Werkes annahm, befchhenkte den Forſcher 
mit einem Eoftbaren Ringe; nichtsdeſtoweniger ließ die bie 
bliographifche Gefelihaft in Wilna diefe Abhandlung un« 
benugt und verordnete einen neuen Abdrud nad der feh— 
lerbaften Ausgabe. Erit um 1822 befchloß der Baiferlicye 
Gefepgebungsausfhuß eine neue Ausgabe der Altruffifchen 
Urfchrift mit beigefügter verbefferter ruſſiſcher und polnis 
fher Uebertragung, wobei. die von L. gemachten Bemer: 
tungen zu Grunde liegen, weshalb er denn auch zum Por: 
tefpondirenden Mitgliede diefes Ausſchuſſes ernannt wart. 
Als 2. von einem Stadtviertel Warfchau’d zum Reiche: 
tagaabgeordnieten erwählt wurde, trat er in einen neuen 
würdigen Gefchäftöfreid. Auf zwei Reichstagen hatte cr 
feinen Sig neben dem Großfürften Konftantin, dem Ab: 
geordneten der Borftadt Praga einzunehmen und war in 
diefer neuen Würde ftetd unter dem Banner des Fortichrit- 
ted thätig. Schon während der Dauer ded Großherzogthums 
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hatte ber AJuftizminifter Graf Lubienski eine Schule ter 
Rechtswiſſenſchaft neben der Gelehrtenfchule errichtet und 2. 
zum Aufſeher auch diefer Anftalt ernannt. Bald darauf be: 
annen die beften und wiffenfchaftliciten Aerzte der Haupt» 
adt: Wolf, Brant und Tſchekierski aus freien Stüden 
Vorträge Über Arzneiwiffenfhaft unentgeldlih zu halten 
und veranlaßten Mebere der Lehrer der Gelehrtenfchule, 
ähnlihe Borlefungen über philofophifche, phufifhe und 
mathematifhe Wiffenfchaften abzuhalten, fo daß nad 
und nad dadurch der Grund zu einer Hocfchule gelegt 
wurde. Da jegt, bei mwiederbergeftelltem Königreiche, das 
ganze Volk cıne Hochfchule verlanote, der Kaifer auch dem 
Wunſche gern nachgab, fo ernannte der Minifter Graf 
Potozfi einen Ausſchuß unter dem Vorſitze dei Staats— 
rathes Stafhis, ein Grundgeſetz für diefe Hochſchule ab: 
ufaffen. 2. war eined ber thätigften Glieder ded Aus: 
—*3B Die Berathungen fanden in ſeiner Wohnung 
Statt und aus dieſer ging die Hochſchule hervor. L. brachte 
neun Lehrer der Gelehrtenfchule für die Beſetzung akade— 
mifcher Zehrftühle in Borfchlag; der Borfchlag ging nad 
einigen Grörterungen durch und die Wirkfamkeit der An: 
ftalt begann alsbald. Da Sabellewitſch unter den Neun 
den Lehrſtuhl der Philoſophie erhalten hatte, aus Geſund— 
heitsrüdfihten aber eine Reife in’d Ausland antreten 
mußte, fo übernahm 2. unentgeldlich deſſen Vertretung, 
lad bid zu feiner Rüdkunft, anderthalb Jahre bindurd 
über allgemeine philofophifhe Spradlehre nach Sacy, 
Vater und Harrid, über empirifche Pſychologie nach Kiefe: 
wetter in polnifher Sprache. Durd L.'s Einfluß ward 
der deutiche Philolog A. 2. W. Jakob cebenfalld ala Leh— 
rer der Hochſchule nad Warfchau gezogen. Die zweck— 
mäßige Verwaltung des Schulvermögend hatte 2. fchon 
früher in Stand gefest, eine anfehnlide Bücherei, wie 
andere wiffenfhaftlihe Sammlungen anzulegen, die nun 
der neuen Hochſchule trefflich zu Statten famen. Nach— 
dem die Lehranftalt fo glücklich in's Leben gerufen war, 
follte der erjte. Reftor magnififus derfelben gewählt werden. 
Graf Potvzfi gab ſich alle erfinnlihe Mühe, die Wahl auf 
feinen Freund 2. zu lenken; aber gerade dieſe Bearbei: 
tung der Wähler, vielleicht auch der Umftand, daß 2. in 
Polen immer ald Deutfcher betrachtet wurde, machte die 
Wähler ftugig, lenkte die Wahl auf ein andered Haupt. 
Potozki 309 Mich beöhalb ganz von der Hochſchule zurüd 
und vollendete blod die neubegonnenen Bauten für die: 
felben, bie eine Zierde der Hauptftadt geworden. 2. ward 
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zum Oberauffeher und Borfteher der Bücherei, der Kabi- 
nete und Sammlungen ernannt, die er dem Staate fo 
raſtlos geichaffen hatte. Was erftere betrifft, fo hatte 2. 
fhon gleich bei Errichtung der Gelehrtenſchule begonnen, 
einen Grund zu einem wiſſenſchaftlichen Bücherfchage zu 
legen, welder durdy die Ankäufe, welche der Ucberfchuß 
ded Scyulgeldes möglich machte, immer vermehrt wurde. 
Nach der Bildung dis Herzogtbumd Warfchau erhielt diefe 
Büchere: einen Zuwachs von ctwa 4000 Bänden aus dem 
Nachlaſſe Kraffigkirs. Eine größere Vermehrung erhielt die 
Anftalt durd die Ginverleibung der vom Grafen Lubiensfi 
— — Sammlung und durch den Ankauf des 
rakauer Bücherſammlers Speiſer. L. hatte bei jeder Bü— 
cherverſteigerung in Deutſchland fortwährend Geſchäfts— 
träger, welche alles Wichtige für ihn erſtanden. Als er 
im J. 1819 erfuhr, daß eine Reihe von Klöftern aufge— 
hoben werden follte, erbot er fi, alle diefe Anftalten zu 
beſuchen, um deren Büchereien zu beurtheilen, damit kein 
Wert von Belang verfchleudert werden fünne. Er voll- 
führte auch, nachdem ihn die Regierung dazu ermächtigt 
hatte, die Reife glüdlih, die über 300 Meilen Ausdeh— 
nung gewann und fchidte etwa 40,000 Bände, ald Aus: 
beute, nah Warfchau. So fehr nun aud die Klofter- 
fammlungen unter früheren und fpäteren Kriegseinfällen 
und Mißgefhiden gelitten hatten, fo war der Gewinn an 
dem, was gerettet wurde, nicht nur der Menge, jon: 
bern au dem Werthe nach, von großem Belange. So 
fand fih unter bdenfelben die von Fuft und Scöffer 
auf Pergament gedrudte mainzer Bibel (lateinifk) vom 
Jahr 1462, jo wie die um zwei Jahre ältere, von den: 
felben auf Pergament gedrudte Ausgabe der Constitutio- 
num Clementinarum. Eben fo wurden wichtige Hand: 
ſchriften nicht blos vor dem Untergange gerettet, fondern 
auch der Bergeffenheit entriffen; unter Anderm Werke von 
Kadlubek, Dlugofd, und Warfchewigft. Der erfte Bücher— 
wart der nun beträdhtlihen Sammlung unter 2. war der 
durch feine Geſchichtsforſchungen befannte Gelehrte Joachim 
Zelewel (Löllhöfel). Durch Ankauf der Kupferftihfamm: 
lung aus dem Nachlaſſe ded Königd Stanislaud Ponia: 
towski legte 2. den Grund zu einer bedeutenden Kupfer: 
ftihfammlung, welche durch Gefchenke des Grafen Sta: 
nislaus Potozki außerordentlich vermehrt wurde. Bald 
fonnte die neue Anftalt unter die Leitung des, ald Zeich 
ner und Kupferftecher befannten Jan Piwardfi , ebenfalls 
dem Kunfifreunde geöffnet werden. Im I. 1822 gab 2. 
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die deutihe Bearbeitung von feines Freundes Oſſolinski 
„Lebensbeſchreibung des altpolnifhen Geſchichtſchreibers 
Vinzent Kadlubek“ (Warſchau bei Glücksberg) heraus, ein 
Werk, das die Abhandlung anderer Geſchichtsforſcher, Le— 
lewels und Tſchetzki über den Vater der polniſchen Ge— 
ſchichte enthält, daher für das deutſche Schriftenthum von 
großem Werthe ſeyn mußte. Während der Arbeit an die— 
ſem Werke ſtarb Graf Stanislaus Potozki (Sept. 1821), 
einer der älteſten und treueſten Freunde und Gönner L.'s, 
ein Mann, der 18 Jahre an der Spitze des Erziehungs— 
wefend geftanden hatte. 8%. fühlte den Verluſt, der ganz 
Polen bewegte, tief und lange; nahm dann, als er wies 
der feine Mußeftunden mit wifjenihaftliden Arbeiten zu 
füllen begann, eben ein Werk vor, welches ber gefchiedene 
Freund angeregt batte: „Die Befchreibung der polnifchen 
Denkmale“, von welhen doch nur die eriten Lieferungen 
erihienen, da-die Bewegung der Zeit fpäter dad inter: 
nebmen in dad Stoden bradte. In der Gefellichaft der 
Freunde der Wiffenfchaft, deren Mitglied 2. von ber Ent- 
ftehung der Gejellfchaft an war, trug 2. mande Arbeit 
vor, legte mancde in beren Jahrbüchern nieder, fo. um 
diefe Zeit die Urfaffung und Berteutichung des litthauen'ſchen 
ländlichen Gedichte von Ehriftian Donalaitid, eine jeden= 
falls dankwerthe Gabe. Im J. 1823 hatte 2. einen fihwer: 
treffenden Verluſt zu tragen gehabt, indem ihm durch den 
Tod die geliebte Gattin mit Hinterlaffung zweier Töchter 
entriffen worden war. Der ſchwere Schlag hatte ihn eine 
Zeit hindurch für alle Arbeiten unfähig gemadt; fpäter 
war er an bie Heraudgabe einer Gefchichte ded Schriften: 
thumes fämmtlicher flavifchen Völker gegangen, deſſen 
erſte Bände, welde in demfelben Jahr erfchienen waren, 
die Geichichte der ruff. Literatur, nach Gretfch, enthielten. 
Im folgenden Jahre vermählte er fi. zum anderen Male. 
Eines Theiles fah er, daß er eine Vorfteherin feines Haus» 
weſens, eine Erzieherin feiner Kinder bedürfe; anderen 
Theils fühlte er Sich zu einer Schweizerin, Zuife Nußbaum, 
welche eigentlih aus Frankfurt ffammte, in der Schweiz 
aber erzogen worden war und jegt in einem ihm befann- 
ten Haufe als Erzieherin lebte, einer jungen Dame von 
glänzenden Gemüths- und Verſtandesgaben, bingezogen 
und ihrte in ihr feinen Kindern eine liebende Mutter zu. 
Hatte fich jept das häusliche Leben 2.'8 wieder anmuthig wie 
je geftaltet, ward die ftile Häuslichkeit durch die Ausübung 
ber fchönen Künſte belebter, fo hatte dad äußere Leben 2.'8 
manches Unangenehme. Die ruff. Poligeigewalt machte ſich 
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uach und nach immer mehr in Polen geltend und fuchte 
dem freien Gange des Erziehungsweſens allenthalben 
Schranfen zu fegen. Späbereien und Berbädtigungen 
wurden zur Tagesordnung, feit Nowoſilzow, von Peterd« 
burg —— die Lehranſtalten bewachte und dad ſoge— 
nannte demagogiſche, d. h. freiſinnige, Treiben zu bannen 
trachtete. Wenn aber in jener 3eit Bünde und Verſchwö— 
rungen wirflidy Statt gehabt haben, fo gehörte 2. gewiß 
ihnen nicht an. Er war der Heberzeugung, daß Polen 
nur durh Bildung alle Schwierigfeiten, wie fie fi auch 
darböten, bewältigen könne und ftrebte raftlod auf geſetz— 
libem Wege dahin, diefe Bildung in’d Zeben zu rufen 
und dıe Anftalten, welche er gegründet hatte, zu verbef: 
fern und zu vermebren. Unter geräufchlofen Arbeiten ward 
er durch die Aufftände des Jahres 1830 überrafcht und ſah 
fih zu balo wieder in dad Kriegsgetümmel verfegt, wie er 
ed fhon drei Mal in Warfchau erlebt hatte. Nachdem dad 
ruf. Heer glüdlich aud dem Lande vertrieben war und die 
neue Berfaffung beratben ward, konnte ed nicht fehlen, 
daß 2. in Berfuchung geführt wurde, fih an der neuen 
Regierung zu betheiligen, befonderd da einer feiner Freunde 
und untergeordnete Zchrer, der befannte Gefchichtöforfcher 
Lelewel, einer der Hauptvolföführer und Würdenträger des 
Freiftaates geworden war. L. jedoch, der den Gang der 
Dinge voraudfah, der den Aufitand ald höchſt unzeitig be— 
flagte, widerftand jedem Anfınnen, ohne gerade auffallend 
zu werden, indem er feın vorgerüdted Alter und eine 
Kränklichfeit vorfchügte, die wirklich nicht erheuchelt war. 
Gr rüdte nicht aus dem Kreife heraus, in dem er mit fo 
viel Ehre gewirkt hatte und erfüllte unter dem erfehüttern: 
den Sturme der Zeit getreulich feine ſämmtlichen Pflidten. 
Der Würfel fiel, wie es 2. vorausgefehen hatte. Trotz 
den außerorbentlichften Anftrengungen Polens rüdten die 
Ruſſen in die erftürmte Dauptfadt, nachdem Alles vorber 
geflohen war, was ſich vor der ruff. Race oder der ruff. 
Willfür fürchtete. L., durch feine häuslichen Verhältniffe 
gebunden, baute auf fein tadellofed Leben, verbarrte ruhig 
unter den Bleibenden und erlitt auch nicht die qeringite 
perfönlihe Kränfung, da er fi durch feine Zurückgezo— 
genbeit den Ruffen nicht verhaßt gemacht, da er fich durch 
feine Werfe im Gegentheil aud) une befannt und nüglich 
gemacht hatte. Bittere, fehr bittere Kränkungen erfuhr 2. 
jedoch dadurh, daß nun die Anftalten, die er gründen 
helfen, für bie er die beften Jahre feined Lebens gewirkt 
und geftrebt hatte, eingehen follten. Welche Mühe ſich 
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der thätige Mann gab, welche Schritte er wagte: die 
Hochſchule wurde aufgelöft, ohne Hoffnung, je wieder her— 
Ser zu werden, die Bücherei wurde eingepadt und ala 

iegeözeichen nad) Petersburg gefhidt. Mit aller Mühe 
fonnte 2. nur die natunifienfcaftlichen Sammlungen 
retten, welche für die fünftigen Auftalten wahrfheinlich 
audh nur aus denn Grunde blieben, weil deren Ueberſiede— 
fung nad den fernen ruf. Städten ihre Schwierigkeiten 
hatte. Graf Strogonoff leitete jegt, unter dem Statt: 
halter, dem Fürften Paskewitſch, die Angelegenheiten der 
Kirhen und bed Unterrichted und fegte 2., dem er fein 
volles Zutrauen ſchenkte, an die Spike ded evangelifchen 
Kirchenweſens, wie der Unterrichteanftalten. 2, übernahm 
die Aemter, in denen er fo lange fihon dem Lande gute 
Dienfte gelciitet und leiſtete, auch in diefir unglüdlihen 
Zeit fortan Dienfte, die vielleicht fein Anderer hätte leiften 
können, da feiner der Dagebliebenen die Erfahrungen hatte, 
welche er durch anyaltende Arbeiten gewonnen. Kaum 
hatte 2. wieder Ordnung in die ſich auflöfenden Anftalten 
ebradyt, ald Strogonoff abberufen und deffen Wirkungs— 
reid Golowin übertragen wurde, einem Manne, der, 
mehr von friegerifcher als wiffenichaftlibher Bildung, bad 
ganze Unterrihtäwefen nah feinen Anfichten umgeftalten 
zu müffen und jeden Zweck zu erreichen glaubte, wenn er 
allenthalben Ruffifches einführe, dad Polnifche aber unter: 
drüde. Auch bier leiftete 2. der Sache ded Fortfchrittes 
noch gute Dienfte und fcheute feine Mühe, Beinen Fleiß, 
durch eigene Borftellungen, durdy den Einfluß anderer hoch— 
ftehender Männer dad Schroffe zu mildern, das, was 
immer nod) zu retten war, zu retten. Biele vergebliche 
Anftrengungen, der Schmerz, fo viel Schöned und Nütz— 
liches untergeben zu ſehen, warfen 2. jegt öfter aufs 
Krantenlager. Die Gicht, die ihn früher fhon gequält 
hatte, verfümmerte nun immer mehr feine Tage. Zum 
Uebermaaße aller Leiden erkrankte nun auch feine Gattin 
ernftlih, fo daß alle en auf Genefung aufgegeben 
werden mußte. Sie ftarb nach faft jahrelangem Leiden, 
binterließ ihre eigenen drei Töchter, wie bie beiden erwach— 
fenen Stieftöchter in tiefer Trauer, ihren Gatten ganz 
troftlod, dad Haus in jedem Sinne verwaift. Sie war 
eine gute Hausfrau gewefen, eine gute Mutter und ward 
von den Stiefkindern inniger beweint, ald von den eige— 
nen, weil bdiefe ihren Werth nicht fo gekannt hatten. 
Dabei war fie zugleich cine Dame der Gefelfhaft, bewegte 
fi) mit Anftand, mit Würde und Anmutb in jedem Kreife 
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und hatte die große Gabe, ihr reiched Wiflen , ihre mand- 
faltigen Kenntniffe bergen zu können. Erſt bei dauern⸗ 
dem Umgange, bei genauerer Bekanntſchaft erfannte man, 
welcher reiche Geift der fhönen Hülle inwohne Luiſe 
Linde fchrieb dad Polnifhe, Deutfhe und Franzöfifcbe fo 
fertig und fehlerfrei, ald fie eö ſprach, bewegte fidh in jeder 
Spradhe aud in deren eigenthümlihem Geifte. Sie war 
mit dem Schriftenthume aller drei Sprachen befannt, ver: 
ftand dad Alte wie dad Neue, batte fidh bald über Jedes 
ein eigentbümliched Urtheil gebildet. Eben fo frifch fühlte 
fie jedes Werk der bildenden Künfte nad, hatte offenen 
Sinn für diefe Künfte, befonderd für Malerei, für welde 
fie durch Gröll, einen Hausfreund, einen in Polen einge- 
beimten Deutfchen, einen der beften Schüler Chodowieszfi's, 
gewonnen worden. Am Meiften lebte fie aber der Ton— 
funft und leiftete jelbit hierin Gediegened. Sie war eine 
gründliche Klavierfpielerin, kannte Alled, was für diefed 
Zonzeug geleiftet war und trug befonderd Mozart und 
Beethoven*) mit großer Innigkeit vor. Chopin, einer ber 
befferen Klavierfünitler der Neuzeit, war ald Knabe täglicher 
Gaſt ded Haufed, ward auch von ihr zu Pünftlerifchem 
Streben auf dad Wärmſte ermuntert. it gleidyer Liebe 
ſah fie die Tochter ihrer innigften Freundin, der Dichterin 
Johanna Baumann, die naher ald Malerin befannt ge: 
wordene Elifabeth Jerihau, geiftig aufblühen und ftrebte 
auch ihrerjeitö in der Seele des Mädchend die fchlummern: 
den Geiſtesfunken zu weden. Diefe um ihre Hausgenof« 
fen wie um bie Dürftigkeit in ihrer Umgebung bochver: 
diente, für alled Große und Gute Benciderte Frau war 
nun erlegen. 2. ftand erdrüdt von läftigen Gefcäften, 
die mit jedem Tage für ihn in eine gehäffigere Lage rüd: 
ten. Gr batte fogar noch den Haber der verfcbiedenen Be- 
fenntniffe zu bewältigen, indem die Palvinifhe und die 
lutheriſche Kirche, die fidy friedlich zu einer einzigen an 
einander gefchloffen hatten, ih nun wenigftend in einzel— 
nen geiftlihen und weltlichen Borftänden zu reiben began» 
nen. Da zulegt nun nad allen diefen Xrübfalen die 
Staatdauffiht im Unterrichtöwefen wieder in andere Hände 
und zwar in die eines barfhen Kriegsmannes übergehen, 
Alles fchleunig durch denfelben ruſſiſch umgefchaffen werden 
folte, aldö man begann, Hufarenrittmeilter als Obmäns 
ner (Direktoren) an höhere Lehranftalten zu verfegen, 
tonnte 2. fibh in feiner Weife mehr mit feiner Stellung 


*) Deſſen Biogr. fiehe im 5. Jahrg. des N. Nett. ©. 306, 
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befreunden, fam er höheren Ortes um feinen Abfchied ein, 
der ihm der Billigkeit gemäß, ob feiner langen Dienftzeit, 
ob feined vorgerüdten Alters und feiner ftetd zunehmen: 
den Kränklichkeit gegeben werden mußte. Gr verlangte 
ihn blos in Rüdfiht auf dad Schulfach, erbot fich aber 
noch fortwährend als Kirchenbeamteter thätıg zu bleiben. 
Seine Wünfche wurden gewährt. Mit dem Jahr 1838 
wurde 2. feiner Stellung im Unterridytöfady enthoben. 
Er verließ feine Wohnung im Gebäude der Hochfchule, 
bezog dad von feiner erften Gattin ererbte Haus an der 
evangeliihen Kirche, begann dort im Kreife der Seinen 
ein neued Zeben. Kurz zuvor hatte er die Freude gehabt, 
feine ältefte Tochter erjter Ehe einem tüdhtigen Baukünft: 
ler zu vermählen und num lebte er in deren Nähe, von 
feiner zweiten Zocter Anna mit frommer Sorgfalt ger 
pflegt, der Grziebung der nachgeborenen Töchter. An 
Thätigkeit von früheften Jahren an gewöhnt, begann er 
jegt fein großes Wert nocd einmal zu überarbeiten, bie 
fpäteren Forfhungen für eine neue Auflage zu benugen, 
diefelben nach allen Seiten hin zu erweitern, zu verglei« 
hen mit dem, was die Spradforfcher anderer flavifchen 
Zungen feıtdem geleiftet. Wahrfcheinlich zeichnete er im 
Laufe diefer Ruhejahre auch Denfwürbdigkeiten feines Le: 
bend auf, wozu ihn feine zweite Gattin immer dringend 
ermunterte, die, wenn fie einft erfchienen, ficherlicy ein 
eigenes Licht verbreiten würden über die noch vielfach 
dunkeln Berbältniffe der polnifchen Bolfderbebungen, in: 
dem der Aufzeihner den Hauptlentern derfelben nabe ge: 
ftanden, mit feinem Scarfblide diefelben und ihre Abfid- 
ten durchdrungen hatte und bazu vom Geifte der Wahrheit 
befeelt blieb , bid in feine legten Tage hinein. Aus feiner 
ftillen Arbeitftube hinaus warf der Greis auch jegt noch 
fortwährend ben Blid auf die Verhältniffe des europäifchen 
Staatenlebens, verglich und berechnete, fchüttelte das Haupt 
und verfündigte eine baldige gewaltfame Ummwälzung. Dad 
Jahr 1844 unterbrach die Stille auf eine traurige Weiſe, 
indem feine ältefte Tochter zweiter Ehe erfranfte und ftarb, 
ein Mädchen, dad fich leiblich und geiftig eben auf gläns 
gende Weife entwidelt hatte. Diefer fchmerzliche Berluft, 
wie der Blid auf feine näheren und ferneren Umgebun« 
gen, in welden immer mehr von ber Bildung ſchwand, 
melde er durch fein ganzes Leben zu pflegen bemüht ge 
wefen, wo bie Abrichtung die Stelle der Erziehung fürder 
vertreten follte, untergruben die Kräfte des Greiſes immer 
mehr und fteigerten die Kränklicykeit, die ihn nun oft 
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Monate lang an bad Lager feffelte. Mit dem Jahr 1847 
wurden feine Leiden heftiger, fo daß die befreundeten 
Aerzte, daß felbft feine Angehörigen die baldige Auflöfung 
voraudfaheny dennoch bot die vicigeübte, durch Mäßigkeit 
geſtählte Kraft langen Widerftand. 2. ſtarb endlich in den 
Armen feiner Tochter, Anna, bei Blarem, hellem Geifte. 
Er ftarb in der Zuverſicht eines befferen Lebens, eines 
Wiederfchauend und Wicdererkennens, wie es durch dad 
Chriſtenthum verheißen ift; aber feine Hoffnungen waren 
zugleich Frucht des tieferen Denkens, der Wiſſenſchaft, 
welhe 2. in jedem Lebensalter mit regem Forfchertriebe 
verfolgt hatte. Sein Berluft war für feine Umgebungen, 
für ganz Polen fchmerzlih. Alle Gebildeten der Haupt: 
ftadt hatten ihn gekannt und gefhäst, Alle hatten auf ihn 
gefeben ald auf den Träger der Bildung und deren geifti- 
* Entwickelung, um ſo mehr, als alle übrigen eben— 
ürtigen Geiſter flüchtig im Auslande umherirrten. Be— 
ſonders ſchmerzlich fühlte die evangelifche Gemeinde feinen 
Hintritt, die fo oft in ihm ihre Stüge, ihren Fürfpredyer 
und Ordner gefunden hatte. — 2. war von. Wuchs klein, 
aber ebenmädig und vejt gebildet. Durd Uebung und 
Mäpigkeit hatte er bid in fein vorgerüdtes Alter einer 
Kraft und Beweglichkeit fih zu erfreuen, die nur den hef— 
tigiten Gicdhtleiden zu Zeiten unterliegen fonnte. Seine 
Züge waren ebenmäßig; feine langen braunen Locken fie- 
len über die etwas kurze Stirne zierlih hinunter, milder: 
ten den Ernſt, der um die feingefchnittene große Naſe, 
um die fharfblidenden Augen und bleichen Wangen fpielte. 
In der Kleidung, wie im häudlichen Leben war er höchſt 
einfach, vermied alle Pracht; wie er denn aud feine Ehren: 
eichen baheim im Schreine verwahrte und. fie nur hervor: 
uchte, wenn er bei feierlichen Gelegenheiten öffentlich zu 
erfcheinen hatte. Im öffentlichen Auftreten war 2. würdig. 
Durch Beredfamkfeit wußte er feine Zuhörer ftetd hinzü— 
reißen. Seine Reden waren nie eingelernt, floffen frei 
aus den Umftänden und Berhältniffen. Der Redner ſprach 
lateiniſch, polnifd und deutſch gleich fertig, wußte ſich eben- 
falls in franzöfifcher, wie in ruf. Zunge wohl auszu— 
drüden. Im gefelligen Kreife bewegte er fich ebenfalld 
würdig und gewandt; am Liebften ſah er fih in Bleineren 
Geſellſchaften, unter vertrauten Freunden, befonderd Deut: 
fhen, wo er dann auch ganz Heiterkeit und Scherz ſeyn 
fonnte. Zu Haufe mit den Seinigen fprady 2. pol: 
niſch oder deutſch. Mit beiden Sprachen war er auf 
dad Innigfte vertraut, fannte dad Schriftenthum beider, 
R. Netrolog. 25 Jahrg. 36 
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von der beutfchen fo gut, wie von der polnifchen, jede 
Mundart, jedes Volkslied, jeden Volksſcherz von einigem 
Belange. Keine Schrift von Wichtigkeit konnte in Europa 
auftauchen, die 2. nicht auch in fich verarbeitet hätte, fo- 
fern ihm der Stoff zufagte. Bon Gemüthe war er fromm 
und rechtſchaffen; Letzteres bid zur Aengſtlichkeit. Jahre: 
lang war er mit hohen Kirchenämtern befleidet, war auch 
kirchlich im Leben, aber nur infofern, ald er durch fein 
Leben die zartefte Achtung vor der Kirdye ausſprach; übri» 
gend branfpruchte er für ſich, wie für Andere unbebdingte 
Sewifjens » und Glaubendfreiheit. Den Frömmlern, Kopf: 
bängern und Mudern war er ernitlih gram, mißtraute 
Alen, bielt ihre Frömmigkeit blod für eine Larve, um 
binter derfelben ichfüchtige Zwecke zu verfolgen. Gegen 
feine Sippen war ber Gelehrte ftetd zart nnd liebevoll, zu 
allen Opfern bereit, gegen Fremde zuvorkommend. Die 
Gönner, die er in feinen jungen Jahren gefunden, hatten 
feinem Gemüth eine Ehrenfhuld aufgedrungen, die er in 
fpäteren Jahren gegen andere jüngere Schugbedürftige ab- 
trug. Gegen Bekannte und Freunde war er immer herz— 
lid. So lange Menſchen leben, welche ihn gefannt haben, 
wird fein Andenken in Ehren ftehen; fo lange es eine fla- 
vifche Sprache giebt, werben feine Forſchungen, feine 
fchriftftellerifhen Arbeiten anerkannt bleiben. 
Wilh. v. Waldbrühl. 


181. Fr. Auguſt Werdy, 
koͤnigl. Hofſchauſpieler zu Dresden; 
geb. im Jahr 1770, geft. ven 11. Aug. 1847 *). 


Der Berftorbene war zu Dredden geboren, verlieh 
aber feine Baterfadt bereitd im 13. Jahre feines Alters, 
als feine Aeltern nah Mannheim überfiedelten. Dort trat 
er zuerft ald Bolontair in's Orchefter der damals fo be: 
rühmten Bühne, 1789 aber bereitö mit Beifall auf biefelbe, 
die er jedoch ſchon im folgenden Jahr, eined Engagements 
unter Schröder in —— wegen, verließ. Nach länge— 
rem Verweilen daſelbſt und erlangter höherer künſtleriſcher 
Ausbildung nahm er 1798 ein Engagement in Frantfurt 
am Main an, wo er auch nicht lange darauf in die Regie 
eintrat. Bon bier aud verbreitete fich fein wohlverbienter 
Ruf fowohl durch die trefflichiten gg Mich als burdy 
zahlreiche Gaftfpiele in Wien, München, Stuttgart, Dred: 


*) Xlmanady für Freunde der Schaufpicltunft. 1848. 
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den u... w. Am Iesteren Orte nahm er num nebft ber 
Wittwe des Schaufpielera Vohs, weldye er dabin:begleitete, 
1818 eine Anftellung an und wirkte unter andauernber 
Anerkennung und Beifall bis zu feiner 1841 erbetenen und 
erhaltenen Penfionirung fort, erbielt aud) bei der 1839 
ftattfindenden öffentlichen Feier feines und feiner nun: 
mebrigen Wittwe, der obengenannten Künftlerin, 50jäh— 
rigen Schauipielerjubiläum Be vom fönigl. Hofe, als 
vom Publikum die chrenditen und rübrenditen Beweife 
ber acbtungsvolliten Theilnahme. Selbſt nad feiner Pens» 
fonirung war. ed ihm zur ausdrüdlichen Bedingung ges 
macht worden, in einigen feiner vorzüglichiten Rollen fer: 
ner die Bufchauer zu erfreuen und ſo faben ibn diefe noch 
bis vor wenigen Jahren bei einzelnen gefeierten Borftel« 
lungen. Wabrbeit und Natur, Gefühl und Wärme, Mäßi— 
ung und Ernſt waren die vorwaltenden Eigenſchaften 
einer Darftelungen, welde ftets den tiefiten und wohl— 
thuendſten Eindrück binterließen. Seit er in Dresden en: 
agirt, war er in dad Fach der erniten Väter, gefegten 
Helden und Charafterrollen übergegangen und bier werden 
uns viele ſchöne Darjtellungen, namentlid fein: „Ober: 
förfter”, Shylok“, „Odoardo“, „Feldern“, „Kottwik *, 
„Ranzau“ u.a. unvergeklich bleiben. Sein edleö Aeußere, 
feine wiürbevolle —— ſeine eben ſo durchdachte als 
tiefgefühlte Auffaſſung gaben allen dieſen Darſtellungen 
ben Charakter der Meiſterſchaft. Bewunderte und achtete 
man den trefflihen Beteranen ala Künftler , fo ehrte und 
liebte man ibn auc eben fo in feinen häuslichen Verhält— 
nifjen,  Eollegialifhen Beziehungen und feinem freund: 
ihaftlihen Umgange. Hier war er ein Mufter für Alle, 
welche fein ftilled und edles Wirken, feine Treue und An: 
bänglichkeit, feinen milden Ernft, wie feine männlide 
Ausdauer kannten und er wird auch in diefen Beziehungen 
fortleben in dem Andenken Aller. 


* 182. Johann Martin Schauf, 


königl, preußifher Regierungs: und Baurath zu Berlin; 
geb, d. 2. März 1766, geft. d. 12. Aug. 1847. 


Sch., in Berlin geboren, war ber ältefte Sohn des 
bort bekannten Konbditord Schau. Schon früh trat er in 
das Geſchäft feines Baterd, welches aber trog der großen 
Blütbhe deffelben feinen Neigungen nicht entfprad. Diefe 
waren. vielmehr auf das Baufach gerichtet und es Eoflete 
ihm nicht geringe Mühe, die Genehmigung feined Vaters 
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zur Ausbildung in diefem Face zu erlangen, obgleich 
Jener nicht etwa manden anderen wiſſenſchaftlichen Be- 
ftrebungen entfremdet war. Schon einige 20 Jahre alt 
ging er nad Küftrin zu dem damaligen Wafferbauinfpekter 
Eytelwein, von dem er Unterricht in der Mathematik und 
dem übrigen zum Baufach Erforderlichen empfing. Im 
27. Zahre, 1792, ald Kondukteur bei der kurmärk'ſchen 
Kriegd- und Domänenkammer in Berlin vereidigt, warb 
er nah zurüdgelegtem Baueramen 1796 bei der Kriegs— 
und Domänenfammer in Minden in Waffer - und anderen 
Bauangelegenheiten befchäftigt und im Sept. 1798 ala 
Wafferbauinfpeftor und für den gefammten Land- und 
Wegebau zwiſchen der Lippe und dem Berg'ſchen angeltellt. 
Ald diefe Provinz 1806 von den Franzofen in Befts ge- 
nommen wurde, forderte er feinen Abtchied und privati- 
firte in Köln, wo er ſich durch Unterrichtgeben in ber 
Mathematif und Anfertigen von Bauanfchlägen feinen 
Unterhalt erwarb. Hier war es auch, wo er, bei befonbe- 
rer Borliebe dafür, fich mit den Ueberbleibfeln der römi— 
fhen Architektur der Stadt und Umgegend, mit den Kir— 
chen im byzantinifchen und deutfchen Bauftyle näher bes 
fannt machte und dadurch die Menge der fpäter befannt 
gewordenen Beihnungen anfertigte. Bei Wiederbeſiznahme 
ded Landes durch die Preußen 1814 ward ihm der Auftrag 
u Theil, die ganz unfahrbaren Wege zum Transport für 

rtillerie und andere Truppengattungen berzuftellen, wel- 
chen er nicht allein fehr rafch, fondern auch zur vollkomme— 
nen Zufriedenheit auöführte; eben fo beforgte er die ihm, 
nach vorjähriger Waſſersnoth, angewiefenen Deih- und 
Waflerbauangelegenheiten im Kleve’fchen, worauf ihm als: 
dann die Gefchäfte des abgegangenen Ingenieur en chef 
vomRöhrdepartement übertragen wurden. In diefer Stel: 
fung blieb er bis zur Anflöfung der proviforifhen Ber: 
waltung der Rheinprovinz und Einſetzung der rheiniſchen 
Regierungen, wo er 4816 im März an der Regierung in 
Koblenz zum Regierungs- und Wafferbaurath, auch mit 
der Weifung, die Sarre und Moſel im Regierungsbezirke 
Trier zu bereifen, ernannt uud 1818 in gleiher Eigen- 
ſchaft an die Regierung in Köln verfegt wurde. In Liebe 
zu feinen Berufögefhäften, mit feiner Geſchäftskenntniß 
und feiner Pflichttreue ftiftete er bier bis zu feiner 1829 
aus dem Staatödienfte genommenen Entlaſſung in feinem 
jeder Jahreszeit und Witterung preiögegebenen Amte gro: 
gen Nugen. Er kehrte dann in feine Vaterſtadt zurüd, 
verbeiratbete fich mit der Wittwe des Maurermeifterd Nauf 
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und nahm bis an fein Ende ben regiten Antbeil an allen 
Fortſchritten der Künfte und Wiffenfchaften. Seine ſchon 
m Köln begonnene Münzfammlung brachte er bis auf faft 
30,000 Stüd ; feine arhävlogiihen Sammlungen fand das 
Mufeum in Berlin für würdig, angrkauft zu werben; 
feine architektoniſchen Zeihnungen find bei feiner Betbei: 
ligung am boiffereefhen fölner Domwer? und in den Bau: 
denfmafen des Niederrheind von dem Herausgeber rübm: 
lihft erwähnt worden. Die Grundzüge feines Charafters 
waren firenge Rectlichkeit und ein vefter Sinn, welde 
Eigenſchaften ibm aud, mit großem Humor, bis zu feinem 
— — — im 81. Jahre erfolgten Ableben ver— 
ieben. | 


* 183. Friedrich Wilhelm Kraufe, 
Kanter urd Lehrer zu Xrebig bei Wittenberg ; 
geb. den 28. San. 1792, geft. den 13, Xug. 1847, 


Der Berftorbene, deffen vorzüglichfte Lebensumftände 
und Berhältniffe wir bier in möglichfter Kürze zufammen: 
faffen wollen, wurde geboren in Gadegaft, einem Dorfe 
bei Seida, wo fein Bater, Job. Gottfr. K., Schullebrer 
war. Diefer hatte mit feiner erften Ebefrau zwei Söhne 
gezeugt, von denen ber eine ald Schullebrer zu Danna, 
der andere ald Predigtamtöfandidat geftorben if. Unter 
den ſechs Kindern aus der zweiten Ehe dieſes Mannes 
war der Berewigte der ältefte Sohn. Seine eriten Kinder: 
jahre verlebte er in feinem Geburtäorte, fpäter aber 309 
er mit feinen Eltern nad Ena, einem Dorfe bei Jüter: 
bogf, wo der Bater ald Schullehrer angeftellt ward. Die; 
fer ertheilte ihm auch feinen erfien Unterricht, bis er fon: 
firmirt worben war und dad Gymnafium zu Züterbogf, 
dann das in Wittenberg befuchte, um fpäter Theologie zu 
fludiren. Drüdende Zeiten und Umjtände aber nötbigten 
ihn, fein Borhaben aufzugeben und fi dem Sculftande 
zu widmen. Giebenzehn Jahre alt übernahm er daher eine 
Hauslehrerftelle bei'm Gutöbefiger Schlobach zu Zfchernid 
bei Annaburg, im heutigen torgauer Kreife. Während 
diefer Zeit ftarb fein Bater an der in dem ſchweren Kriegs- 
jahre 1813 herrfchenden Seuche und cr mußte beöhalb feine 
Hauslehrerftelle wieder aufgeben, um ald Bifarius in Ena 
die mit feines Baterd Stelle verbundenen Gefchäfte bie zur 
definitiven Wiederbefegung derfelben zu vertreten und feiner 
fhwer bedrängten und völlig audgeplünderten Mutter, jo 
wie feinen jüngeren Gefchwiftern, deren eins noch an der 
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Mutter Bruft lag, ein Berforger zu feyn. Nachdem biefed 
Proviforium abgelaufen war, übernahm er bie Zebrerftelle 
zu Roftod bei Belzig, wo er zwei Jahre lang lebte. Auf 
einer Pleinen Erholungs- oder Gefhhäftsreife nah Witten: 
berg erfuhr er zufällig durch einen dortigen Profeflor, der 
ihn verfannte und für feinen Bruder, der in Wittenber 
ſtudirt und bei demfelben Kollegia gehört hatte, hielt, da 
die Kantor= und zweite Knnabenlebrerftelle an der Stadt: 
ſchule zu Schmiedeberg, im Kreife Wittenberg, vakant fey. 
Zugleich aufgefordert, fi bei'm Magiftrat dafelbft darum 
u bewerben, wagte er ed im Bewußtſeyn feiner mufifa- 
ifshen Kenntniffe und Fertigkeiten, die zur Verwaltung 
diefer Stelle unumgänglid) erforderlih waren. Der Ber: 
ſuch gelang und jo fam er, 22 Jahre alt, im Jahr 1816 
wirklich ald Kantor und Lehrer nach Schmiedeberg. Doc 
war er aud bier nicht lange. Schon im folgenden Jahre 
erhielt er rine Xebrerftclle bei dem Soldatentnabeninftitute 
u Annaburg, womit gleihfald wieder dad Kantorat ber. 
nftalt -und der Schloßfircye verbunden war. Nady zwei 
Jahren wurde er Kantor und zweiter Knabenlehrer in 
Alp an der Elbe, wo er fih am 20. Juni 1820 mit 
jiederife Emilie Alberti, der zweiten Xochter bed Steuer» 
einnehmers und Rathöheren, Aug. Karl Alberti in Jüters 
bogk, verheirathete. Neun Jahre lang wirkte er bier fo 
fegendreih, daß ihm: in Anerkennung feiner Berbienfte das 
Ehrenbürgerrecdht zu Theil wurde. Hierauf meldete er fich 
unter 30 anderen Bewerbern x der durch dad Ableben 
bed am 23. Mai 1828. verft. Kantord Thieme erlebigten 
Sculftelle in Trebiz, Ephorie Kemberg, und der Patron 
derſelben, der k. ſächſ. Kammerberr und Amtöhauptmann 
v. Schröter zu Zfhorna bei Wurzen, nahm keinen An—⸗ 
ftand, ihm diefelbe, nach der am 3. Aug. glücklich abge: 
legten Probe ‚ zu fonferiren; worauf er nach beftätigter 
Wahl am 7. Oft. feine neue Stelle antrat. Beinahe 19 
Sabre lang wirkte er bier raftlod und treu, wie in allen 
feinen früheren Berbältniffen ald Lehrer und darum auch 
mit ſehr glüdlichem: Erfoige, befonders im Lefen, Singen, 
Schön» und Rechtſchreiben, im Rechnen und Chriſten— 
tbume, worin er immer einen guten Grund legte. Da 
feine durch frühere ſchwere Krankheiten gefhmwächte Ge: 
fundheit immer mehr und mehr. wieder erſtarkt war, fo 
hätte wohl Niemand fo leicht daran gedacht, daß biefer 
Mann fhon in feinem 54. Lebensjahre durdy den Tod: von 
binnen abgerufen werden würde. Plöglih und Allen un« 
erwartet aber erfolgte diefer am oben genannten Tage, 
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nachdem er vielfältig felbft den Schmerz empfunden hatte, 
den fein nunmehriged eigenes Hinfcheiden den Seinigen 
bereitete. Denn er hatte nad) und nad mehere Brüder 
und zwei, bie eine an einen Kaufmann in Berlin, bie 
andere an einen Kaufmann in Dreöden verbeirathete 
Schweſtern, fo wie mehere Kinder und darunter zulegt 
noch einen hoffnungsvollen Sohn, der fi auf dem Gym: 
naftum zu Wittenberg befand, verloren. Am 9. Auguft 
madte er eine gewöhnlihe Geſchäftsreiſe über die Elbe, 
bei welcder er nad ſtarker, erhigender Anftrengung höchſt 
wahrſcheinlich ſich eine gefährliche Erkältung zuzog. Durch 
einen Gang nad dem nur zwei Stündden entfernten 
— —— den letzten, den er unternahm, hoffte er, 
wie gewöhnlich, das Unwohlſeyn zu heben und er kam auch 
wirklich am Abende des 10. Aug. ſehr wohl und munter 
nach Haufe; aber plötzlich trat um Mitternacht die Brech— 
ruhr mit Krämpfen ein, von welcher feit einigen Wochen 
viele Perfonen: der Kirchfahrt heimgeſucht worden waren. 
Gr war ber Grfte, bei dem bdiefe Krankheit tödtlich wurbe. 
Schon am 11. Aug. war Sprade. und Denkfähigkeit auf: 
fallend geſchwächt und am folgenden Tage bereitö jo fehr 
abgeitumpft, daß er fortwährend im bewußtlofen Schlum— 
mer lag, welder am Morgen bed 13. Aug. in ben Todes⸗ 
fchlaf überging. Man hatte zwar gleich Anfangs Ärztliche 
Hilfe, angewendet und auch nod in der legten Nacht den 
Arzt herbeigerufen, welcher vergebens die möglichen: Ret- 
tungsmittel anwendete; der Kranke verfchieb früh gegen 
5 Uhr: Von feinen. nachgelaffenen Angrhörigen find zu: 
nennen: feine Wittwe, welche ihm: 27 Jahre lang eine 
treue, forgfame Lebendgefährtin war und 12 Kinder gebar, 
von; benen aber blos 5 Söhne übrig. geblieben waren. 
Bon dieſen wirkte; der ältefte bei bed Baterd Tode ale 
Scyullehrer in Gadig, Parodie Gomlo der Ephorie Kem: 
berg, ber zweite ald Lehrer in Berlin, der dritte befand 
ſich ald Handelölehrling in Dresden, wo eine verwittwete 
Schwägerin und ein Schwager des Berftorbenen ald Kauf- 
mann lebt, der: vierte ald Gymnafiaft in Wittenberg, um 
fi den Wiffenfchaften zu widmen, und der fünfte noch zu 
Haufe. Bon 6 Gefchwiltern überlebten ihn 2 Brüder, von 
denen einer Gensd'arm ift, der andere als Schloffermeifter 
in Berlin lebt, und 2 Schweftern, deren eine an ben Ho: 
fpitalverwalter Nörlich in Zahna, die andere an den Schul« 
lehrer Lopitfch in Rahnisdorf, Ephorie Zahna, verheirathet 
if. Trauernd begleitete ihn Jung und Alt zu feiner Ruhe: 
flätte, bie er am 16. Aug. neben feinem würdigen Bor: 
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änger fand; denn er war Bielen ein guter Lehrer gewe— 
en und Bielen hatte er mit Rath und That zur Seite 
geitanden und ſich ihnen ftetd gern theilnehmend bewiefen 
bei ernften wie freudigen Angelegenheiten. K. war ein 
ärtlicher Gatte, forgfamer Bater, guter Bruder und treuer 
reund, ber fih in feinem Leben den Ruf eines fleißigen 
und tüchtigen Lehrerd in der Nähe und Ferne bewahrt und 
ih in der Achtung aller Gutgefinnten bis an fein Ende 
erhalten bat. 
Gröger, 
Lehrer in Wittenberg. 


* 184. Franz Anton Morgenroth, 


fönigl. ſachſ. Koncertmeifter zu Dresden; 
geb. den 8. Yebr. 1780, geft. den 14. Xug. 1847, 


M., zu Namdlau geboren, erhielt bid zum 12. Jahre 
von feinem Bater den erften Unterricht im Biolinfpiel. 
1792 bezog er dad katholiſche Gymnaſium in Bredlau ſechs 
Jahre lang und fuchte neben feinen gelehtten Studien 
feine Fähigkeiten für die Muſik auszubilden und wirfte 
befonderd in den Kirchenmufiten des Stifts St. Klara wıe 
in ben Koneerten mit. — Bom 3. 1798 an ftand er fieben 
Jahre ohne Gehalt bei der k. preuß. Kriegs» und Domä- 
nenfammer in Warfhau und mwurbe 1805 ald Leihhaus— 
fontroleur mit 400 Thlr. angeftellt. Während der Erfül- 
lung feiner amtlichen Pflichten blieb er fortwährend ber 
Muſik treu, deren Ausübung ihn in die intereffante Nähe 
von Hoffmann, dem Didyter ber Phantafieftüde, Zacharias 
Werner’), Hisig ꝛc. brachte, die damals gleichfalld preuß. 
Beamtete in Warfhau waren. 1806 vertrieben indeß die 
Siege Napoleon’d die preuß. Behörden und viele Beamtete 
wurden brodlos. M. ging in diefer Lage und um fi) ganz 
feiner Lieblingsneigung, der Mufit, zu widmen, nad) 
Dredden, wo er fi Anfangs feinen Unterhalt durch Un— 
terrichtgeben erwarb. Er fludirte bei dem Kantor Weinlig 
eifrig Generalbaß und Kompofition und nachdem er einige 
Jahre in der Pönigl. Kapelle ald Supernumerar gedient, 
wurde er am 4. April 1812 ald Rammermufitus angeftellt, 
wo nun der Umgang und die Kunft bed berühmten Pol— 
ledro und anderer bedeutender Bioliniften feine Künitler- 
ſchaft immer mehr beförberte, fo daß er 1828 an des Kon: 


*) Defien Biogr. fiebe im 1. Jahrg. des N. Nekr. ©. 56. 
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certmeifter Tieg*) Stelle zum Bicefoncertmeifter ernannt 
ward. Diefer Ernennung folgte nad Rolla's **) Tode im 
3. 1838 die ald Koncertmeifter, wozu ihm noch bie Auf: 
fiht über die mufifalifche Bibliothek des Königs übertragen 
wurde. Seine Kompofttionen für Bioline, Gefang und be— 
fonderd für die katholiſche Hofkirche find werthvoll une mit 
vielem Fleiße gearbeitet. Vereint mit Lipinsfi wirkte cr 
eifrig für den alten Ruhm der königl. Kapelle und erwarb 
fh dadurch mie durd, feine Herzensgüte die Liebe und 
Achtung aller Kollegen und Angehörigen. Gefteigerte Bes 
rufsthätigkeit umd großer Eifer bradten M. in den legten 
Jahren oftere bedeutende Krankheiten, benen er endlich 
erla Unter zablreihen Beweifen von Theilnahme des 
Yublitumd beftattete ihn die Achtung und Liebe feiner Kol: 
legen und Angehörigen zur Gruft. M. hatte fih im 
Jahr 1820 mit dem Fräulein Cäcilie Fizeaur vermäblt 
und feine Wittwe und zwri Söhne trauern an feinem 
Grabhügel. 


* 185. Johann Sebajtian Stöhr, 


Konfiftorialrath, Ritter vom Danchrog und emer, Hauptprediger zu Preiz 
in Holftein; 
geb. den 15. Zuli 1754, geft. den 15. Aug. 1847. 


St. wurde in dem bolftein’fhen Flecken Kellinghufen 
eboren, ftubirte, nad) erhaltener gelehrter Schulbildung, 
eit Michaelis 1771 zu Kiel und Halle Theologie, ftellte 

fid) Michaelis 1780 dem theologischen Amtderamen in Glüd: 
ftabt, erhielt den zweiten Charafter und ward bereitd am 
4. Jan. 1782 zum Diafonud an der St. Marientirde in 
der Stadt Rendsburg erwählt, trat am 1. April felbigen 
Jahres fein Amt an, ward am 27. Febr. 1788 ohne Wahl 
um Ardyidiafonud an bderfelben Kirche berufen, bewarb 

im 3. 1801 um bie erledigte Stelle eines Hauptpredis 
gerd an der Fleckenskirche zu Preez in Holftein, wurde 
am 15. Sept. dafelbft gewäblt und am 22. Nov. felbigen 
Jahres in fein neued Amt eingeführt. Hier war ihm eine 
lange Wirkfamkeit befchieden. Am 17. Zuli 1832 feierte 
er fein 50jähriges Amtsjubiläum ald Prediger und ber 
Landesherr ernannte ihn bei diefer Gelegenheit zum Ritter 
vom Danebrog. Am 10. Oft. 1839 wurde er Senior ber 
ganzen fchledöwig : holftein’fchen Geiftlichkeit. Am 1. April 


*) Eine * — über ihn ſ. im 6: Jahrg. des Rekr. S. 855. 
**) Deſſen Biogr. ſ. im 15. Jahrg. des N. Rekr. S. 677. 
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1842 beging er die Jubelfeier feiner 6Ojährigen Amtöfüh- 
rung und erbielt bei berfelben den Titel Konfiftorialrath. 
An einem Alter von mehr ald 90 Jahren erhielt er am 
13. Yan. 1845 auf fein Anfucen die Entlaffung von ſei— 
nem Amte. Er war beinahe 63 Jahre treuer Seelforger 
ewefen. Auch ald Emeritud blicb er in Preez. Seine 
rau, Sophie Erneitine Chriftiane Henriette, Tochter des 
Obriftlieutenants A. F. v. Herbit, geboren zu Helfingör 
den. 21. Juni 1763, die er am 15. Sept. 1784 geheirathet 
batte, war ihm fhon am 238. Juni 1833, 70 Jahre alt, 
vorangegangen. ‚Sie hatten zwei Söhne und breii Töchter 
erzeugt. Eine Tochter ift verheirathet an den erften Kom- 
paftor G. W. E. E. Möller in Altona; ein oh Johann 


1816.48. 
Altona. Dr. 9. Schröber. 


186. Dr. Karl: Soldan, 


großherzogl. heſſtſcher Schulinfpektor und Lehrer am Sähullehrerfeminar 
zu Friedberg; 
geb. den 9. Rov. 1801, geft. den 17. Aug. 1847 *). 


S.'s Bater war der Pfarrer und nachmalige geiftlicye 
Infpeftor Soldan zu Angersbady bei Lauterbach. Bon 
ibm empfing er Unterricht in allen gewöhnlichen Schuf- 
Eenntniffen und ed fehlte dem Anaben aud nicht an Luſt 
dazu. Daneben erfchien febon fehr frühe ein lebhaftes In⸗ 
tereffe für techniiche Gegenftänte und alle Handwerker des 
Dorfs, Bimmerleute, Maurer, Schmiede, Dredöler, Schrei» 
ner, Inftrumentenmader, . Korbmader, ja Xeinweber, 
Schuhmacher, Schneider waren feine befonderen Freunde 
und hatten an ihm oft Tage lang. einen aufmerffamen und 
unverdroffenen Zehrling. "Aber beſonders wohlthätig und ihm 


“) Die in der Dentihrift des cvangel. Predigerfeminars zu Friedberg 
enthaltene Selbfibiographie S.5 ift nebft anderen — Notizen ab» 
e in den „Blatter der Erinnerung an ıc. Dr. K. S.“, denen die 
Bier gegebenen Mitiheilungen entnommen find. 
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felbft unvergeßlich wirkte auf ibn ein alter Bauer bei 
deſſen vielfacber Kunftfertigkeit und unerfhöpflichen Geduld 
fein Bedürfniß, immer Dieß und Dad zu madhen, am 
Meiften Auöbilfe fand. Diefer einfache Alte war nämlid 
niht nur cin wahrer Kinderfreund, jondern hatte auch ein 
findlich offened Gefübl für alles he und Schöne 
der ihn umgebenden Natur und fand ohne Kunit die rechte 
Weiſe, dieß in feinen Liebling überzutragen. Bald brachte 
er mit nad) Haufe, wad er Ungewöhnliches entdedt, bald 
erzählte er wol Leben von. einer herrlichen Ausfiht, von 
einem heimlichen Thale, von einem fonderbaren Felöblod ; 
und der Sonntag wurde zum Zeit, an weldyem der freund- 
lihe Mann die Anftrengungen der Woche vergaß und mit 
feinem Schutzbefohlenen die Gegend durdflreifte, um das 
Erfehnte aufzufuchen. So entwidelte fi der unermübdete 
Eifer ded Naturalienfammlerd und zugleich die ſprachloſen 
Bonnefhauer der ahnungsvollen Kinderfeele in dem Hei: 
ligtHume ver Natur. Nicht minder anregend wirkten die 
Erzählungen des durch das Leben vielfeitig gebildeten Va— 
terd; und als diefer einft ibm: aus dem Bilderbuche einen 
Bogel nachgemalt hatte, durchzuckte wie ein zündender 
Funte den. Sinn ded Knaben der Gedanke, aud) zu zeich— 
nen und bald: erfchöpfte er die befchränften Mittel, die ihm 
u Gebote ftanden. Durch Freunde des Hauſes, worunter 
er geiftvolle Schlez;*),. erhielten: diefe Beſtrebungen wohl 
Ermunterung, aber es fehlte an wirklicher Unterftügung 
durch Unterricht. Erſt im. 14. Jahre fand ſich dazu: Gele» 
genheit bei einem Punftiinnigen Architekten. Diefer begann 
ründlich mit einem Vorkurſus in der Geometrie un» ber 
erfpektive und groß war bie Freube ded Knaben, dieſe, 
vorher nur mit eu betrachteten, rate. gehe Fi: 
ren im Bereiche feinen erwachenden Denkkraft zu finden. 
Hein nocd ehe tiefe Borübungen zu Ende waren, erfrantte 
ber unglüdliche Zehrer, erblindete zulegt und nur fein En» 
thuſiasmus für die Kunft, fo wie für alled Große und Edle, 
flug in der zum Bewußtſeyn fommenden Seele bed Schü: 
lerö bleibende Wurzeln, welche fein Mißverftand, fein Spott 
ber Umgebung wicder audzureifen. vermocdten. Doc hat» 
ten bie durch den frühen Tod ver Mutter für immer ge: 
trübten Familienverhältniffe den jugendlichen Muth viel 
zu fehr niedergehalten und an Entſagung gewöhnt, als 
daß der vom Bater für unausführbar erklärte Wunfch, fich 
der Kunft zu widmen, zu etwad mehr hätte werden kön— 


*) Deſſen Biogr. fiche im 17. Jahrg. des N, Relr. ©. 716. 
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nen, ald zum ftillen Ideale feiner Träume, an befien Ver— 
wirklichung er nicht dachte. So wurde die Theologie ge- 
wählt und er folte noch auf einige Zeit dad Gymnaſium 
beziehen, ald im Frühling 1818 aud) der Bater ftarb. Mit 
unbefchreiblihem Schmerze fehied der Berwailte von dem 
Bergen feiner Jugend und von dem redlichen Führer durch 
biefelben; aber er fand reihen Erfag für dad verlorene 
Vaterhaus in der, ihn ald den Ihrigen aufnehmenden, 
Familie feines Oheims, des kürzlich zu Rüffelsbeim. verft. 
Pfarrerd Soldan. Diefer wahre Weife — bie vollendete 
— des ganzen Seyns kann wohl auf einen ſolchen 

amen Anſpruch machen — füllte nicht nur in Kurzem 
die Lücken in feiner Borbildung für dad Gymnafium aus, 
fondern gewann auch cine entfchiedene Gewalt über dad 
Herz des Jünglings, deren Segen fid) über fein ganzes 
Leben verbreitete. Mit dem Sohne ded würdigen Pflege 
vaters — jekt Lehrer am Gymnafium in Gießen — fam 
S. im Herbft 1818 in eben diefe Anftalt, an welder da— 
mals noch ber fo oft verfannte Schaumann und Rumpf *) 
wirkten. Im Zrübling 1820 bezog cr mit feinem. Bretter 
bie Univerfität zu Gießen. Hier wurde fein, immer erniter, 
finfterer gewordener Geift am Meiften von der Philofopbie 
angezogen und er hatte dad, in unieren fpefulativen Zei— 
ten unſchätzbare Glüd, von einfachen hellen Denkern, wie 
bem nicht genug geichägten 3. W. D. Sneil**), dem leider! 
zu früh gefallenen Dr. Schulz **) und dem Dr. Sebold, 
zuerft in fie eingeführt zu werden. Für die Kirchengefchichte 
wirkte damald nody Schmidt+), defien Genius alle Geifter 
gefangen nahm, die fih ibn nahten. Doch neben ibm 
wirkte auh ©. ©. Schmidt ++), der verbdienftvolle Ma—⸗ 
thbematifer, und die früheren Beftrebungen des Knaben, 
welde auf dem Gymnafium durd den Profeffor Zimmers 
mann neu angeregt worden waren, hatten zu viel Reiz, 
ald daß fie über dem neuen Berufe hätten vergefjen. wer: 
ben follen. Im — 1821 aber zog S. mit ſeinem Ge— 
fährten zur eigentlichen Heimath der Theologie, nach Halle. 
Hier gewährte die ſchöne Humanität, welche wahre Wiſ— 
ſenſchaftlichkeit unter Lehrern und Schülern erzeugt, von 
jeher dem anftrebenden Zünglinge die reinften und höchſten 


*) Deſſen Biogr. f. im 2. Zahrg. des N. Weir. ©, 1197. 
**) — — — 5. — — — S. 96. 
“.) — — 7. — _ — S. 863. 
\ — — — 9. — — — S. 491. 
I) - - - 5 - - — S. 898. 
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Genüffe, deren Erinnerungen für immer zu den fchönften 
— und in denen Greiſe ſich verjüngen, wenn ber 

ame „Halle* genannt wird. ©. hatte dad Glüd, im 
on des freundlichen heiteren Gefenius*) in einer kleinen 

eiftergemeinde audgezeichneter Schüler zu wohnen, wor: 
unter die Orientaliften Hofmann „ feitdem Profeffor in 
Jena, v. Bohlen, Profeffor in Königsberg, Schott, der 
gelehrte Ueberſetzer des Confucius, die befannteften gewor— 
den ſind. Außer den Vorleſungen von Geſenius über das 
alte Teſtament, hörte er noch die exegetiſchen bei Knapp **), 
pädagogifche und praktifche bei Niemeyer ““), Wagnitz +) 
und Marr, philofophifhe bei dem ehrwürdigen Maaß +F) 
und bei Gerlach; aber am meiften Einfluß batte auf ihn 
Wegicheider, der ald wahrer akademiſcher Bilder, feinen 
näberen Umgang einem kleinen Kreife von Jünglingen 
täglidy erlaubte und deffen hochgebildeter und doch fo ein— 
facher Familienzirkel ganz dazu geeignet war, den rauben 
Studenten mit no. feinerer Sitten zu befreun 
den. ©. befuchte feine Bor — über Exegeſe des neuen 
Teſtaments, Dogmatik und Dogmengeſchichte und war 
Mitglied der von Wegſcheider geleiteten theologiſchen Ge— 
ſellſchaft, obgleich er mit dem ſtarren Rationalismus der— 
ſelben oft genug ſich entzweite. Mit einer um dieſe Zeit 
arögearbeiteten Predigt hatte er das Glück, den erſten 
von der Fakultät ausgeſetzten Preid zu gewinnen. Auch 
die Kunft erhielt gedeihliche Nahrung bei dem waderen 
Prange ++F) und dem Aefthetifer Gruber. Das Urtheil 
über diefelbe bildete fich weiter durch eine Reife nach Berlin 
und den längeren Befuch der dreödener Sammlungen. 
In's Baterland zurüdgefehrt, beftand S. im Frühling 
1823- das Eramen bei der theologifchen Fakultät und bei 
dem Kirdhen: und Echulrathe zu Gießen und übernahm 
dann die Stelle eines Erzieherd bei feinem Patronatöherrn, 
dem Baron v. Riedeſel auf Altenburg. Diefe hochgeftellte 
Familie nahm ihn mit großem Wohlgefallen auf und er: 
leichterte ihm durch allfeitige. Bildung und Erfahrungen 
den fchwierigen Anfang des Wirfensd in dem neuen Berufe. 
Hier fand er auch Gelegenheit, fi im Predigen zu üben, 
indem die: befchwerlichen Amtögefchäfte ſeines Pflegevaterd 
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in dem nahen Billertöhaufen wenigfiend im Winter alle 
14 e feine Auöhilfe — machten. Im Frühling 
1825 ſandte ihn ſein Principal mit ſeinen beiden älteſten 
Böglingen nad Frankreich, damit dieſe dad Franzöſiſche 
praktiſch erlernen möchten. Er wohnte mit ihnen zuerſt 
in Epernay in dem freundlichen Marnethale, dann zu 
Rheims, zuletzt beſuchte er Parid und kehrte im Herbſt 
1826 zurück. Bald darauf ward ihm das Bikariat an der 
erſten Pfarrſtelle zu Alsfeld übertragen. Er nahm es an; 
aber von dem damals in der Gegend herrſchenden bösarti—⸗ 
Se Nervenfieber dem Tote nahe gebradyt, mußte er die 

telle einem Andern überlaffen. Gr erholte ſich langſam 
in dem liebevollen Kreife feiner Familie und lebte einige 
Jahre ganz der Kunſt, in welder fich auszubilden er in 
Frankreich Zeit und Gelegenheit gefunden batte.e Doch 
ein bedenkliches Augenübel geitattete dieß nicht länger und 
er übernahm im J. 1829 wieder eine Hauslehrerſtelle in 
ber Familie des Herrn Schen? zu Kelfterbab, wo er mit 
großer Freude dem ihm theuer gewordenen Gefchäfte deö 
Unterrichtend oblag und feine Mußeftunden- wieder feinen 
älteften Freuden, der Natur und der Mathematif, zu« 
wandte. Doc dadıte er ernftlid daran, dem geiftlichen 
Stande ganz anzügehören; er predigte öfterd und im 
Jahr 1832 war er von den Herrn von. Riedefel fhon zu 
einer Pfarrftelle in feiner Heimath präfentirt, ald ihm von 
großh. Staatöregierung die Stelle des dritten Lehrers am 
Scullehrerfeminare zu Friedberg übertragen wurde und er 
fo in dem Berufe blieb, dem er fchon feit 10 Jahren Herz 
und Streben zugewandt hatte. S.'s ganzed Weſen ging 
in feinem Lehr» und Bildungdberufe auf. Lehren war 
fein Element, Demonftriren feine Luft, auch im Kreife 
ber Familie und Freunde. Dem Gewerbvereine feines 
Wohnorted widmete er eine thätige Theilnahme und lieferte, 
dem nod nicht überall befiegten Borurtheile zum Trotze, 
den thatfächlichen Beweis, daß die Theorie, wenn fie nur 
die rechte ift, den fruchtbarften Bund mit der Prarid ein- 
or fähig und berufen ill. — ©. war ein burdaus 

tliher Charakter, nicht weich von Temperament, aber 
wohlmeinend und unerfchütterlich rechtfchaffen durch Grund: 
fat. Wie an Perfonen und Saden außer ihm, fo legte 
er auch an fich felbft den firengftien Maapftab und nie 
that er fich felbft genug. Im Umgang offen und wahr, 
Iapie er feine Meinung gerade heraus, aud auf die Ge- 
fahr des Uebelnehmens hin. Niemand kann ſich einer 
Schmeichelei aus feinem Munde rühmen. Unbeugfam in 
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allen Hauptſachen, war er's freilich zuweilen auch in uns» 
tergeorbnneten Dingen; die Kunft, Fünf gerade feyn zu 
laſſen, verftand er nit. Mit feinem Zutrauen kam er 
nicht voreilig entgegen; wer ed einmal befaß, der hatte 
einen veften Rüdbalt an ibm. Um Rath und Hilfte durfte 
fih Jeder an ihn wenden, er half gerne; der Berächter 
eined vernünftigen Rathed durfte nicht: zum zweiten Male 
fommen. ODft wurde er von Familien um Empfehlung 
von Hauslehrern aus der Zahl der Seminariften ange» 
gangen. Er empfahl nur immer die Küchtigften, rubte 
aber auch nicht eher, ald bis cr dem Empfohlenen die vor: 
theilhafteften Bedingungen erwirkt hatte. Für die Abge— 
—— bewahrte er immer ein lebhaftes Intereſſe, mit 

ielen blieb er auch in ſteter Berbindung und nichts konnte 
ihn mehr erfreuen, als wenn er erfuhr, daß gar Mancher, 
den er im Seminar oft am ſchärfſten anzugehen genöthigt 
geweſen war, ſich zum tüchtigen Schulmanne herangebil⸗ 
det hatte und daß in Solchen dann die Dankbarkeit oft 
am Lebhafteſten ſprach. Seine Verdienſte um das Schul⸗ 
weſen als Lehrer, wie als Schriftſteller, — ich will hier 
nur noch im Vorübergehen ſeines Werkes über die Gift- 
pflanzen, feiner trefflihen Perſpektivlehre und feiner Bor: 
legeblätter gedenken, — haben bei dem Publikum und bei 
den Behörden allgemeine und rühmliche Anerkennung ge: 
funden. Bon Seiten feined Landeöfürften warb er ohne 
fein Anſuchen mit dem Titel eines Schulinfpeftord geehrt 
und auf feinem legten Schmerzendlager ließ ibm noch auf 
bed berühmten v. Liebig Antrag die pbilofophifche Fakultät 
in Gießen ihr Doktordiplom honoris causa überreichen. 
Im Frübjahr 1834 verlobte fh ©. mit Emilie, einer 
Tochter bed Apothefers Münch zu Homberg. Die Ab: 
ſchließung dieſes Ehebundes fchob ſich indeffen bie in's fol- 
gende Jahr hinaus; S. wollte ſeinem Familienleben eine 
möglichſt ſichere Zukunft gründen; ſeine Anſtellung aber 
war damals nur eine proviſoriſche und er glaubte ſich von 
Uebelwollenden politiſch verdächtigt. Unter allen Dingen, 
die ein Menſch treiben kann, lag ihm aber nichts ſo fern, 
als die Politik. Auch hatte die Sache in keinem Fall eine 
Nachwirkung. Auf Oſtern 1835 ſtand er mit ſeiner Braut 
am Altare und ed zog jetzt an ter Hand ber liebenden 
Gattin ein freundlicher, fanft heiterer Geift in jein Haus 
ein. Sechs Kinder find aus diefem Bunde hervorgegangen, 
drei Knaben und drei Mädchen, alle am Leben und gefund, 
u fhönen Hoffnungen beredhtigend. Das ftille Glüd bes 
Däuslichen Kreifed gab ihm Ruhe und Erfag für die Mühen 
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bed Amtes und die unfanfteren Berührungen des äußeren 
Lebens und vollendete zugleich in ihm den Pädagogen, 
dem immer noc etwas fehlt, fo fange er nicht ſelbſt Bater 
ift. Im Ganzen lebte er zurüdgezogen, aud Neigung und 
weil er bei befhränktem Einkommen und wanfender Ge— 
fundheit die Nothwendigfeit erfannte, den Seinigen wo 
möglich einen Sparpfennig zurüdgulegen. Areunde ſah er 
gerne bei fih und konnte befonderd dann redht heiter wer— 
den, wenn die Rede auf gemeinfhaftliche Jugenderlebniffe 
kam; felbft dad Gleichgültige und Unergögliche pflegte fich 
ihm dann in freundlichem Lichte zu verflären. Zur Unter- 
haltung lad er im fpäteren Jahren aus Zeitmangel weni: 
ger; früherbin war ihm die Lektüre der Dichter ein großer 
Genuß. inter den Deutfhen liebte er bejonderd Jean 
Paul *), Klinger “) und Schiller, — L2esteren mehr als 
Goethe ***), — unter den Gngländern Shafefpeare und 
Thomas Moore; die franzöfifche Literatur war ihm meift 
zuwider. Gigene poetifche Berfuche find mir von ihm nicht 
weiter bekannt, ald daß er vor geraumer Zeit einen Opern: 
tert „Libuffa* für den waderen Komponiften Spamer zu 
Darmftadt dichtete. Ohne Talent für die Muſik, liebte 
er fie doch fehr, befonders die ernfte. Sein Geſchmack war 
—— ſein Urtheil von einer gründlichen äſthetiſchen 

ildung getragen. Mit Intereſſe wurden auf dem Kon— 
greſſe der franzöſiſchen Gelehrten zu Straßburg im Herbſt 
1842 feine Erörterungen über dad Weſen des Schönen 
angehört und man ernannte ihn zum Mitglied einer Kom= 
miſſion, die über ein dad Münfter betreffendes Kupferwerf 
ihe Urtheil abzugeben beauftragt war. Im Januar deö 
porigen Jahres unterlag S.'s bereitd durch mandyen Stoß 
erfchütterte Gefundheit unter der Laſt feiner Anſtrengun—⸗ 
en Eine gleichzeitige —— der Lunge und der 

eber, zu welcher noch ein Nervenfieber hinzutrat, brachte 
ihn an den Rand bed Grabes. Zwar gelang es der ärzt— 
lihen Kunft und der aufopfernden Pflege en treuen 
Gattin und feiner mit. rührender Anhänglichkeit ihm er: 
gebenen jüngeren Amtögenofjen und Schüler, ihn für dieß— 
mal an den Pforten des Todes vorüberzuführen; aber die 
Kraft war gebrochen und alle Zeichen eines fchnellen Hin» 
alternd traten unaufhaltfam hervor. Nichtd brachte ihm 
in jener Krankheit größeren Kummer, ald daß er feine 
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Wirkfamkeit für's Erſte feiner geliebten Anftalt entzogen 
ſah. Sie war eö leider! für immer. Mit nit genug zu 
dbanfender Zuvorfommenbheit gaben die Oberbehörben ihm 
Muse und Aufforderung, ganz der Wiederherftellung feiner 
Geſundheit zu leben ; die Amtögenoffen theilten fich treulich 
in feine Arbeiten. Indeſſen blieb der Gebraud) ded Babes 
von Kreuznah im Wefentlichen erfolglos, verfhlimmerte 
eber. Doc verlebte er im Herbſte gelegentlih ber Ger: 
‚maniftenverfammlung zu Frankfurt noch etliche vergnügte 
Tage. Gr war bingeriffen von dem Gajtfpiele ber gefeier: 
ten [chwedifhen Sängerin; die Goetheſammlung ded Herrn 
Barrentrapp gab reihen Stoff zu einem Kunitgenuß ande: 
rer Art. Wenige Wochen darauf erfcholl die Nachricht, daß 
ber Unglüdlihde vom Schlage geläbmt worden war. Gr 
durchlebte einen jammervollen Winter. Gegen den Früb- 
ling warf Anftrengung und Scrge aud feine Gattin, die 
treue SPflegerin, in lebensgefährlicher Krankheit nieder. 
Sie genad wunderbar fhnel, um von Neuem zu forgen, 
zu waden und zu pflegen. Die milde Frühlingsfonne 
brachte dem Kranken einige Linderung, die verfhwundene 
Kraft vermochte fie nicht mwiederzubringen und die Hoff: 
nung erlofch in der getrübten Seele. Ein Verſuch, das 
Bad in Salzhaufen zu gebrauden, mußte fhon am zwei: 
ten Zage nad ber Ankunft aufgegeben werden und ber 
Kranke ward zurüdgebradt, um ſich nie wieder zu erheben. 
Er hatte mit dem Leben abgefchloffen, feine einzige Sorge 
war die Zufunft der Seinigen. Es konnte fih nur um 
Iage oder Wochen handeln. Die Schwädhe warb mit 
jedem Morgen größer; ded Spracpvermögend zulekt faft 
ganz beraubt, lauſchte er nur nody mit Aufmerkſamkeit 
und Plarem Bemwußtfeyn auf die tröftenden Worte cined 
bewährten geiftlihen Freundes, der ibm von. Gott und 
Ewigkeit ſprach. Endlich verlofh aud dad Bewußtſeyn 
im Sodesfhlummer der Entkräftung, kaum merklich bob 
fi die Bruft zu immer befchleunigterem Athem. So 2 
er 24 Stunden lang. Am 17. Auguft, Abends um hal 
11 Uhr, verließ die Seele den müden Leib. — Schriften 
©.’ find: Borlegeblätter zu e. ftufenmweifen Elementar— 
unterricht im Zeichnen, nebft der Pleinen Schrift über den 
Zweck u. den Gebraud der Borlegeblätter ıc. Friebberg 
1836. — XTheoret. : praftifche Anleitung 3. perſpekt. Beide 
nen f. angehende Künftler, Gymnafien, Realfbulen und 
technifche Bildungsanftalten. M. 30 Taf. in Folio. Ebdf. 
1838. — Die wichtigft Giftpflanzen Deutfchlande in lebens: 
Neuer Rekrolog. 25. Jahrg. 32 
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aroßen Abbildungen von Joſ. Breftele, ausgewählt w. bes 
chrieben. Ebdf. 1843. — Ueber den Einfluß d. Schule auf 
dad Leben ded Volkes. Darmft. 1845. 


* 187. Karl Friedrich Michahelles, 


Pfarrer bei St. Johannes zu Nürnberg ; 
geb. den 9. Oft. 1773, geft. den 19. Aug. 1847. 


M.'s Bater, Gottfried Michahelled, war Pfarrer zu 
St. Johannes, einer Borftadt Nürnbergd, feine Mutter 
Sopbia Maria, geb. Ried. Bon feinem Bater, einem 
gründlich gebildeten, in jeder Hinfiht eremplarifchen Geift- 
lihen murde ihm der Borbereitungdunterridt in alen 
wiffenfhaftlichen Kenntniffen, namentlid in der lateini- 
fhen, griechiſchen, fpäterhin in der hebräifchen, franzd- 
fifhen und italienifchen Sprade ertheilt. Sodann befuchte 
er dad nürnberger Gymnaſium, unter deſſen Lehrern er 
beſonders die beiden Profeſſoren Schenk und Sattler aus— 
eichnete. Gr widmete ſich der Theologie und bezog im 
ahr 1791 die vaterländifche Univerfität Altdorf. Hier 
waren Sirt, Jung, Gabler, Bauer und zulegt Bogel 
feine Zehrer in den thrologifhen Wiffenihaften. Unter 
diefen würdigen Männern glaubte er Gabler und Bauer 
befonders auszeichnen zu müſſen. Nach geendigter Univer- 
ſitätszeit beſuchte et im J. 1795 mehere — Univerfi« 
täten, ohne ſich aber lange auf ihnen zu verweilen. In 
bad Vaterhaus zurüdgefehrt unterftügte er feinen alternden 
Vater und widmete feine freie Zeit meheren literarifchen 
Arbeiten. Im 9. 1801 folgte er feinem würdigen Bater 
als Seelforger der Gemeine zu St. Johanned und wirfte 
in derfelben mit großem Segen eine Reihe von 46 Jahren. 
Bemerkenswerth ift, daß fein Bater 26 Jahre, fein Gtoß—⸗ 
vater 43 Jahre bei derfelben Gemeine ald Seelforger an« 
geftellt waren, mithin diefelbe Familie eine Reihe von 
115 Jahren bei ıhr wirkte. Im Jahr 1805 verehelichte er 
fi mit Elifabetha Jakobina Fronmüller, älteften Tochter 
des gelehrten Stadtpfarrerd zu Fürth bei Nürnberg, Dr. 
Chriſtoph ZTobiad Fronmüler. Aus bdiefer Berbindun 
ingen zwei Kinder hervor, ein Sohn, Chriftoph Kat 
ilhelm, ein talentvoller junger Mann. Diefer widmete 
fih der Heilfunde und befonderd der Naturmiffenfchaft, 
erwarb fich in dem legteren Studium ausgezeichnete Kennt 
niffe, ftand mit den meiften naturbiftorifhen Geſellſchaften 
Europa's in literarifcher Verbindung und beabfichtigte, Pro» 
feffor der Naturkunde auf einer deutſchen Univerfität zu 
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werben. Um feine Kenntniffe zu bereitern, nahm er bie 
Stelle eined Feldarzte® an, 309 im J. 1834 mit bayer’- 
fhen Truppen nad) Griechenland und wurde in demfelben 
Jahre ein Opfer feiner unermüdeten Thätigkeit bei Be: 
bandlung ber Kranken im LZazarethe. Er flarb am Laza— 
retbfieber zu Nauplia. Sein Tod war ein wahrer Berluft 
für die Naturwiſſenſchaft, der er fi mit ganzer Seele 
und mit audgezeichnetem Glüde gewidmet hatte. Das 
jweite Kind war eine Tochter, Namend Wilhelmina, feit 
dem Fahr 1838 verheirathet an den Appellationdgerichte- 
abvofaten Wunder zu Markt: Bibart, Wittwe feit dem 
Jahre 1846. Aus diefer Verbindung erblübten ihm drei 
Enkel, zwei Knaben und ein Mädchen, welche die Freude 
feined Alters wurden. In Anerkennung feiner gründlichen 
Kenntniffe wurde M. zum Senior der Diöcefe Nürnbergd 
erwählt und in der Folge mit der Würde eines Prodefand 
beehbrt. Als Senior des Kapiteld war ihm bie Cenfur aller 
Predigerarbeiten der Geiftlichen der Diöceſe Nürnberg über: 
tragen. Diefem gewiß nicht leichten Gefchäft unterzog er 
fih mit befonderer Borliebe und mit einer von den geift« 
lihen Oberbehörden ftetd anerfannten Grünblichkeit. In 
Hinfiht feiner theologifhen Richtung gehörte er weder zur 
Partei der Hyperorthodoren, noch zu den alled Pofitive 
verwerfenden Rationaliften , [a8 aber die Schriften beider 
mit prüfendem Blide.. Er felbft hielt fidy ftreng an bie 
Bibel ald das lautere Wort der Offenbarungen Gottes, 
war nie ein blinder Eiferer gegen Anderödenfende, fondern 
ehrte die Ueberzeugung eined Jeden, wenn fie nur aud 
ründlihem Wiſſen und einem redlichen Herzen hervorging. 
eil dieß feine Amtögenoffen wußten, weil er Jeden von 
ihnen fchäßte, mie er ed verdiente, fo war er von Allen 
geachtet und innig geliebt. Sein Umgang war antegend, 
unterhaltend, nie beleidigend; fein Charakter in hohem 
Grade fittlich, ſtreng redlicdy und gewiſſenhaft. Bon Natur 
beiter und gefellig hatte er die Gabe, ſich mit Menfchen 
von dem verfchiedenften Grabe der Bildung, von den ent: 
gegengefegteften Anfichten zu unterhalten und war in allen 
Kreifen des gefelligen Lebens immer willlommen geheißen. 
An Thätigkeit gewöhnt fand man ihn immer beichäftigt. 
Einfah in feinen Bebürfniffen lebte er in ftrenger Orb: 
nung und Mäßigkeit. Ald Sohn, Bruder, Gatte und 
Bater war er mufterhaft, daher von Allen, die mit ihm 
in verwandtfchaftlicher Beziehung ftanden, auf dad Innigfte 
eliebt. — Er erfreute ic einer ununterbrodenen Gefund- 
eit bid gegen das Ende feined Lebens und fonnte feinem 
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Amte vorftehen bid eine Biertelftunde vor feinem Tode. 
Engbrüftigfeit war das einzige Uebel, über welches er in 
den legten Zeiten feined Lebens klagte. An feinem Todes⸗ 
tage Hand er noch ſehr munter von feinem Lager auf, 
unterhielt ſich noch Eräftig mit feiner Gattin, fehrieb auf 
Verlangen nody ein amtliched Zeugniß. Kaum war er aber 
in fen Familienzimmer zurüdgefehrt, überfiel ihn ein 
Stidanfall, der in wenigen Minuten feinem Leben ein Ende 
madte. Gr ftarb in den Armen feiner Tochter, beklagt 
niht nur von feiner Familie, fondern auch von feinen 
Amtögenoffen, von feiner Gemeine in einem Alter von 
73 Zahren und 10 Monaten. Wer ihn näher Pannte, 
mußte das Urtheil fällen: er ift ein edler Mann gewefen. — 
Schriften: Möglihft vollftänd. Literatur aller bei d. Sä— 
tularfefte der Reformation 1817 erfchienenen Schriften. — 
Bemerkungen üb. d. Schrift des Hrn. Pfarrerd Pflaum: 
Frage u. Bitte an die gefammte proteſt. Geiftlichkeit in 
Deutſchland 1816. — Leitfaden zur Gefchichte der durch 
Luther begonnenen Reformation. 1817. — Fragen an bie 
Katehumenen nad d. Grundlage des Tuther. Katechiömus. 
1819. — Auszug aus d. vaterland. Gefhichte v. Bayern. 
1821. — . Italien, mit befond. Hinfiht auf Neapel, eine 
biftor. geogr. = jtatiftifche Skizze. 1821. — Der türfifche 
Staat, in befonderer Mrd auf Griechenland. 1822. — 
a ee ifcher Ueberblid v. Spanien. 1823. 
— Auswahl der vorzüglihft. Pfalmen in metrifcher Ueber: 
fegung. 1824. — Sprudbüdlein üb. die ganze hriftlicye 
Glaubens- u. Pflichtenlehre, mit beigefügten Liederverſen. 
1827. — Ideen u. Materialien zu Kanzelvorträgen über 
biblifhe Terte an Geburt: u. Namenöfelten des Fönigl. 
Regentenhaufed. 1826. — Biblifher Sittenfpiegel in Bei: 
fpielen aus der heil. Geſchichte. 1829. 2 Ihle. — Merk: 
würbigfeiten d. St. Johanniskirchhofs bei Nürnberg 1830. 
— Außerdem mehere Predigten, Reden u. Ueberfegungen 
verfchiedener Schriften aud der franzöf., italien. u. fpani- 
fhen Sprade in die deutſche. | 
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188. Dr. Karl Wilhelm Köhler, 


Euperintendent der Provinz Starkenburg, Oberfonfiftorialrath und Ober: 
pfarrer der Stadtgemeinde zu Darmftadt ; 


geb. d. 15. Apeil 1799, geft. d. 21. Xug. 1847 *). 


Er war ber jüngfte Sohn des Geheimenratbed Joh. 
Lorenz Köhler. Nah beendigten Gymnafialjahren bezog 
er 1816 die Univerfität Gießen und ftudirte dort bid 1818 
Theologie. Schon im März 1819 erfolgte feine Anftellung 
ald zweiter Kollaborator am Gymnaftım in Darmftadt. 
Seine ausgezeichnete Redegabe entfaltete fi) am Gymna— 
fum, wo er mit Zimmermann abwecfelnd den Gottes: 
dienft beforgte, und in der Stabdtfirche, an welcher er ald 
Hilfsprediger angeftellt worden war. Im I. 1826, kurz 
nah feiner Bermäblung mit Jungfrau Julie Eigenbrobdt, 
berief ihn der Graf zu Stolberg : Wernigerode-Gedern zum 
Hofprediger nach Gedern in der Provinz Oberheſſen; gleich: 
zeitig erfolgte feine — dort als erſter Stadtpfarrer. 
Dazu kamen dann noch die Stellen eines Geiſtlichen- und 
Schulinſpektors der Diöceſe Gedern und eines Mitgliedes 
des großh. heſſ. gar ftolberg’fhen Geſammtkonſiſtorium. 
Bei der neuen Drganifation des evangelifhen Kirchen: 
wefend Eehrte 8. im Auguft 1832 nad Darmftadt zurüd, 
ward Sarnifonprediger und Oberfonfiftorialratb, jo wie 
zwei Jahre fpäter geiftliched Mitglied ded Oberfchulraths. 
Bon ber Stadt Darmftadt wurde K. zum Abgrorbneten 
ber zweiten Kammer ber Stände 1835 gewählt. Es war 
dieß der erite „erfolgreiche“ Landtag nad zwei „vergebli« 
hen“ (aufgelöften) und 8. gehörte regelmäßig zu beffen 
Majorität. Im J. 1837 zum Prälaten ernannt, mußte 
er aud der zweiten Kammer audfcheiden, um in bie erfte 
zu treten. Bon feinen Befchäftigungen bei'm Oberſchul— 
rathe wurde er fpäter entbunden. Im I. 1840 erhielt er 
dad Kommenthurfreug ded neu geitifteten Berdienftorden 
Hhilipp’d ded Großmüthigen. Ald Schriftfteller war K. 
früh aufgetreten. Eine feiner erften Arbeiten: „Aphoris— 
men über den Rechtözuftand und die Berfaffungsgefchichte 
der evangelifch-proteftantifchen Kirche im Großherzogthume 

effen“ im 1. an ded Archivd der Kirchenrechtöwiffen: 
haft, von Dr. E. Weiß. Franff. 1829 (fpäter befonders 
abgedrudt. Franff. 1830), war nur Vorbereitung für eine 
audführlie Bearbeitung diefes Gegenftandes, welche K. 





*) Rach der augsburger allgem. Zeitg. Nr. 238. und anderen Notizen. 
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jahrelang befchäftigte und wovon vor einem halben Jahre 
ein ftarfer Band — ber erfte von vieren — im Buchban- 
bel an’d Licht trat. K. war ein Mann von gemäßigten 
Gefinnungen und in diefem Sinne auc einem gewiſſen 
Fortfchritt in Staat und Kirche nicht abhold. Ja der Ab: 
eordnete v. Gagern nahm auf einem früheren Landtage 
nlaß, aus jenen „Aphorismen“ in einem erftatteten Bor: 
trage die Nothwendigkeit einer Umgeftaltung der evange⸗ 
liſchen Kirche hinfichtlich ihrer ftaatärechtlihen Verhältniffe 
— ſich anlehnend an bie berühmte bomberger Synode 
unter Philipp dem Großmüthigen — abzuleiten, Indeſſen 
bielt ih K. doch wefentlib am Pofitiven. Ald.Mitglied 
der erftien Kammer berichtete er während bed vorlegten Zur 
fammentrittö des legten Landtags über den Antrag bed 
reih. v. Gagern, des Vaters, die Berhältniffe der Zirae: 
iten betreffend, ausführlich und in einem ber allmäligen 
Emancipation bderfelben günftigen Sinne. Während bed 
legten Zufammentrittö deö legten Landtages, bei ber Ber 
ratbung der Civilehe, nahm er ſich entichieden des Bor« 
ſchlages der Regierung an und fand Gelegenheit, gegen 
bie Aeußerungen des Bifhofs von Mainz aufzutreten. 
Sein Bemühen, audy für die Folge die fogenannte wein« 
fäuflihe Kopulation (für das Landvolk) zu retten, fand 
nit ben genügenden Anklang. K. war ein einfacher, 
anfpruchlofer, gemüthlicher, wohlwollender und allgemein 
geſchäzter Mann, deffen amtlicher und literarifcher Fleiß 
bei verhältnifmäßig zu weniger Bewegung, ihm fein Grab 
im Präftigften Mannesalter mitgraben half. Am 12. Zuli 
wurde er von ber Krankheit ergriffen, die feinem Leben 
ein frühes Biel fegte. — Seine binterlaffenen Schriften 
find: Recenfionen im pädagog. : philol. Literaturblatte zur 
„Allgem. Schulzeitg.“ Darmft, 1824 ff. — Ordination - 
und Introduftiondrede. In Dr. Heidenreih’s u. Hüffel's 
Zeitſchr. f. Predigerwiffenfchaften. Karlär. 1830, Bd. 2. 
Hft. 3 u. 4. — Ueber d. Predigtwefen u. den Gebrauch 
d. Bibel bei'm öffentl. Gotteödienfte; mit befond. Bezie— 
bung auf d. gottesdienftl. Verfaſſ. im Großherzogth. Heflen. 
Ind. allgem. K.-Zeitg. 1831. Heft 1..— Rede, gehalten 
in der 132. Sig. d. 2. Kammer ber Stände im. J. 1836: 
Ueber die Nothwendigk. der Erricht. eines evangel. Predi— 
erfeminard. In Dr. Croßmann's Denkſchr. des evangel, 

redigerſem. zu Friedbergef. d. 3. 1838. — Paſtoralſchrei— 
ben bei Uebernahme der Superint. d. Provinz Starken: 
burg. Darmft. 1837. — Rede zur Eröffn. bes A—— 
u. d. Taubſtummenanſtalt zu Friedberg. Ebdſ. 1837. — 
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—— der kirchl. Geſetzgeb. des Großherzogth. Heſſen. 
boſ. 1847. Bd. 1. (Die übrigen Bde. ſollen nad und 
nach erſcheinen — Einige Pleinere Reden u. Gebete.) 


* 189, Ghriftian Thomas Bargum, 


Kenfiftorialrath und Prediger zu Rarpftedt im ſchleswig'ſchen Amte 
Kondern ; 


geb. d. 3. März 1763, geft. d. 25. Aug. 1847. 


DB. wurde gu Kopenhagen geboren und war ber ältelte 
Sohn bed 1798 ald Konfiitorialraty, Probft und Paſtor 
zu Apenrade verſt. Ludolf Konrad Bargum. Noh im 
Sabre feiner Geburt kam er mit dem Bater nach Apenrade 
und erbielt bier feine Erziehung. Der Bater war ein fehr 
elebrter, aber aud ein fehr ſtrenger und pedantifcher 
anı. Sp waren 3. B. frine Söhne von Kindheit an 
genöthigt, immer mit ihm lateinifh zu fprehen, um in 
der Sprache ber Römer recht vet zu werden. Unſer Chr. 
Thomas mußte mit feinem 24 Jahre jüngeren Bruder 
Joachim Konrad *), der ihn übrigend an Kopf weit über: 
traf, immer gleichen Schritt halten in Erlernung der Wif« 
fenfhaften. Als er 19 Jahre alt war, wurden beide Brü— 
der, obgleich der jüngere noch nicht 17 Zahre zählte, auf 
die Univerfität Kopenhagen gefhidt, um Xheologie * 
ſtudiren, wenn auch Beide wenig Neigung dazu in ſich 
verſpürten. Nach einem Jahre, Michaelis 1783, kamen 
fie auf die Unerfität Kiel. Di blieb unfer Ch. Thomas 
bid Michaelis 1787, wo er fih dem theologifchen Amts— 
eramen unterwarf und darin den dritten Charakter mit 
völliger Ueberzgeugung erhielt. Der Vater war damit freis 
lich nicht zufrieden; doch mußte er fich fügen. Der Unirige 
lebte nun im väterlihen Haufe und fing an, Privatitun: 
ben zu geben. Doch litt der Bater nicht, daß er diefelben 
außer dem Haufe ertheilte.. Die Kinder mußten zu ihm 
in’d Haud kommen nnd alled Geld, dad der Sohn ver» 
diente, mußte derfelbe an den Vater abliefern. Sa, derfelbe 
gab ihm davon nicht fo viel, daß er fein Fußzeug in gu> 
tem Stande halten fonnte. Noch viel weniger befam er 
Etwad, um fidy ein Bergnügen zu mahen. Da riß dem 
fonft fo frommen Sohne endlich die Geduld und er fchrieb 
dem Bater einen Brief, er könne feine Lage nicht länger 
aushalten und wolle fich bei den. Dragonern annehmen 
laffen. Jetzt gab der Alte endlich nach; der Sohn durfte 


*) Deſſen Biogr, fiehe im 19. Jahrg. des N, Netr. ©. 510. 
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außer dem Hauſe Stunden geben und behielt, was er 
verdiente, zu ſeinen Bedürfniſſen. Bald darauf, am 
8. Juli 1792, wurde er zum Prediger in Enge in dem 
fhleöwig'fhen Amte Tondern erwählt. Er führte nun 
feine geliebte Braut, eine geb. Dapidfen aus Apenrabde, 
beim und lebte, obgleihy die Einnahme nur Plein war, 
glücktlich. Nach acht Jahren, am 2. Dec. 1800, ward er, 
leihfalld durch Wahl der Gemeinde, Prediger zu Raep—⸗ 
ebt, welded Kirchfpiel au im Amte Tondern belegen 
und mwelde Stelle eine fehr einträgliche ift. Hier bat er 
nun noch faft ein halbes Jahrhundert treu, fromm und 
fleißig — Als er am 3. Aug. 1842 fein 50jähriged 
Amtöjubiläum feierte, überrafdhten ihn die Kirchenvifita- 
toren mit dem Konfiftorialratbötitel, den ihm der Landed— 
berr unterm 11. Juli felbigen Jahres ertbeilt hatte. B. 
weigerte fi) durchaus, ihn anzunehmen, indem er erklärte, 
ed könne ihm nicht ald Verdienſt — werden, daß 
er ein alter Mann geworden ſey. Endlich jedoch bequemte er 
ſich zu der Annahme unter der Bedingung, daß ſein Ge— 
rihtöftand bei dem Oberkonſiſtorium bleibe. — B. war 
kleiner, ſtämmiger und unterſetzter Statur, überaus rüſti 
und faſt nie krank. Noch im 81. Jahre erklärte er, er eſſe 
Alles durcheinander, wie es ihm beliebe; und könne er das 
nicht, ſo wolle er nicht leben; er 4 wenn er von Amts⸗ 
ale ermübdet und in Schweiß gebabet nah Haufe 
omme, fidh bei offenen Thüren und Fenftern mitten in's 
immer und niemald fchade ed ihm. Im letzten Jahre 
ward cr jeboch fehr hinfällig und mußte zulegt noch einen 
rädifanten halten. Er jtarb im 85. Lebens- und 55. 
mtöjahre. Seine Frau war lange vor ihm geftorben. 
Sein ältefter Sohn, Ludolf, ift Advokat in Tondern, der 
weite, David, Landmann. in Raepftedt, der britte, Chri— 
ian Thomas *), ftarb 1837 ald. Advofat in Led. Außer: 
dem bat er nod eine Tochter, Ingeborg, binterlaffen, die 
ben Bater treu pflegte. 
Altona. Dr. 9. Schröber. 


* 190. Franz Anton Heim, 
katholiſcher Pfarrer in Stiefenhofen (augsburger Didcefe); 
geb. den 17. Yebr. 1806, geft. den 28. Xug. 1847. 


Die Eltern H.'s waren fehr gotteöfürdhtig und ver» 
wendeten alle Sorgfalt auf bie Erziehung ihred Sohnes, 


*) Defien Biogr. fiehe im 15. Jahrg. de 8 MR; Nee. ©. 35. 
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ber zu den fhönften Hoffnungen berechtigte, aber auch den: 
felben vollkommen entfprab. Den erften Unterricht in: der 
lateinifhen Sprache erhielt er bei den Kapuzinern in feiner 
Baterftadt, Immenſtadt. Im 14. Jahre feined Lebens 
bezog er dad Gymnafium zu Kempten; durch Talent und 
Fleiß. erhielt er immer die erſten Preife und dad Abſolu— 
torium mit der Note „vorzüglich würdig”. Die gereicht 
ihm zu um fo größerem Lobe, ald er vermöge feiner Ber. 
mögendverhältniffe fih durch Unterrichtertheilung forthelfen 
mußte. Auf der Univerfität Landshut ftudirte er Philofo- 
phie und Theologie; auch befuchte er nebenbei noch andere 
Borlefungen. Im J. 1829 wurde er zum Priefter geweiht 
und an verfchiedenen Orten ald Seelforger verwendet. 
Im 3. 1835 erhielt er die Domprebdigerftelle in Augsburg. 
Seine Wirkſamkeit ald Domprediger fiel gerade in jene 
Zeit, wo das kölner Ereigniß eintrat und der Streit über 
gemifehte Chen ſich erhob. Bei allem Streben für bie 
irche hütete ſich H. mit leeren Klopffechtereien und mit 
nichtötaugenden Kontroverfen die Kanzel zu entweiben, in 
ber veften und richtigen Ueberzeugung,, eine Kontroverfe, 
wie fie gewöhnlich gehandhabt wird, Fünne unmöglich von 
Nugen jeyn weber für die Katholiken noc die Anders: 
gläubigen, indem bie einen nicht gebeffert und frömmer, 
die Anderen aber nur noch mehr erbittert und der Wahr— 
beit entfremdeter würben. $ gab im 3. 1837 mit feinem 
Be Dr. Fr. Bogl die Quartalfıhrift für praftifches 
ulmwefen heraus. Diefe Zeitfchrift war die erfte katho— 
liſche Schulſchrift in Deutfhland. Mit dem 11. Jahrgang 
1848 bat fie zu erfcheinen aufgehört. Im 3. 1838 grün. 
bete er ein Predigtmagazin, weldyed noch befteht. Die 
Redaktion führt jegt und fchon einige Jahre vorher in 
Gemeinfhaft mit dem Seligen deffen Vetter, der jekige 
Domprediger 5. 3. Heim. Im 3. 1843 wurde er birle 
Anfuhen auf bie Pfarrei Stiefenhofen befördert; allein 
ein. Halsübel, dad ihn fchon mehere Jahre beläftigte, 
machte in kurzer Frift feiner edlen Wirffamkeit ein Ende. 
Domprediger 9. hat in der Quartalfchrift und im Predigt: 
magazin lien Better durch eine ausführliche Biographie 
ein faönee Denkmal gefegt. 


Bamberg. Thiem. 


4191. Marfus Letter, 


Landeshauptmann und Kantonsrath Ju Aug; 
geb. den 24. Febr. 1785, geft, den 28. Aug. 1847 *). 


Der Berftorbene ftammte aud einer Familie, die dem 
Kanton Zug eine Reihe angefehener, verdienftvoller Bür— 
ger gefchenft hat und ward in Zug geboren. Sein Vater 
war Landammann des Kantond. Urfprünglih für ben 
Handelsſtand beftimmt, zeigte 2. fhon in früher Jugend 
entfchiedene Vorliebe zum Militär, eine Borliebe, ber er 
bis zum legten Athemzuge treu geblieben ift. Jm 3. 1809 
ftand er ald Hauptmann im Dienfte feined Heimathfantond 
an der Grenze von Graubünden und ed zeichnete fi dba» 
mals feine Kompagnie durch gute militärifhe Disciplin 
und Gewanbtheit in den Waffenübungen fo fehr aus, daß 
ihm in Anerkennung feiner Vorzüge von ber Regierung 
ein Ehrenfäbel gefhentt wurde. Bei der Errihtung bes 
niederländifhen Schweizerregimented Aufdermauer (1815) 
wurde L. ald Hauptmann in baffelbe aufgenommen und 
erwarb ſich mwefentlihe Berdienfte bei der Organifation 
deffelben. Seine Kenntniffe, fein praßtifcher Blid und 
feine Energie verfchafften ihm die Anerkennung und Adh» 
tung aller feiner militärifhen Oberen. Im J. 1822 warb 
er zum Major und damit zum Kommandanten eined Bas 
taillond ded Regimentes Göldlin befördert. Diefe Stel- 
lung behielt er bis zu der 1830 erfolgten Entlaffung ber 
ODE: aus niederländifhen Dienften. Ihm 
ward die feinem militärifhen Grad und Dienftalter ges 
bübrende Penfion und einige Jahre fpäter erhielt er die 
Medaille für 10jährige treugeleiftete Dienfte. Im J. 1837 
arbeitete er an ber Seite feined Bruders, ded Obriſtlieu— 
tenants und eidgenöffifchen Kriegäfekretärd, Karl Franz 
Letter, in ber eidgenöffifhen Kriegsfanzlei; dann in bie 
Baterftadt zurüdgefehrt verheiratbete er fih noch in dem— 
felben Jahre und wurde 1839 von der Landeägemeinde zu 
ber ehrenvollen und wichtigen Stelle des Landeshaupt: 
manns und 1840 duch dad Zutrauen feiner Mitbürger 
um Mitgliede ded Stadt: und Kantonsrathes berufen. 

n ber Eigenfchaft ded oberften Militärchefs ded Kantons 
find und bleiben feine Dienftleiftungen ausgezeichnet und 
unvergeßlich. Auch ald Magiftrat trifft ihn kein gerechter 
Tadel. Dad Wohl feiner Vaterſtadt, das Glüd und bie 


*) Reue suger Zeitung. Zahrg. 1847, Nr. 36. 


192. Holtzhey. 587 


Ehre feined Kantons lagen ihm fehr am Herzen und hät— 
ten nicht feine militärifhen Berpflihtungen ihn zu fehr 
in Anfprudy genommen und eine in den legten Jahren 
immer mehr zunehmende Kränklichkeit ihn vielfach gehemmit, 
fo würde fein Wirfungdfreid auch in der Beziehung noch 
ausgedehnter und eingreifender gewefen feyn. Bei Grün: 
tung der Kantonal: Erfparnißfaffe betbeiligte er ſich auf 
eben jo uneigennüßige ald edelfinnige Weife, indem er die 
mübevolle Stelle eined Buchhalterd übernahm und fo lange 
zur allgemeinen Zufriedenheit befleidete, ald feine mehr 
und mehr wanfende Gefundheit ed ihm geftattete. Gr 
flarb an einer Zungenlähmung am oben angegebenen Tage 
Bormittagd 11 Uhr den Tod des gefaßten, Gott ergebenen 
Ghriften. Am 30. Aug. fand bad Leichenbegängniß mit 
allen gebührenden militärifhen Chrenbezeugungen Statt. 
Sein Nachfolger ward fein obengenannter Bruder, der die 
Stellen eined eidgenöffifhen Obriftlieutenantd und Kriegs— 
fefretärd niederlegte und bie nahe Audficht auf eine bedeu— 
tennde Penfion nicht achtete, um feiner Ueberzeugung und 
dem Dienfte des Heimathkantons treu zu bleiben. 


* 192, Heinrich Ludwig Julius Holtzhey, 
gewef. Bürgermeifter und Kaufmann zu Neuftadt b. Koburg ; 
geb. den 17. Aug. 1773, neft. den 29, Aug. 1847. 


Bermählt mit Anna Katharina Witthauer am 5. Juli 
1798 eröffnete H. in demfelben Jahre ald Kaufmann feine 
bürgerlidye Laufbahn. Die Ausfuhr der Produkte feiner 
Baterftadt und des thüringer Walded war, wie dieß im 
bortiger Gegend gebräuchlich ift, der Gegenftand feiner fauf: 
männifhen Wirkſamkeit und er wußte durch die ftrengfte 
Redlichkeit, durch den forgfältigften Fleiß feinem Gefchäft 
eine Ausdehnung nad ben verfchiedenften Theilen Euro» 
pa's zu geben. Aber auch für dad Wohl feiner VBaterftadt 
war er unaudgefegt bid in fein fpätefted Alter thätig. 
Wohl wurden manche feiner nüglihen Einrichtungen wies 
der verdrängt, wie 3. B. die Viehverficherungsanftalt für 
ben Amtöbezirf, die er begründet hatte; aber Bieles, 
was er that, fand einen anerkannten Erfolg. Schon im 
3. 1830 berief ihn dad Bertrauen der Bürger zur Bürger» 
meifterftelle und er bewährte ſich diefed Vertrauen in dem 
Maaße, daß er in neun verfchiedenen Wahlen wieder ge— 
wählt wurde. In die Zeit feiner Wirkſamkeit ald Bürger: 
meifter fiel die Erbauung der Stadtfehule; das öffentliche 
Unglüd eined furdtbaren Brandes, der im J. 1839 faft 
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die ganze Stadt in Aſche legte, regten ihn noch im ſpäten 
Alter zur angeſtrengten Thätigkeit an. Als Deputirter für 
ben Amtsbezirk Neuſtadt war er in ben Jahren 1829 bis 
1835 auf dem Landtage ded Herzogtbumd Koburg thätig 
und ed ehrte ihn dad Vertrauen des Bezirks, den er ver» 
trat, fo fehr, ald das feined Fürften. Ein fo erfolgreiches 
Leben hätte dem Berftorbenen wohl die Freude ſeines FJu« 
biläum als feftlihen Schlußfteined zu Theil werden laffen 
been Es waren nur noch wenige Monate bis zur Feier 
einer golbenen Hochzeit; aber er wurde zu früh den Ars 
men einer ihn liebenden Gattin entriffen, die ein langes 
- Zeben, durch die Priegerifchen Bewegungen einer fturmbe- 
mwegten Zeit oft mit Sorgen und Unruhen erfüllt, treu 
und liebevoll mit ihm getheilt. hatte. Den Berftorbenen 
überlebten von feinen neun Kindern fünf: Ernft, Kauf: 
mann und Georg, Kaufmann, Senator und Kämmerer 
zu Neuftadt; Gottlieb, Pfarrer und Schloßkaplan zu 
Neufed; Bertha, verehelicht mit dem Regierungsregiftrator 
Schröter zu Meiningen und Karolina, verehelicht mit dem 
Kommiffiondrath Kreis zu Koburg. Ein vierter Sohn, 
Anton, Poftverwalter zu Neuftadt, war feinem Bater am 
16. Oft. 1840 im Tode voraudgegangen. Die übrigen 
Kinder waren in früher Jugend geftorben. Am Grabe 
ded Berftorbenen trauerten 14 Enkel. 
Neuftabt. Georg Holtzhey. 


* 193. Dr. Joſeph Gambibler , 
Gelehrter zu Nürnberg; 
geb, d. 4. Marz 1801, geft. d. 30. Aug. 1847. 


‚G. war der Sohn eines Chirurgen und katholiſcher 
Religion, zu Igenhaufen, ?. bayer. Landgerichts Aichach, 
geboren. ein Bater ftarb fehr frühe. Seine Mutter, 
die in fehr dürftigen Umftänden lebte, fchidte ihn, fobald 
er ſchulpflichtig war, in die gewöhnliche Dorfſchule feines 
Orts. Ein aufgewedter talentvoller Knabe, fand er aber 
fogar da bald Gelegenheit ſich auszuzeichnen; er begriff 
fehr ſchnell, Iernte leicht und hatte: bei feiner großen Lern: 
begierbe bald alle jeine Mitfhüler überflügelt. Daburd, 
— aber durch ſeine korrekten ſchriftlichen Arbeiten 
lenkte er die Aufmerkſamkeit des Geiſtlichen ſeines Orts 
auf ſich, der ihn zu ſeinem Famulus und Amanuenſis er- 
kor und ihm die ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, denen er oblag, 
diktirte. Oft die ganzen Nächte hindurch mußte der junge 
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G. an dem Bette feined oft von Schlaflofigkeit heimge— 
ſuchten Principald zubringen, um deffen gelehrte, abftrufe 
Abhandlungen niederzufchreiben, fand aber zugleich in die» 
fem Haufe Gelegenheit, fi mit der älteren und neueren 
Lireratur aus der Bibliothek diefed Geiftlihen befannt zu 
machen. Dem Leſen und eifrigften Selbitftudium widmete 
er daher dort fo viel ald möglich alle feine freien Augen: 
blide und ließ fidh durch feine Schwierigkeiten und Hinder: 
niffe abfchreden ; vielmehr fchienen dieſe ihn nur noch 
mehr anzufpornen und feine Energie in höherem Grade zu 
weden. Die Mutter konnte ihm, wie fhon bemerkt, gar 
feine Unterflügung gewähren; aud hatte er durd einen 
Unfall fhon in frübefter Jugend dad Unglück, dad eine 
Auge einzubüßen und bie Sehfraft ded anderen war burch 
die große Anftrengung deſſelben bei feinen Nachtſtudien 
ebenfalld bedeutend gefhwächt worden. Doc Nichts fonnte 
feinen Eifer, fi den Studien zu widmen, dämpfen. Im 
Herbft 1815 verließ er, etwas über 14 Jahre alt, feinen 
Geburtöort, um nad Augdburg auf die dortige lateinifche 
Schule zu geben. Ohne alle Unterftügung von zu Haufe 
und ohne irgend ein Stipendium trat er bort in bie dritte 
Borbereitungdflaffe ded Gymnaſium und erhielt fih blos 
durch Unterricht, den er minder vorgerüdten Schülern er» 
theilte. Unter der Theuerung, welche dad. folgende Jahr 
brachte, hatte auch er ſchwer zu leiden und fümmerlich 
erwarb er fein tägliches .Brod durch Notenſchreiben in ben 
Freiftunden. Seine Fortfchritte in der Klaffe waren übri— 
end fo außerordentlich, daß, er bald einige Klaffen über» 
pringen und in bie Untergymnaftalflaffe eintreten konnte. 
Irog aller Anftrengung und aller Sparfamfeit war ihm 
aber doch bald der Aufenthalt in Augsburg zu Loftfpielig 
und er vertaufchte dad dortige Gymnaſium mit dem zu 
Dillingen, wohin er fid) 1818 begab und bad er 1821 mit 
— abſolvirte. Von Dillingen aus bezog er die 
Univerfität Würzburg, wo er Philoſophie und Philologie 
ſtudirte und fi dem höheren philologiſchen Lehrfach ar 
derſelben Univerſität widmen wollte. Bu dieſem Zwecke 
beſtand er auch bad Examen pro Doctorato Philosophine 
und wurbe nach öffentlicher Disputation rite promopirt. 
Da aber ein bamaliger Profeffor der Philologie G.'s Kon» 
furrenz ald Docent ehr ungern ſah, fo wurbe burd) die 
leidenfchaftlihe Intrike dieſes Manned G.'s Differtation 
nicht ala zureichend erfannt, ein Fall, der an ber Uni: 
verfität Würzburg noch nicht vorgefommen war. Doc 
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dad wa: noch nicht genug; Profeſſor Mes *), Mitglied 
jener Fakultät, flug ©. vor, er wolle für ihn eine Dif- 
fertation fertigen. G. ging aus Gründen der Klugheit 
darauf ein; aber ald diefe Differtation der pbilofopbifcen 
nn vorgelegt wurde, eiferte Profeffor Richarz (erfter 

ifhof in Augsburg) gegen diefelbe der Art, daß Profeffor 
Mes zulegt gegen fein eigened Machwerk flimmte. So 
war um dad Jahr 1830 die philoſophiſche Fakultät ber 
berühmten Julius-Univerſität beftelt! Als Redadteur 
bes Polarfternd ward ©. 1832 nad Nürnberg berufen; 
allein die damaligen Zeitverhältniffe waren dem Erfcheinen 
diefer Beitfchrift nicht günftig und fie mußte eingehen. 
Da berief ihn bie Stadt Nürnberg als Lehrer der englifchen 
und franzöfifhen Spradhe an ihre Realfchufe, wodurch 
feine und feiner Familie (denn er hatte ſich 1832 verhei— 
rathet) Eriftenz gefichert ward, indem er fi) noch neben- 
bei mit literarifhen Arbeiten und Privatunterricht in der 
franzöfffchen und englifhen Sprache befchäftigre, in weldyer 
legteren er ed befonderd zu einer feltenen Bollfommenbeit 
gebracht hatte. Fünfmalige Reifen nah) England (1829, 
1836, 1840, 1842, 1844) trugen fomwohl zur Vermehrung 
feiner Spradkenntniffe und zur Erholung von feinen an: 
— Beſchäftigungen zu Hauſe, als auch zur Ver— 
reitung ſeines Namens nicht wenig bei, indem er in Folge 
derſelben und von der Cotta'ſchen Buchhandlung dazu be— 
auftragt, ſein auf eigene Erfahrung und Anſchauung ge— 
gründetes Reiſehandbuch über England ſchrieb, dad ſowohl 
in Deutſchland als England volle Anerkennung und ge— 
rechte Würdigung gefunden hat. Auch war er ſeit 1843 
Mitarbeiter an einem engliſchen Journal, dem in London 
erſcheinenden Art- Union, welchem er bedeutende monat— 
lihe Beiträge lieferte, in welden er vorzüglich deutfcher 
Kunft und Induftrie im Auslande die ihnen gebührende - 
Anerkennung zu verfchaffen fuchte. Neben feinem Haupt⸗ 
ftudbium der neueren Sprachen widmete er auch den tech- 
nifhen Wiffenfchaften befonderen Fleiß und verfolgte alle 
Be derfelben mit hohem Intereffe und klarem Ber: 

ändniß. Seine Lieblingöbefhäftigung in den fpäteren 
rapie war aber Mufif oder vielmehr Kompofitiondlehre. 

br widmete er faft jeden freien Augenblid und fomponirte 
in ber That eine Meffe und mehere Quartette, Fugen ıc. 
meift im alten ober Kirchenfiyl. Die Tagesſtunden waren 
meift feinem Privat- und öffentlichen Unterrichte beftimmt ; 





*) Defien Biogr, fiehe im 18. Jahrg. des R. Nele, S. 55. 
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feine literarifhen und mufitalifchen Arbeiten hingegen fer- 
tigte er meiftentheild bei Nacht, da er fich nur fehr weni 

Schlaf gönnte. Im Herbft 1845, faum von einer Weife 
nah München zurüdgefehrt, hatte er dad Unglüd, vom 
Sclage gerührt zu werden. Zange lag er ganz darnieder; 
endlich erholte er ſich doch wicder Etwas, aber feine yanze 
rechte Seite blieb gelähmt. Seine große Energie verließ 
ihn aber auch da nicht. Falt ohne Unterbrehung führte 
er feinen Unterriht fort und um in feinen literarifchen 
Arbeiten ungehindert fortfahren zu können, gewöhnte er 
fih daran, nachdem ihm im Sommer 1846 feine ältefte 
Tochter, ein äußerſt talentvolles Mädchen, die ihm feit 
feiner tbeilweifen Lähmung ald Amanuenfid fomwohl in 
englifher ald franzöfifcher Sprache gedient, durch den Tod 
entriffen warb, mit der linken Hand zu fchreiben und fer- 
tigte alle feine fchriftlichen Arbeiten fortan mit diefer. Im 
Frühjahr 1847 begann er mehr und mehr zu kränkeln und 
endlich machte ein organifches Hirnleiden feinem thätigen 
Leben im 47. Zahre feined Alters ein Ende. — Gr war 
ein treffliher Familienvater, ein eifriger und gewiffenhaf: 
ter Lehrer, eın äußerſt recdhtliher Mann und ein for- 
ſchender, heüldentender Gelebrter. Ihm gebührt auch noch 
dad Verdienſt, der Erfte gemwefen zu feyn, der in Deutſch— 
land bie Anregung gab, Weber'3 *) Afche ihrem vaterläns» 
diſchen Boden — eben. Wenige mögen, wie er, in 
Deutſchland mit engl (der Sprade und Literatur, engli» 
fhen Sitten, Gebräuben und Gewohnheiten vertraut ge« 
wefen feyn, noch Wenigere aber vielleicht jo gemeinnüßig 
und uneigennügig wie er, feine Kenntniffe zum Beften 
Anderer geltend zu machen gewußt haben. Die Hebung 
der vaterländifhen Induſtrie und ihre Anerkennung im 
Auslande lag ihm fehr am Herzen und er tbat bedeutende 
und nicht erfolglofe Schritte zu diefem Zwecke, den er auch 
bei feinen wiederholten Reifen nad Frankreih und Eng- 
land nie aus den Augen verlor. 


*) Defien Biogr. f. im 4. Jahrg. des N. Nekr. S. 324. 
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önigl. daniſcher geheimer Konferenzrath, Großtreug vom Danebrog und 
Danebrogsmann, Präfident des ſchleswig-holſtein-lauenburg'ſchen Dber⸗ 
appellationsgerichts zu Kiel; 


geb. im Fahr 1780, geft. d. 30. Aug. 1847, 


H. wurde in der Stadt Schleöwig geboren. Seine 
Aeltern gehörten dem Mittelitande an und waren zu un— 
bermögend, um den audgezeichneten Fähigkeiten des Soh— 
nes die gehörige Ausbildung geben zu fünnen. Daber 
nahm fi ber Etatsrath und Obergerichtsrath Matthias 
Benedift Hering in Schleöwig feiner an. Der Pflegling 
widmete, nadhdem er die fchleöwiger Domſchule beſucht 
hatte, ſich auf der Univerfität der Recdhtömiffenfchaft, be: 
ftand darauf glänzend dad Amtderamen auf dem Schloſſe 
Gottorf, ward hierauf Advokat in der Stadt Schleswig 
und zeichnete fih ald Solcher dur Kenntniffe und Talent 
fo aus, daß er im 3. 1817 ald Rath im fchledwiger Ober» 
gericht angeftellt wurde. Nach drei Jahren, 1820, wurde 
er Deputirter in ber ſchleswig-holſtein-lauenburg'ſchen 
Kanzlei in Kopendhagen, wo er ſich durch feine Tüchtigkeit 
einen fehr bedeutenden Einfluß erwarb. Ald nach dem 
Jahr 1830 der Landesherr fih veranlaßt fah, den Herzog» 
thümern Schleswig und Holftein Provinzialftände zu bes 
willigen, war unſer 9. als Oberprofureur und Pönigl. 
Ständefommiffar in denfelben thätig. Diefer Stellung 
wurbe er jedoch 1840, ald Chriftian VII. die Regierung 
angetreten hatte, enthoben; dafür jedoch zum Präftdenten 
bed fchleömwig - holftein » lauenburg’fhen Oberappellationd» 
gerichtd in Kiel ernannt, in welder Stadt er auch feitdem 
wohnte. Bereit? am 28. Oftober 1836 hatte ihn König 
Friedrich VI. zum Großkreuz ded Danebrogordend ernannt. 
Jetzt gab ihm König Ehriftian VII. am 10. Juni 1841 
den Titel eined k. dän. geheimen Konferenzraths und die 
Univerfität Kiel ernannte ihn zum Doktor der Rechte. 
Später erhielt er auch dad Ehrenzeichen eined Danebrog- 
mannd. Diefem Wirkungskreiſe wurde er unerwartet. nad 
kurzem Krankenlager am gaftrifch« nervöfen Fieber ent- 
riffen. Er war in allen feinen verfchiedenen Aemtern und 
Beruföftellungen ſtets raftlos thätig gewefen. Die Größe 
feined Berluftes ward auch von Denen empfunden, welche 
nicht mit dem Geifte, in dem er handelte, einverftanden 
waren. Ald Schriftfteller ift er nicht aufgetreten. Seine 
im juriftifhen Fade auögezeichnete Bibliothet vermadhte 
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er dem —————— —— Berheirathet war er mit 
Doll, einer Tochter feines Wohlthäters Herihig, die ihn 
überfebt. Kinder hat er nicht nachgelaffen. | 

Altona. EN Dr. H. Schröder. 


195. Eliſabeth Chriſtvphine Friederike Rein 
„wald, geb. Schiller, 
Witiwe des Goftathes Reinwald zu Meiningen; 
geb. ven 4: September 1757,:.geft. ven 31. Auguſt 1847. *), 


Die Berewigte war das ältefte Kind der fchiller”: 
hen Familie; fie war zwei Jahre vor ihrem berühm: 
ten Bruder in Marbady geboren. Bon ibren jüngeren 
Schweſtern beirathete die eine, Dorothea Louije, gebe: 
ren im Jahr 1767, den Stadtpfarrer Frankh zu Möd: 
mübl; die andere, Nannette, wurde im Zahr 1796 ale 
18jähriges, blühended Mädchen von einem bösartigen Fie— 
ber weggerafft; fie ftarb in den Armen ber älteften Schwe: 
fer, welche auf Bitten des Bruders von Meiningen ge: 
fommen tar, um fie und den ebenfalls erkrankten Vater, 
ber wie fie ein Opfer der Krankheit wurde, zu pflegen. 

tan vd. Wolzogen‘*) theilt in ihrer Biographie Schiller'8 

. 265 ff. einige von den rührenden Briefen mit, welche 
Schiller damals an die älteſte Schwefter ſchrieb. Diefe 
und der Bruder fchloffen fih von Kindheit auf innig an 
einander an. Oft vertrat fie den Bruder bei dem ſtrengen 
Bater und gab fi für die Schuldige aus, um die Strafe 
von dem Brüder abzulenfen. Die bäusfihen Berbäftniffe 
der Aeltern waren lange Beit fehr befchränft; der Vater, 
Johann Kaspar, diente ald würtemberg’scher Officier und 
war gering bejoldet; die Mutter, eine geb. Kodweiß aus 
Marbach ‚ hatte ihrem Manne Fein Vermögen zugebracht. 
Erft fpäter, als der Herzog von Würtemberg Schillers 
Bater auf die Sofitüde bei Stuttgart berief, mm dafelbft 
eine Baumfchnle.für das ganze Land anzulegen, fam die 
samilie allmälig zu ‚einigem Wohlftand. Hier auf der 

litübe verfebte die Werewigte frohe Tage; das nahe 
Stuttgart bot manche gefellige Freude; mit dem Bruber, 
der als Karlöihüler öfters zum Befuch Fam, wurden dra: 





'#) Ra einer Biographie (von DE) Ackermann): ,, Züge aus dem 
Sehen&dild Der 2c. Meiningen 1847 u, einem Xuffape W. A. »Paflow’s in 
den Dlattsen fs Liter. Unterhalt; Seipz. b. Brodhaus). 1847. Nr, 265, 

*) Deren Biogr. fiehe im gegenw. Zahrg. des Nett. &. 20. 
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matifhe Scenen aufgeführt, unter anbern bie von ihm 
im 3. 1781 gedichteten zwei Scenen Semele, und jhwär- 
merifche Pläne für die Zukunft, entworfen. — Als ſich 
Schiller zur Flucht aud Stuttgart entfchloß, war die Schwe- 
fter feine Bertraute. Sie fehrieb ihm aud fleißig nad) 
Bauerbah, wo Schiller vom Nov. 1782 bis zum Juli 
1783 unter einem fremden Namen lebte. Hofrath Rein: 
wald, der Schiller von Meiningen aus mit Büchern ver— 
furgte und nicht felten befuchte, fand großed Gefallen an 
Eliſabeth's Briefen, die ibm Schiller mittbeilte, und trat 
felbft in Briefwechfel mit ihr. Beſonders freue ihn dieß, 
fchrieb er an fie, daß fie an. den Bruder biefelben Ermab- 
nungen fchriftlih richte, die er ibm münblid oft er- 
tbeilte. — Einige Jahre nachher bielt er um ihre Hand 
an und den 22. Juni 1786 wurde er auf der Solitüde mit 
ihr getraut. Unter den Officieren des Kapallerieregiments, 
dad auf der Solitüde lag,. hatte ein Herr v. Müller fi 
ihr mit ernften Abfichten genäbert; fie,war aber, obwohl 
fie ihn nicht ungern ſah, nit darauf eingegangen und 
man mwunberte fib, aldö man erfuhr, fie habe dem älteren 
und kränklichen Manne die Hand gereicht. Ihr Gatte, 
Hofratb und Bibliothefar Wilhelm Friedrih Hermann 
Reinwald, geboren zu Wafungen ben 11. Aug. 1737, ge 
ftorben zu Meiningen den 6. Aug. 1815, hatte eige ti 
bie Rechtömiffenfchaft ftudirt und war 8 feiner je* 
zeichneten wiſſenſchaftlichen Bildung viele Jahre lang blos 
ald Kanzlift gebraucht worden. Die mag hauptfächlic 
den Grund zu feinem einfilbigen, grämlichen Wefen gelegt 
haben, das er oft felbft, und zuweilen in launigen Berfen, 
an ſich tadelte. Er war ein ſehr gründlicher Kenner ber 
beutfchen Sprache und Literatur, wofür fein. henneberg’ 
ſches Idiotikon und feine Herausgabe des Ulfilad, die er 
mit Fulda und Zahn gemeinschaftlich beforgte, rühmlic 
zeugen. Außerdem erfhien ein Bändchen Gedichte von 
ihm und dem meininger Lande wurde er am befannteften 
durch die Bearbeitung ded von feinem Freunde Pranger 
begonnenen Gefangbuche, dad noch jegt im: kirchlichen Ge— 
braud) iſt. Er hat diefed Gefangbuch mit vielen eigenen 
Grzeugniffen audgeftattet, unter denen nicht, wenige bie 
Gunft der Gemeinden in hohem Grabe ſich erworben ba» 
ben. Bon bdiefen Liedern hatte unfere Berftorbene bie bei- 
den Nummern 519 und 557 vorzüglich gern; "daß leptere, 
— „Mehr; ald für die reichſte Habe: ꝛc.“ — handelt vom 
chriſtlichen Frohſinn; bad anderen „D daß ich's oft und 
tief empfände 16.” ift cin Sterbelied und wurde am Grabe 
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ber Bollenbeten gefungen.. Reinwalb wohnte zur Miethe 
in einem Edbaus am Marft, dad mande bäuslihe Un: 
beauemlicdhkeiten hatte; der Wohlfeiiheit wegen bebielt er 
bieß Quartier beftänbig bei. Weit vom Thor, am Rand 
eines Kiefernwaldes hatte er einen Berg, den feine Frau 
eigenhändig bearbeitete. Ihr Bater fchıdte ihr Stämmen 
zu,. bie fie pflanzte; wie oft trug fie die Waſſerflaſchen 
zum Begießen der jungen Pfleglinge im Stridbeutel nadı 
bem Berge! Im J. 1787 hatte fie die große Freude, ben 
geliebten Bruder zum Befuche bei fih zu ſehen; er ritt 
dann von Meiningen aus mit Wilbelm v. Wolzogen, bem 
Sobne feiner Gönnerin, die ibm die Zuflucht in Bauer: 
badı gewährt hatte, nah Rubolftadt, wo er feine nad): 
malige Gattin fernen lernte. Reinwald's Ebe blieb Fin- 
derlos; aber bie Enappe Befoldung reichte doch nicht zum 
Beftreiten der häuslichen Bebürfnitfe zu. Da ſuchte bie 
iger ihre Geſchicklichkeit im Zeichnen einträglich zu maden; 
gab Zeichnenunterricht für junge Mädchen und zwar 
an den Tagen und in ben Stunden, wo ihr Mann auf 
der Bibliothek war, weil er Fremde oder Beſuchende nicht 
in feinem Haufe hatte; ben ganzen Ertrag diefer 
Stunden legte fie in feine Hände und ließ ibn nah Ge— 
fallen damit fchalten. Was fie damals am Meiften und 
am Beiten zeichnete, waren Köpfe; nicht leicht ließ fie ein 
ierfchnigel von ihres Mannes Screibtifh unbenutzt; 
fEizzirte einen Kopf darauf. Beſonders gelang ihr das 
Ausbrudövolle in den Augen außerordentlicdy; weniger gut 
waren die Hände und Füße, die fie zeichnete. „Sie wußte 
ihre Geftalten zu befeelen, aber nicht zu verkörpern”, wie 
eine ihrer Freundinnen fehr treffend bemerkte. Reinwald 
batte eine Nichte zu fih genommen. Mit diefer bezog die 
Wittwe nad ihres Mannes Tod ein kleines Häuschen, 
mweldes er ald Wittwenfig für fie gekauft hatte. Sie fühlte 
fi aber darin gar nicht wohl. Bon der Solitüde ber 
war fie. an hohe Stuben gewöhnt und für dieje bat fie 
Zeitlebens eine enitfchiedene Vorliebe behalten. . Die engen, 
ieberen, feuchten Räume des kleinen Haufes machten fie 
ungefund und wirkten trübend auf ihre Stimmung ein, 
Da gedachte fie. der Heimath mit Schnfucht und Wehmuth 
und. be nt bortbin zu ziehen. Dad Haus wurde ver⸗ 
kauft und, fie begab fi im J. 1816 mit der Nichte ihres 
Manned, die ſpaͤter Geſellſchafterin bei einer Dame in 
Stuttgart wurde, zuerſt zur Schweſter nach Mödmübl 
und dann zu einem Verwandten, Namens Reinhard, nad 
Marbad. Aber die vollere und nahrhaftere Koft im ge- 
38 * 
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fegneten Baterlande wirkte nichts weniger ald vortheilhaft 
au We ein; fie Pränkelte, ging zur Herftellung Da 
fündheit nach Kannftadt und ſiedelte fih dann in Stutt- 
Art an, wo fie mit dent Freundinnen. ihrer Ju end in 
dchtt einfacher Weife, aber, heiter und gemüthlich zuſam⸗ 
enlebte. Unter, diefen Freundinnen waren iht Fraufein 
Kofler, eine auögezeichnete Klavierſpielerin, und Frau 
Reichenbach, eine gute Porträtmalern, die liebften, Pi 
Fahr 1822 forderte fie cine meiniuger Freundin, Stifte— 
dame Fräulein Heim, zu reinem Beſuch in Stuttgart auf, 
räutein Heim folgte der Einladung, weilte einige Zeit in 
tuttgart und’ fchlug dann der Frau Reinmwald vor, fie auf 
eier Reife in die Schweiz nach Zürich zu begleiten. Freu 
dig und Iebbaft ging diefe auf den Vorſchlag ein, hatte 
iedob, weit fie viel vom Fahren litt, den gehofften Genug 
von diefer Reife nicht. Nur am Rheinfalle ftanden fie mit 
voller Empfänglichkeit und wahrer Begeifterung ; ihr erfter 
Sedanfe, ihr eriter Ausruf beitm Anblicke diefes erhabenen 
TEN HH bezog fich auf ihren Bruder. „Ach! wäre es 
ibm doch vergönnt gewefen, dieß zu ſehen!“ rief fie aus 
Im Herbite des Eli 1822 kehrte fie mit der genannten 
Meiningen zurüd, lebte einige Zeit bei Dies 


thend und helfend zur. Seite ftand, Es gefiel 
in. SACHEN ‚fe war in allen Kteifen, 
666 
ihres Bleibens nicht; ae ihres Manted TI 
nirgends fo wohl, als | 
der fie Hans Nach eigenem Sefalten, haften tum 
konnte; Freiheit war ihr, wie de et 
und Erquickung. Sie machte nicht piel 

aber viel, Unter den ‚hoben Beſuchen, die ih 
wurden, ‚gehörten d —— — 
den ihr angenchmſten. der Enthuͤllung d 
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ſtatue war; fie eingeladen: worden, nad Stuttgart zu fom: 
mens ſie ging jedoch nicht: bin. Die Karlöfhüler: von 
Laube, die in Meiningen gegeben wurden, mochte fie nicht 
ſehen, ‚fo ſehr ſie ſich am: Leſen dieſes Stücks erfreut batte, 
Bor; wenig Jahren erſchien im Weihnachtsbaum ein. Gedicht 
bon G. Schwab, welches ihr Leben in einem etwad trüben 
Licht erſcheinen ließ; ; fie lachte ‚herzlich darüber, daß der 
ihrer Berbältniffe  unfundige Dichter fo unnötbigerweife 
Gefühle der: Wehmuth für fie erweckt babe und ſchrieb 
einen  munteren,, ‚freundlichen Brief an ihn. Alle ihre 
eiſtigen und törperlihen Kräfte blieben ihr bis zum legten 
enblid im wunderbarem Maaße treu; nur das Gehör 
batte in den legten Jahren abgenommen, doch verjtändigte 
ſie ſich mit Bekannten und Befreundeten- immer nod ohne 
befondere Mühe. + Vor etwa zwei Jahre war fie-an der 
Grippe heftig erfranft, fie. felbit und der Arzt hatten kaum 
noch Hoffnungs dennoch erholte fie fich und war ſeitdem 
wo. möglich noch frifcher und, lebensvoller als vorher. Ja 
noch in den legten Wochen machte fie großentheils zu Fuß 
Spaziergänge nach fhönen hochgelegenen Punkten der Um: 
zu ‚die fie seit vielen Jahren nicht geliehen. hatte, 
he felten mag Jemand in ihrem Alter des Lebens ſich 
ſo erfreut ;° es fo heiter genoffen haben , wie Chriſtophine 
und zugleich fo in jedem Augenblide zum Abſchiede bereit 
geweſen ſeyn wie ſie. „Mein Todestag iſt mir lieber, ala 
mein Geburtstag“, antwortete fie, ald kürzlich ibr naher 
90. Geburtötag erwähnt wurde. Sie äußerte wiederholt, 
daß, fie jeden. Tag als ein wunderbares Gnadengeſchenk 
Gottes betrachte und daß es deßhalb undanfbar fryn würde, 
wenn ſie nicht jedem derfelben: möglichſt zu nutzen, eines 
jeden derſelben ſich möglichſt zu erfreuen trachte. Sie müſſe 
ſich immer den ganzen Inhalt ihres Lebens zurückrufen, 
um zu begreifen, wie alt ſie ſey, denn ſie fühle ihre Jahre 
nicht 5, aber nur durch unaufhörliche Thätigkeit könne ſie 
ſich am Leben erhalten. Deshalb hatte ſie immer: eine 
ganze; Reihe von Arbeiten zur Hand, mit ‚denen fie ſich 
abwechfelnd beſchäftigte. Bon ihren Hausgenoffen auf das 
Siebevolfte gepflegt, nahm fie doch nur ‚wenige Dienitlei- 
tungen an; fie fegte bis an's Ende ihre Stube felbit „fie 
machte ihr Bett ſeibſt, nicht aus Noth, fondern um der 
Beihäftigung willen; fie verfertigte ” den größten Theil 
ihrer Kleidungsftüde felbft. Und dieje häuslichen Arbeiten 
wechfelten mit fünftlerifchen und geiftigen, Bon frühauf 
eine. eifrige und kunſtfertige Malerin übte fie diefe Kunft 
noch am ihrem legten Lebenſtage. Im Frühling 1845 zeigte 
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fie Paffow einen Stablftid in Flein Quart, eine Himmel- 
fahrt darftellend, und fügte hinzu: „Das foll meine Arbeit 
für diefen Sommer ſeyn, dieß Blatt zu Fopiren; ed fol 
aber drei bid vier Mal größer werden, denn babei lernt 
man am meiften!” Im Herbite war die Kreidezeichnung 
rößtentbeild vollendet. Mit befonderer Vorliebe aber malte 
de in Wafferfarben Blumen und Früchte nach der Natur; 
ein ſolches unvollender gebliebened Blatt befhhäftigte fein 
ihren legten Tagen. Auc mit der meueren und neueften 
Literatur erbielt fie fich fortwährend in einiger Befannt: 
fchaft, zunächft mit dem, was ihren großen Bruber betraf, 
wie fie 3. B. an Kurs „Schiller'8 Heimathejahre” und, wie 
fhon erwähnt, an Laube’ „KRarlöfchüler” ihre große Freude 
hatte. Aber auch andere Schriften zu leſen, war ihr fort» 
währended Bedürfniß. So hatte fie vor einigen Jahren 
ein einzelnes Gedicht von Chamiffo zur Hand befommen; 
dadurch angeregt ließ fie fich deſſen gefammelte Werte 
bringen, las fie faft gang durch und bezeichnete die Eigen 
thümlichkeit des Dichterd, welche ihrem heiteren Sinne 
freilich nicht durchweg zuſprach, mit. klaren und fcharfen 
Worten. Wenige Tage vor ihrem Tode hörte fie mit 
—* Intereſſe eine Mittheilung über Hänle's Würtem⸗ 
erg'ſche Luſtſchlöſſer“ und freute ſich auf das Bud, wel⸗ 
ches fo viele heimiſche Erinnerungen für fie enthielt; doch 
bat fie eö nicht mehr zu fehen befommen. Aus Büchern, 
welche fie anfprachen, fchrieb fie Biel ab; auch ausführ—⸗ 
liche, 'inhaltvolle Briefe fchrieb fie nicht eben 'felten in 
veſten, deutlichen Zügen. Mit großer Vorliebe hing fie an 
ihrer Heimath und ibeet Jugendzeit, von der fie mit fels 
tener Xebendigfeit und mit ſtets fich fteigerndem Eifer er» 
zäblte, ohne daß ihr Gedähtniß für die nächfte Vergan: 
genbeit gefhhwächt gewefen wäre. Bor faum zwei Jabren 
entwarf fie die lebendigſte Schilderung der Solitübe und 
zeichnete während des Sprechens einen überfichtlihen Grund» 
riß derfelben und ihrer Umgebungen mit dem Bfleiftift 
nieder. Einen Beweis der inneren Jugend und Kindlich« 
Peit, die fie fidh bewahrt, mag auch folgende Aeußerun 
abgeben. Sie yo einmal Biel von ihrem Bater uni 
feiner raftlofen Thätigkeit und fchloß mit den Worten: 
„Er war ein ganz vortreffliher Mann; was ih auch un— 
ternehmen mag, ich frage mic) immer noch zuerft, ob er 
ed auch billigen würde.“ Gine tief religiöfe chriftliche Ge- 
finmung, die fich beſonders in großem Antereffe für geiftliche 
Dichtungen und für das Mifftionswefen ausſprach, gin 
bei ihr Hand in Hand mit der größten Heiterkeit, die fi 


— 


195. Remwald, geb. Schiller. 599 


nicht ſelten, wie bei einem jungen Mädchen, in dem herz: 
lichſten Lachen und manchem treffenden Scerze fund gab. 
Durch und durch aber war fie einfach, natürli und mabhr. 
Diefem reihen Schage des Herzens ftanden die glüdlichften 
äußeren Berbältniffe zur Seite! Aller ökonomischen Sor: 
Sr war fie durch die buldvolle Fürforge ded Herzogs von 

achjen » Meiningen, der ibre gefeglibe Penfion Hu A 
erhöht hatte, überhoben. Wiederholt bot ihr derfelbe Fürft, 
boten ihr andere babe Gönnerinnen eine weitere Steige: 
rung ihre Einfommend an; fie lehnte es dankend ab, 
denn für ihre Bedürfniffe war reichlich geforgt. Im ihrer 
nächſten Umgebung fand fie die liebevollſte und forgfamite 

flege, an welcher fih Sciller's jüngere Tochter, Emilie 

eifrau dv. Gleichen-Rußwurm, und deren Gemahl bei 
ihrem bäufigen Aufenthalt in Meiningen auf die ſchönſte 
und zartefte Weile betbeiligten, Wohl nur felten verging 
ein Zag, an dem der Greiſin nicht durch Einheimifche oder 
Fremde Gelegenheit zu lebendiger Unterhaltung geboten 
wurde, wie fie fie fo fehr liebte. Namentlih waren ihr 
die bäufigen Beſuche der edlen Herzogin und bed Grb» 
prinzen von Sacdjfen : Meiningen jtets eine Quelle großer 
Freude; auch andere fürftl. Perfonen: die verwittwete 
ir 1 bon Großbritannien, die Herzogin Bernbard und 
ber Erbgroßberzog von Weimar fuchten Sciller'd Schwe— 
fer auf. Mit berzlicher Freude, aber ohne Gitelkeit ſprach 
fie von ſolchen Beſuchen, durch die fie ſich aus ihrer ge» 
mwöhnlichen — und Haltung durchaus nicht aufſcheu— 
chen ließ. Herzgewinnend war die Freundlichkeit, mit der 
fie jeden Beſuch empfing, die warme Dankbarkeit, mit 
ber fie jeden Berfuch, ihr eine Freude zu machen, belobnte. 
Sp lebte Chriftophine Reinwald in ihrer befheidenen, aber 
freundlichen, bilderreihen Stube im Erdgeſchoſſe von Jahr 
aus br fort, fhon früh am Morgen ſaß fie im fauberften 

nzug am Fenſter und hatte für jeden Hineinblidenden 
einen freundliben Gruß. Ihre aud) zulegt nur wenig ge: 
beugte Geftalt trug Feine Spur greifenbafter Hinfälligfeit 
an ſich ihre Augen leuchteten in ber Lebendigkeit des Ge: 
ſprächs jugendlidy, ihre Wange war zart gerötbet; ihre 
Sprache, aus der ein Anflug der (hmwäbßithen Mundart 
nie ganz verfhwand, war ungebroden und fließend. Die 
Aehnlichkeit mit ihrem Bruder, welche man an der Leben: 
den nur wenig bemerkte, trat in ber rubig fchlummernden 
Leiche auffallend hervor, bejonders in der oberen Hälfte 
des Gefihtd. Am 30. Aug. ging fie Nachmittag noch aus, 
um im Theater die neue Arbeit eines Malerd zu feben, 
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an ber fie ihre vollſte Theilnahme zeigte, Gegen Abend 
fühlte fie ih unmwohl, meinte aber eines Arztes nicht zu 
bedürfen; doch gab fie du daß in dem Zimmer neben ihrer 
Schlafkammer eine Wärterin blieb. Diefe hörte fie mebr- 
mals über Schmerzen Elagen, dann das Baterunfer beten; 
ald fie nach, längerer Paufe gegen Morgen in die Kammer 
trat, fand fie die Greifin mit gefchloffenen Augen fanft 
entfchlafen. So krönte ein feliged Ende ohne Förperlichen 
oder geiftigen Berfall das reiche und glüdliche Leben einer 
Srau, die dem Kreife ihrer Freunde merkwürdig und um» 
vergeßlih feyn würde, auch wenn fie nicht Shiller’s 
Schweſter gewefen wäre. Aber fie war die würdige Schwe— 
fter eines ſolchen Bruders. Cie hat die auch ihr befreun— 
dete Karoline vd. Wolzogen nur um wenige Monate ubetr 
lebt und wir ſtehen an ihrem Grabe mit dem Ph e, 
daß wir bier die [este Mitlebende und Seugin einer gro en 
und herrlichen Zeit zur Ruhe beftattet haben... J 
| | W. A. Paffom. 
* 196. Dr. Georg Riegler, er 
Profefjor der ‚Ezegeje undıder orientaliihen Sprachen an dem Lyceum gu 
are Bamberg; ' uY17 
geb..deit 22, April 1178, geftiiden 31. Aug. 1847. | 


R., zu Höchftadt geboren, kam erft im 14. Sabre ſei— 
ned Lebens zu den Studien, die er biß zu dem Ende feines 
Lebens mit dem angeitrengteften Fleiße betrieb, . Er er» 
langte den Doftorgrad in der Philofophie und Theologie 
in Würzburg und erhielt wegen feiner Auszeihnung zwei 
ſilberne Medaillen, Erſt im 3. 1806 mwurde,er zum Prices 
fer geweiht und barauf als Kapları nach Aub berufen. 
Im Jahr 1821 Fam er als Profefor der Eregefe uud, der 
orientalifhen Sprahen an dad Lyceum zu Bambe x 
Dafelbft, wirkte er unausgefegt bie wenige, Jähre BEN 
nem Tode. Wegen feiner Zeitfchrift, in der höchſt fonber- 
bare und verkehrte Anfichten niedergelegt waren, wurbe 
er quiescirt. T. fchrieb viel; hätte er doch bie Manu: 
ffriptenberge, die er befaß, einer genatteren Durchfiht ge 
würdigt! Allein er ſchien von der Anficht —3 geweſen 
zu ſeyn, es müſſe einer, wenn er als Gelehrter gelten 
wolle, recht viel ſchreiben. Auch der Mißſtand tritt recht 
bervor, dag er auf die Winfe und Ratbfchläge der Recenfen: 
ten kein Gewicht legte, Dieß zeigt fich befonders bei dem 
größeren Moralwerke, das er berauägab. Das Du 
recht viele Borzüge, daher war es au ſehr gefucht, fo 
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daß ei Auflagen notbwendig wurden. — Seine Schrif: 
ten An :_ Canticum Mosis et Israelitarum. Exodi XV. 
quod in linguam vernaculam metrice versum et nolis 
philologicis et exegeticis illastratum etc. — Dad Bud 
Ruth. Aus d. Hebräifhen in's Deutfche überfegt, Mit 
e. Einen: Einleitung, philoſ. u, ereget. Erläuterungen. 
Bürsd, 1812. — Die Klagelipder d. Propheten Zeremias. 
Aus dem Dh iu's Deutſche überfegt mit Anmerfungen. 
Erlangen 1814, — Barometer d. chriftl, Glaubens, Ther« 
monmeter d. chriftl. Liebe, Teleffop d. dhrifil. pohnung im 
1 ———— — Bibliſche Hermeneutik. 1835. — 
fi 2 oral nad d. Ethik ded Maurus von Schenkl. 
4Bde. 3, Aufl, — Kompendium db. hriftl. Moral. 2 Bbe. 
— Oberfter Grundfag d. chriftl. Moral, Yufgeftellt und 
egen Profeff. Di, Luſt in Gießen vertheidigt. — Bott u. 
eiland, die Freudenquelle d. Ghriften. Gin Andacht: 
buch. Augsbg. — Der Kid. 3. Auf. — Gebetbuc f. Path. 
Chriften, — Gebetbuch f. Gebildete. — Gebetbuch f. Stu- 
birende. — Gebetb. f, Kranke u, Leidende. — Polemifc » 
apolog. Theater aufgeführt gegen mehere Recenjenten. — 
— theol. Denkwürdigkeiten. 1. Bd. — Der durch 
eine Sinne leidende Heiland u. der Menfch am Gebrauche 
und Mißbrauche feiner Sinne. — Das: Bild d. leidenden 
Heilanded. — Das Leben Jefu in Harmonie der 4 Evan 
gelien. 5 Bde. —  Dogmatif. 6 Bde. und noch viele an- 
dere mehr. — 
Bamberg, Thiem. 


197. Peter” Friedrich Hanſen, 
emeritirter Subrektor zu Meldorf in Süderditmarſchen; 
Ergeb. ben 5. Jebr. 1763, geſt. den 3. Sept. 184%. 


9. würde zu Weslingburen in ROFFFOLHMAENGC ‚ag 
boren, . Sein Vater, Nikolai Hanfen, war ‚damals Rektor 
bafelbft, Fam aber 1790 als Kompaftor nach der Infel 
Helgoland und ftarb dafelbft 1792, Unfer Peter Friedrich 
widmete fich gleichfalld dem Schulftande und ward bereits 
am.19. Nov, 1782, alfo in einem Alter von 19 Jahren, 
ald dritter Lehrer oder Kantor an der Schule zu Meldorf 
in Eüderditmarfchen angeftellt. Als diefe Schule zu einer 
Gelehrtenſchule eingerichtet wurde, ernannte der Landes— 
2: unter'm 27. Februar 1821 unferen 9., die vielfachen 

erbienfte beffelben um die Schule anerkennen, zum Sub: 
reftor. Auch ald Solcher wirkte er nun noch rühmlich fort, 
Am 19, Nov. 1832 hatte er das feltene Glück, die Feier 
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feiner 50jährigen Thätigkeit an einer und berfelben Schule 
im Kreife feiner Familie, feiner liebenden Amtögenoffen 
und zahlreicher dankbarer Schüler zu begeben. Gr war 
der Einzige, der eine fo lange Reihe von Jahren an diefer 
Zebranftalt gedient hatte. Der Rektor Dr. H. Dohrn 
widmete ihm zu diefem Tage ein Programm, worin er 
von den bisherigen Lehrern der dritten und vierten Klaffe 
diefer Schule handelt. Drei Jahre feste nun noch H. feine 
treue Amtswirkſamkeit fort und erft im 3. 1835 ward er 
auf fein Anfuchen in Rubeftand verfest. Deffen erfreute 
er fih noch mit vieler Rüftigfeit 12 Jahre lang und ent- 
fhlummerte fanft nad furzgem Krankenlager. Seine Kräfte 
waren noch wenig gefhbwädht und die Heiterkeit feine 
Gemüths felten getrübt. Er hinterließ Kinder, Schwieger: 
töchter und Enkel. Gin Sohn, Karl Nikolaus Dieterich, 
it Kirchipielvogt in Meldorf; ein zweiter Sohn, Adolf 
Ulrih, Prediger in Wandsbek. Beide haben fih auch ale 
Schriftfteller rühmlich bekannt gemadt. Der Bater bat 
indefjen nichts druden laffen, lebt aber fort in dem dank— 
baren Herzen feiner Familie und feiner vielen Schüler. 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


198. Johann Seifen, 
-Küfter und Schullchrer zu Holebüll,, Propftei Tondern; 
geb. d. 11. Zuli 1797, geft. d. 10. Sept. 1847 *). 


%. war von fieben Kindern dad jüngfte feines Amts- 
vorfabren, ded Küfterd und Schullebrerd, Jürgen Seifen 
dafelbft, und hatte vier Brüder am Xeben, von denen kei— 
ner fih dem Schulamte widmete. War ed nun der Ael— 
tern Wunfch **), daß der jüngite Sohn in die FZußtapfen 
feines Baterd treten möchte, fo fügte fich diefem auch gern 
unfer 3., da er befondere Neigung für dieſes Fach füblte. 
Kaum 17 Jahre alt, bezog er zum 1. Mai 1814 daß füb- 
nen’fhe Seminar, Bernftorfeminde zu Brabe-Trolleborg. 
Als erfter Lehrer lebte dafelbft noch der Profeſſor Deft, 
ftarb aber nad) Berlauf eines reichlich halben Jahres. Die 
Stelle ded zweiten Lehrers war, fhon vafant und blieb 
bid zum folgenden Frühjahr unbefegt, fo daß längere Zeit 


*) Shlesw. sholft. Provinzialfulblatter. 2730 
”*) Es fann als merkwürdig angefeben werden, daß in Holebull die 
Küfter» und Scullchrerbetienung, fo weit die Nachrichten reihen, immer 
in derfelben Bamilie geblieben. Schon 1618 findet fi ein Urahn des 
‚MWerftorbenen, Yes Laffen, als Küfter und Scullehrer. ke 
e Retatt. 
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ber dritte Lehrer, Hanſen, allein daſtand. Nachdem bie 
weite Lehrerſtelle durch Peterfen befegt worden war, be: 
am im Herbfte felbigen Jahres dad Seminar auch ben 
erften Lehrer, Hrife. — Nach dreijährigem Aufenthalte da: 
felbft und mit vortheilhaften Seminarzeugniffen, ſowohl 
über feine Tüchtigkeit, als auch befonders über feine Auf: 
führung verfehen, trat 3. als Privatlehrer meherer Kinder 
in Broader in Dienft, in weldem: Verhältniß er einige 
Jahre verblieb, bis der Wunfch des alternden Baterd, ibn 
in der Heimath ald Gehilfe zu fehen, ihn zur Uebernahme 
der Berwaltung nicht nur deffen Schule, fondern auch 
deſſen kirchlichen Geſchäfte beftimmte, um fo feinen Bater 
zu vertreten. Einige Jahre fpäter trug 3. einem Mäd— 
den, der Tochter eined Bauern in der Gemeine, feine 
Liebe au und erfreute ſich deffen Gegenliebe. Zu Michae: 
lis 1828 reichten beide fich feierlich die Hände und empfin- 

n ben ehbelihen Segen. Die Ehe war glüdlid, doc 
inderlode. 5. war hoch und ſchlank gewachſen, war mit 
weniger  Unterbrehung gefund und rafch und. babei wohl: 
babend. Im legten Halbjahre feines Lebens kränkelte er 
zwar bin und wieder, erbolte fi aber leicht und blieb 
üfüg bis fein Geſchäft ihn Anfangs Sept. 1847 in ein 
Sterbehaud rief, von wo aus nad) furzer Zwiſchenzeit die 
zweite erwachfene Leiche zu. beftatten war. Sn der Ge 
meine berrfchte Schon feit geraumer Zeit eine anftedende 
Krankheit und es leidet nur geringen Zweifel, baß fie für 
J. verderblich wurde, wenigftens hielt er fih davon über: 
zeugt, daß er angeftedt worden war. Noch ehe die ge: 
dachte Beftattung vollbracht war, fühlte er fidy heftig Frank; 
bie Ärztliche Kunft bewährte ih an ihm nicht; er farb 
am angegebenen Tage. — Hohe Adytung , Liebe und Zu: 
trauen von Seiten der ganzen Gemeine, feiner Borgefeg: 
ten und der ganzen Umgegendb waren unferem 9. ae 
volle Erbftüde, auf ihn vererbt nah feinem Vater, und 
er ließ fein Zebenlang feinen Fingerbreit davon abhanden 
kommen. Ernſt war ihm bad Leben: und fein Leben; in 
und außerhalb der Schule waltete bei ihm der Ernft vor, 
daher er felten einen Scherz zum Beſten gab; dargereicht 
dagegen nahm er gutmwillig einen ſolchen an und auf, wie 
er auch keinesweges der Munterkeit und Fröhlichkeit ab: 
bold war. Bei aller feiner Tüchtigkeit beberrfchte ihn 
eine gewiffe Befangenbeit, offenbar eine nachgereifte Frucht 
der früheren Erziehung im älterlihen Haufe. So war 
ibm aud die Schullehrerfonferenz, worin er nie fehlte, 
lieber, wenn die Reihe nicht an ihm war, eine Uebung 
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vorzunehmen, old im umgekehrten Fall, obihon feine Ars 
beit belobend beurtheilt wurde. — Sein tägliche Geſchäft 
war ibm genug, aber darin brzeigte er auch eine mufter 
bafte Treue. Einfacher Beleg deſſen: Ed war einmal 
bem Beleger erlaubt, ben großen Löffel der Bifttation mit 
anzufaffen. - Der. vorfigende Herr, leitete das Tiſchgeſpräch 
= unferen 3. bin. - Ein nebenfigender Prediger nahm 
das Wort etwa folgendermaaßen: „In Begleitung feines 
Bruders, meined Kollegen in Zeldftedt *), befuchte ich Tegt 
den Küfter 3. : Wir kamen während der Schulzeit an. 
3. fam wohl herbei, um and zu bewillfommmen; ‚aber in 
demfelben Augenblide war er. auch wieder in ſeiner Schule 
und wir mußten auf ihn warten, bis die Schulzeit worbei 
war, Dieß, bemerfte mir. der mitbefuchende Bruder ent 
fhuldigend, ift mein gewöhnliched Loos, wenn: ich ‚hierber 
fomme. und nicht die paffende Zeit beachtet habe;“ - 8. lei» 
tete gern dad Geſpräch auf die Notbitände des Schul 
weſens und auf feine: Notbitände darin und in. feinem 
übrigen Geſchäfte und derjenige Kollege, ber dergleichen 
aus eigener Erfahrung nicht kennen und \äußern ‚wollte, 
bem mar: er geneigt, eine Berheimlihung derfelben zuzu⸗ 
trauen und erwies ‚fi ‚gegen ihn mehr zurückhaltend. — 
3. war zu ernit und beſonnen, um Eiferer zu ſeyn; got⸗ 
tesfürchtig war er aus Va Am und mweil- er die Got: 
teöfurcht ald.einen großen Gewinn ſchätzte, ſo achtete er 
jede Richtung, die dahin führte, :In dem Schulgimmer, 
wohin die Leiche am Begräbnißtage gebracht war, ferah 
der Drtöprediger, der Paftor Peterſen, an Die febr ga 
reiche :Berfammlung ‚über die Worte: „Du biſt treu ge⸗ 
wefen u. ſ. w.“ und wandte fie auf den Berftorbenen an: 
Wie nun diefe Anwenbung aud jedem "Herzen! der Anwe—⸗ 
fenden wahre Zuftimmung gewinnen mußte3 ſo machten 
befonderd die Schlußworte ber Rede: „Mein Bruder! Du 
warst gerechter, denn ich! Friede ſey mit. Dir!“ tiefen 
Eindrud auf den Redner: felbft, ſowohl ald auf: jeden Bu: 
hörer. Ein allgemeines lautes ‚Weinen und Schluchzen 
legte darüber beredteö Zeugniß ab. 

+ &lippfeff. Asmuſſen. 
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* 199. Guſtav | Adolph Rochus von Rochow, 


tönigl. ꝓreußiſcher Staatsminiſter zu Berlin; 
geb. ten 1. Ott. 1792, geſt. den 11. Sept. 1847, 


R. v. R., aus dem Haufe Jeferig, aus einem alten 
brandenburg’fhen Geſchlechte ffammend, war geboren zu 
euhaufen bei Ragenow und wurde dafelbft bei feinem 
mütterlichen Großvater, Herrn von Brieft, biö zum 14. 
Jahr erzogen. Sein Vater, Friedrich Ehrentreich Ludwig 
von Rochow auf Jeſerig, war früh veritorben, feine 
Mutter, Karolıne Philippine von Brieft, nachmald ver: 
mäblte Baronin de la Motte Fouaue *), ift ald Schrift: 
ſtellerin allgemein befannt. Seine Schulbildung erhielt er 
vom Herbſt 1806 an auf dem Gymnafium zum grauen 
Klofter zu Berlin, an welhem damals unter Bellermann’d 
Direftprium ein feltenner Bereim der ausgezeichnetften Män— 
ner lehrte. Im Frühjahr 1810 bezog er die Univerfität zu 
eidelberg und fpäter die zu Göttingen, auf welden er 
ch vornehmlih den Rectöftudien unter Zeitung von 
3adhariä **), Hugo *) und anderen Auftoritäten der bie 
ftorifhen Rechtsſchule widmete. Ueberhaupt fühlte er ſich 
von Jugend auf zu den geichichtlichen Forfchungen vor: 
ugsweiſe bingezogen, eine Vorliebe, welche dauernd auf 
eine Denk- und Handlungsmweife von Einfluß blieb und 
ben Grundton, fo wie die ganze Richtung feined Lebend 
und feiner öffentfihen Wirkſamkeit beitimmte. Der Be: 
freiungöfrieg rief auch ihn zu den vaterländifchen Fahnen; 
dem Aufrufe des Königs +) folgend, gelang cd ihm nicht 
ohne Schwierigkeiten, in's Baterland zurüdzufehren und 
nad Schlefirn zu eifen, wo er in die Jägereöfadron des da— 
mal brandenburg’schen, jest 6. Küraffierregimented, Katfer 
aus, eintrat. Als Freiwilliger wohnte er fämmtlichen 
Schlachten und Gefechten bis zum Waffenftillftande bei, 
wurde barauf Offieier bei diefem Regimente, fo fie in 
Purger Zeit Regimentsadjutant, in welcher Stellung er die 
beiden Kommandeure, Grafen Hade und v. Löbell, mit 
Auszeichnung begleitete und ſich in dem Gefechte bei Gul- 
bengoffa am 10. Oktober 1813 das eiferne Kreuz’ erwarb. 
Es iſt befannt, welchen rühmlichen Antbeil das gedachte 
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Regiment an den glorreihen Kämpfen jenes Kriegeö ge- 
nommen, vd. R. kam in den Reihen beffelben nad) Paris, 
fantonnirte in der Bretagne, kehrte durch die Niederlande 
in's Vaterland zurüd, um bald darauf in derfelben Stelle 
mit der Refervefavallerie ded 4. Armeekorps aufs Neue 
nad Frankreich zu eilen. Im J. 1816 zum zweiten Male 
beimgefehrt, verlieh er den Militärdienit ‚und übernahm 
die Verwaltung der väterlihen, fo wie ber inzwiſchen 
ibm und feinem Bruder zugefallenen reckau'ſchen Zehn: 
güter. Noch in demfelben Jahre ward er zum. kön 
Kammerberrn ernannt und zwei Jahre darauf vermäblte 
er ſich mit Fräulein Karoline v. d. Marwitz, aus dem 
Haufe Friedersdorf. Seine Ihätigkeit wandte ſich jeßt zu⸗ 
meift auf die ftändifchen Angelegenheiten feines j 
und. feiner Provinz. Die Wahl zum Kreisdeputirtenn 

ihn auf eine feinen Neigungen wie feinen. Zalenten iR 
angemeffenen Weife in Anſpruch, wobei er borne mii 
an Regulirung der Kriegäfhulden und anderen wichtigen 
provinziellen Gefchäften. Theil nahm. Mit der Geſchichte 
feiner vaterländifhen Provinz eben fo vertraut, ald mit 
ihren jegigen Verhältniſſen und Bedürfniffen, begleitet von 
dem Bertrauen feiner Mitftände, zog er aud die Blide 
der höchſten Behörden auf fih, fo daß, als im 3. 1822 
die Reorganıfation der Berfaffung fämmtlicher Propinzial- 
ftände der Monarchie in Berarhung gezogen wurde, der 
König ihn. nicht nur als Deputirten der. Neumark einbe- 
rief, fondern ihm auch als Protofolführer fämmtlicher 
Sisungen der anderen Provinzen. die günftigfte Gelegen« 
beit eröffnete, die Kenntniffe und Fähigkeiten zu cntwil- 
feln, welche ihn in wenig Jahren zu den höchſten Staa 
ämtern geführt haben. Seine Leiltungen wurden zuerſt, 
nah ‚Beendigung dieſes wichtigen Geſchäftes, durch Ber- 
leihung des rothen Adlerordens 3. Klaffe und. Berheißum 
einer. bleibenden Anſtellung im Staatsvienfte,, belobn 
Bereitd im J. 1823. ward er gleichzeitig, zum dienſtthu 
den Kammerberen bei. der Kronprinzejfin; und, auf. 
Borichlag des Staatörathedö, zum vierten, Mitg at 






Hauptverwaitung der. Staatöfhulden ‚ernannt ;,,.ba 
rauf trat. er aber auch als vortragender Rath in das M 
nifterium. ded Inneren. ein, in welchem er, DOr ih R 
fändifchen Angelegenheiten bearbeitete und in dieſem Amte 
auch die Protofolführung bei der ftändifchen Immediat⸗ 
tommiffion, welche unter. dem Borfige des Kronpringen 
diefe Angelegenheit fpeciell leitete, in bderfelben Art” zu 
führen batte, wie ed ſchon bei. dem Reorganifations- 
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geihäfte der Fall geweſen war. In bdiefen Verhältniſſen, 
welche fich ſchon theilweid aus dv. R.'s früherer genauer 
Bekanntſchaft mit dem Kronpringen entwidelte, wurde der 
Grund gelegt zu. dem langjährigen vertrauten Berbältniß, 
in welchem er befanntermaaßen zu feinem fürftlichen, 
ah fönigl.. Gebieter geftanden bat und in weldem 
auch die vertrauensvolle Güte der Kronprinzeffin und Kö» 
nigin ihn unter manden wechfelnden Berbältniffen bis zu 
feinem Lebensende begleitet bat. Seine fleigende Lauf: 
bahn gehört indeffen noch ganz der Regierung Friedrich 
Wilhbelm’s Ill. an, welder ihm ftets ein gnädiger Gebieter 
blieb. Im 3.1826 wurde cr zum geheimen Oberregie- 
rungsrath befördert und im Frübjahr 1831 ibm die Stelle 
eines Chefpräfidenten der Regierung zu Merfeburg anver- 
traut, nachdem jchon früher ähnliche vorgefchlagene Be: 
förderungen, in Rüdfiht feiner perfönliden Stellung 
bei dem Thronfolger und feiner Gemahlin, befeitigt worden 
waren. Selbſt wenige Monate vorher war der Wunſch 
des bamaligen Statthalterd der Provinz Pofen, Fürften 
Rabziwill *), ber. ihn zum Oberpräfidenten berfelben vor» 
geſchlagen hatte, von dem Könige bereitd genehmigt und 
nur durch die inzwifchen ausbrechende Revolution und da— 
mit verbundene Rüdficht auf feine kurzen Dienſtjahre nicht 
zur Ausführung gebracht worden. — In dieſem felbftitän- 
digen Amte, dem er mit freudiger Hingebung feine ba: 
mals nod in voller Blüthe ftehbenden Kräfte widmete und 
auf das er fpäter ftetö mit befonderer Liebe zurüdblidte, 
verlebte er drei glüdliche Jahre und erlangte die beloh- 
nende Genugthuung, ſich die Achtung und dad Vertrauen 
alfer feiner Untergebenen , wie der ganzen Provinz zu er- 
werben. Wie fehr aber fein Werth aud in weiteren Krei« 
fen und vornehmlih von dem König anerfannt wurde, 
bewies feine im J. 1834 erfolgte Ernennung zum Staatö- 
minifter und Minifter ded Inneren und der Polizei. Im 
biefer - bedeutenden Stellung, deren Wirfungäfreis im 
Jahr 1837 nad) Aufhebung dead Minifterium bed Inneren 
für Gewerbeangelezenbeiten fid) nody beträchtlich erweiterte, 
entfaltete v. R. die ganze Fülle feiner Fähigkeiten und 
feiner Talente, weldhe durch einen raftlofen Eifer für fei- 
nen Beruf und dad Wohl des Staates, fo wie den wärm— 
fien Patriotismus getragen wurden. ‚Die ganze Richtung 
feiner achtjährigen Verwaltung war eine entfdieden Fons 
fervative, und welches auch die Anfichten, die man jeht 


*) Defien Biogr. fiche im 11. Jahrg. des RN. Nefr. S. 44, 


608 199. Rochus v. Rochow. 


über reinen ſolchen hegen mag, welches auch die Mängel 
find, die jedem irdiſchen Streben und allen —J— 
Thaten anhaften mögen: Niemand, welcher mit dieſer Ber: 
waltung in nähere Berührimg trat, wird‘ die lebendige 
Frifhe, das thätige Beitreben, das Befte im ihren verfchie- 
denen Theilen zu befördern, welche diefen Zeitraum da» 
raßterifiren, verkennen. Bor Allem ift die in ihrem 
Umfange ſo ungewöhnliche Fähigkeit zu erwähnen, bie 
verwideltiien Angelegenheiten ſchnell aufzufaffen und mit 
überrafhenden Scharffinne fofort‘zu erfennen, worauf e8 
bei der zw. treffenden Entiheidung anfam. . Eine unge 
meine Gewandtheit in Behandlung der Geſchäfte zeigte 
ibm ftetd den leichteften Weg zum 3iele; die Klarheit 4 
Verſtandes und die Offenheit feiner Handlungsweiſe ließen 
keinen Zweifel über feine Anfihten Raum und eine ges 
ſchickte Benutzung der vorhandenen Arbeitsßräfte ficberle 
den Erfolg. Hiermit, verband er sine unermübliche Thä: 
tigkeit und Pflichttreue, ein edfes, für Freude und Leib 
Anderer gleich empfängliches Herz und eine tiefe im viel- 
jährigen regen Verkehr in allen Kreifen des Lebens, von 
den unterften bis zu den höchſten hinauf, eriworbene Mens 
ſchenkenniniß. Menſchenfurcht war ihm fremd, bein er 
fuchte nie den eigenen Bortheil. Mit einer ar 
tigfeit und Gemwandtheit im Umgange mit Menſchen vers 
band er eine edle Offenheit und Freundlichkeit des Wefene, 
wobdurd er im öffentlichen wie im Privatleben ftch baly 
dad Vertrauen und die Zuneigung Aller, die in perfönli- 
hen Verkehr mit de fraten, zu erwerben wußte, und bie 
ihm das Glück verfhafften, daß die Anftrengungen, welche 
er von feinen Untergebenen eben fo fehr verlangte, ala er 
fie für fich nicht heute, ihm gern und mit Liebe geleiftei 
wurden. Wiewohl er feine Ausbildung für den höheren 
Staatödienft. nicht in den Reihen der Beamteten 9 Iten 
Ni war er doc, durchdrungen bon ben hohen Berdien: 
n, weldye der preußifche Beamtenftand fih durch Fäb 
keit, Pflichttreue und Rectichaffenheit um die I 
erworben hat und benugte gern jede Gelegenheit, 'dießt 
theild aus Unfenntniß der Verhältniffe, theild ans ant 
Abfichten laut werdenden Anfeindungen gegemübe 
ber Lebhaftigkeit auszufprechen, welche er ſtets zei 
ed Wahrheit und Recht galt. Ueberzeugt, dag di 
und das damit eng verbundene Wohl feines Vater! 
welches feine ausgezeichnete Stellung in der Gefchichte 
vorzugäweife den Thaten großer Regenten verdanft, nur 
durch eine Präftige, zu entfchloffenem Handeln im ent» 
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fiheidenden Augenblide befühigte Monarchie gewahrt und 

förbert werden könnte, ſuchte er die Beichränkungen der 

ouveränität nur. in den auf altem hiſtoriſchen Redyts- 
boden ſich gebildet habenden Gliederungen bed gefellfchaft« 
lichen, fo wie des Staatölebend *). Er vertannte zwar 
teincöweges, daß ein ſtarres Veſthalten an dem Beſtehen⸗ 
den die naturgemäße Fortbildung weder hemmen folle noch 
Fönne; trat aber veſt allen Beftrebungen entgegen, welde 
die beftebenden Zuftände zu untergraben, die Staatöver« 
bäftniffe nach neuen politifhen Theorieen gewaltfam um: 
zugeſtalten drohten und fo war es wohl begreiflih, daß 
die verfchiedenen Parteien, welche befonders in den legten 
Zabhrem feiner Berwaltung fih lebendiger bewegten und 
durch die Anzegungen einer neuen Regierung Aufſchwung 
ewannen, einmal bie liberale, welche damals hauptſäch⸗ 
ich ihre n. in Djipreußen unter ber Aegide des Ober 
präfidenten, Minifter, v. Schön, fand; bann die Ultramon« 
tanen römifch = Fatholifcher und pietiftifcher Fraktionen in 
ihm einen bedeutenden Bielpunft ihrer Anfeindungen fan« 
den, der gern feine Kräfte einer. allmäligen fortfchreiten« 
den Entwidelung der Berhältniffe und damit verbundenen 
Bereinfahung der. Regierung von Oben über die beſtehen— 
den | —— geſellſchaftlichen Verhältniſſe gewidmet 
hätte. Mit beſonderer Liebe und Eifer widmete ſich ſeine 
Berwaltung dem Gefangenen -» und Zuchthausweſen und 
wenn. er den neueften Grundfägen derfelben auch nur 


*) Mit feiner eigenen principielen Stellung hielt v. R. niemals 
hinter dem Berge, fondern befannte diefelbe offen aud da, wo er, viel- 
leicht au feiner Benadytheiligung in der öffentlihen Meinung, dem mädıe 
tig enden reiben des Tags entgegentreten mußte. So ıft der, v. R. 
unzablige Mal und Zahre lang vorgehaltene Brief an den elbinger Kaufe 
mann, worin er die berühmt gewordene Redendart von dem beſchränkten 
Unterthanenverftande gegenüber der obrigkeitliden Auktorität gebrauchte, 
im ihm felbit auf einer durchaus wahrhaften und edeln Grundlage entftan« 
den und bezeichnet, wenn auch im Ausdruck übereilt und verfehlt, doch 
nur das rüdhaltlofe Bekenntniß des auf eminente Folgerichtigkeit abzie- 
lenden Auttoritätsprincipe. Wenn ven diefem lapsus calami ber rodyow’- 

Staatsanfiht ſo oft gegen ihn. Gebrauch gemaht worden iſt, fo hat 
men £6 dagegen in den öffentlihen Befprehungen Des Tags weniger her= 
vorgehoben, daß v. R. namentlich gegen das Ende feiner Verwaltung als 

re des Inneren für die Herftellung freierer Prebruftände in Pıcu- 
zen durchgreifende Abfihten begte und demgemäß aud in feinem Miniftes, 
rium.bedeutende Vorarbeiten veranlaßte, ald deren Frucht die damals 
herausgefontmene und feitdem vielfach ausgebeutete Schrift des Regie: 
rungsraths Hefſe über die preußifhe Preßgefepgebung angıfehen werden 
konnte, Auch war es v. Room, twelder dur unablaffige Bemühungen 
die gegen die Schriftfieller deö fogenannten jungen Deutidlands ergriffer 
nen Ausnahmemanfregeln erſt zu mildern, nachher gänzlich rüdgängig zu 
maden wußte. (Allgem. Beitg. 1847. Mr. 267.) 


N. Nekrolog. 25. Jahrg. 39 
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unter bedeutenden Mobififationen Gingang verfchaffen 
wollte, fo ift auch bierin vielleicht der Grund zu fuchen, 
daß vieles Gute, wad in berfelben während jener Beit 
efhaffen und was damals vielleiht anerfannt wurbe, fo 
eicht wieder der Vergeſſenheit anheim fiel. "Die Polizei, 
deren fräftige Handhabung ihm bei feiner Ernennung zur 
befonderen Aufgabe geftellt wurde, betrachtete er ald ein 
nothwendiges Mittel zur Aufrehtbaltung gefeglicher Orb» 
nung und Abwehr eindringender Umwälzungsverſuche; 
aber nie follte te mit feinem Willen zum unbefugten Ein» 
dringen in perfönlihe Berhältniffe mißbraudt werben. 
Aber fein nie raftender Eifer für feinen Beruf und das 
Wohl ded Staates riffen ibn oft zu Anftrengungen bin, 
denen feine örperliche Kraft nicht gewachſen war. Bon 
einer fchweren Krankheit, welche ihn im 9. 1835 befiel 
und ihn zwang, fi ſechs Monate lang allen amtlichen 
Arbeiten zu entziehen, genad er zwar und gewann auch 
auf einige Jahre die frühere Kraft wieder, Der Keim bes 
Uebels, weldyed ihn fpäter dahin raffte, blieb indeffen nicht 
ganz entwurzelt. Bereits im J. 1840, als bei ber Thron: 
efteigung Friedrih Wilhelm IV. mit einem erneuten ju⸗ 
gendlihen Regiment, bei einer Regſamkeit, welde von 
der Lebendigkeit des neuen Herrſchers bald in alle Anfor: 
derungen an die Beherrſchten binübergriff und für. jebe 
Thätigfeit eine vergrößerte Spanntraft forderte, mußte 
bald die Beſorgniß in ihm erwachen, daß fein Körper die: 
fer nicht mehr lange gewachſen feyn würde und zu biefer 
Beſorgniß gefellte fh nothbwendig nah und nad dad Ge: 
fühl, wie.bei dem Plasgreifen neuer Anforderungen feine 
Richtung die Unteritügung nicht mebr finden würde, weldye 
zu ihrer Geltung, fowie zu ihrem beilfamen Wirken noth— 
wendig war; und fo trat im Frübjahr 1842 der Moment 
ein, wo, angeregt durch eine bedeutende Kränklichkeit und 
durch gegenfeitiged Uebereinfommen, fein königl. Herr ſich 
bewogen fühlte, ihn von der Berwaltung des Minifterium 
bed Inneren zu entbinden. v. R.'8 fehntichfter Wunſch 
ging dahin, mit Aufgabe diefed Amtes, dem er feine gan 
Liebe zugewendet hatte, auch feine übrige politifche Sauf- 
bahn zu befchließen, um fi auf feine Güter in die Rube 
des Landlebens zurüdzuziehen. Allein der König lehnte 
feine wiederholten Geſuche in diefer Bezichung mit Ent: 
fhiedenheit ab und behielt fid) die Benugung feiner Dienfte, 
nad Wiederherftellung feiner Gefundheit, vor. Der zwei: 
malige Gebrauh der Bäder von Gaftein und zwei da— 
mit verbundene größere: Reifen nad Oberitalien und der 


199. Rochus v. Rochow. 611 


Schweiz erfriſchten und erhoben feine Lebenskraft auf's 
Neue; die Luft und das Leben in den Alpen batte etwas 
befonderd Erhebendes für fein Gemüth geäußert und der 
Befuh der alten biftorifchen Stadt Venedig war gerade 
für feine in bdiefem Zweige forfchende Richtung vorzugs— 
weife intereffant. Nachdem er nad feiner Rückkehr auf 
Befehl des Königs feine Stellung ohne beſonderes Porte: 
feuille im Staatöminifterium und Staatdrathe beibebalten 
batte, wurde er Anfang 1843 zum zweiten Präfidenten 
des Staatsrathd ernannt und dabei ihm ſogleich ein Theil 
der Geſchäfte deffelben zur felbititändigen Leitung übertra» 
gen, im Herbſte deffelben Jabres aber, ald zunehmende 
ränklichfeit und Schwäche des erften Präfidenten, Gene» 
ral v. Müffling, ed diefem wünfchendwertb machten, über: 
nahm v. R. allein die ganze Leitung diefer hoben Staatd- 
bebörbe und trat dadurch in eine Stellung, welche feinen 
Talenten und feiner unyewöhnlihen Gabe rafcher, tief 
eindringender Auffaffung entfprehend war. Mit ber ihm 
eigenen ee wußte er auch die ihm früber fremden 
Theile der Rechtöfunde mit Liebe aufzufaffen und beſchäf— 
tigte ſich jelbft in feinen Mußeftunden gern mit Forſchun— 
en auf dem biftorifchen Boden derfelben und widmete fich 
o mit lebendigem Eifer und Hingebung erfolgreich diefem 
wichtigen, ehrenvollen Berufe bis zum Ende feines Lebens. 
Im Herbit 1846 erneuerte fidh ein früberes — —45* 
Krankheitsübel und der ſorgſamſten ärztlichen Behandlung 
gelang ed nur auf kurze Friften, eine Heilung boffen zu 
affen. Unter wechjelnden Ichweren und bald fich mildern: 
den Leiden verfloß ibm noch ein trübes Jahr, in dem er 
nur noch aus der Kerne ſemes Krankenzimmerd den erften 
Beginn der großen Umwälzungen feines VBaterlanded mit 
ftetö reger, in allen Leiden gleich lebendig bleibender Theil- 
nabme begleiten konnte. Der eintretende Sommer förderte 
die geboffte Genrfung hinreichend, um noch den legten 
Berfuch zu ihrer Beveftigung wagen zu können: den em» 
pfohlenen Gebrauch der Bäder zu Aachen. Allein dort 
angekommen, machte ein neuer Ausbruch diefed unmöglich. 
Er ftarb in einem Alter, in welchem feine feltenen Fähigkei— 
ten und reichen Erfahrungen dem Staate noch lange hätten 
lich feyn können, wenn die bald darauf folgenden Um: 
wälzungen von Guropa und Deutihland insbefonbere 
wicht jedenfalld die Laufbahn eined Mannes feiner Rich 
‚tung beichloffen hätten. Ihm ward der Schmerz biefer 

legten Erfahrung eripart. 

39 * 





2% 200. John Ch. Booth, 
Snhaber der Firma: Jamts Booth und Söhne zu Jlottbek bei Mitona, 
— Ritter vom Danebrog; ih ex 

geb. im Jahr 1802, geft. den 14, Sept. 1847. 


B. ftammte aus einer f&hottifchen Samilie. - Der, be» 
kannte Baron dvd. Voght *) veranlaßte den Vater. des Ber- 
ftoıbenen zur Ueberfiedelung nah Deutſchland. Derfelbe 
legte in Flottbef, unweit Altona, Baumſchulen und Trei— 
bereien an, welchen nad ded Vaters Tode unfer Sohn 
und fein nocd lebender Bruder europäifchen Ruf erworben 
haben. Denn nicht leicht kömmt ein Fremder bon. einiger 
Bedeutung nad Hamburg, der nicht auch die booth'ſchen 
Gärten, weldhe immer jedem Beſucher offen ſtehen, in 
Augenfhein nimmt. Der Unferige beirieb. fein. Gefchäft 
in großem Styl. Mit Betriebfamkeit und Unternehmungs- 
geiſt eines britifchen Kaufmannd verband, er BeharrlichEeit 
und Ehrgeiz eines Schotten. Dabei war er dienfifertig und 
liberal in hohem Grade. Bejonders befchäftigte er ſich mit 
der Pflanzenreproduktion und ber Veredlung duch Samen. 
Ueber die von ihm erzielte neue Prachtroſe, bie, ex, „Kö: 
nigin von Dänemark” nannte, geriethb er 1833 im eine 
literarische Fehde mit dem hamburger Profeffor Lehmann, 
welche damald viel Auffehen madte und worin er den 
Sieg davon trug. B.'s VBerdienfte wurden auch allgemein 
anerkannt. Gr war Mitglied fait aller auf Ader- und 
Gartenbau bezüglihen Geſellſchaften; ferner. Ritter. bed 
Waſaordens und feit dem 10. Juni 1841 auch Ritter vom 
Danebrog. Biel an früh ift er für feine zablreichen Freunde 
und Berehrer dabingefhieden. Er ſtarb im. Eräftigften 
Mannedalter, nad) ciner —* und 65 aften 
Krankheit auf feinem freundlichen paradieſiſchen Garten 
an der Elbe mitten in dem duftenden Kranze von Blumen, 
die er der Natur entlodt hatte. Auch als Menſch war er 
fehr geachtet. — Seine Schriften find: "James Booth u. 
Söhne gegen -Profeffor Lehmann, ald Direftor des ham: 
burger botaniihen Gartens in Betreff der Prachtrofe, 
nigin von Dänemark” (zum. Beten der Armen). Altona 
1833. — "James Booth u. Söhne in ‚Erwiederung auf 

rofeff. Lehmann's öffentl. Erflärun 3m 2 ae 
833. Ebdf. 1833. (umfonft ausgegeben am-9,.Der.), — 
"James Booth u. Söhne in Erwiederung ‚auf, die Schrift 







| udn | 
*) Deffen Biogr. fiche im 17. Jahrg. des N, Relr. S. 318. 
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betitelt: „Ueber die Schrift der Herren Booth u. Söhne 
gegen den Hrn. Profeff. Lehmann.” Ebdf. 1833 (am 31. 
Dec. umfonft ausgegeben). — Eine fernerweitige darauf 
bezüglicye „Anzeige“ im Altonacr..Merfur. 1834,..Nr. 13. 
Sp. 231. (Unterm 18. März 1834 erklärte Profeff. Zeh: 
mann, daß er ſich geirrt babe, wodurch der Streit geen— 
digt wär; dgl. Altoriaer Merkur 1834. Nr. 89. Sp. 988.) 
— Des’ Hrn. W. Siemer's' Vermittlung, dokumentirt 
dargeft. v. John Booth. Aft. 1834. (Erſchien am 2. April 
und ward hervorgerufen durch die Schrift: „Darftellung 
meiner Berhandlung mit Herrn John Booth, von W. 
Siemer'd.*) Umfonjt ausgegeben. — 1836 erhielt feine 
Schrift Über die von der ſchöttiſchen Hortikulturgeſellſchaft 
in Edinburg im J. 1829 geftellte Preisaufgabe: „Für dad 
gründliche und umfafendfte Verzeichniß und befchreiben: 
den Bericht ver in den ſchottiſchen Kulturen nicht vor: 
kommenden Specitd und eigenthümlichen Barietäten von 
Laub⸗ und imimergrünen Sträuchen, fo wie von zierenden 
orftdaumarten, weiche dem Klima des Landes angemeffen 
eyn müſſen“ den Preis der goldenen Medaille. — Weber 
Anlegung u. Erhaltung eineb engl. Rafens f. unfer Klima. 


M.'1 Abbild." Hamıb! 1537. "2 | 
alone | Dr. 9! Schröder. 
* 201. Johann Georg Heber, 


WA H Domkapitular zw Bamberg; |... } 
geb. d. 14. April 1774, geft. d, 15, Sept. 1847. 
u Burgfunjtadt geboren, war ein ausgezeich— 


22 
— und bewährte ſich bis zu feinem Tode ald 
einen vortrefflichen Priefter. Er wurde, obgleich in Jab- 
Por ne Ba Ha im J. 1826 als Regens deB Priefter: 
nach Bamberg berufen. Der Biſchof erkannte, 
daß ein fo erfahrener und in der Serlforge ergrauter Pries 
er Hödyit wohlthätig auf die jungen Männer, welche ſich 
dem Priefterftande widmen, wirken Fönne, gr lebte er 
mit aller Liebe feinem neuen Berufe; daneben bebaute 
er auch das Feld der Gefchichte. Wir haben von ihm einen 
Bortrag über den Ort und bie Pfarrei Düsbronn. Er hielt 
diefen In einer ( gung des hiftorifchen Bereind zu Bam— 
berg. 3m 3. 1831 wurde er ala Rath in das Kapitel 
Bamberg berüfen. Sein Wohlthätigkeitsfinn machte ihn 
der Stadt und den Gemeinden, in denen er lebte und 
wirkte, unvergeßlich. 
Bamberg. Thiem. 


J 
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202. Johann Theophilus Voigtländer, 
Kriegs » und Geridhtörath zu Dresden ; 
geb. den 14. Mai 1761, geft. den 15. Sept. 1847 *). 


V. erblidte dad Licht diefer Welt am obengenannten 
Tage zu Deutfchenbora, einem Dorfe im Meißnifchen, 
dem angeblihen Geburtöorte ber Katharina von Bora. 
Nachdem er feine vorbereitenden Studien auf der Fürften- 
fhule zu Meißen beendigt hatte, bezog er die Univerfität 
Leipzig, wo er bie Rechte ſtudirte. Hierauf fungirte er 
ald Rechtöfonfulent in Dresden, fo wie weiterbin ale 
Zuftizbeamteter in einem vaterländifchen Infanterieregi- 
mente 20 Jahre lang, mit weldyem er vier Feldzügen bei- 
wohnte. Dann wirkte er ald Kriegägerichtörath im Gene: 
ralfriegögerichtöfollegium und zulee! ald vorfigender Rath 
in. demfelben. Er ftarb im 87. Lebensjahre, nachdem er 
bereitö früher feine liebe Lebenögefährtin und feinen jüng= 
ſten Sohn durch den Tod verloren hatte. Sein ältefter 
Sohn, Karl, widmete fi) cbenfalld dem Studium der 
Rechte und war bei bed Vaters Tode ald Aktuariud in 
Dredden angeftellt. 3. fand feine Rubeftätte neben jenen 
Lieben und in der Näbe vieler Freunde und Gönner auf 
dem Gliadfriebbofe zu Dredden. 


2 203. Karl Wilhelm Ludwig von Kehler, 
Generalmajor zu Rerlin ; 
geb. den 3. Rov. 1769, geft. den 18, Sept. 1847, 


v. K. war zu Kummerau in Scleften geboren, bezog, 
nachdem er durch die unermübliche Fürſorge feines. Vaters 
einen ben damaligen Berbältniffen nad möglichſt guten 
Unterricht genoffen, im Jahr 1783 die, Ritterafabemie zu 
Lirgnig, wurde im Juni 1784 als Junker in das Hufaren- 
regiment Prinz Eugen von Württemberg eingereibt und 
machte ald folder im Juli 1785 die Revue bei Großling, 
die legte, welche der große Friedrich in Schleften abbielt,, 
mit. Im 3. 1786 aus der Afademie zu Liegnig, definitiv 
entlafjen, trat er in die zu Medzibor garnifonirende Schwa- 
dron von Uſedom ein, wurde aber, ald.er 1789 zum Officier 
befördert worden, zur Leibſchwadron in Deld verfekt und 
zum, Adjutant des Regimentö ernannt. Im J. 1792 fam 
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er, eachtet fi der Prinz von Würtemberg für fein 
Berbleiben im Regimente bei dem Könige verwendet yatte, 
u bem in Ansbach errichteten Hufarenbataillon als fünfter 

efondlieutenant, für welded er noch im Sommer beffel: 
ben Jabred 300 Pferde in der Moldau ankaufen mußte. 
Auch bier wurde er Adjutant des Batäillond , deſſen Chef 
ber Obriſt v. Frankenberg und nad) deffen Tode der Obrift 
von Bila war und blicb bis zum Jahre 1801 mit Burgen 
Unterbredungen und obgleidy der Prinz von Würtemberg 
im J. 1797 wiederholt, jebody vergeblich feine Ernennung 
zu feinem Gencraladjutanten beantragt batte, in Ansbach, 
biö er 1801 zum Premierlieutenant und 1803 zum Stabe- 
rittmeifter ernannt wurde, ald welcher er die Schwadron 
bed Prinzen von Solms fommandirte.. In diefer Stel: 
lung ne er an der unglüdliben Schladt von Jena 
Theil, mußte fich kurz nach derfelben bei der Kapitulation 
von Anklam kriegsgefangen ergeben und kehrte alsdann 
nad) Baireutb zurüd, von wo er ſich mit feiner Ehefrau, 
geb. v. Kropff, mit welder er fid} am 12. Febr. 1804 ver: 
ebelicht hatte, und zweien Kindern nah Neiffe in Schlefien 
bergab. In den Jahren 1808 bis 1810 diente er ald Ad: 
jutant ded Grafen Gögen und des Obriften v. Ziegen und 
wurde, nachdem er 1809 zum wirklichen Rittmeifter 
und 1810 bei der neuerfolgten Einrichtung der Grenzkor⸗ 
dons zum Brigadier des ftreliger Kreiſes ernannt worden, 
im 53. 1812 mit der Bildung der ſchleſiſchen Gensd'arme⸗ 
rie. beauftragt, ald deren Oberbrigadier er Anfangs bed 
Jahres 1813, nachdem er fhon 1811 zum Major befördert 
worden , zum Grafen Gößen, welcher als Militärgouver- 
neur. die Angelegenheiten leitete, ‘ald Abdjutant berufen 
wurde, In diefer Stellung verblieb er. bie zum J. 1814, 
ba feine wicderholte Bitte, an dem wieder ausgebrochenen. 
Kriege Theil nehmen zu dürfen, auf den vringenden 
Wunſch ſeines Chefd unerfüllt gelaffen wurde, indem man 
ihn zum Mitgliede ter 2. Divifion ded allgemeinen Kriegs: 
Departements enannte. Gr behielt diefe Stelle auch in 
beim: fpäteren Kriegäminifterium bis zum Jahr 1823, wäh« 
rend er 1815 zum Obriftlicutenant und 1818 zum Obrijten 
befördert und mit dem rothen Adlerorden 3. Klaffe belieben 
worden war: Zu biefer Zeit ernannte ihn der König zum 
2. Kommandanten von Erfurt und verfegte ihn als ſolchen 
im 3. 1834 mit dem Charakter ald Generalmajor in den 
Ruheſtand. Den Reft feined Lebend brachte er, mit einer 
fechdjäbrigen Unterbrehung, welche Zeit er zu Friedland 
in Medienburg : Strelig verlebte, in Berlin zu, umgeben 
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von der größeren Zahl feiner Kinder, deren ihm feine zweite 
Ehegattin, geb. Gräfin v. Schwerin (geft. den.12. Febr. 
1843) , mit welcdyer er fih im Jahr 1815 verehelicht hatte, 
acht gefchenft.batte. Durch fein ganzes vielbewegtes Leben 
hindurch wußte er fid) durch unermüdlidhe Thätigkeit, ver- 
bunden mit vieler Umſicht, unmwandelbare Rechtfchaffenheit 
und große Herzendgüte in allen Lagen und Zeiten bie 
Achtung, Anerkennung und Liebe feiner Borgefegten und 
Untergebenen zu erwerben und zahlreiche Freundſchafto⸗ 
verfiherungen angefehener Männer, eined Gneifenau, 
Scharnhorſt, Boyen, Götzen, Nagler *), Altenftein **) 
und Anderer geben Beugniß, daß er auch in weiteren Krei- 
fen fih eined chrenden Bertrauend und Wohlwollens zu 
erfreuen batte. 


* 204. ‘Dr. jur. Eberhard Friedrich Hehl, 
| Privatgelehrter zu Zübingen; u, 
geb. den 14. DE. 1765, geft. den 19. Sept. 1847. 


+ 9. wurde geboren zu: Zübingen, wo fein Bater zuerft 
ald Stadt- und Amtsſchreiber, hernach ald vielbeſchäftigter 
Privatmann bid zu hohem Alter lebte. Seine Mutter.ges 
börte einer. angeſehenen Profefforenfamilie. an. Nachdem: 
er bis zum. 13. Jahre. die. Öffentlihen Anftalten ‘feiner’ 
Vaterſtadt befucht hatte, übergab ihn fein Vater, um die 
Studien des eben fo talentvollen, als fleißigen Sohnes. 
fhneller :zu ‚fördern, dem Privatunterrichte ded damaligen: 
Stiftöbrbliothefard Drück, der ſich nahmald: aldi Profeffor 
u Stuttgart ald geihmadvollen und: tenntnigreichen Ges: 
ehrten bewährte und. der auch ihn nicht bios für das klaſ— 
ſiſche Alterthum begeifterte, fondern ihm aud) Liebe für bie 
geihichtlichen und geographiſchen Studien einflößte. . Noch 
nieht 15 Jahre alt, beſuchte er zuerſt die philoſophiſchen 
und, da ihn mehr der Wille ſeines Vaters, als eigene 
Neigung für die juridiſche Laufbahn beſtimmte, die juridie 
ſchen Borlefungen auf der tübinger Hochfehule, auf wel⸗ 
her damals ausgezeichnete. Rechtälehrer ,; wie. Schott, ‚Hof: 
ader u, A. wirkten. Das fiebente Studienjahr bradıte er 
auf. der Univerfität Erlangen zu, wo:befonderd'bas Haus 
des Profefford Schott, ber, ein Tübinger von Geburt, mit 
feiner Familie befreumbet ‘war, ihm offen ſtand. War bie: 
Studienzeit über das jeht gewöhnliche Maaß lang, ſo war 
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bad examen rigorosum am Scluffe deffelben um fo kürzer. 
Nah zwei Stunden mündlicher Prüfung fhon wurde er 
von feinen hochgeftrengen Eraminatoren tüchtig erfun- 
den, von nun an als wohlbeftellter Hofgerichtsadvofat zu 
fungiren. Aber fhon nad einem Sabre, in dem er von 
einem Dutzend Prozeffen, deren Führung ibm anvertraut 
wurde, Beinen gewann und Peinen verlor, da Peiner zur 
Entfheidung fam, zug er, der faum begonnenen Prarid 
ich müde, es vor, fein Glück als Pädagog zu verſu— 
den und nabm im 3. 1788 vie Stelle reines Hofmeifterd 
bei tem Sohne des Freiberrn Gatbrart von Carbiftba in 
dem ringdum yon franzöf. Gebiet umfchloffenen, aber zur 
mitteleheinifchen Reicheritterfchaft gehörigen Dorfe Aßwei— 
ler an, einem nr welchen er fpäter, ald der Ausbruch 
der franzöf. Revolution ihn für cine adelige Familie un: 
fiyer machte, mit Wolferöheim an der Bliad und Zwei: 
brüden 'vertaufchte. Diefe Stelle, welde einen tiefen Wie— 
derwillen gegen die franzöfifhe Revolution bei dem für 
Deutfhlands Unabhängigkeit und Ehre glühenden jungen 
Manne zurüdließ, vertaufchte er im J. 1795 mit der eined 
Hofmeiſters bei dem rinzigen Sohne bes regierenden Für: 
ften won Höhentohe:Kirchberg, dem nachmaligen Fürften 
Ludwig, der auch ſpäter als Studirender in Tübingen ein 
Semeſter im Hauſe ſeines ehemaligen Lehrers zubrachte 
und ihm bis zu ſeinem Tode mit großer Anhänglichkeit 
zugethan blieb. Im 3.1806" in feine Vaterſtadt zurüdge: 
belt ‚gründete er ſich durch die Verbindung mit der Toch— 
er feines albbruders einen eigenen häuslichen Heerd. 
Schon in Aßweiler war er mit einem ſchriftſtelleriſchen 
Berſuche „Hiftor. Handbuch auf alle Tage im Jahre. Tüb. 
700 * aufgetreten. Später bearbeitete er für die von der 
Gottatfchen Buchhandlung herausgegebenen europäiſchen 
Annalen die chronologiſchen Abriffe der Felzüge 1805, 1806, 
1807 und 1809, die unter dem Titel eines Tagebuchs durd) 
mehere Bände jener Zeitfchrift bid in's Jaht 1811 hin 
durchlaufen und ein Beleg der Geſchichtskenntniſſe und der 
bis zur Aengftlichkeit gehenden Genauigkeit find, die über: 
haupt einen betyorftechenden Bug in H.'s Wefen auömadhte, 
während die vorangejegten Stellen aus Horaz, Tacitus 
und anderen Klaffifern ſeine Vertrautheit mit diefen be— 
urkunden.‘ Ein weitered Titeratifches 'Erzeugnig war die 
Fortfegung ber. von Reuchlin angefangenen „Erdbefchreis 
bung von Europa. üb. 1812*,’ die jedoch durch die kurz 
darauf in Europa eingetretenen durchgreifenden Berände: 
rungen des Befisftandes unbrauchbar wurde. eine oft 
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bid zum Mißtrauen gegen ſich felbft gefteigerte Beſcheiden— 
beit machte damit rn fchriftftellerifchen Thätigkeit ein 
Ende, während er feine literarifhen Beſchäftigungen mit 
unermübdlichem Fleiße fortfegte. Gefhichte und Geographie 
waren fortwährend fein Lieblingeftudium; in beiden befaß 
er fehr gründliche und tiefgebende Kenntniffe. Als eine 
Seltfamkeit mußte dabei auffallen, daß der fo friedlichende 
Mann für die Gefchichte der Kriege, Schlachten, Militärs 
operationen ıc., eine außerordentliche Vorliebe zeigte und 
fi) allmälig über Alles, wad zum Kriegöwefen im weitelten 
Sinne gehört, eine Bibliothek fammelte, ‚wie fie wohl 
außer ihm wenige Privatleute haben mochten. Neben der 
Lektüre der Klaffifer, die er noch bid an fein Ende fort- 
fegte, betrieb er mit großem Eifer dad Studium der neue: 
ren Spraden. Er war ein gründlicher Kenner ber fran« 
zöfifhen, englifhen und italienifyen Sprade; in ber 
tujfifchen brachte er ed. fpäter nod fo weit, daß er im 
Jahr 1813 mit den in Kübingen einquartirten Ruffen: in 
ihrer Sprache verkehren konnte und im J. 1826 als öffent: 
lihır Dolmetſcher diefer Sprache angeftellt wurde, In 
der fpanifhen und ſchwediſchen Sprade, die er noch ale 
Greis erlernte, erwarb er ſich ebenfalld ziemliche Kennt: 
niffe. Dad Studium der Botanif wurde von ihm um ſo 
eifriger betrieben, ald Profeffor Scübler‘*) gleich nad 
feiner Berufung auf die Univerfität in innigfte Berbindung 
mit ihm trat, bie erft fein Tod im 3. 1834; auflöfte, 
Schon früher hatte ihn die Aftrognofie angezogen und bis 
in fein hohes Alter ließ er kaum eine ‚belle Nacht vor: 
über , in der. er nicht aufwärts zu den Sternen: ſchaute 
Bon früh auf nah dem Geifte der damaligen Zeit — 
dachtsübungen angeleitet und mit dem Inhalte der Schrift 
und der evangeliſchen Kernlieder genau bekannt, hatte er 
die Beſchäftigung mit göttlichen Dingen in ſeine genau 
abgemeſſene Tagesordnung aufgenommen. Auch die theo⸗ 
logiſchen Erzeugniſſe des Tages blieben ihm nicht ganz 
fremd. und während der kühnſten Angriffe der neueſten Zeit 
bewahrte er ſich den kindlichen Glauben ſeiner Jugend, 
indem er gegen dad Ende feines Lebens, als er bei ab» 
nehmender . Schärfe. des Augenlichts nur feinen: Betrach- 
tungen nahbängen konnte, die Kernlieder des würtem- 
berg'fchen Geſangbuchs mit großer Gewanbtbeit in englifche 
Reime übertrug. , Unter folden Studien, mit benen cr 
feine Zeit ausfülte, fühlte er doch auch das Bedürfniß ich 
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Anderen mitzutbeilen. Außerdem, daß er zwei feiner Ref: 
fen unterrichtete, war er fletö und auf'd Uneigennügigfte 
bereit, denen, die Solched ſuchten, namentlid Stubdiren- 
den, Unterricht zu ertbeilen; vor Allem war cö die engli« 
ıhe Sprade, in der er mit Vorliebe Lektionen gab. So 
fammelte fi um ibn, beyünftigt durch feine durchaus un: 
abhängige Stellung und die gaſtliche Zuvorkommenheit des 

auſes, ein bald Pleinerer, bald größerer Kreis junger 

änner und fo lange ibn nicht zunehmende Taubheit von 
lebhafterem Verkehr ausſchloß, gab er: fid) gern dem bei» 
teren Erguffe feiner Laune bei Gleihgefinnten bin, bei dem 
die Saiten feines Inneren, dem nichts Menſchliches fern 
blieb, von allen höheren und bedeutenderen Erfheinungen 
der Zeit ın Wiſſenſchaft und Politif mächtig angeregt, voll 
und ſtark ‚erflangen. Mit fat übertriebener Scheu mied 
ber Berewigte Aemter und öffentliced Auftreten, obne 
jedoch legterem ganz zu entgehen. Als im Jahr 1819 zur 
Wahl: der Abgeordneten für die konſtituirende Berfamm: 
lung geichritten wurde, drangen einige angefebene Män— 
ner. feiner Baterftadt in den ebenfowohl von der Gunft 
ber Hohen alö des Volkes unabhängigen Mann, fih zu 
ihrem Abgeordneten wäblen zu laffen und nur mit Mühe 
entwand man ibm die Erklärung, daß er die Wahl, wenn 
fie. ohne all’ fein Zuthun auf ihn fallen würde, nıcht ab» 
lehnen, wolle. So wurde er mit großer Stimmenmehrheit 
gewählt, Seine Kollegen ‚gaben ihm ihr Zutrauen fpäter 
dadurch zu erkennen, daß fie ihn zum ſtändiſchen Mitgliede 
bed Staatögerichtäbofs wählten. Das Vertrauen feiner 
Mitbürger fuchte ihn mehrmald zu ftädtifhen Aemtern 
und Geſchäften beranzuzichen, was er jedoch abzuwenden 
wußte bis auf, die, wenig Zeit raubende Theilnahme an 
der. Umgeldörepartitionäbefhmwerden.:, Untrrfuchungs: und 
Prüfungstommiffion, über welches Geſchaͤft er ſich oft: lau: 
nig ausſprach. Die gleichmäßige Rube feines Lebens er: 
bielt die körperliche und geiltige Kraft eines Mannes, für 
den Aerzte, in den. Jahren der Kındheit und des Jünglings— 
alters ein. nahgeſtecktes Lebensziel mit. Beitimmtbheit vor: 
hergeſehen hatten, bis zum hoben Alter, ohne daß er die 
Schwächen befjelben anders, ald dur zunehmende Taub— 
beit fühlte. Auch einen Anfall, der ihn vor vier Jahren 
nieberwarf, überitand er noch fräftig. Grit in den legten 
Monaten ftellte ſich größere Schwäche rin uno er fab ſei— 
nem Ende mit Berlangen entgegen, Xiefer einzubringen 
in ben Kern feines Welens müßte ala eine Berleguug der 
Beſcheidenheit erfcheinen, bie ihn im Leben [hmüdte; doch 
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darf feine ſeltene Wahrheiteliebe nicht übergangen tverben, 
der auch bie Teifefte Annäherung an Unwahrbeit völlig 


fremb war. 
— — H. Wagner. 
205. Johann Michael Sattler, 


atademiſcher Kunſimaler und Prokeſſor x., au Salzburg;. 
geb. den 28. Sept. 1786, geft. den 28. Sept. 1847 *).- - 


S. erblidte in einem. eine halbe Stunde von dem 
niederöfterreichh" Then Marftfleden Herjogenburg entlenenen' 
Weingarten, welcher den Grundnamen Neuberg führte, 
dad Licht der Welt. Da es nicht genau ermittelt werden 
konnte, ob die unter Gottes freiem vimmel ganz uner- 
wartet bei einem Grenzfteine zwiſchen den beiden Herr— 
fchaftöbezirfen von Herzogenburg und Walperöborf einge: 
tretene Geburt in diefem ober jenen Amtöpifirifte vor 7 
ging, fo erhielt der PFleine Michael fcherzweife auch das 
zn eines Freigeborenien. Die harmlofen Jahre feiner 

indheit verlebte er zu Herzogenburg, wo Sein Vater ben 
Poſten eines Thorftegerd bekleidete, und genoß an: der 
dortigen Kloſterſchule auch feine erfte Borbildbung. Wäh— 
rend andere Kinder feines Alters fi nach ihrer Weife be: 
Iuftigten, benügte er den größeren Theil feiner Freiftunden 
aus eigenem Antriebe und ohne aller Anleitung zum Meber: 
malen von Heiligeribilöchen, wozu er ſich der färbenden 
Säfte verſchiedener in der Nahegegend wildwachfender 
Beerenarten bediente, und feine weiteren Verſuche dieſer 
Art, beſonders aber die ſpäterhin mit N an den 
Kaftwänden der Kloſterhallen mit vieler Ruturmwahrheit 
entworfenen Geſichtzumriſſe der dortigen Stiftöpriefter Tents 
ten bald die Aufmerkfamfeit auf dad zu fchönen Hoffnun— 

en | berechtigende  Kunfttalent ’ded - aufftrebenden Knaben 

m. Nach erlängter Eleinentärfhulbildung mwurbe'tr bei 
dem Stiftögerichte ſeines Vaterortes als Amtöfchteiber un— 
tergebracht, wo außer vielen ſchmeichelhaften Biweiſen des 
ihm geſchenkten Vertrauens auch das Verdienft ſeiner amt⸗ 
lichen Thätigkeit, namentlich abet feine vortheilhafte Ber⸗ 
wendbarkeit als Zeichner bei Grundvermeſſungen und Pan: 
entwürfen nicht unbeachtet "blieb. - Der herangewachſene 
1Bjährige Züngling verlieh jedoch ſchon im J. 1804 diefe 
ihm durchaus nicht zufagende Stellung und bewarb fi 
um Aufnahme in die kaiſ. Akademie der bildenden Künſte 


, 
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in Wien, melde. feit Jahren fhon das Biel feined Stre: 
bens war. In diefem Raum alter Kraft und Würde ent- 
falteten fi) die ſchönen ihm verliehenen Gaben eben fo raſch 
als, entſchieden; allein in fo mander Hinfiht mußte ber 
auf fich felbit angewiefene Künftler die Schule harter Ent- 
behrungen durchwandern. Nachdem er die an der kaiſerl. 
Akademie vorgefchriebenen Kunftfiudien geendet hatte, ber 
ann. er. feine ‚praftiihe Laufbahn ald Porträtmaler, ſuchte 
ein Fortkommen  anfänglih in Wiener: Neuftadt, 309 
fpäterbin nah Linz und: wählte dann im 3. 1806 Salz» 
burg; zu längerem Aufenthalte. Die lebendige Naturwahr- 
heit. jeiner in einer gefälligen en miniatur Manier verfer- 
tigten Porträte errang feinem Xalente baldige Anerfen- 
nung zund der wadere Künftler fand fi in kurzer Zeit 
nad) feinen. Wünfchen befchäftigt. Seine Mußeſtunden 
brachte, er. gewöhnlidy in der damals gräfl. firmian'ſchen, 
gesenmäktig leider! ganz zerfplitterten Bildergalerie in 
eopoldöfron zu, wo er die in Del gemalten Porträte 
auögezeichneter Künftler en miniatur fopirte. Einund— 
smanzig biefer herrlichen Schöpfungen feiner Mußeftunden 
ewahren noch feine Hinterbliebenen ald ein werthvolles 
Andenken, Auch die in felber Zeit gemalten 12 Apoftel 
jammt dem Welterlöfer nad) Leonardo da Vinci's heiligem 
Abendomale, befinden fih ebenfalld noch im Befise der Fa— 
milie, Bon; Salzburg aus wollte S. eine Kunftreife nad) 
zen unternehmen; doch gerade um bdiefe Zeit, wo dad 
ergeftirn. des Franzoſenthums auf die norddeutſchen Staa« 
ten ‚am..entichiedenften fein Wirken zu äußern begann, 
fammelten fih auch fhon am öfterr. Horizonte drohende 
und jhauerlihe Gewitterwolfen und fo unterblieb denn 
die. vorgehabte Reife, Er befuhte nun Münden , Augs— 
burg, Regensburg und Nürnberg mit dem Borfage, ſich 
bon. da im 3. 1812 nad Rußland zu wenden; allein die 
Greigniffe des damald ausgebrochenen Krieges führten aber- 
malö eine Aenderung in dem von ihm entworfenen Lebens 
plane, berbei.. Er trat nun feine Rüdreife über Baireuth, 
sger und Prag nad der Refidenzitadt des öſterr. Kaiſer— 
chs an, um dafelbit feine Studien zu weiterer Ausbil⸗ 
bung fortzuſetzen. Jm 3. 1816. erwadte in: ibm wieder 
ber Gedanke, nach Rußland zu wandern, doch jetzt hielt 
ihn ſeine Berbeiratbung (8. Mai 1816) mit der, Pflege: 
tochter feines Freundes und ehemaligen Lehrers, des fon, 
Ratbeo und; Profeffors an der Akademie, Hubert Maurer, 
bei dem ©. in bejonderer Gunft ftand. Im J. 1819 fies 
belte er, mit feiner Familie nad, Salzburg über, wo er 
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auch, mit Ausnahme jenes Decennium, welded er auf 
weiten Reifen zubradte, bid zu jeinem Lebensende ver- 
blieb. Die Beranlaffung und die eben fo mühevolle als 
Poftfpielige Ausführung des. Panorama von Salzburg, wel: 
bed an. Reichthum, Mandhfaltigkeit und Umfang noch 
unübertroffen baftehbt und womit die eigentliche Glanz« 
periode S.'s beginnt, dürfte Manchem der verebrlichen 
Lefer dieſes zum chrenden Gedädtniffe an dad nunmehr 
efchloffene Beruföleben des hingegangenen Künftlerd ver: 
aßten Nachrufe noch unbekannt und einige Notizen bar: 
über nicht unwillfommen feyn. Im J. 1824 erhielt ©. 
die ehrenvolle Auszeichnung, ein Delbilbniß des eben in 
Salzburg anweſenden Kaiferde Franz *) nach der Natur 
anfertigen zu dürfen. Bei diefer Gelegenheit äußerte der 
Monard den Wunſch, die Stadt Salzburg mit ihrer ro- 
mantifchen Umgebung ald Panorama dargeftellt zu feben. 
Da fihh aber S. weder in ber architektoniſchen noch in der 
Landfchaftmalerei je verfucht hatte, ſo wagte er nicht fo- 
gleich feine beftimmte Zuſage zur Löfung diefer umfaffen: 
den KRunftaufgabe zu geben, faßte aber die angeregte Idee 
bed Kaiferd mit patrivtifcher Beqeifterung in ihrem ganzen 
Umfange fo veft und innig auf, dab er fih ungeſäumt 
und mit bewunderungswürdiger Ausdauer den mühſamſten 
Borbereitungäftudien zur Realifirung derfelben unterzog. 
Im Sommer bed %. 1825 legte er durd Aufnahme ber 
Beichnung die erfte — an's Werk. Monate lang brachte 
er mit dieſer Aufnabme beſchäftigt auf den Giebeln Hohen— 
ſalzburgs zu, von wo aus die Darſtellung genommen iſt, 
ſo daß ſie nicht blos ein Bild dieſer an ſich ſchon ſo ma— 
leriſchen Alpenſtadt und ihrer nächſten Einfaſſung, ſondern 
ein Rundgemälde der ganzen Gegend in einem Umfange 
von beinahe ſieben deutſchen Meilen lieferte. So günſtig 
und zweckmäßig ſich auch der Standpunkt zur Aufnahme 
erwies, fühlte ſedoch S. nur zu bald den Uebelſtand, daß 
wegen der zwiſchen und um zwei nahegeſtellte große Hügel 
ſich ziehenden Lage der Stadt einzelne intereſſante Partieen 
derſelben wenig oder gar nicht hervortreten fonnten. Dieſe 
nun, namentlidy aber eine Anfiht der Veſtung, diefed fo 
pittoreöfen Abſchnittes im Weichbilde der Stabt, in abge: 
fonderten Bildern den Beſchauern ded Panoramad zu ver- 
fhaffen, war nun die Abjicht ded Künftlerd, welche ſich 
jedoch nicht auf diefe einzelnen nod fehlenden Partieen 
auddehnte‘, fondern zulegt zu einer Zahl von 30 maleri- 





*) Defien Biogr. fiche im 13. Jahrg. des N. Nele. ©. 287. 
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fhen Darftellungen nicht nur aus der Nachbarſchaft der 
Stadt, fondern auch aud dem ganzen Salzachkreife, dem 
ob der ennfifchen Salztammergute und überhaupt aus den 
norifhen Alpen anwuchs. ie durchgebendd mit freier 
Are und freiem Auge, ohne Gebraudy irgend einer: Ma: 

ine oder eined Infirumented entworfene le, 
welche in dem ſtädtiſchen Mufeum zum ewigen Gedächtniffe 
aufbewahrt wird, war nun nad acdhtmonatlihem, uner: 
müdlihem Fleiß im Spätberbfte des 3. 1825 vollendet. 
Die Ausführung eined fo großartigen Unternebmend fonnte 
nun nicht mehr dad amsfchließende Werk eined einzigen 
Mannes bleiben, wenn biefer nicht feine ganze Lebensfrift 
daran fegen und auf alle Früchte deffelben verzichten wollte. 
Auch follte dad Panorama nicht, mie die meiften biöheri» 
gen Erfcheinungen diefer Art, mit Waflerfarben, fondern 
wie die Nebengemälde der Gallerie mit Delfarben gemalt 
werden. Er mußte fi) daber an funfterfabrene Genoffen 
wenden, weldye er balb in dem Landfchaftömaler Friedrich 
2008, der den eigentlich Tandfchaftlicdhen Theil ded Pano⸗ 
rama und bie Mehrzahl der Landfchaftögemälbe der Gal«- 
ferie ausführte und in dem akademiſchen Profeffor und 
Hiftorienmaler Johann Schindler fand, welch Lepterer zum 
Theil in Wien, zum Theil in Salzburg einige Anfichten 
zur Gallerie lieferte und einen großen Theil derfelben mit 
den erforderlichen Staffirungen verfab, während ©. ben 
architeftonifhen Theil des Hauptgemäldes und alle einzel 
nen Stabtanfichten ber optiſchen Bimmerreife, weldyer er 
auch fein frübered Gemälde, den Brand ber Stabt Salz⸗ 
burg im J. 1818 barftellend, beifügte, in's Leben rief und 
dad Ganze leitete. Nach auserorbentlihem KAraftaufwande 
und bei der entichloffenften Ausdauer, welche die unend— 
lich mancdhfaltigen Schwierigkeiten und Hindernifle bei der 
Audführung unermüdlich befämpfte, nad großen geldlichen 
Dpfern und felbft mit Nachtheil der Geſundheit, inöbefun- 
ders durch Schwächung der zu fehr angefirengten Sehfraft, 
reifte nad vierjährigen ununterbrochenen Mühen biejed 
umfaffende Wert zur Bollendung. Am Oftermontage 
(20. April) 1829 fand die feierliche Eröffnung bed in einer 
eigens dazu mit großem Koftenaufmwande verfertigten,, fin: 
nig gezierten und trandportablen Halle aufgeftellten Pa— 
norama Statt. Im Juni 1829 nnternahm S. im Geleite 
feiner Familie feine Kunftreife mit dem neugefchaffenen 
Panorama unter den Segendwünfchen ber Bewohner Salz: 
burgs und zwar zuerfi nad) Münden, im: Dftober deflel« 
ben Jahres Donau abwärts nad) Linz und im März 1830 
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nad). Wien, wo der Kaiſer das auf ber Bieberbaſtei zur 
öffentlichen Beſchauung aufgeftellte Panorama. unter den 
fhmeichelhafteften Lobeöbezeigungem über die fo kunſtreiche 
Durchführung des mitgetheilten Planes in Augenfchein 
nahm. Von Wien ging S. im J. 1831 nach Bruͤnn und 
Prag, überſtand daſelbſt mit ſeiner Familie unverſehrt dad 
Trauerjahr der Cholera, begab ſich nad Ende des Jah⸗ 
red 1832 nach Dresden und Magdeburg, im J. 1833 nad 
Leipzig, Berlin und Hamburg, im I 1834 rad: Kopen- 
hagen, we er: überall allgemein. belobende Anrrtennung 
erntete, beſuchte auch Gothenbdurg und Chriftinnia umd 
mußte mwenen: erlittenen Sciffbruch in der: Stadt Arendal 
überwintern. Im März 1835 wurde die Reife über die 
Nordfee unter den in diefer Jahreszeit nicht fektenen Stürr 
men fortgefegt, wovon der heftigfte Orkam:am 10. März 
ausbrach und durch fünf Tage mit ſchauervoller Gewalt 
wüthete. Während felbft die Mannſchaft in Unrube und 
Todesangſt verfeht war, bebielt S. Geilteögegenwart ge: 
nug ; fein Eifer. für die Kunſt befämpfte fiegend die Furcht 
und an einem Maſtbaum angebunden zeichnete er die 
Schreden eined-Seefturmed mit einer Wahrheit, die Jeder⸗ 
mann bei Beſchauung diefed - feinen Kosmoramen einiges 
reihten Runftftüdes zu bewundern Gelegenheit: hatte. 
18. März brirat S. wieder mit feinem Angehörigen und 
feinem Kunſtſchatze das Veſtland an der holländischen Küfte, 
wo dad in der Näbe der Infel Porkum geftrandete Schiff 
nur mit harter Mühe feiner gänzlichen Vernichtung ent- 
ginz. Dieſes Jabr brachte er nun in Delfzyl, Gröningen, 
Leywarden und Amſterdam zu und bad Jahr darauf bereifte 
er die übrigen vorzüglicheren bolländifchen Städte. Im 
Jahr 1837 begab er fih nad. Belgien und Frankreich, im 
3. 1838 am Rhein aufwärts nad Frankfurt und von ba 
im 3. 1839 nod nach den deutſchen Reichöftädten. Am 
23. Aug. des leptgenannten Jahres kam er wieder wohl: 
erhalten: mit feiner Familie in Salzburg an, um ben 
Abend feined Lebens im Keeife feiner Angehörigen. in .dvem 
liebgewonnenen. Alpenthale guzubringen, doc Feinräwegä 
in träger Muße, fondern in vollfter Thätigkeit daa-ame= 
praächtillzene er während friuer Reife am Runft -:und 
aturſchönheiten fkiszirt hatte,. Bei einem ſo einflußrei⸗ 
hen Wirken auf dem Gebiete der Kunſt konnte ed ©. 
auch nicht an Auszeichnungen fehlen. So erhielt er noch 
vor dem Antritte feiner Kunftreife as zum. erſten Male 
vertiehene Ehrenbürgerdiplom von. Salzburg ‚: welches ibm 
im 3. 1829 am 31. Mai auf dem Ratbhaufe unter ‚großer 
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Berfammlung auf eine feierliche Weife behändigt wurbe. 
Sn Berlin betam er nebſt dem Titel eined Profefford auch 
von dem Könige *) als befondere Anerfennung bie er 
goldene Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft. In Nor- 
wegen wurde er mit Diplom als freier Bürger der ffan- 
dinavifchen Halbinfel erklärt. Am 2. Juni 1835 erhielt er 
in Gröningen und am 8. Okt. 1837 in Köln am Rhein 
dad Diplom rined Ehrenmitglicded der dafelbft beftehenden 
Bereine für Kunft und Wiflenfchaft u. f. w. — ©. war 
ein Mann von mittelhoher, angenehmer Außengeftalt, er: 
freute fidy einer ziemlich veften Gefundheit und war für 
fein Alter in körperlicher und geiftiger Beziehung noch fehr 
rüſtig. Eine noch im Sommer: ded vergangenen Jahres 
unternommene Fußreiſe durch das falzburg’iche Gebirge: 
fand, für defien Naturfhöndeiten er von jeher eine befon- 
dere Vorliebe äußerte, war für ihn noch nicht zu befchwer- 
ih, wo er doch fo viele Berge, felbit die Pafterze am 
eifigen Großglodner beftieg. Spaziergänge und zeitweilige 
weitere Erkurfionen mit feiner Kamilie oder guten Freun⸗ 
den liebte er fehr. Ein fchmerzlofer Tod entrüdte ihn auf 
der Reife mit einem Freunde zur Kirchenfeier nad) Matt: 
fee ohne vorangegangened Unwohlfeyn dem irdifchen Leben. 
Mit offenen Augen und gefreuzten Händen fand ihn fein 
ehbrwürdiger greifer Begleiter in feinem Bette liegend. 
Am 29., um 11 Uhr Bormittagd, fand die Pirchliche Aus— 
Irgnung des Leihnamd zu Martfee Statt, der Leichenzug 
folgte bis zu dem erften naheliegenden Berge, wo der 
Sarg auf einen Trauerwagen gehoben und nach Salzburg 
trandportirt wurde. — Werfen wir nod einen Blid auf 
dad Leben und Wirken S.'s zurüd, fo finden wir in den 
Grundzügen feined Charakters ein Gefühl für das Schöne, 
ald ſichtbaren Ausdrud ded Wahren und Guten, eine vefte, 
befonnene Richtung auf dad Tüchtige und Rechte und auf 
Alles, was das Leben veredeln und fhmüden, burc die 
Herrſchaft der Idee zu harmoniſcher Einheit audbilden kann. 
Glühend liebte er feine Kunft, fie war der Hauptinhalt 
feines Lebens; aber er verfhmähte es, ſich mitihrem Nim— 
bus zu umbängen und nichts konnte ihn tiefer verlegen, 
ald wenn fein reined Streben und Wollen verfannt und 
gehemmt wurde, wenn falfcher Künftlerftofz oder der Geift 
der Kabale ihm anmaaßlich entgegentrat. Seine Mäßi- 
ung im Thun und Empfinden ließ ihn große Selbftbe- 
errfhung gewinnen und hatte die Feurigkeit feines Geiftes 
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und die leicht reigbare Empfindlichkeit feined. Herzend ihn 
zuweilen auch aus dem Gleife getrieben, ift er mitunter 
ald der Hartnädige oder Eigenfinnige erfchienen — felbft 
die Wurzel diefer Fehler trieb aus dem Boden des Edlen 
und Wahren; dad Gleichgewicht war bald wieder herge— 
ftellt und in biefer Seele ohne Falfh und Furcht konnte 
wohl Zorn aufflammen, aber Haß und Grol fanden darin 
Beine Stätte. Mit freier Lıberalität öffnete er jedem Ge— 
bildeten fein Haus, feine Gaftfreundfchaft wußte er ſtets 
durch geiſtige ÄAnreize zu ſchmücken, war einfach und gerade 
im Umgange und bürgerlichen Verkehre, in fröhlihen, ge» 
felligen Kreifen, wo feine Gezwungenbeit berrfchte, der 


fiebendwürdigfte Mann. und nie heiterer und gefprächiger 
ald da, wo wiſſenſchaftliche Gegenftände , nützliche Erfab- 
rungen, bie Urſachen und Folgen der Weltbegebenheiten 
und Zeitereigniffe zur Anfchauung — und darüber 
mit Offenheit abgeſprochen wurde. infach in Lebensweiſe 
und Genüffen für feine eigene Perſon, legte er großen 
Werth auf äußeren Anftand und eine elegante Hausein⸗ 
richtung, eine an und für ſich unfduldige, ihm aber viel« 
feitig ald Prunkſucht gebeutete Lieblinganeigung. Schon 
in Hamburg beforgte er perfünlic den Ankauf der auöge- 
wählteften Holzgattungen zu feinen Meublen und zeichnete 
fogar die Form zu ihrer Anfertigung vor. Seine Orb: 
nungäliebe netten feine audführlich geführten Tagebücher 
und: Verrehnungen bis in dad kleinſte Detail und feine 
zeitlichen Verfügungen waren in feinem Teftamente genau 
eftellt. Belebt und thätigft mitwirkfend für alled wahrhaft 
ügliche, verfagte er auch ber Armuth und den fhuldlos 
Bedrängten feine willige Hilfe nie, widmete zu wohlthä⸗ 
tigen Zweden dad Erträgniß vieler feiner Panoramavpr: 
ftellungen und Hunderte von Dürftigen, die er Öffentlich 
und im Stillen unterftügte, fegnen mit thränenden Augen 
dad Andenfen an ihren zu früh dahingefhiedenen Wohl- 
thäter, fein Bildniß im dankbaren Herzen treu bewahrend. 


* 206. Johann Andreas Balz, 


Regiftrator bei der Finanztammer zu Reutlingen ; 
geb. d. 17. San. 1769, geft. im Sept. 1847. 


B. war der zweite Sohn des vormaligen kön. preuß. 
örfterd, Johann Zacharias Bolz zu Keidenzell, königl. 
yer. Landgerichtd Kabolzberg; bie Mutter war Marie 

Magbalene, zweite Tochter bed vormals fürftl. anabady'- 
fhen Wilbmeifterd, Johann Martin Bolz in Unterferrie- 
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den:, königl. Landgerichtd Altdorf, Den erften Unterricht 
erhielt er in ber Stadtichule in Langenzenn, wohin der 
Geburtsort Keidenzell ald Filial gehörte, neben dem wei« 
teren Unterrichte mit den übrigen Gefhmiltern im älterli« 
hen Haufe. Nach der erften Abendmahlfeier befuchte er 
einige Beit dad Gymnafium zu Neuftadt an der Aifch. 
Zum Schreibereifache beftimmt trat er im Sabr 1785 als 
SIneipient in die Schreibftube des vormalıgen Stadt» und 
Amtdvoigtd Krauß in Langenzenn und nad vollendeten 
Sneipientenjabren beforgte er die Stellen eines Gehilfen 
bei dem Stadtfchreiber Wolf in Langenzenn, dann bei dem 
Kommiffiondrach, Gegenfcreiber Lips in Fürth und endlich 
bei dem Rentbeamteten, Ratb Heuber in Roth am Sand bei 
Nürnberg, von wo aus ihm bie erfte Gebilfen: und Red: 
nungsführerſtelle von dem vormaligen Rentbeamteten, 
Amtsrath Fenk in Waffertrüdingen übertragen wurde. 
Im 3. 1797 trat eine allgemeine Organifation der Finanz « 
und Berwaltungöftellen in ber Provinz Ansbach ein, 
woduch jede biefer Stellen eine firirte Befoldung aus 
gefegt und für diefe das erforderliche Kanzleiperfonaf mit 
veftem Gehalte. vom Staat angeftellt wurde. Bei biefer 
Gelegenheit wurbe B. die Stelle eines erften Kopiften bei 
dem neuen Rentamte Waffertrüdingen mit Staatöbdiener: 
recht und fpäter im 3. 1801 die Stelle eines Amtödaffiften- 
ten und SKontroleurd bei dem k. preuß. Rentamte Kraild: 
En übertragen. Im J. 1803 verbrirathete er ſich mit 
einer im Dec. 1839 nad, 37jähriger ehelihen Verbindung 
verft. Gattin, Marie Eleonore, #2: Kleindienft von Ober: 
lellenfeld (Landgerichtd Waflertrüdingen), mit welder er 
vier Kinder erzeugte. Zwei davon farben ſchon in zarter 
Jugend; die Tochter Augufte endete im 3.1823 17 Jahre 
alt ihr Leben und dad einzige Kind, Karl, folgte im 
Jahr 1841. im 29. Lebensjahre feinen vorangegangenen 
Gefchwiftern in die Ewigkeit nad); wodurch der Bater als 
BWittwer ganz kinderlos wurde. Im 3. 1804 wurde B. 
zu dem königl. Rehnungstommiffariat in Ansbach als 
Rehnnungdrevident berufen und von dort aus durch den 
im Jahr 1806 erfolgten Staatdvertrag mit den Kronen 
Bürtemberg und Bayern und der damit verbundenen 
Ueberweifung meherer Staatödiener in k. würtemb. Dienite, 
im 3. 1811 zum Regiftrator bei der königl. Oberfinanz« 
kammer, Seftion der: Staatörehnungen in Stuttgart an- 
gun worauf im %. 1818 die Organifation: der Pönigl. 

——— erfolgte, bei welchem Anlaß er wieder in 
gleicher Eigenſchaft als Regiſtrator zur Finanzkammer 

40 * 
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in Reutlingen verfegt wurde und funktionirte, bi8 nach 
vollendetem 40. Dienftjahre bie im 3. 1842 höchſten Orts 
genehmigte Berfegung in den Ruheſtand eintrat. 


* 207. Dr. Johann Michael Chriftian Guftav 
Vorherr, 


fönigl. bayer. Baurath, Borftand der Lönigl. Baugewerköfäyule, Mitglied 

der fönigl. Afademie der bildenden Künfte, Sekretär der Deputation für 

Baumwefen und Sandeöverfchönerung und Ritter des königl. griedy. Erlöfer: 
ordend, zu Münden; 


geb. d. 19. DE. 1778, geft. d. 1. Dit, 1847. 


B. war zu Freudenbah im ehemaligen Fürftenthum 
Andbach geboren und ftammte aus einem alten Gefchlechte 
Zirold. Herzog Friedrich mit der leeren Tafche fol einem 
Vorherr, der ihm gefahrvolle perfönliche Dienfte — 
hatte, einen Wappenbrief ertheilt haben. Unſer B. war 
der Sohn eines Landbaumeiſters, dem er, ſo wie dem um 
die Jugend hochverdienten Pfarrer Ammon die Anfangs— 
gründe feiner Bildung - verdantt. Nachdem B. in den 
Schulen zu Uffenheim und Ansbach und auf den Univer- 
fitäten zu Erlangen und Marburg fi für dad Baufach in 
Berbindung mit Staatöwirtbfchaft vorbereitet hatte, machte 
er zur böberen Ausbildung in feinem Fache Reifen in 
Deutſchland, Frankreich, den Niederlanden, England, Ita« 
lien und ber Schweiz. Schon in den Jahren 1800 bis 
1803, während er gräfl. görg’fcher Architekt zu Schlig war, 
wirkte er für Landesverfhönerung und brang fort und 
fort mit unermüdetem Eifer ald Beamteter und Künftler 
auf bie Einführung und allmälige Verbreitung derfelben, 
die er an bie Spitze aller Künfte ftellte, da fie lehre, wie 
fih die Menfchen zwedmäßiger und vernünftiger anflebeln, 
von dem Boden neu Befis nehmen und foldhen befjer be— 
nugen follen.. Vom 3. 1803 bid 1806 war er fürftl. ora⸗ 
nifcher, dann bid 1809 Faif. franzöf. Baumeifter zu Fulda. 
Im Sn 1809 warb er ald Kreisbauinfpeltor zu Münden 
angeftellt und im 3. 1818 zum Baurathe bei der königl. 
Regierung bed Iſarkreiſes ernannt. Die königl. Akademie 
ber bildenden Künfte wählte ihn den 6. Febr. 1824 zum 
Ehrenmitgliede und im 3. 1842 wurde er von König Otto 
von Griechenland mit dem fönigl. griech. Erlöferorden ge: 
ſchmückt. Um feine Plane in’d Leben zu führen gab er 
ein Monatblatt für Baumefen und Landesverſchönerung 
(10 Jahrg. Münden 1821 — 1830.) heraus und wirkte 


207. Vorherr. 629 


immer thätig ald Vorſtand und Lehrer der Baugewerf: 
ibule in München, welche von ihm 1825 gegründet, er: 
weitert und plangemäß geleitet wurde, um tüchtige Bau: 
meifter und Auffeher heranzubilden. Biele hundert Schüler 
find dur ihn, und auch zum Theil von ihm, unterftügt 
und gebildet worden, die nun feine Plane durch ganz 
Deutichland fördern und ausführen. Bor Allem fuchte 8. 
den Grundfag durchzuführen: Zur Sonne ſollen die Men— 
fhen wohnen’) in freundliden angenehmen Räumen; 
gegen Mittag follen die Wohn - und Schlafgemäder an« 
elegt jeyn. Nad feinen Entwürfen und feiner Leitung 
end viele neue Kirchen, Pfarr: und Schulhäufer, Wohl: 
thätigfeitögebäude,, mehere Waſſer-, Brüden» und Stra. 
Benbauten audgeführt worden. In feinen im 3. 1819 im 
Drud erfhienenen „Andeutungen über die Direktion des 
öffentlichen Baumwefens in Bayern” gab er beachtenöwerthe 
Winke und Beiträge zur Organifation biefed wichtigen 
Zweiges der Berwaltung. Das Hauptverbienft diefed Bau: 
meifterd ift die Eräftige Anregung der Landeöverfchönerung, 
die ihm nicht nur eine beutfche, fondern eine europäifche 
war, ja eine dad ganze große Vaterland der Erde ange: 
bende Angelegenheit. V. fagt hierüber: —— auf 
dad Beſte eingerichtete Häufer und Höfe — glückliche Ein— 
wohner; fchönere Städte, Dörfer und Fluren — beffere 
Bürger; verfchönerte Länder — verbefferte Völker; ver: 
fhönerte Erbe — veredelte Menfchheit! Vereinigen fidh 
die Menfchen weder in der Religion noch in der Politif; 
fo werden fie fi im Punkte der Landesverfchönerung, bie 
allerlei Bauftyl duldet, aber aufräumt, fihtbare Ordnung 
und Reinlichkeit nicht blos im Einzelnen, fondern im AU: 

emeinen verbreitet, Wohlftand befördert und Liebe zum 

aterlande mehrt, vereinigen und biefer Zweig bürfte 
were fünftig ald eine neue Baſis des Glüded ber 
Menfchheit erfcheinen!” Danach ftrebte V. ald Lehrer ſei— 
ner Baugewerfichule. Er war bemüht, darin den ächt bau— 
künſtleriſchen Geift herzuftellen und wieder zu beleben, wie 
er in den Baugejellfchaften ded Mittelalterd geberricht. 
Auch nad feinem Tode wollte er Wohlthäter feiner Schule 
bleiben ; darum fchenkte er derfelben ein Kapital, wovon 
die Binfen nad Abzug ber Berwaltungsfoften und einer 


*) Der irefflihe Dr. Yauft in Büdeburg bat um Auffielung diefes 
Srundfages in feiner Schrift: „Zur Sonne follen die Menfhen wohnen. 
"HSüdeb. 1834.” das weſentlich erfte Verdienſt. Die Redatt 
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Zurüdlage von 100 fl. zur Mehrung ded Kapitaljiodes, 
zu Reifeftipendien für die Baugewerköfhüler und zu Prä- 
mien für Berfbönerung und befjere Geftaltung der Dörfer 
in Bayern follten verwendet werden. Auch feinem Ge: 
burtöorte gab er ein Kapital zu einer „Stiftung zur Ber- 
befferung und Verſchönerung des Dorfed Freudenbach“ mit 
der Beftimmung, baß von dem bereitö in 500 fl. beftehen- 
den Kapitale vom Jahr 1840 an alljährlich die Intereffen 
efammelt und immer, wenn ſolche 100 fl. betragen, auf 
do lange zum Kapitale gelegt werden follten, bid dieſes 
auf 2000 fl. angewadien feyn würde. Bon jener Zeit an 
follten die Zahredintereffen bis auf ein Viertheil zum Beften 
bed Dorfes Freudenbach verwendet, das Biertheil aber fort» 
wäbrend zum Kapital gefchlagen werden. So ſuchte er 
fein Andenken für die Nachwelt zu fihern. — Außerbem 
erfchienen von ihm: Lithograph. Entwürfe zu Lanudſchul⸗ 
gebäuden. Münd. 1811. — Borlegeblätter. Ebdſ. 1825. 
Fol. — Geift der Lehre Imman. Swedenborg's. Ebdſ. 
1832. — Hauptberidht üb. die königl. Baugewerkſchule zu 
Münden. Ebdf. 1833. — Zwölf Blätter Entwürfe zu Ge— 
meinde- und Stiftungdbauten nad) ber Sonnenlchre. 
Ebdſ. 1834. 


208.  Frievridy Karl Moriz Führer, 


Paſtor der deutfch-reformirten Gemeinde zu Hamburg; 
geb. im Jahr 1783, geft. ven 4. Dit. 1847 *). 


Der Entfchlafene. wurde im Lippe » Detmold’fhen ge= 
boren, wo feine eltern in beſchränkten Berbältniffen 
lebten, widmete fih in Göttingen dem Etubium der Theo— 
er und bekleidete fpäter eine Landpredigerftelle in ber 
Nähe von Bremen. Im 3. 1817 wurde F. > Prediger 
ber deutfdy»reformirten Gemeinde in Hamburg ermwäblt 
und erwarb fich im Purzer Zeit durch feine Plaren und 
ſchwungreichen Kanzelvorträge, feine liebevolle, fegends 
reihe Thätigkeit die allgemeine Liebe und Anertennung 
in feltenem Grade. Er war Nar und wahr in feinem re— 
ligiöfen Betenntniffe, in Lehre und Predigt; mit feiner 
eiftigen Frifche und Lebendigkeit fhien er mehr ald irgend 
iner geeignet, den Rationalidömud, den ächten, wahren 
Rationalidmud ded Gründerd der dhriftlihen Kirche Allen 
deutlih und einleuchtend, ſchmackhaft und genießbar zu 
machen. Gr war bid in fein Alter mit jugendlicher Zrifche 


*) Allgemeine Kirddenzeitung. 1848, 1. «Heft. 
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begeiftert für alled Schöne und Edle, für den Fortfchritt 
der Menſchheit unter Gottes Weltregierung und den herr⸗ 
lihen Sieg der Wahrheit, db. b. wahren Chriftentbums. 
F. batte in der That eine wunberbare Regfamkeit und 
Glafticität ded Geiftes, wodurch er mit feltenem Geſchick 
oft die verfchiedenartigften Gegenftände bewältigte; er rieth 
und balf ohne Anfehen der Perfon, wo und -wie er nur 
fonnte und bewährte fih aud in folder Weife ald einen 
ächten Diener ded Evangelium. Daß er von menfchlichen 
Schwächen und Irrthümern nicht frei war — wer wollte 
dad in Abrede ftelen? Daß feine Regfamkeit und Thätig— 
feit ihn biöweilen zu weit führte, daß bei gebrochenem 
Körper allmälig aud feine geiftige Kraft erlahmte, daß bei 
ihm Wollen und Bollbringen, Abfiht und Erfolg nicht 
immer Eind waren — darin theilte er — wie er felbit 
mit edler Freimüthigkeit Fein Hehl daraus machte — dad 
Schickſal aller Sterblichen. | 


* 209. Klaus Jasperſen, 
tönigl. danifher Juſtizrath, Ritter vom Danebrog und Geridtöhalter 
meherer adeliger Güter, zu Nordflow im Schleswig'ſchen; 


geb. den 23. Zuli 1777, geſt. den 4. Dit. 1847. 


3. wurde zu Bremöburg, einer von Wefter « Obrftedt 
im Kirchfpiele Schwefing des ſchleswig'ſchen Amtes Hufum 
audgebauten Stelle, geboren. Seine Aeltern waren ehren⸗ 
werthe Landleute. Er befuchte die nicht fehr weit entfernte 
Schule zu — ——— und machte ſolche Fortſchritte, daß 
er nach ſeiner Konfirmation ſelbſt Schulhalter werden 
konnte. Er wurde ed zu Steinfeld im Kirchſpiel Ulsnis 
des fchleswig’fhen Amtes Gottorf. Um fidh indeflen weiter 
auszubilden, bezog er ın ber Folge dad damalige Bieler 
Scullebrerfeminar. ier erwarb er fih ®önner und 
Freunde, durch deren Bermittelung er Lehrer an der dor: 
tigen Freifchule wurde und nebenbei Privatunterricht er> 
tbeilte. Sp wurde allmälig fein wißbegieriger Geift getrie— 
ben, tiefer in bie Wiflenfchaften zu dringen, wozu bie 
dortige Univerfität günftige Beranlaffung bot. Er beichloß, 
ih ben Rechtswiſſenſchaften zu widmen und ftudirte die: 
felben zu Kiel und Sena. [8 er fotann das juriftifche 
Amtderamen rühmlich beftanden hatte, ließ er fi) 1804 in 
der Stabt Scyleöwig ala Advofat nieder. Später gab er 
jedoch die Praris auf, ald er Gelegenheit erhielt, Gerichtö- 
balterfchaften zu übernehmen. r erhielt ſolche auf den 
adeligen Gütern Rundtoft, Deftergaard, Loitmark, Töftrup 
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und Düttebüll, in ber Folge auch auf Griedhol;s, Bonus- 
holm, Obrfeld und Riedgraugaard. Er heirathete Sophie, 
cine Tochter bed Juſtizraths und Obergerichtörathd Nielfen 
in-Schleöwig und wählte feinen Bobniik in der Nähe von 
Deftergaard, in einer reizenden Gegend bei Steinberghaff, 
wo er fih durch Sartenanlagen eine reizende Umgebung 
fhuf. Im 3. 1829 faufte er fih zu Norbflow bei Gelting, 
leichfalld unweit der Stadt Schledöwig, an und umgab 
eine Wohnung wiederum mit fhönen Anlagen. Sein 
Haud war ein ungemein gaftliched und fein Umgang, wie 
der feiner Gattin, immer angenehm und belehrend. Als 
Freund und Kenner der Borzrit legte er eine audgezeich- 
nete Sammlung von Alterthbumögegenftänden an. Seine 
Bibliothef enthielt manches Seltene. Bei Einführung der 
ftändifhen Berfaffung in Schleöwig »Holitein, wurde er 
am 14. Oft. 1834 zum Abgeordneten im 17. Wahlpiftrifte 
ber fleineren Landbefiger im — Schleswig er: 
wählt und wohnte als Solcher den Ständeverſammlungen 
1836 und 1838 bei, war auch Vicepräſident; 1840 aber 
verhinderte ihn ſeine zunehmende Kränklichkeit, in der Ver— 
ſammlung zu erſcheinen. Bei der neuen Wahl 1844 wurde 
er Stellvertreter. Bei der Krönungsfeier am 28. Juni 
1840 ernannte ihn der Landesherr zum Ritter vom Dane— 
brog. Etwas früher war er Juſtizrath geworden. Nach 
vieljährigen Leiden, die jedoch die Regſamkeit ſeines Gei— 
ſtes und. feine Heiterkeit nicht mindern konnten, entſchlum— 
merte er ſanft. Bei der Beſtattung am 11. Okt. zeigte 
eine zahlreiche Verſammlung, wie ſehr man ſein Andenken 
ehrte. Die ihm. von Paſtor Dr. H. N. A. Janſen gehal—⸗ 
tene Leichpredigt iſt gedruckt und hier benutzt worden. 
J. bat fo viel bekannt, Nichts herausgegeben. Doc iſt 
nach ſeinem Tode in Falck's Archiv für Geſchichte, Stati— 
ſtik ꝛc. v. 1847. ©. 457 bis 461 ein Brief von Jasperſen 
d. d. 22. Aug. 1836, Alterthumsgegenſtände betreffend, 
abgedruckt worden. 

Altona. Dr. H. Schröder. 


* 210. Georg Friedrich Stölting, 


Faktor und Kaufmann zu Elbingeroda am Harz; 
geb. den 31. Januar 1765, geft. den 4. Oktober 1847. 


Es ift für den Biographen ein unendlich wohlthuen— 
deö und erhebendes Gefühl, einem Menſchen zu begegnen, 
ber, ohne daß zufällige Aeußerlichkeiten ihm eine gewiffe 
Bedeutſamkeit oder einen oft zweideutigen Glanz verleihen, 
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burch die Gediegenheit, durch dad Kernhafte feined Wefend 
ſich geltend macht, der alle die Eigenſchaften befigt, welche fich 
vereinigen müflen, um dem Befchauer die ganze, volle 
Achtung feines Inneren abzunöthigen. Naturen folder 
Art erheifhen nicht erft ein längeres, tiefered Studium; 
ihre ächte fittlihe Schönheit ftellt fih auf den ‚erften An— 
bli€ dar. Mitten in der Sphäre des praßtifchen Lebens 
werden fie gefunden, zumeijt aus dem Mittelftande geben 
fie hervor und bemweifen dur all ihr Thun ihren höheren 
Adel, den Adel wahrer Humanität. Einer dieſer gediege— 
nen Menfchen war der Berewigte. Möge ed und gelingen, 
burch einfache, treffende Darlegung feined Weſens ihm ein 
würdiged Denfmal zu: fegen! — St. war zu. Elbingeroda 

eboren, der Sohn eined Regimentdquartiermeifterd in 

annov. Dienften, der frühzeitig ftarb und feine Wittwe, 
eine geb. Küjter, aus Stadt» Oldendorf, mit dem Sohne 
in bejchränften Bermögendverhältniffen zurüdlich. Schon 
früh entwidelte der Knabe vorzügliche Geiftesanlagen und 
mit ihnen erwuchs ihm die Neigung, ſich dem Lehrerftande 
u widmen. Gr bezog deshalb, da die Mutter hoffte, den 

ufwand beftreiten zu fünnen und zu jedem Opfer bereit 
war, die lateinifhe Schule zu Goslar. Doch bald erwiefen 
jene Hoffnungen fi) ald nichtig; der Sohn erkannte mit 
Schmerz bie Unmöglichkeit, dem erwählten Lebensberufe 
zu folgen und trat in eine Handlung zu Goslar ald Lehr: 
ling ein. So verließ er zwar die wiffenfchaftliche Lauf: 
bahn; aber dad rege Streben, ſich geiftig auszubilden, ver- 
ließ ihn nicht bis an das Ende feiner Tage. Was er auf 
dem Gebiete der Erfenntniß fih mehr und mehr aneignete, 
wurde für ihn zur Leuchte auf feinem befonderen Berufd- 
wege, zum Lichte in allen göttlihen und menſchlichen Le— 
bensverhältniffen. Die fchweren Lehrjahre waren glüdlich 
und ehrenvoll überftanden; in einer größeren Handlung 
zu Ofteroda erwarb er fi ald Diener einen noch ſchärfe— 
ren faufmännifhen Blid, umfaffendere Geſchäftsgewandt— 
beit. Ed war im 3. 1794, als er, 29 Jahre alt, in feiner 
Baterftadt dad eigene Handlungshaud gründete. Gr be- 

ann ben Bau, wie ed die Aermlichkeit feiner Mittel er: 

eifchte, klein und dürftig; aber er legte vier Grunbpfeiler, 
von denen aud ed bald gebdeiblid und veft emporwuchs: 
frommed Bertrauen, makelloſe Rebdlichkeit, klare Ginficht, 
unermüdliche Thätigkeit. Unter dem Segen Gotted gedieh 
und mehrte fid) fein Wohlftand; aber der größere Befis 
war ihm nur darum lieb, weil er ihm die Mittel bot, 
feinem Geifte die reicheren Quellen der Belehrung zu er- 
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fließen, feinem Herzen bie Freude des Wohlthund zu ver- 
fhaffen und fi feinen Umgebungen nüglih zu maden. 
Er fühlte den Mangel an früherer Schulbildung tief und 
warb fein eigener Lehrer. Nah und nach fammelte er 
eine zahlreiche Bibliothek der ‚gediegenften gefchichtlichen, 
philofophifchen und theologifhen Schriften, wie fie wohl 
nicht leicht in dem Beſitz eined Kaufmannes fih finden 
mögen, nidt um fie in pruntenden Reiben aufzuftellen, 
fondern um fie im vollen Wortſinn zu ftudiren, und felten 
verging ein Tag, an weldem er nicht vor Beginn oder 
nad Bollendung feines Berufsgeſchäftes aus diefen geiſti⸗ 
gen Quellen gefchöpft hätte. Es ift erflärlih, wie ein 
Mann mit folhem Durfte nah Wiffen ſich ganz befonders 
u dem Freimaurerbunde hingezogen und von ihm veftges 
m fühlen mußte. Schon am 4. Jan. 1794 batte ibn 
die Loge zu Ofteroda aufgenommen und ald im 3. 1808 die 
Loge zu Halbesant neu gegründet und er ald willkomme— 
nes Mitglied in einem höheren Grade in biefelbe aufge: 
nommen worden war, gab er dem Bunde, von dem er fo 
viel empfangen, in feinen tief gedachten, mit bewunde: 
rungdwürbdigem Fleiße gearbeiteten Reden den Gewinn mit 
reihen Zinſen zurüd. Bid an fein Lebensende blieb er 
ein treued, cifriged Mitglied der Loge und fie feierte da— 
egen im 3. 1844 des verehrten Meifterd .. Jubel: 
* mit regſter, allgemeiner Theilnahme. — erfen wir 
einen Blick auf ſein bürgerliches Verhältniß, ſo finden wir 
in ihm, dem geiſtig Freien, die glühende Liebe für wahre 
Freiheit, die ſich inbbeſondere in den Kriegs- und Knecht— 
ſchaftöjahren des deutſchen Vaterlandes, gepaart mit ſoviel 
Beſonnenheit und ächtem Bürgerſinne kund gab, daß ſeine 
Mitbürger in ibm nicht blos den Ratbgeber in den ſchwie— 
rigften Verhältniſſen, fondern aud den Haltpunkt in den 
gefährlichfien Lagen fanten. Durd feine weife, bemefjene 
Thätigkeit, durdy feine raftlofe Bemühung wurde mehr al 
einmal bie Gefahr der Plünderung von feiner Baterftadt 
abgewendet. In der Befreiungäzeit, wo fih die Erbitte- 
rung der Bewohner gegen die Anhänger der Fremden 
wendete, fchüßte er mit eigener Hingebung das Leben ber: 
felben und feinem Anfchen gelang ed, in den unrubigen 
Jahren ber inneren Aufregung manden Zufammenftoß zu 
verbüten. Galt es dem Gemeindewohl, dem Kirchen-, 
Sul: und Armenwefen, war St. immer voran und 
fheute fein Opfer an Geld, Zeit und Arbeit, dad Beſte 
ber Stabt‘ u fördern. . ald der von der hannov. 
Regierung ihm freiwillig verliehene Titel eined Faktors hat 
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ihn bad Bertrauen und bie unmwanbelbare Liebe feiner 
Mitbürger dafür geehrt. — In feinem Haufe berrfchte 
unverbrüchliche une, weife Strenge, edle Sitte und 
jene Gemütblichkeit, weldye nur böberer Bildung des Gei- 
ſtes und Herzens entfprießt und durch feinen geiftedleeren 
und berzensarmen Prunk erzwungen werden fann. Gr 
war zweimal glüdlidy verheiratbet: dad erſte Mal mit einer 
Tochter deö Kaufmanns Bindfeil; dad zweite Mal mit 
der Tochter des verft. Amtsraths Eißfeldt zu Stiege. Beide 
waren vortrefflide Gattinnen, ganz feiner würdig. Noch 
lebt das Andenken der zweiten, melde fhon im 3. 1837 
verftarb , ald einer weifen, liebevollen Mutter, ald reines 
Muiterbildes aller weiblihen Tugenden, ald einer wahren 
Freundin aller Armen und Bedrängten, die 12 Jahre lang 
mit Sanftmutb und Geduld ihre Pörperlihen Leiden ertrug, 
ohne in ihrer Pflicht zu ermatten, in ihrer dankbaren 
Kinder Herzen, wie in Aller Munde. In der Erziehung 
feiner Rinder, von denen ibn ſechs, fünf Söhne und eine 
Tochter überleben, offenbarte St. recht eigentlich den in- 
nerften Kern feined Wefend. Seine Söhne, mit Ausnahme 
eined Einzigen, ded Jüngſten, der beitimmt war, bad 
ehrenhafte Geſchäft des Waters fortzuführen, nad einem 
böheren Rathſchluſſe aber vor dem Bater ftarb, beftimmte 
der für geiftige Bildung erglühende Kaufmann, ihrer eigenen 
Neigung gemäß, für eine wiffenichaftlihe Laufbahn, die fie 
auch mit Ehren betreten haben, und es nicht genug zu rüb- 
men wiflen, mit welcher väterlich treuen und weifen Leber: 
wadhung, mit welcher jedes Opfers fähigen Selbitperläug: 
nung er fie die Wege dazu von erfter Kindheit an geführt 
bat, — Auf's Neue bewabhrbheitete fit) an ihm die Behaup— 
tung, daß eine reine Jugend, ein nützlich durchlebtes 
Mannedalter, eine wahrhaft religiöfe Bildung die unent— 
behrlichen Bedingungen eincd glüdlihen Alters find. Die 
Jahre, in deren Furchen er den rdelften Samen ausge— 
fireut, wurden ihm zu einem lohnenden Fruchtgefilde in 
der Gegenwart. Zu dem, den er.immer vor Augen und 
im Herzen gehabt, den er mit erleuctetem Glauben 
und warmem Gefühle verehrt, der ihm mit der Fülle ſei— 
ner reichften Gaben gefegnet, ber ihm, dem Greiſe, noch 
bed Geifted Kraft und bed Körperd Rüftigkeit erhalten, zu 
dem ewigen Baumeijter der Welten blidte er auch jegt 
noch dankend und ergebungsvoll empor. Noch wenige 
Wochen vor feinem Tode waren ihm feine 82 Jahre kein 
Hinderniß, zu einem feiner Söhne in Neuftadt unter Ho: 
benftein zu eilen, als diefer durch Krankheit und Tod 
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eined geliebten Kindes ſchwer getroffen wurde. Hier er- 

krankte er; bier legte er bie irdifche Hülle nieder. Mit 

bem Gebete: „Abba, lieber Vater!“ trat ber fledenlofe 

Berufsmann, der wahre Bürger, der treue Vater, der 

fromme Ghrift vor den Thron bed ewigen, Muben —— 
. Hain. 


* 211. Eduard Gotthelf Ehrenhaup, 


Daftor zu Kroffin bei Korgau ; 
geb. den 26. Rov. 1801, geft. den 5. DEt. 1847. 


Gr war geboren in Troffin und der Sohn des dafelbft 
verft. Paftord Juſtus Gottfr. Ehrenhauß. Den erften Uns 
terricht erhielt von feinem Vater, der fih felbft ald Kom— 
ponift verfuht und auch in feinem Sohne die Liebe zur 
Muſik auf eine gefchidte Weife zu weden gemußt hatte. 
Dann befuchte E. 1812 und 1813 die Nifolaiihule in 
Zeipzig und darauf von 1814 an die Fürftenfihufe zu 
Grimma, wo er die Zufriedenheit feiner Lehrer in hohem 
Grabe genoß, da er fi in Fleiß und Sitte gleich vortheil- 
baft audzeihnete. Bon hieraus bezog er 1819 die Univer— 
fität Leipzig, dann 1821 die Univerfität Halle, wo er Theo: 
logie ftudirte. Nachdem er im März 1823 die Prüfung 
pro Candidatura beftanden hatte, trat er ald Hauslehrer 
ein bei dem Kammerherrn v. Beuft in Siegfch bei Delitzſch, 
wo feit diefer Zeit auch fein um 9 Jahre älterer Bruder, 
Ernft Gottfr. Ehrenhauß, als Paftor wirft. Dann wurde 
er im 9. 1825 von der Gerichtd s und Gutöherrichaft zu 
Zroffin, ald Patron der dafigen Pfarrftelle, zum Subſti— 
tuten ſeines Baters ernannt, beftand die Prüfung pro 
ministerio 1826 und that die Probe ald Subititut im Of» 
tober gedachten Jahres im Beifeyn des verft. Superinten- 
denten Dr. Rod *) in Torgau. Nody an demielben Tage 
erkrankte der erfreute Bater und ftarb am folgenden, * 
daß der Sohn im Jan. 1827 als wirklicher Pfarrer inveſtirt 
wurde. Um einen eigenen Hausſtand zu gründen, heira— 
thete er die mit ihm aufgewachfene Tochter des Ortöfchule« 
lehrers Joh. Friedr. Bernhardt -und lebte von nun an die 
ganze Dauer feiner Amtöführung über lediglich feinem 

mte für Kirche und Schule, fo wie feiner Familie unb 
den Wiffen'chaften, wobei er einen beträchtlichen Aufwand 
durdy feinen Bücheranfauf machte. Keine bedeutende Er: 
fheinung in der theologifchen und pädagogifchen Welt ent« 


*) Deſſen Biogr. fiche im 15. Jahrg. des N. Nele. S. 1072, 
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ging feinem Blide; er nahm von ihr ernitlihe Notiz. 
ber troß feiner Gelehrſamkeit war er höchſt anfprudhdlos 
und einfach in feinen Sitten; gerabe diefe Beſcheidenheit 
gewann ihm bei Hohen und Niederen Achtung und Liche. 
Befonderd theuer war der wahrhaft fromme und redlidye 
Mann feinen Gemeinden Troffin und Roisihd. Seine 
gem Anbänglichkeit an die Seinen und fein Studium 
annten ibn an Haus und Familie. Sein Charafter war 
fanfter Art, feine religiöfe Richtung rationaliftifch, ber 
ded Predigerd König *) zu Anderbed verwandt. Diefer hat 
auch feiner in der berüdptigten pfeudonymen Brofchüre 
gegen den Bifchof Dräſeke gedacht, da fih E. in der fin- 
tenis'ſchen Streitfahe offen und ohne Rüdhalt ausgeſpro⸗ 
chen hatte. Er ftarb im noch nicht vollendeten 46. Zebend- 
jahre, berzlidy betrauert von feiner Wittwe, feinen drei 
Söhnen, Fan Geſchwiſtern, Berwandten, Gemeinden, 
Freunden und Allen, bie ihn kannten, benn er war ein 
zärtlicher Gatte, guter Bater und Bruber, ein treuer Freund 
und Seelforger, ein wahrhaft frommer, vechrfchaffener 
Mann, der gewiß lange in einem gefegneten Andenken 
bleiben wird. 
Gröger. 


* 212. Dr. med. Helmer, 


Kreisphyſikus und Ganitätsrath zu Brieg; 
geb. im Jahr 1770, geft. den 6. Dktober 1847 **). 


Nachdem id in der militärifch = medicinifch » hirurgi- 
fhyen Joſephſsakademie zu Wien meine Studien beinahe 
vollendet, audy den Feldzug gegen die Türken 1789—1790 
als Unterfeldarzt im k. k. 2. Artillerieregimente mitgemacht 

atte, ging ih auf Berlangen meined Vaters, ber in der 
aiferl. Armee ald Staböofficier diente, im 3. 1791—1792 
nah Breslau, wo id in dad Infanterieregiment Fürft 
von Hohenlohe unter dem Generalarzt Schwindt ald Kom— 
pagniedirurgus eintrat. Neun Monate fpäter aber, im 
Winter 1792 — 1793 wurde id) * damals 1. Huſaren⸗ 
regiment (von Czettritz) als Eskadronschirurgus verſetzt. 
Als folder machte ich die polniſche Kampagne, die Schlacht 


*) Defien Bisar. fiebe im 14. Jahrg. des N. Mer. ©. 196. 

**) Dis uns anonym zugefendete Selbfibiographie des WBerftorbenen 
iR ihrem Wefen nad eine polemifche Xpologie und konnte unmöglid ın 
diefer Ati zum Abdrude gelangen. Wir gonnen jedod dem Xodten in- 
—— ein Recht, als wir ihn ſeibſt ſprechen laſſen, mie er ſprach, als er 
ned) lebte. 
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von Czekozin und den Zug nach Weflpreußen mit dem 
Korps des Obriften v. Szekuly mit, auch war ich .bei ber 
Belagerung von Warſchau zugegen. Bei der Erftürmung 
der Schanzen bei Mariemont vor Warfhau traf mich der 
hochſelige König *), damald Kronprinz von Preußen, wäh: 
rend ich die verwundeten Krieger in den Schanzen verband 
und aud dem Bereiche der Schußlinie zu entfernen fuchte, 
Der Kronprinz befahl, die Silberwagen aus dem Haupt« 
quartiere zu Opaline berbeizufhaffen, um die Bleffirten 
in dad Feldlazareth nah Nadarzin zu bringen; ich erhielt 
den Befehl, mich dem Transporte zu unterziehen und mid) 
nach deffen Ankunft zu melden. Bei diefer Gelegenheit 
erhielt ich den Auftrag, für den ſchwer verwundeten Kapi— 
tän v. Freitag den Orden pour le merite zur Abgabe an 
den bamaligen Generalarzt Jaſſer zu überbringen, gleich- 
zeitig aber den Befehl, mich bei meiner Rückkehr wieder: 
holt zu melden, um für mich die goldene Berbienftmedaille 
zu empfangen. Unauffchiebliche Dienftgefchäfte, fo wie die 
eingetretenen Iruppenbewegungen binderten mich, dem 
Befehle fofort nachzukommen; fpäter unterließ ich die Mel: 
dung aud Mangel an Muth, daher ich ohne diefed Ehren: 
zeichen geblteben bin. Nach einer Dienftzeit von 11 Jah— 
ren und 6 Monaten wurde ich im Oft. 1805 ald Oberarzt 
nad Berlin berufen. Später 1806, bid wohin ich mich in 
Berlin dem Studium ber Wiffenfchaft widmete, erlangte 
ich nad) erfolgter unglüdlicher Auflöfung der Armee, nadı: 
dem ich ald Arzt unter Beireis in Helmftäbt promovirt, 
die Staatöprüfungen und felbft jene als gerichtlicher Arzt 
beftanden, die Approbation am 3. Dee. 1806 ald ausüben: 
der Arzt für Berlin. Vom Ginmarfde des Feindes im 
Berlin bid Anfangs Dec. 1806 habe ich unter Leitung bed 
Fürften von Hapfeld, in deffen Familie ich fhon in Schle: 
fien ald Arzt befchäftiget und gefannt war, und ‚unter 
Mitwirkung ded geheimen Oberfinanzrathes, Direktors der 
Porzellanmanufaktur, Rofenftiel, Hunderte von: Gefange- 
nen, worunter mehere Herrn OÖfficiere, durd Verkleidung 
befreien helfen; der geheime Oberbaurath Beder flüchtete 
mit mir in einem Wagen nad Neiße. Der damalige Zu« 
ftand der ſchleſiſchen Provinzen, dazu die Hoffnungölofig- 
feit, in der Armee oder im Civildienſt ald Arzt angeftellt 
zu werden, endlich dad fchnelle Vorbringen des Feindes 
1806 — 1807 bewog mich zur Rückkehr nad) Gleiwitz, nad: 
dem ich mich vorher dem dirigirenden Minifter von Schle: 








*) Defien Biogr. fiche im 18. Jahrg. des N. Nefr. ©. 647, 
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fin, dem Grafen: von Hoym, in Neiße vorgeftellt, won 
diefem die Erlaubniß der ärztlihen Prarid in Schlefien, 
aber auch gleichzeitig eine fchriftlihe Anweifung an ben 
Kommandanten erhielt, welchem ich meine Abfıht, von 
Gleiwitz aud für die Beftung in Allem, was in meinen 
Kräften ftebe, wie ich diefes in Berlin fhon getban, wirt: 
fam bleiben zu wollen, eröffnet. Ich vertraute mich me— 
beren angefebenen Beamteten der Stadt und Umgegend, 
mit welchen ich Beiträge an baarem Gelbe, an Gold: und 
Silbergeräthen, befonderde an Armaturftüden fammelte. 
Als die Zahl der Wechfelficber und der an denfelben er- 
krankten Militärs in Kofel fih häufte, aud die Zahl der 
bleffirten Krieger groß, der Arzneivorrath aber gering war, 
wurde mir eine Anzahl von mehr ald 300 ald Deferteurd 
angemeldeter Krieger nad Gleiwig zur Heilung überwie: 
fen, die ich fpäter durch den Klobnigfanal der Beftung 
wieder zugeführt babe. Den damaligen Lieutenant 
v. Wittowsky nahm ich ald fchwer Bleffrten in Gleimwig 
auf, brachte ihn im Bernharbdinerklofter unter und es ge— 
lang mir nicht nur, ihn zu heilen, fondern ich rettete mit 
eigener Gefahr den durch Verrath Gefährdeten und führte 
ibn nad erfolgter Deine durch den Klodnigfanal von 
Schleuße zu Scleuße bis nad Koſel zurüd. Die nam: 
haften von den Cberhüttenbeamteten verborgen gehaltenen 
Gelder wieß ich nad) aufgehobener Belagerung der Beftung 
Kofel der Bebörte nah; dazu fügte ich die Anzeige von 
den in allen Kaflen der Gerichte in der Umgegend reſer— 
virten Stempelgelder, deren Gefammtbetrag mit den glei- 
wiger Eifengießereigeldern fo bedeutend war, daß davon 
alabald zwei Zägerfompagnicen errichtet und ausgerüſtet 
werden Ponnten. Als im 3. 1809 — 1810 im Stillen bie 
Armee vervolftändigt wurde, trat ich mit dem Komman- 
danten der Kantondrcevifion, Hauptmann v. Mauderode, 
Anfangs in Gleiwig, fpäter in Praudnig, wohin ich vom 
Fürften v. Hapfeld gerufen wurde, in Verbindung. Im 
Jahr 1812— 1813 folgte ich dem Rufe der Regierung zu 
Bredlau zur Unterftügung des ergrauten, alterdfchwachen 
Rreiöphnftus Dr. Bidhura in den freugburger Kreis, wo 
ih anfänglich durch die aud Rußland zurüdlehrenden feind— 
lihen Truppen den nervöſen Typhüs, fpäter den durch 
die durchmarſchirenden k. ruff. Heere übertommenden füue 
ligen Typhus mit Petechien in 32 Dörfern an über 600 
erkrankten Einwohnern mit dem günftigften Erfolge (die 
Zahl der Geftorbenen betrug nur 13) behandelt habe. Auch 
die in 9 Dörfern des Kreifeö durch ausländiiche Heerben 
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eingefchleppte Rinderpeft und den in 23 Dörfern geberrfch- 
ten Milzbrand der Rinder in Kommunalbeerden des Krei— 
fed zu bekämpfen, inöbefondere die Weiterverbreitung zu 
bemmen, batte id) das Glüd, wofür mir auf den Bortrag 
der Preugburger Kreisftände unterm 31. Der. 1815 dad 
Patent ald Hofratb allergnäbdigft verliehen wurde. Weber 
diefer meiner Wirkſamkeit wurde mir zugleidy die Ueber: 
wachung ded Quarantäne-Revifiondgefchäfts im rofenberger 
Kreife zu Uefhüg fommiffarifch übertragen. Obgleidy die 
Babl der aufgenommenen ausländifhen Rinder 6,000 bis 
12,000, die Zahl der Schafe bid 20,000 und nicht minder 
die Zahl des Borftenviehes betrug, fo babe ich doch nie 
dad mindefte unangenehme Ereigniß erfahren; wogegen 
die früheren Reviforen wiederholt mit Gefahr drohenden 
Thierfrankheiten und die nächlten Kreife mit den bereits 
bezeichneten Biehfrankheiten zu fämpfen hatten. Mit Liebe 
und gewiſſenhafter Sorgfalt find die zuvörderſt in der Af- 
faire bei —— und weiterhin vom Kriegsſchauplatz in 
den kreutzburger Kreis zur Heilung und Pflege zurückge— 
fendeten verwundeten vielen Krieger ärztlich und wund— 
ärztlich behandelt und davon über 200, die bereits für 
ganz dienſtunfähig erklärt waren, vollkommen geheilt und 
zum Kriegsdienſt eingeſtellt, ihren Truppentheilen wieder 
überwieſen worden und eben fo treu und gewiſſenhaft find 
die Kranken aller befreundeten Heere, die dem Kreife lange 
ur Laſt geblieben wären, ärztlich und wundärztlich ver» 
* worden, worüber der ean ruſſ. Heerführer, General 
v. Langeron, ſich perſönlich überzeugt und ſchriftlich ſeinen 
Dank dem Herrn Landrath von Taubadel und mir aus— 
zufprehen unaufgefordert bewogen held hat. Nie 
war ed meine Abfiht, die Bleinfte Belohnung für jene 
Zaufende der gefangenen,, durd den Kreid trandportirten 
feindlihen Truppen, die theild an gefährlichen Fiebern, 
theild an Wunden litten und von-mir geheilt wurden, in 
Anſpruch zu nehmen, obfhon ic faft täglich -‚genöthigt 
war, acht und mehere Meilen zu reifen. Seit 1816 als 
Phyſikus in den brieger Kreiö verfegt, ward ich Anfangd, 
da der Kreid eines praßtifhen wiſſenſchaftlichen Thierarztes 
ganz ermangelte, genöthigt, mich auf'd Neue der Thier- 
beilfunde zu widmen. Außer wiederholter Behandlung fehr 
bedeutender Thierkrankheiten, ald: der Rinderpeft, der 
Räude, ded Milzbranded,, der Klauenjeudhe ıc. wurden 
neue Dorffchmiede im Pferbebefchlag, im Aderlaß ı. von 
mir unterridtet. Eben fo fand ich die Schukpoden- 
impfung nur fehr unvolltlommen in dem aud 67 Dörfern 
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und 2 Städten beftehenden Kreife eingeführt. Der Kreis 
wurde fofort in vier Impfbezirke eingetbeilt und vier Impf—⸗ 
ärzten anvertraut. Bom Jahre 1818 ab babe ich die Re- 
vaccination, inöbefondere in dem von mir übernommenen 
Impfbezirk eingeleitet und es find von mir während meiner 
Dienftführung (durch 30 Sabre) über 10,000 Menſchen, 
meiftend Erwachſene, ganz unentgeldlich, felbit obne Fubr: 
koſtenerſaz revaccinirt worden. Im J. 1825 wurde eine 
allgemeine Revaccination im ganzen brieger Kreife aller 
von 1800 an Geborenen durchgeführt und beinahe 14,000 
meiltend Erwadjfene, darunter über 2000 bi8 dahin noch 
ar nicht vacrinirte ermittelt und unentgeldlidh geimpft. 
ür die Heilung von mehr ald 30,000 von bösartigen 
Blattern befallener Schaafe und die Impfung der übrigen 
ſprachen mir die Kreidftände aud eigener Bewegung auf 
meine Lebensdauer 200 Thaler jährlidye Fuhrgelder zu; 
bon der Regierung erhielt ich ein Belobungsdefret. Unter 
den vielen Beitrebungen, beſonders der Zahl der ärmeren 
Kreideinwohner und Dienftleute durdy zweckmäßige Einrich— 
tungen nützlich werben zu wollen, bebe ih nur eine der 
wictigiten hervor. Bom Jahre 1818 an war ich bemüht, 
die Einrichtung zu treffen, daß der brieger Kreis in ſechs 
Bezirke getheilt und durch Anftelung eines Landarztes in 
jedem Kreife der ärmeren Volksklaſſe des Kreifes Gelegen— 
beit geichafft werde, bei vorkommenden Erkrankungsfällen 
fhnelle und fichere ärztliche,  wundärztliche und Geburts— 
bilfe, ohne Pfufchern in die Hände zu fallen, zu finden. 
Ich machte diefe meine redlich gemeinte Abficht fofort unter 
Darlegung meined umfaffenden Planes im I. 1818 dem 
damaligen greifen Zandrathe, Herrn dv. Prittwig, zur Mit: 
theilung an die Kreisitände befannt; jedoch diejer war der 
Meinung, daß der Aufwand zu groß, ja unerfhwinglic 
fey und daß Derjenige, weldyer krank fey, für feine Her: 
ftelung felbft forgen müſſe. Sein Nadfolger, Zandrath 
Reinhardt, war zwar für meinen Borfchlag eingenommen, 
aber er ftarb über der Ausführung feines gegebenen Ber: 
fprehend. Der Nadfolger, ein Herr v. Prittwig 2., war 
überhaupt fein Freund der Allöopathie, er liebte die Wurf: 
ſer-, höchſtens Hahnemann’d*) Kuren, die ihm aber felbft 
und bald, durch eingetretene allgemeine Schwäche, bad 
xeben raubten.. So blieben alle meine frommen Beftre- 
bungen fruchtlos, bis 1844 bid 1845 der jüdifche Arzt, 


*) Deflen Biogr. f. im 21, Jahrg. des N. Nett. ©. 613. 
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Dr. Galewöty, auf Erridtung einer Krankenanftalt und 
auf Uebernahme der Behandlung der ärmeren Kranken im 
Kreife und des Geſindes fpekulirte, unermüdlich, ohne mei: 
nem Borwiffen, von Dorf zu Dorf eilte, um bie Ortö- 
gerichte und durch biefe die Einwohner für feinen Plan zu 
gewinnen — und endlich, ba er reüffirt zu haben glaubte, 
mir im Nov. 1845 die Mittheilung feined bereit? durch 
den Drud vollendeten Planed mitzutheilen ſich bewogen 
fand. Hierdurch veranlaßt überreichte ich unter'm 8. Febr. 
1845 dem Bertreter ded Lanbdrathed, dem Pönigl. Regie: 
rg vd. Schrötter, und den Kreiöftänden eine gut» 
achtliche Erörterung, in welcher ich meine frühere Anfıcht 
weiter auszuführen und zu begründen ſuchte. Zugleich 
theilte ich meinen Entwurf dem fönigl. geheimen Regie: 
rungd- und Medicinalrathe, Profeffor Dr. Remer, münb- 
lich mit und, da biefer feinen Beifall erhielt, fo hatte ich 
bereit die vollfommene Ausführung eingeleitet, als faft 
alle praßtifchen Aerzte Briegd mich mit Haß und Rache 
bedrohten... Ich erhielt zuförderft nicht nur zwei anonyme 
Bedrohungen, die mid zur Aufgabe meiner feit 30 Jahren 
mit Ehre und zur wiederholt ausgeſprochenen Zufriedenheit 
meiner höchſten und hoben Behörden verwalteten Aemter 
aufforberten, fondern ich wurde binnen Kurzem von fol« 
hen Menfhen, weldyen ich ald Gerichtdargt meiner Pflicht 
nah nit zu Willen feyn konnte und durfte, fogar in 
einen Kriminalprogeß, der erft- in zweiter Inftanz für 
meine Freifprehung ftimmte, unter nicht unbebeutenden 
Koften verwidelt. Xrog meiner von den gegen mich er: 
hobenen Berläumdungen erfolgten Freifprehung bin id) 
in meine Aemter nicht allein nody nicht wieder eingefegt, 
fondern vom Regierungdrath dv. Schrötter auf den Grund 
höherer Weifung zum Rüdtritt und unter ber Berfiche: 
rung eined ebrenvollen Abfchieded aufgefordert werben, 
im Falle der Nichtannahme diefed Borfchlages mit einer 
neuen Unterfuchung bedroht worden. Diefem Anmuthen 
fonnte ich aber bei meiner notorifhen Armuth und ale 
Greid von 76 Jahren, mit Lörperlihen Gebrechen, ben 
Folgen von 14 vor dem Feind erhaltenen Wunden behaf: 
tet, und da idy meiner wichtigen Aemter wegen, feit ſechs 
Jahren ſchon alle Prarid aufgegeben habe, keine Folge 
leiften.. Die legten 30 Jahre meined Wirkend gehörten 
audfchlieglich der Erfüllung meined wichtigen Berufes an. 
Ich babe mich aber meinen übrigen amtlihen Geſchäften 
17 Zahre hindurch ald Arzt der Strafanftalt, wo täglich 
7 bid 800 Strafgefangene zu beauffihtigen waren, gemif: 
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jerihaft angenommen; babe ald Arzt ber Provinzial-Irren- 
verforgungsanftalt, mit sänntiet geh rs aller Pri⸗ 
vatprarie, vorgeftanden. ein ift vom Anfang an ber 
Plan zur pſychiſchen Behandlung der Irren. Der Erfolg 
zeugt für das Gelingen eines Berfahrend, das ich an bie 
Hand gab, für ein Verfahren, das bid dahin allen Jrren- 
verforgungsanftalts »Bebörden ganz fremd geblieben ift; 
ib babe Thätigkeit und Bewegung, Arbeitfamkeit nad 
dem Rraftmaaße der Irren angeratben und burdgeführt 
und es hat diefe Anftalt „für unbeilbar Geftörte“ nicht nur 
eine kaum alaubhafte Zahl von vollfümmen und bleibend 
gelungenen Heilungen und unfhäbdlichen Entlaffungen er: 
eben, fotidern fie hat fogar durch die von mir getroffenen 
inrihtungen Gelderwerb befchaffet *). 


213. Friedrich, Erzherzog von Defterreich, 
Jeldmarſchall : Lieutenant und Dberbefehlöhaber der öfterr, Ariegsmaring, 
| „du Benedig; . dee 

geb. im Sahr 1821, geft. den. 6. Düt. 1847 **). 


Es find nur wenige Monate verfloffen, ala Deutid- 
land am Sarge feines Vaters ***) ftand, jenes erlauchten 
Helden, eines Fürften ächt deutfher Gefinnung, beffen 
unvergänglicher Ruhm weit: über dad Grab hinaus frine 
Stralen auf dad Land warf, dem’ er angehörte. Damald 
betrauerten ihn zunädft vier wadere Söhne, gewohnt von 
frühefter Jugend mit dem Heere und für daffelbe zu leben, 
ſich glei dem tapferen Bater keiner Berpflichtung ded ges 
meinften Kriegers zu entziehen und die fo an dem Mufter, 
das ihnen -in feinem edlen Bilde vorleuchtete, befehlen 
lernten, Nachdem dl gehorchen gelernt hatten.  Jbre 
2anpdöleute trugen Vorliebe für diefe fchlichten und doch fo 
pflichtbegeifterten jungen Männer, theild in Rüdblid auf 
den Baum, deſſen Imeige fie waren, eben fo aber aud, 


”) Bis hierher ‚reihen die eigenen, von uns ann abgekürzten 
Mittheilungen des Selbfibiographen und wir können nur beklagen, daß 
wie nicht im Stande find, ‚Näheres und Weiteres über das Leben defiel- 
ben zu beriten. ‚Aus einigen Andeutungen läßt fich ſchließen, daß derfelde 
eine Witwe, zwei verheirathete Köchter, einen als Ingenieutofficter an: 
geftellten Sohn und nody eine unheilbar gelähmte Tochter ——————— but. 
Redakt. 


» BSeil. zur Allgem, Zeitg. 1847, Nr. 299, 
“er, Defien Biogr. fiche im gegenio. Jahrg. des Nekr. S. 302. 
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weil man, bie Gewähr zu haben glaubte, kämen wieber 
bie Zage der Gefahr, % würde man fie voranſchreiten 
fehen unter Defterreih'd Kriegern auf den blutigen Todes— 
feldern und ihre Federbüfche würden herauswehen aus dem 
Rauche der Schlachten, in den vorderſten Reihen des 
Kriegsgetümmels, wie der ihres Vaters, als er in edlem 
Muthe die Fahne faßte und ſie den Soldaten vortrug, die 
mit ihm jauchzend die. feindlichen Linien. ſtürmten. Die 
Reihen derjenigen werden dünn, denen als -Zünglingen 


und, Männern dad größte Uebel, der Krieg, nur der Quell, 


einer Begeifterung. war ,. die. der. ‚drohende, Tod wohl. 
erhöben, nicht zu ſchwächen vermochte und. denen die. Poefte 
der Erinnerung noch jetzt das Herz zu fchwellen.vermag. 
Diefe entfagende und hochherzige Geſinnung, die, nichts 
fucht und ber nichtd lohnt, ald der Ruhm, würde in langen 
Friedensjahren verfchwinden im Gebläfe der Dampfmafdie 
nen: und im Gewirre des täglichen Verkehrs, wenn fie 
nicht durh Wort und Beifpiel in bem jüngeren Gefchlechte 
wach erhalten: würde, in dem Buſen derjenigen, die dieſes 
beilige Feuer zu wahren berufen find! Dieh ift die Rich— 
tung des Geifted gewefen, in der angeborne Neigung, jo 
wie: Lehre ‚und Erziehung. die Söhne des Erzherzogs Karl 
berangebildet hatten, ohne fie. den Pflichten zu entfremben, 
die seine fich neugeltaltende Zeit auf dem Felde, allgemeiner 
und ftaatlicher  Entwidelung in Anfprucdh nimmt. Als bie 
vier jungen Erzherzöge in den aftıven Dienſt eintraten, 
wurbe der zweitjüngite, Erzherzog Friedrich, der. Marine 
ugetheilt. Damals begte er die Beſorgniß und eine-ihn 
wohlkleidende Eiferfucht, feine Brüder ‚würden ihm die 
Gelegenheit zum Ruhme vorwegnehmen z denn es war 
kaum darauf zu rechnen, in Oeſterreich würden die Anläſſe 
dazu der Marine eher als dem Landdienſte geboten werben. 
Und dennoch war es fol. Wie. der, olympiſche Gott be— 
dauernd auf die gezäblten Tage des jungen Achilles blickte 
und ſie ihm mit kriegeriſchem Ruhme vergütete, ſo wollte 
auch das Schickſal nicht, daß der junge Prinz, den eben 
ein früher Tod und entriß, ohne Lorbeer auf feinem bfü- 
benden Haupt in die Gruft feiner Bäter geſenkt werbe. 
Wir find keinesweges gemeint, den Kämpfen bei St. Jean 
d’Acre und Saida Pr Kriegewerth beizulegen, als fie 
perdienen; fie verſchwinden vielleiht. neben den Riefen- 
ſchlachten, von. denen die Annalen: der. Kriege melden; 
aber fie waren eben wichtig genug, um dem jungen Abler 
Gelegenheit zu ‚geben, der Welt zu zeigen, aus welchem 
Horft er aufgeflogen nnd wie hoch feine jungen Flügel ihn 
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zu tragen vermöchten, wenn ber Augenblid ſich darböte. 
Waren es doc engliſche Berichte jelbft, die von dem Feuer 
der kongreve'ſchen Raketen ber öfterr. Eskadre, welche der 
Erzherzog Friedrich unter die Wälle des Platzes ım vollen 
Bereiche des feindlichen Gefchüses aufgeſtellt hatte, mel 
deten und ihnen dad Berdienſt zugeitanden, juerft die 
Mauern gebrochen zu haben; die ſchwarz und gelben Far» 
ben aber 'waren die eriten, die von den innen webten 
und der junge Erzberzog von Defterreich hatte fie aufge: 
pflanzt! Niemand fand es zu tadeln, daf der junge Prinz 
das Threrefienfreug erhielt; und wer da weiß, welche Miün- 
ner es nicht erbielten, welche Heldenthaten vorfamen, ohne 
das durch fie diefer Orden errungen wurde und was über: 
baupt dazu gehört, bis Ein Officier aus hundert würdigen, 
ibn zu erhalten, werth befunden wird, der wird das Ge» 
fühl begreifen, das Bater und Sohn durchdringen mußte, 
ale in der Berfammlüng der Orbensritter Erzherzog Rarf, 
der ältefte derſelben, das Kreuz auf der jungen Bruft ſei— 
ned Sohnes fchimmern fab. Damals färbte das Roth der 
Freude das Antlik des Heldengreifes wie das des Helden» 
jünglings — nun fchlafen fie beide den cwigen Schlaf; 
der Tod mähte die thatenreiche Vergangenheit und bie 
tbatenfchwangere Zukunft mit gleiher Sichel! 


214. Dr. Franz Kaspar Beds, 
Profeffor an der Akademie zu Ykünfter; z 
geb. ven 19. Bebr. 1805, geft. ven 7. Dit. 1847 *). 


B. wurde zu Rüthen im Regierungdbezirt Arnöbery 
geboren. Er bezog dad Gymnaſium zu Arndberg im J. 1819 
und verließ daffelbe im Herbft 1825, um die rheinifche 
Friedrich » Wilhelmd-Univerfität gu beziehen. Hier widmete 
er fiy, neben fortgefegter Ausbildung für das philokogifche 
Wiffen, fehr eifrig den Naturwiffentaften in ihrem gan: 
en Umfange. r verließ die Univerfität im Jahr 1829. 

ährend bdiefer ganzen Zeit war er ein recht fleißiges Mit- 
glied des dortigen — Seminars. Die 
berſchiedenen wiſſenſchaftlichen Borträge, welche er in die— 
ſem akademiſchen Inſtitute gehalten bat, gaben eine gute 
Borbedeutung für fein Lehrtalent ab. Mit Mineralogie, 
Botanit und Zvologie befchäftigte er ſich ziemlich in glei: 
hem Maaße und fehr gutem Erfolge, jedoch ſchien feine 
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Hauptneigung fih auf die Gepgnofie, Paläontologie und 
ineralogie zu werfen. Nicht blos dad Aubitorium feiner 
Lehrer und die Sammlungen benugte er. in Bonn fleißig 
zur Gründung und Bereiderung feiner Kenntnifle, ſon— 
dern er fudirte auch recht praftiih und viel im großen 
Buche der Natur; jede übrig ‚bleibende, Zeit wurde von 
ibm zu Ausflügen und Reifen in der ‚intereffanten: Um— 
egend der Univerfitätöftadt benust. Zu, Oftern 1829. be- 
and er zu Münfter dad Eramen ald Schulamtöfandidat 
und kehrte dann zur. Abjolvirung des vorgeichriebenen 
Probejahred nah Bonn zurüd; er unterrichtete bei dem 
dafigen Gymnaſium bis zum Herbfte deffelben Jahres, Es 
erging darauf der Ruf an ibn nah Münfter, um bei der 
philoſophiſchen Fafultät der Afademie und am Gymnafium 
den naturbiftorifchen Unterricht und die Aufficht und För- 
derung des naturbiftorifchen Mufeum zu übernehmen. Er 
nahm diefe, feiner Neigung ganz Fear ee Berufung 
an und wurde darauf. am 30. Juni 1838 zum Profeſſor 
ernannt, Im 3.1839, trat er ald Mitglied in die wiflen- 
ſchaftliche Prüfungstommiffion zu Münfter, Sein ehr: 
amt führte er mit vieler Thätigfeit und. fehr löblichem 
Grfolge. Ich fenne die naturhiſtoriſchen Sammlungen 
nicht, welche in Münifter feiner, Leitung anvertraut waren; 
aber nach dem Eifer zu urtheilen, womit B. fih für ihre 
Bervolllommnung überall vewendete, muß er auch dafür 
Bieled geleiftet haben, Er war ein Präftiger Mann; zu 
den vielen Grfurfionen und Gebirgätouren, die er zum 
Zwecke feiner Wiffenfchaft und für die beffere Erforfchung 
feined Baterlandes ftetd mit regem Eifer‘ ausführte, eben 
fo. fürperlich wie ‚geiftig a: ausgeſtattet. Als Menſch 
läßt, ſich nur das Vortheilhafteſte von ihm ſagen; als 
Freund. war er aufopfernd und warm... Bon ſeinem Fa: 
milienleben. ift mir Näheres: nicht bekannt. Nady ber 
ganzen Perfönlichkeit von B. kann, diefed aber auch nur 
mußerbaft gewefen feyn. Seit dem vorigen Herbſte wurde 
feine Kraft und Thätigkeit durch ein beginnended Lungen: 
übel gelähmt; in den legten Tagen feines Lebens; ftellten 
wiederholte Blutftürze, bei ihm, ein, deren. Folgen er 
er a: Er hinterließ eine tiefbetrübte, Gattin, gebo 
v. Miünftermann, und, fünf Kinder ; fein ſechſtes Kind 
erft das Licht der Welt nad dem Tode des Vaters erbliden, 
Ich erzähle, es gern, daß er. in den legten Lebenstagen 
feine Gattin gebeten hatte, mir, feinem alten. Lehrer uud 
Freunde, von feinem Tode, wenn er erfolgt fey, Kunde 
zu geben. Es bat die Frau Profefforin den Auftrag mit 
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trauerndem Gefühle pünktlich vollzogen, welches ich recht 
dankbar erkenne. — Bon B.'s fchriftftellerifhen Arbeiten 
kann ich nur diejenigen anführen, welche fih auf wiffen« 
fhaftliye Zweige beziehen, die ich felbit Pultivire. Ich 
weiß aber nicht einmal genau, ob dad nachfolgende Ber: 
zeihniß nad diefer engeren fadhlihen Begrenzung ganz 
vollſtändig ift. Seine gedrudten Abhandlungen betreffen, 
mit bloßer Ausnahme der zuerfi genannten, alle bie weit: 
phälifchen Gegenden; bie erfte derfelben, welche eine ganz 
intereffante Entdedung von ihm veröffentlicht, hat er näm— 
li während feiner Studienzeit in Bonn, auf meine Er: 
munterung dazu, geichrieben: Entdedung von gediegenem 
Schwefel im Quarzjande db. Braunktohlenformation (von 
Roisdorf b. Bonn). Es ift ein Nachtrag von Nöggerath 
beigefügt. Abgedrudt in Schweigger’d und Schweigger : 
Seidel'8 Journ. f. Chemie u. vohße 1827. Bd. XLIX. 
— Gevgnoftifche Bemerkk. üb. einige Theile ded Müniter- 
landes, mit befond. Rüdfiht aufd. Steinfalzlager, welches 
die weftphäl. Soolen erzeugt. — Ueber dad Borfommen 
foffiler Knochen in dem aufgefhwemmten Boden d. Mün- 
fterlandes. — Beide Abhandlungen abgedrudt in Karjten’d 
Archiv für Mineralogie, Grognoftie, Bergbau u. Hütten- 
funde. 1835. Bd. Vill. — Neues Vorkommen kohlenſau— 
ren Strontiand in Weftphalen. Abgedrudt in _Karften’s 
und v. Dechen's Archiv f. Mineralogie, Geognofie u. f. w. 
1840 Bd. XIV. — Bemerkungen üb. cine neue knochen— 
führende Höhle in Weftphalen. Abgedrudt in von Leon— 
barb’d und Bronn’d neuem Jabrbuche der. Mineralogie, 
Gepgnofie u. f. w. Jahrg. 1841, und in Karften’d und 
v. Dechen's Archiv u. f. w. Bd. XVI. — Ueber tertiäre 
Ablagerungen in den niederländ. Provinzen Gelderland u. 
her: Yffel. Abgedr. in v. Leonhard's u. Bronn's neuem 
Jahrh. Jahrg. 1843. — Ueber d. Kerne u. Kıyflalldrufen 
in Kreide- Echiniden, in Rüdfiht ihrer mineralog. Be: 
fhaffenbeit w. ihrer Genefid. (Brief.) Abgedr. ebendaf. 
1843. — Ueber eine andere wiffenfhaftlidye redyt bedeu— 
tungsvolle Wirkſamkeit ded Berewigten, welde ihn feit 
dem Jahre 1843 ſehr ernftlicy beichäftigte, bin ih im 
Stande aud ber Feder bed Berghauptmannd Dr. v. Dechen 
folgende nähere Mittheilung zu machen. „Auf Beranlaf- 
fung des 428 Oberberghauptmanns Grafen von Beuſt 
bat Profeſſor Becks im J. 1843 ſehr thätigen Antheil an 
der geognoſtiſchen Landesunterſuchung des preuß. Staates 
und zwar in der Provinz Weſtphalen genommen. Das 
Gebiet, in: welchem er diefe Unterfuhungen mit cben fo 
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viel Eifer ald Ausdauer ausführte, läßt fih einfach be— 
zeihnen, indem ed die weit verbreitete Kreideformation in 
der Provinz Weftphalen mit allen ihren zugebörigen Schich— 
ten und den über derfelben abgelagerten Tertiär- und Di- 
Iuvialbildungen umfaßt und fid daher vorzugsrmeife über 
diejenigen Gegenden verbreitet, welche von dem ſüdweſtli— 
ben Abhange des tentoburger Waldes bid zu dem nördlichen 
Rande ded märfifhen Koblengebirges den Bufen oder dad 
Beden von Münfter bilden. In den Ofterferien 1843 
machte er mit der Unterfuhung des Grenzlandftriches zwi: 
fhen Emd und Rhein den Anfang, in welchem die weft: 
pbälifche Kreide ihr weſtliches Ausgehendes bat, Jura— 
gebilde an die Oberfläche treten und zum Theile mit ter- 
tiären Ablagerungen bededt find. Für ibn trat der Schluß 
diefer wichtigen und umfangreichen Arbeit mit den Herbft: 
ferien 1846 ein, in denen er dad Land zwifchen der Ems 
und der Lippe öftfib von Münfter unterfuhte. So un: 
bedeutend, fchreibt er felbft darüber, meine dießjährigen 
Arbeiten find, fo fchwer ift es mir geworden, fie zu voll: 
enden. Während der längften Zeit der Reife felbft wurde 
ih von einem Unterleibsübel geplagt, dad Körper und Geift 
———— lähmte. Nach ſeiner Rückkehr von dieſer Reiſe 
egann er wieder die Vorleſungen des Winterſemeſters, 
indeſſen ſeit der zweiten Vorleſung litt er an rheumati— 
ſchen Bruſtbeſchwerden, die ihm in ihren heftigſten Anfäl- 
len jede Beihäftigung auf längere Zeit unmöglich gemadt 
haben. „Noch nie,“ fo fchrieb er im Frübjahre (1847), 
„verlebte ich einen fo traurigen Winter wie dieſen legten. 
Die Refultate diefer vierjährigen raftlofen Unterfuhungen, 
auf welche B. die Ferien zu den Arbeiten im Felde und 
fonft alle feine Muße verwendete, find in den Auftragun- 
gen auf der lecog’fchen Karte von Weftphalen, deren ſich 
ſchon Friedrid Hoffmann vor 20 Jahren zu feinen geo: 
gnoftifchen Unterfuchungen bedient hatte, in den reichbal« 
tigen petrographifchen und paläontologifchen Sammlungen, 
bie nad) jeder Reife dem königl. Finangminifterium in 
Berlin eingefendet: worden find und in fehr ausführlichen 
und durchgearbeiteten Reifeberichten enthalten, weldye eben: 
falld diefer hohen Behörde vorliegen. Wenn ed auch be- 
dauert werden muß, daß B. nicht felbft im Stande war, 
die legte Hand an die Darftellung der mit fo vieler Liebe 
von ihm unternommenen und fortgeführten Unterfuchungen 
zu legen und fie felbft dem geologifchen Publitum zu über: 
geben, fo ift es doch für die Wiffenfchaft ald ein Gewinn 
anzufehben, daß fo mühfam gewonnene Refultate nicht 


215. Teuſcher. 649 


wieder verloren gehen können und in einer Form aufge: 
zeichnet find, die, wenn aud eine Bearbeitung zur Her- 
ausgabe nothwendig wird, doch die eigenthümlihe Auf: 
faffung des Berfafferd wird bervortreten laffen. Die inter: 
effanten und wichtigen Verhältniſſe des teutoburger Waldes 
würden B. in diefem Jahre (1847) befchäftigt haben, wenn 
feine Kräfte ihm verftattet hätten, ſich noch mit ſolchen 
Arbeiten zu befaffen; er war vol von Eifer für diefe Un- 
terfuhung, die gleihmäßig feinen wiffenfchaftlihen Sinn 
und fein lcbendiged Intereffe für feine ihm nahe ftehende 
Provinz in Anfpruh nahm und befriedigte.e Sie wird 
immer ein ſchönes Denkmal feiner a... und wiffen: 
fhaftlihen Leiftungen bleiben.” So fchließe ich alfo diefe 
wenigen Notizen mit dem lebhafteften Schmerz über den 
Berluft des waderen Freundes und tüchtigen Naturfor: 
fherd, dem wir zwar manche fchöne geognoftifche, paläon- 
totogifhe und mineralogifhe Mittheilungen verdanken, 
mit dem aber gewiß nody viele anderen werthvollen Kennt: 
niffe, inäbefondere folhe, melde durch ihre Iofale Bezie— 
bung auf die Provinz Weftpbalen von Bedeutung find, zu 
Grabe getragen wurden. 

Nöggerath. 


* 215. Heinrich Gottfried Teuſcher, 
Kaufmann und Konditor, vorhinniger Magiſtratsaſſeſſor zu Delißſch; 
geb. den 30. Sept. 1166, geſt. den 9. Dit, 1847. 


Der Berewigte gehörte recht eigentlidy dem gebiegenen 
Kerne ded Mittelftanded an und wollte bei aller feiner 
Bildung, weldhe fein lebendiger Geift erftrebt hatte, nie 
etwad Anderes feyn, ald eben ein einfacher, fchlichter 
Bürgerömann. Ein folder war er auch ganz und gar 
nah allen ehrenhaften Eigenthümlichfeiten. Sein Bater, 
Karl Gottfried T., war Kaufmann und Stadtridter in 
Deligfh gewefen; feiner mütterlihen Abftammung nad 
gehörte er dem Gefchlechte der de Palmer an, welches aus 
derfelben Baterftadt audgegangen nachmald in Gießen und 
Darmftadt fo namhaft geworden ift. Er war ber Geburt 
nad ein Spätling. Als fein älterer Bruder, der längft: 
verft. Zuftiz= und Rentbeamtete au Düben und Eilenburg, 
zur Trauung ging, wurde der faum einjährige Heinrid) 
im Feftzuge auf den Armen getragen. Gin zweiter Bruder, 
der ald Student in Leipzig durch feine Meifterfchaft auf der 
Flöte den Grafen Orlow, Katharinen‘® Günftling ,; ent: 
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üdt hatte und in beffen Gefolge auf große Berfprehungen 
bin nad) Rußland gegangen war, lebte nad) feiner Per— 
fönlichfeit gar nicht mehr in den Erinnerungen des Bers 
ewigten. Nie bat bie Familie je ein Lebenszeichen von 
ibm empfangen. Der Bater ftarb nun, ald Heinrid noch 
Knabe war, und die Erziehung blieb der rüftigen, rübrigen 
Mutter, weldhe dad faufmänniiche Geihäft, wenn aud) 
in befchränfterer Weife allein fortjegte, überlaffeen. Die 
Lehrer, welche des Knaben Anlagen würdigten, riethen 
der Mutter, ihn denfelben Weg gehen zu laffen, den die 
beiden älteren Brüder gegangen waren, den Wea wiffen: 
fhaftliher Bildung. Dazu reichten jedoch voraudfichtlich 
die Mittel nicht Bin und die Mutter erwirfte ibm ein 
Untertommen als LZehrling in bem damals bebeutenditen 
Konditoreigefchäfte Leipzig’d, um ein folched fpäter mit 
der väterlihen Handlung zu verbinden. Während der 
fünfjährigen Lehrzeit erwarb er fi die Zufriedenheit feines 
zu in einem folden Grade, daß ihm berfelbe zu 
einem weiteren Fortfommen nicht allein ein glänzendes 
Beugniß über feine Tüchtigfeit und Zuverläffigkeit ertheilte, 
fondern ihm auch eine dringende Empfehlung an die erfte 
Lebfuchenbäderei in Nürnberg auf feine Wanderung mit: 
gab. Sofort fand er Aufnahme, verweilte in Nürnberg 
drei Jahre und eignete ſich bier die Kenntniffe und Fertig: 
feiten an, wodurd) er gerabe dieſen Zweig feined Gewer: 
bed in fpäterer Zeit zu einem außerordentlich fhwungbafs 
ten und gewinnreichen Betriebe erhob. Nun durchreilte er 
Bayern, fonditionirte furze Zeit in Regendburg, länger 
in Presburg,. am Längften in Wien und kehrte endlich, 
ba die Mutter, nach der Berheirathung der einzigen Toch— 
ter an den Pfarrer M. Emmerling zu Saufeblig, dem 
frühen Tode ded älteften Sohnes und ver Verſchollenheit 
bed zweiten, fich gar zu einfam fühlte und der Führung des 
Geſchäftes nicht mehr gewachfen war, im das väterliche 
Haus zur Uebernahme des faſt ganz gefuntenen Handels 
mit Scnittwaaren und zur Errihtung einer Konditorei 
zurüd. Schon im folgenden Jahre wäblte er fi eine 
eben fo liebevolle, als rüftige Hausfrau, die Tochter ded 
Weißbäckermeiſters, Johann Friedridy Reiniſch, der aber 
fein eigentlihed Gewerbe fhon feit Jahren nit mehr 
betrieben, dagegen das nicht unbedeutende Rathsgut zu 
Delitzſch erpadhtet hatte. Anfangs ſchien der junge Haus— 
ſtand fein Gedeihen zu finden; für den Schnittbandel war 
die Kundſchaft größtentheild verloren gegangen: und es 
wollte nicht gelingen; troß der unermüdlichen Thätigkeit, 
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mit welcher die Gattin die Märkte bezog, ihn. wieder zu 
beben. Gine Konditorei war für eine verhältnifmäßig Meine 
Stadt, wie Delisfh, etwas Unerhörtes, da man aus dem 
nahen 2eipzig die etwaigen geringen Bedürfniffe mit leich- 
ter Mühe bezogen hatte. Der flaue Gang ded Schnitt: 
bandeld und die bald erkannte Unvereinbarfeit deffelben 
mit dem Konditoreigefchäfte brachte den Berewigten zu dem 
Entfchluffe, den eriteren mit dem Materialmaarenbandel 
zu vertaufhen und ftatt mit Gegenftänden der Bekleidung 
bezog bie rüftige Gehilfin alle Jahrmärkte felbft der ent: 
fernteften Umgegend mit den lederen Eßwaaren der Kon- 
bitorei. Dieſe waren lieblid für den Anblick, ſchmackhaft 
für den Gaumen und wurden bald in folder Menge ge 
kauft, daß daheim kaum genug gefertigt werden konnten. 
Dad Geſchäft dehnte fi in allen Zweigen aud und ge: 
langte bald zu einer folhen Berühmtheit, daß ſich auch die 
Kaufleute der Nachbarſchaft zum Weitervertriebe aus diefer 
Konditorei verforgten. Trotz den ſich häufenden Beftel: 
lungen, trog dem gefleigerten Bertriebe nahm ber fleißige 
Arbeiter, dem die Gattin, wenn fie nicht auf Jahrmärften 
war, unermüblihd zur Hand ging, feinen Gebilfen an; 
erft in fpäterer Zeit konnte er ſich bewegen laflen, Lehr— 
linge in dad. Geſchäft aufzunehmen. So veftgegründet war 
der Ruf diefed Gefchäfted, fo mächtig die Gewöhnung der 
Umgegend an feine Erzeugniffe, daß felbft die eintretenden 
Kriegdjahre ihm kaum einigen Eintrag thaten; man be 
zahlte gern die durch die gefteigerten Preife der Kolonial: 
waaren natürlic auch verhältnigmäßig gefteigerten Preife 
der Erzeugniffe der Zuderbäderei. Im & 1822 faßte der 
Berewigte, weil er nicht. ohne Grund befürchtete, daß ein 
ſchon feit einiger ‚Zeit wahrgenommened Augenteiden ſich 
durch fortgeſetzte Thätigfeit vor dem Feuer verfchlimmern 
könnte, den Entichluß, fein Gefchäft aufzugeben. Er hatte 
wohl früher die Hoffnung gebegt, «8 feinem einzigen Sohne 
binterlaffen zu: können; allein da diefer fih aus Neigung 
fihon weit früher den Studien zugewendet, ſo legte er c# 
in die Hände eined Neffen nieder. — Früber hatte er feine 
freie Zeit zwifchen gefelligen Bergnügen;, Zefen unterbal: 
tender Schriften und Muſik getheilt; fpäter verlieh er das 
Haus nur, um feine Zelder zu befehen und nie erblidte 
man ihn an öffentlichen Orten. So groß war feine Liebe 
zur Muſik, daß er nicht allein zu auswärtigen bedeutenden 
Konserten aller Art, befonderd nad Leipzig reifte, fondern 
früher auch jede Woche bei fi, ein Quartett fpielen ließ, 
bei. welchem er auf der Bratiche,, bie fein Lirblingsinfteu: 
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ment war unb auf welcher er ed zu einer nicht geringen 
Fertigkeit gebracht hatte, mitiwirfte. Der Tod des eriten 
Geigenfpielerö, des  treffliben Mädchenlehrers, Schütz, 
dieſen Genüſſen eın Ende und nie konnte T. ſich 
entſchließen, dieſe Unterhaltungen wieder in's Leben zu 
rufen. Bei Gelegenheit der Einführung der preuß. Städte— 
ordnung in den 30r Jahren erwählte ihn dad Vertrauen 
feiner Mitbürger zum unbefoldeten Magiftratöaffeffor ; fein 
vorgerüdtes Alter erlaubte ihm nur wenige Jahre diefem 
Ehrenamte vorzuftchen. - Eine Purze fchmerzlofe. Krankheit 
ging feinem Entfhlummern voran. Er hinterließ, außer 
der Wittwe, zwei Kinder, einen Sohn und cıne Tochter, 


mebere Enfel und ſechs Urentel. z 


* * 


*216. Leander van Eß, 


Doltor und Profeſſor der Theologie zu Affelderbady bei Darmftadt;, 
geb. den 15. Febr. 1770, geft. den 13, Dit. 1847. 


Warburg im Baderborn’fchen war der Geburtsort 
dieſes als Bibelüberfeger rühmlih bekannten katholiſchen 
Theologen. Seinen eigentlichen Taufnamen Johann Hein— 
rich verwandelte er in „Leander“ nach ſeinem Eintritt in 
den Dominikanerorden zu Warburg. Er ſtudirte dort 

umaniora und Rhetorik. Am 18. Juli 1790 ward er 

rdensprofeß in der Benediktinerabtei Marienmünſter im 
Paderborn'ſchen. Am 31. Juli 1791 erhielt er dort die 
Prieſterweihe. Zwei Jahre ſpäter, am 19. Oft. 1793, warb 
er zum Subbdiafonud und am 17. Mai 1795 zum Diako— 
nus ernannt. Seine Jugendjahre waren nicht ohne bittere 
Erfahrungen. Der pebdantifcbe Unterricht in der Klofter: 
ſchule befriedigte nicht feinen ftrebenden Geift; er: felbft 
eröffnete fi die Quellen, aud denen er wahrbafte wiffen: 
ichaftlihe Belehrung fhöpfte. Mit feinen Oberen am 
er jedoch durch diefe eigenmächtigen Schritte. Dad Schi: 
fal verhängte harte Prüfungen über ihn, die er jedoch mit 
feltener Standhaftigkeit ertrug. Er fah darin eine Bor: 
bereitung, fih zu rüften zu dem: Kampfe mit dem Aber: 
— und der Finſterniß, den er in ſeinem ſpäteren 

eben noch durchfechten ſollte. Seit dem Jahr 1799 wirkte 
er als Seelſorger in der nicht weit von ſeinem Kloſter 
entfernten Miffionarpfatrei zu Schwalenberg im Lippe’ 
fhen. Nach der Aufhebung feiner Abtei im Jahr‘ 1602 
widmete er fi, von einem großen Theile feiner Amts⸗ 
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geihäfte befreit, mit raftlofem Eifer dem Stutium der 
vrientalifchen Sprachen, das ihm fpäterbin bei feiner Bibel- 
überfesung in vielfacher Hinficht förderlih war. 1812 be— 
rief ihn die Lönigl. weftpbälifche Regierung ald Pfarrer 
der Parholifchen Gemeinde, ald Profeffor der Theologie und 
als Mitdireftor ded Scyullebrerfeminarde nab Marburg. 
Der Rurfürft von Heffen, Wilhelm 1., beftätigte ihn 1814 
in diefen Amtsſtellen. 1818 erlangte er ben Grad eines 
Doftord der Theologie. Die vorbin genannten Aemter 
legte er 1822 freiwillig nieder und begab fih nad Darm: 
ftadt, wo er einige Jahre bad Amt eined Sekretärd bei 
der dortigen Bibelgefellichaft befleidete. Späterhin lebte 
er eine Zeitlang noh in Darmftadt, dann zu Alzey in 
Rheinbeffen und an anderen Orten faft ausfchließlich fei- 
nen. wiffenfchaftlihen Studien und dem verbienftlichen 
Geſchäfte der mit feinem Bruder, Karl v. Eß“), unternom: 
menen Ueberfegung der Bibel, die er in Zaufenden yon 
Eremplaren unter das deutfche Patholifche Volk verbreitete. 
Auch durd eine Ausgabe bed Neuen Teftaments und durch 
mebere populäre Schriften wirkte er zur Empfehlung des 
Bibellefend. — Gefloffen find aus feiner Feder: Die heil. 
Schriften ded N. Teit., überf. von Karl v. EB u. Leander 
van GH. Mit Gutheifung des bifhöfl. Vikariats zu Hil— 
deöbeim. Braunfhw. 1807. (Nachdrücke: Augab. 1808. 
Gräg 1809.) 2. rechtmäß. Aufl., mit allergnädigften Pri— 
pilegien der Königreihe Bayern, Weftpbalen u. Sachſen. 
Sulzbach 1812. 4. rechtmäßige Aufl. Ebdf. 1819. (Mit 
ftehender Schrift u. zwar mit Petitfchrift. 11. Aufl. Sulz: 
bach 1820; mit Korpus 8. Aufl. 1820; mit grober Cicero: 
fhrift 1810; 2. Aufl. 1820; mit Kpfrn. Nürnb. 1819.) — 
Auszüge aud den heiligen Bätern u. anderen Lehrern ber 
kathol. Kirche üb. d. nothwendige u. nützliche Bibellefen ; 
zur Aufmunterung d. Katholiten. Braunſchw. u. Lpzg. 
1808. 2. verm. Aufl. Ebdf. 1822. — Pragmatica Docıo- 
rum catholicorum Tridentini textus circa Vulgatanı decreti 
sensum, nec non licitum originalis usum. testantium hi- 
storia. Sulzbach., Erfurd. et Viennae 1810. — Wad war 
die Bibel den erften Chriften? mit welcher Gemüthöftim: 
mung u. in welcher Abficht laſen fie diefelbe? und warum 
follen wir fie jegt mehr ald ehemals, wie die erſten Chri— 
ften leſen? Suzb. 1816. — Gedanken üb. Bibel u. Bibel: 
lefen u: die laute Stimme der Kirche in ihren heil. und 
ehrwürd. Lehrern, über die Pfliht u. den Nugen d. allgem. 


*) Deffen Biogr. Hehe im 2. Jahrg. de s N. Nekr. ©. 247. 
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Bibellefend. Sulzb. 1816. — Die Bibel, nicht wie viele 
wollen, ein Buch für Priefter nur, fondern aud für Fürft 
u. Bolt. Darmft, 1819. — Die heil. Schriften ded A. Teft., 
mit beigefegten Vergleihungen der latein. Bulgata u. er: 
Härenden Parallelftellen überfegt. 1. Ihl.: Die Pfalmen, 
dad Bud Hiob u. die Sprüche Salomonis. Mit ftehen: 
der Schrift. Sulzb. 1822. (Die Pfalmen auch befonderd 
in Duodez abgedrudt.) — Weſenlehren des chriſtl. Glau— 
bens u. Lebens, für Verſtand u. Herz auf's Einleuchtenbfte 
u. Ueberzeugendſte dargeftellt. Eine Auswahl von neun 
er Ye Predigten. Tübingen 1823. — Ihr Priefter, 
ebet u. erfläret dem Volke die Bibel! Dad will u. ges 
Bietet die kathol. Kirche. Nebft beigefügten Generalrech- 
nungsſchluſſe feines Bibelverbreitungs: Konde. Darmftadt 
1824. — Der heil, Chrioftomus od. d. Stimme ber fathol. 
Kirhe, über dad nüsliche, heilfame u. erbauliche Bibel- 
lefen. Ebdf. 1824, — Pragmatifch : Pritifche Gefdhichte der 
Bulgata im Allgemeinen u. zunädft in Beziehung auf das 
tridentinifche Defret, oder: Iſt der Katbolif gefeglih an 
die Bulgata gebunden? Eine gefrönte Preisſchrift. Tüb. 
1824. — 'H nalase dıiadnn xare Tovs eBdounxorıa, 3. Ve- 
tus Testamentam juxta septuaginta interpretes aucioritate 
Sixti V. P. M. editum. Juxta exemplar originale Vati- 
canım Homae editum MDLXXVIH quoad textum accura- 
tissime et ad amussim recusum cura et studio Leandri 
van Ess. Editio stereotypa. l.ipsiae 1824. — Die beil. 
Schriften bed A. Teft., nad), dem Grundtert u. der latein. 
Bulgata, mit erklärenden Sadparalichitellen, überjegt u. 
herausgegeben. 2. Thl. Sulzb. 1836. (Der 1. Thl. erfchien 
ebendaf. 1822.) — Die heil. Schriften des A. u. N. Teſt., 
überf. von £. v. E. Sulzb. 1838—40. 2 Ihle, (eine zwei: 
fache Ausgabe für Katholiken u. für Proteftanten). 

Jena. | Dr. Heinr. Döring. 


* 217. Sobann Gotthold Epperlein, 
Archidiakonus zu Kemberg bei Wittenberg; 
geb. den 25. Zuli 1776, geft. ven 14. Dit, 1847. 


Er war geboren zu Johann: Georgenftadt im fädhf. 
Erzgebirge, wo fein Bater Lehrer und Kantor war. Gr: 
—* genoß er bis zu feinem 14. Lebensjahre im älter⸗ 
ihen Haufe, worauf er dad Gymnafium: zu Schneeberg 
befuchte. Hier wurde cr ald audgezeichneter Disfantfänger 
in den Chor aufgenommen, wodurd er fich größtentheils 
feinen Unterhalt gewann. Was aber feine von Haus aus 
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beſchränkte Lage noch drüdender machte, war feine Kränf: 
lichkeit; befonders litt er viel an fchlimmen Augen, wes: 
wegen er Öfterd indie Heimath zurückkehren mufte. Rad: 
dem er dad Gymnafium verlaffen hatte, bezog er bie 
Univerfität in Leipzig, um Theologie zu ftudiren. Auch 
bier mußte er ſich Gebr einſchränken und, da er von feinem 
Bater jährlih nur 50 Thaler zum Studiren erhielt, auf 
feine mufitalifhen Renntniffe und Fertigkeiten verlaffen, 
die ihm bier vortrefflich zu Statten famen, indem er auf 
der Bioline, dem Biolon und Klavier Unterricht ertbeilte, 
Nachdem er endlich feine Univerfitätöftudien ın Leipzig 
vollendet hatte, fam er im Auguft 1801 ald Haudlehrer 
nab Schmweinig, wo er bie Kinder ded Stadtſchreibers 
Noßler und Accisfommiffarius Heffter unterrichtete. In 
diefer Stellung bildete er ſich zum Lehrer und fhon am 
23. Mai 1803 wurde er zum Rektor und erften Knaben: 
lehrer nad Hirfchberg berufen. Hier verheirathete er ſich 
1807 und führte mit ber zu jeiner Zcbendgefährtin Er: 
wählten bis zu feinem Tode eine ſehr glüdliche Ehe, in 
weldyer er ſechs Kinder zeugte; dieß nötbigte ihn zu großen 
Einfhräntungen, da fein jährliher Gehalt ald Rektor ſich 
nicht böber als auf 120 Thaler belief. Auch wurde er in 
dem damaligen Kriege hart mitgenommen und nicht felten 
ſehr fchwer beimgefuht. Im S. 1814 unternahm er eine 
Reife nach Dreöden, um bier, Behufd einer Veränderung 
feiner Dienftverbältniffe, fein theologifched Gramen vor 
dem Obertonfiftorium zu beftehen. Er wurde aud wirflidy 
1818 Diakonus zu Herzberg, nachdem er bereitd andert- 
balb Jahre diefe Stelle ale Subftitut neben feinem Rekto— 
rate mit verwaltet hatte. Zwar war er ſchon vor Urber: 
nahme ded Diafonatd zu Herzberg nah Keinberg berufen 
worden; da aber die Herzberger ihn ungern foheiden jaben 
und der Magiftrat ihm dad damals erledigte Diakonat er« 
ertbeilte,, fo blieb er nach mehere Sabre bier, während er 
— bei dem General Balampyni in dem eingepfarrten 

rochwig Unterricht ertheilte. Nachdem er endlih um cine 
ruhigere, weniger befchwerliche und einträglichere Stelle 
nachgeſucht hatte, berief ihn die Regierung zu Merfeburg 
1826 zum zweiten. Male nad Kemberg. Hier lebte er nun 
21 Jahre ald Archidiakonus, während er zugleich nach dem 
Tode ded Propftcd Löfer eine Zeitlang als Superintenven» 
tur Bifarıus die Stelle ded Ephorus der Didced Kemberg 
verfahb, bid 1837 Propſt M. Schleußner ald Superinten» 
dent eintrat. — E. war ein Mann von fanftem Wefen 
und darum auch wegen feines humanen Brtragend gegen 
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Sedermann allgemein geachtet und geliebt. Leider! hatte 
der gute Mann viel Kummer und Sorge; im Jahr 1835 
ftarb ibm fein älteftrr Sohn ald Lehrer zu Jüterbogk, fo 
wie 1841 eine erwachfene Tochter, welche bereitd verlobt 
war. Cein Amt verfah er mit großer Treue und Gewiſ— 
fenhaftigkeit und darum auch mit vielem Srgen. Er ftarb 
am oben genaunten Tage, betrauert von feiner Gattin 
und feinen Kindern, feinen Kollegen und Gemeinbeglie- 
dern, feinen Freunden und Bekannten, nach vollendetem 
71. Zebensjahre. 
Wittenberg. Gröger. 


* 218. Dr. Johann Nepomuf Fifcher, 
Profeffer der Augenheilkunde zu Prag; 
geb. den 29. Mai 1777, gef. den 17, Dft. 1847 *). 


Derfelbe war von unbemittelten Aeltern geboren, ala 
Sohn eined Kürſchners in Böhmen. Während feiner Bor: 
bereitungäftudien in Prag war er genötbigt, ald Chorknabe 
bei den Prämonftratenfern und durch Stundengeben feinen 
Unterhalt zu erwerben. Dann widmete er fi dem Stu: 
dbium der Medicin zu Wien, namentli der Augenbeil: 
funde unter ber Leitung des Profefford Beer. Im 3. 1806 
ward er Doktor; 1807. aber praftiicher Arzt in Prag und 
wendete feine Ihätigfeit befonderd dem Blindenin itute 
des Profeſſor Klar zu. Mit dieſem Erziebungsinftirute für 
unbeilbar blinde Kinder ward eine Anftalt zur Heilung 
von Staarblinden errichtet, denen noch zu belfen war. 
An biefer Operationdanftalt wirkte F. an 40 Jahre unver: 
droffen mit feltener Aufopferung. Es wurden nad und 
nad 800 Kranke entlaffen, denen der hochverdiente F. mit 
tunftgewandter Hand dad Augenlicht wiedergegeben bat. 
Einen weiteren Wirkungskreis ſchuf er fi, indem er 1808 
dem damaligen ftändifhen Augenarzte ſich anfchloß und 
nad) deſſen Tode, durch geeignete Vorſchläge, die Organi— 
firung ter ftändifchen Augenbheilanftalt zu der jegigen Ge: 
ftaltung einleitete. Vom Jahr 1814, in welchem 3. zum 
wirklichen ftändifhen Augenarzt ernannt wurde, bis 1845 
erhielten durch diefe Anftalt wenigftend 30,000 arme Augen: 
kranke unentgeltlih ärztliche Hilfe.“ Im 3. 1810 wurde 
ihm die kurz vorher errichtete Lebrkanzel der Augenbeil- 
Pfunde anvertraut. Diefe Stellung ald öffentlicher Lehrer 
bildete unftreitig den Glanzpunkt feines fegendreihen Wirs 


2) Aus der Prager Zeitung u. Jakſch's Jahrbüchern. 
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fend. Nicht nur ald Lehrer, fondern auch ald Erzieher 
auf die heranwachſende Jugend bildenb und anregend zu 
wirten: das flimmte fo ganz mit feinen Neigungen und 
Fähigkeiten, mit feinen auf wahrer Religiofität beruhen: 
den Anfihten über bie Art und Weife Guted zu thun, 
überein. Er war großer Opfer an Geld, Zeit und Mühe 
fübig, wenn ed galt, einem Bedrängten aud der Noth zu 
beifen. Es verfchaffte ihm innige Freude, wenn er Jemand 
der gefürdhteten oder bereitd eingetretenen Blindheit ent: 
reißen fonnte. Ueber Alles jedoch ging ibm dad Bewußt— 
feyn, feine Schüler mit gründlidem Wiffen bereichert, fie 
um aufmerffamen Beobadıten und Auffaffen der Krank 
eisberiiheiumngen, zum vorfichtigen und auf fihere An» 
eigen geftügten Handeln am Krantenbette angeleitet zu 
—— Seine beiden literariſchen Werke: „Kliniſcher Un- 
terricht in der Augenheilkunde. Prag 1832“, und: „Lehr— 
buch in der Augenbeilfunde. 1. Bd. 1845.“ find im ärzt— 
lichen Publikum hinreihend befannt und zeugen eben fo 
fehr von feinem Eifer, die Wiffenfchaften zu fördern, ald 
von feiner firengen Wahrbheitsliebe. — Bon Jugend auf 
hatte er das zartefte Gemüth und ed liegen und rührende 
Züge feiner Herzendgüte vor. Aber er war auch fehr reis» 
bar und umerbittlich ftreng, wo er auf Lüge, Berftelung, 
Pflichtverlegung u. dergl. ftieß oder zu ftoßen glaubte. 
Sen Feuereifer zur Förderung des Wahren und Guten 
ließ ihn dann leicht Rüdfichten der Klugheit und Billigfeit 
bergeffen. Er war uneigennügig im ftrengften Sinne des 
Worted. Obgleich ohne Kinder und ſchon durch feine Kon 
ftitution auf eine einfache Lebensweiſe angewiefen, hatte 
er doch nie fi cin Bermögen gefammelt. Als Zeichen der 
Anerkennung feiner Berdienfte wurde ihm in den letzten 
Jahren, wo er feine Praris mehr üben fonnte, vom Kaifer 
eine Perfonalzulage verliehen. Bis ın die legten Tage 
feined Lebens war er unermübet thätig, ald Arzt und 
Lehrer, ald Freund und Berwandter, zur Wedung und Be: 
lebung einer ächt chriſtlichen Handlungsweife anzuregen. 
Daher Fam «8 auch, dab Alle, vie ihn befonders in feinem 
bäuslihen Wirken näher kennen lernten, die größte Ach: 
tung,. die berzlichfte Zuneigung zu ihm hatten und zu ihm 
fih bingezogen fühlten. Die Jugend indbefondere war es, 
auf bie er moralifh einzuwirken ſuchte. Seine Anfichten 
über Erziehung, von jeher fein Lieblingdgegenftand, hat 
er in ben legten Jahren niedergefchrieben und in dem Jahr: 
budye für Lehrer, Aeltern und Erzieher, herausg. vom 
Gub.: Rath Jakſch, in den Jahren 1843—45 veröffentlicht. 
N. Nekrolog. 25. Zahrg. 42 
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Bei allen feinen Kenntniffen und großen Berbienften war er 
der befcheidenfte, anfpruchlofefte Mann, wenn er auch jeden 
Berfuh, feinem Anfehen ald Lehrer nahe zu treten, mit 
Strenge zurüdwied. Sein Ruf ala kliniſcher Lehrer und 
ald Schrittfteller war weit über die Grenzen Böhmend ge- 
drungen und mehere gelebrte Gefellichaften hatten ihn zu 
ihrem Mitglicde gewählt. Im J. 1843 bezeugte ihm die 
prager Univerfität ihre Hochachtung durd die Wahl zum 
Rector magnificus. Brei meberen vaterländiihen Bereinen 
für Kunft und Humanität war er beitragenbed oder wir— 
kendes Mitglied. In den legten 10 Jahren feines Lebens 
wurde feine Thätigkeit mehere Male durch äußerft fchmerz- 
hafte Zufälle in Folge eined Harndlafenfteind unterbrochen 
und beeinträchtigt. In feiner legten Krankheit, ald Folge 
deffelben Uebels, hatte er nur wenig zu dulden. Er ent- 
fchlief eines ruhigen und fanften Todes, wie er ihn vom 
Algütigen erfleht hatte. — Er war dad Mufter eines guten 
Lehrerd; dad war bad einftimmige Urtheil feiner Schüler. 
Sein Bortrag war einfach, ungefünjtelt, klar und be- 
ftimmt. Wo ed nur immer möglidy war, wurde bie un» 
mittelbare Anfhauung bed zu Lernenden zu Grunde geleot. 
Beim Unterrihte am Krankenbette mußte jeder Schüler 
dad kranke Auge felbft befichtigen, wo dieß ohne Nachtheil 
für legtered gefhehen Fonnte. Seltenere Krankheitöformen 
wurden durch Abbildungen erläutert. Immer mußten 
2 bid A Schüler ihre Anfichten über die Krankheit nicht 
mündlich, fondern fchriftlid abgeben, um ja die Selbft: 
ftändigfeit des Urtheild nicht zu beeinträchtigen. Die Ber: 
fhiebenbeit in den Anfichten gab fodann die befte Gelegen: 
beit, diefelben auf eine veſte ... zurüdzuführen 
und zugleich zur Aufmerkſamkeit in der Beobachtung und 
zum fleißigen Nacdhlefen des Vorgetragenen anzufpornen, 
fo wıe die Fähigkeiten und ben Fleiß jedes Einzelnen zu 
beurtheilen. 5. war dad, was er war, beinahe einzig und 
allein aus religiöfer Ucberzeugung. Neigung und Gewohn: 
beit hatten einen ſehr untergeorbneten, nargeig beinabe 
ar keinen Einfluß auf fein Thun und Laflen. Er begann 
ein wichtiged Tagewer? nie ohne Vorbereitung, ohne eine 
religiös »moralifhe Betrahtung. Die erften Grundzüge zu 
diefem herrlichen Charakter hatte wohl feine gute tter 
gelegt, beren er oft mit der rührendften Pietät gedachte. 

aber fuchte er auch, wo er Eonnte, durch mündliche Un« 
terredung, durch Darleihung entfprehender Schriften auf 
die pädagogifche Ausbildung ber Mütter zu wirken. Rod 
ald Greis von 69 Jahren ging er nad Wien, um in Be: 
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zug auf die mebdieinifhen Wiſſenſchaften bie Richtung Pen: 
nen zu lernen, die ein Rofitandty, Skoda und Koletſchka 
dort gegeben hatten. Auch befuchte er ald Mann noch die 
religiöfen Erbauungöreden an der prager Univerfität. 


* 219. Franz Xaver Rusfoni, 


Kanonifus am Stifte St. Leodegar zu Luzern; 
geb. den 2 Juni 1773, geft. den 17, Ditober 1847. 


Der Berewigte ſtammte aud einer angefehenen Fami— 
lie ded Kantond Luzern unb wurde zu Surfee geboren. 
Er madte feine Gomnaftalftudien am Kollegium feiner 
Baterftadt, dad unter der Leitung der verdienten Erjeſui⸗ 
ten blühte, unter denen fi befonberd Ignaz Zimmermann 
und Franz Regid Grauer einen auch in ber literariichen 
Welt rübmlich bekannten Namen erworben haben. Seine 
theologifhe Bildung erhielt er, fo viel wir wiffen, am 
Collegium Borromaeum in Mailand. Im J. 1797 zum 
Priefter geweiht, verfah er einige Jahre Bikardienſte und 
ward 1803 zum Kaplan in Rothenburg und 1806 zum 
Profeſſor am Kollegium ih Luzern ernannt. Mit Vorliebe 
und eifriger Pflichttreue wirkte er in feinem Lehramte und 
erwarb fit die Achtung und Anerkennung der Behörden 
in dem Grabe, daß er mit Beibehaltung feiner Profeffur 
1818 zum Kanonitus am Stifte St. Leodegar befürdert 
wurde. Später bewogen ihn Kränklichkeit und die Ber- 
änderungen am Kollegium, vom Lehramte zurüdzutreten 
und fid auf fein Kanonikat zurückzuziehen. R. war ein 
Mann des Friedend und der Liebe, ganz feinem heiligen 
Berufe und ber Wohlthätigkeit lebend, die cr im ausge— 
behnteften Umfang übte. Er opferte große Summen, wenn 
ed einem gemeinnüsigen, höheren Imwede galt. So hatte 
unter Anderem ber Kanton Luzern die 1845 erfolgte Wie- 
derherſtellung des Klofterd der Urfulinerinnen zu Luzern, 
weldye die Mäpdchenfchulen der Stadt übernahmen und an 
ihnen mit Aufopferung und Gegen wirkten, dennoch aber 
nady dem Siege über den Sonderbund der Aufhebung nicht 
entgingen, großen Theild feinen Bemühungen und feinen 
petuniären Opfern zu banken. Er ftarb allgemein verehrt 
am oben angegebenen Tage. 
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220. Fr. 8, v. Gmelin, 


fonigl. würtemb. Staatörath und früher Abgeordneter der Ständefammer 
zu Stuttgart; 


geb. den 27. Nov. 1784, geft. den 18, Dit. 1847 *). 


Der Beftorbene war zu Tübingen geboren und ber 
zweite Sohn des befannten tübinger Kriminaliften, Chr. 
G. v. Gmelin**). Er wurde auf der Schule feiner Vater: 
ftadt unterrichtet, ftudirte dafelbft unter feinem Bater und 
in Zandöhut unter Sönner ***) (1798 bid 1804) bie Rechte, 
doftorirte im Frühjahr 1804 und bereifte Norbdeutfchland 
im Zaufe diefed Jahres. Im 3. 1808 zum Mitgliede ded 
Konfulententollegium ernannt und 1810 unter die Proku— 
ratoren des Obertribunald aufgenommen, trat er 1817 
nad Reorganilation diefed oberſten Gerichtöhofes in glei: 
er Eigenfchaft zu Stuttgart bei demfelben wicder ein. 
Seine ſtändiſche Wirkſamkeit datirte fiy vom Jahr 1815. 
In dieſem Jahr, nad der eriten Bertagung der vom Kö: 
nig. Friedrich einberufenen Stände, trat er ald Abgeorbd- 
neter ded Oberamtäbezirfd Freudenftadt in die Stände: 
verfammlung ein: und blieb feit biefer Zeit durch alle 
Zandtagsperioden ohne Unterbrehung in der fländifchen 
Laufbahn; er ftarb ald Abgeordneter bed. Oberamtsbezirks 
Nürtingen. v. G. gehörte zu denjenigen Ständemitglie- 
dern, welde die neu zu gründende Berfaffung auf dem 
Boden ded alten Rechts errichtet wiffen wollten und welche 
fib gegen den Berfaffungdentwurf von 1817 erklärten. 
Ald unter günftigeren Berhältniffen im J. 1819 die zu 
weiterer Berbandlung über einen Berfaffungsvertrag ein- 
berufenen Stände zufammentraten, war v. ©. einer der 
ftändifchen Kommiffäre, melde. in Gemeinfhaft mit den 
fönigl. Kommiflären, die am 23. Sept. 1819 ſanktionirte 
Berfaffung vorberiethen. Auf den nun folgenden Lands» 
tagen beurkundete er ald eind der Häupter der Majorität 
eine unermüdete Ihätigfeit, rege Iheilnahme an den Ber: 
hbandlungen, Gründlichkeit und Umſicht in feine Arbeiten 
ald Mitglied ftändifcher Kommiffionen, fo wie in feiner 
Eigenfchaft ald Mitglied des ftändifchen Ausſchuſſes. Ins— 
re waren ed bie Gegenftände der Juſtizgeſetz— 
gebung und des Finanzwefend, ferner faatörechtlihe Fra: 


*) Allgemeine Zeitung. 1847, Nr. 360. 
”*) Dejien Biogr. f. im 1. Zahrg. des N. Nekr. S. 514. 
m.) _ — — 5 — — — S. 4140. 
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gen, welden er feine eiftige Thätigfeit in Kommiffionen 
und bei den Kammerberathungen widmete. Er war wie: 
derbolt Borftand der Finanztommiffion und das Pfand: 
geirg (1825— 1828), die Ablölungdgrfege (1836), die Straf: 
geiege (1839 — 1843), die Notariatögefege (1842 u. 1843) 
amen unter feiner eifrigen Mitwirkung zu Stande. v. ©. 
wurde Öbertribunalrath (1832), Ritter ded Kronordend 
(1833), außerordentlihed Mitglied des Gebeimenratbd 
(1841), womit er feine Stelle im ftändifhen Ausſchuſſe 
niederlegte, wirklider Staatörathb und ordentlihed Mit: 
glied des Geheimenraths (1842), Kommenthur ded Kron: 
ordens (1844) und Ritter ded Friedrichsordend (1846). Er 
war ald Kollegialarbeiter, Stände: und Kommiſſionsmit— 
lied und Staatömann durd Schärfe des Urtheild, gemwif: 
enbafte, tiefeingehende und dabei gewandte Behandlung 
der Gefhäfte und raſtloſe Thätigkeit, welche die verfchie- 
denartigften Gegenftände zuglei mit hellem Geifte zu 
umfaffen vermochte, ausgezeichnet. Er hielt in allen die: 
fen Beziehungen mehr ald er verfprady und wer den ruhi— 
en, ſcheinbar ſich geben laffenden Mann mit dem lang: 
ſamen Spradorgane nur oberflählidy kannte, der ahnte 
nit, was für ein wader, Pampfrüftiger, bebarrlicdyer 
Geift ihn befeelte. v. ©. ftarb an einem nervöfen Schleim: 
fieber und binterläßt eine Wittwe und vier Kinder, wo— 
runter drei im Staatödienft angeftellte Söhne. 


221. Göleftin Weinzierl, 


Propft der Domkirche zu Regensburg, biſchöflicher geiftliher Rath und 
Mitalied der ehemal. Reihsabtei St. Emmeran; 


geb. den 23. Auguft 1774, geft. den 20. Dftober 1847 *). 


W. war der Sohn eined achtbaren Bierbrauerd von 
Neubaufen in Niederbayern und batte in ber heiligen 
Taufe den Namen Bartholomäus erhalten. Nach rühm: 
licher Bollendung feiner Borftudien, trat er am 2. Nov. 
1794 in das Benebdiktiner : Reichäftift St. Emmeran in 
Regenöburg, wo der Fürftabt (eine befondere Auszeich— 
nung), in Anerkennung feiner boffnungsvollen Eigen: 
fhaften dem geiftlihen Jünglinge feinen eigenen Kloſter— 
namen „Göleftin“ beilegte. In diefer uralten und berühmten 
Abtei, fo fruchtbar an frommen und gelchrten Männern, 


*) Rach der „‚Rede bei der ftattgehabten Beerdigung 2.” Zum An- 
denken gewidmet von dem Bruder, Simon W., Bierbrauer von Reuhaufen 
in Niederbayern, Abgeordneten der Etändeverfammlung. Münden 1847. 
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wurde W. am 16. September 1798 zum Prieſter geweiht. 
Audgerüftet mit Frömmigkeit und geiftliher Tüchtigkeit 
für die fo unermeßlich wichtige Seelforge erhielt W. bald 
nachher ald Kooperator an der Stabdtpfarrei St. Rupert 
zu Regendburg feine erſte Anftelung. Sechtzehen Jahre 
lang prebigte er auf der bafigen Stiftößanzel mit großem 
Beifalle und Taufende, deren Seelen er wohltbhätig er: 
griffen und zum befferen Leben angeleitet bat, haben bad 
Andenken an den geliebten Prediger bewahrt. — Der 
glänzende Ruf, den fih W. auf der Kanzel von St. Em: 
meran erworben, war Urfadhe, daß er im Jahr 1820 ald 
Prediger an die königl. Hoffirdhe St. Michael in München 
berufen wurde, wo er 10 Jahre lang mit großem Beifalle 
predigte. Im Jahr 1830 wurde ihm die Stabtpfarrei 
St. Rupert in Regendburg, an der er feine jugendlichen 
Priefler: und GSeelforgerjahre verlebt bat, übertragen. 
Immer noch, obwohl an Alter fhon vorgerüdt, in ber 
Fülle geiftiger und leibliher Kraft ſtehend, entfaltete er 
ald Hirt diefer großen und widtigen Pfarrei eine unge: 
wöhnliche Ihätigkeit und wirkte ald ſolcher nad allen 
Seiten des reihen Pfarrerlebend hin 12 Jahre lang mit 
einem Eifer, der nie ermübdete und mit einem Segen, der 
noch fortiebt. — Ald Stadtpfarrer von St. Rupert wur: 
ben ihm neben der weitichichtigen Seelſorge einer fo gro: 
gen und anſehnlichen Gemeinde bald auch noch die zum 
Sheile ſehr geſchäfts- und mühevollen Aemter des Deka- 
natd bed Landfapiteld Regensburg, dann der Diftrifts- 
fhulinfpeftion und die Stelle eined Kreisſcholarchen auver⸗ 
traut, die er allefammt mit Tücdhtigkeit und Aufopferung 
befleidere. Der Erziehung der Jugend und den öffentli— 
hen Schulen wendete er ftetd eine befondere Liebe und 
Thätigkeit zu und noch bis in den fpäten Abend feines 
Lebens blieb er nicht ohne Theilnahme an Dem, was nebft 
der Religion dad wichtigfte für die Menfchen ift, Erzie: 
bung und Bildung. In die Zeit feines Pfarrlebend fallt 
endlich noch eine andere, bochwichtige Sendung. W. wurde 
im Jahr 1830 zum Abgeordneten der Stände bed Reiched 
erwählt und blieb ed, fo lange er Pfarrer war. Auch auf 
diefer chrenvollen, aber fchwierigen Bahn bewährte W. 
die ihm eigenthümliche Kraft und Wahrhaftigkeit feines 
Wefend. Ohne irgend einer fogenannten Partei blind und 
willenlos bingegeben zu feyn, vertrat er, wo und wann 
ed immer darum ſich handelte, die Rechte ded Königthums, 
die Wohlfahrt des Volkes und die Freiheit der Kirche, 
ſelbſtſtändig und veft und mit chriftlicher Gefinnung die 
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Sache von der Perſon wohl fiheidend. — Im Jahr 1842 
wurde er, auf Borfchlag ded Könige Ludwig, von dem 
Papfte, Gregor XVi., zum Dompropfte von Regendburg 
ernannt. In den Schatten und die Rube diefer kirchlichen 
Würde zurüdgetreten, wollte jedoch W. gleichwohl der vers 
dienten Ruhe fib nocd nicht überlaffen und, bis Alter, 
dann Pörperliche Unfälle und zulegt Krankheit feine Kräfte 
brachen, war er eifrig bemüht, nicht blos den Obliegen: 
beiten feiner Würde nachzukommen, fondern auch feinem 
DOberhirten in der umfangreihen und ſchweren Verwaltung 
der größten Didcefe des Reiches getreulich beizuftchen. — 
Seine legte Krankheit dauerte etwas über 5 Wochen. Er 
ertrug ihre Befchwerniffe und Schmerzen mit rübrender Ge» 
buld. Seine Seele war und blieb in den göttlihen Willen 
unverändert und völlig bingegeben. Sein Zeitliches ordnete 
er zu rechter Zeit und in guter Abfiht. Immer wohl» 
thätig, wie er war, follen aud die Grfparniffe feiner 
Banderfhaft auf Erden in der Hauptfadhe einer frommen 
Anftalt zufließen, welde vor anderen dem Dienfte Jeſu 
Ghrifti gewidmet if. — Cr entfchlief an einer Zungen: 
läbmung. 


222. Friedrich Konftantin Gerlach, 


Buchhändler zu Freiberg; 
geb. den 15. Xug. 1793, geft. den 27. Dit. 1847 *), 


G. wurde ald der ältefte Sohn ded im 3. 1820 verft. 
Buchdruckers und Buchhändlers Joh. Ehrift. Fr. Gerlach, 
zu Sreiberg geboren. Seinen Schulunterricht erbielt er 
tbeild von feinem treffliden, wiſſenſchaftlich gebildeten 
Bater, theil von dem im Andenken Bieler nody hochfteben: 
den Konrektor Hübler. Schon im 3. 1802 wurde unfer 
G. ald Buchhdruderlehrling aufgenommen und 1807 [0 
geſprochen. Bon diefer Zeit an arbeitete er nicht blos in 
der Officin feines Baterd, fondern befuchte auch einzelne 
Borlefungen auf der königl. Bergakademie feiner Bater: 
ftabt, worauf er in den Jahren 1812 und 1817 zu feiner 
weiteren Auöbildung mehere Reifen im In- und Auslande 
machte. Nach dem Tode feines Vaters theilte er mit fei« 
nem jüngeren Bruder, Ebuard Guftav, noch in demfelben 
Jahre das fhon damals unter der Firma „Craz u. Gerlady“ 

eführte Geſchäft fo, daß jener ſich der Leitung ded Buch— 
andeld unterzog, er felbft aber die der Buchdruderei über: 


*) Freiberger gemeinnüpgige Nachrichten ıc, 1847, Nr. BB. 
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nahm, zu welchem Zmwede fi Beide am 10. Oft. 1820 
dad Bürgerreht erwarben. Im 3. 1825 vermäblte fid) 
ber Berewigte am 1. Kebr. mit Amalia Wilhelmine Oben: 
borfer aud Rehnsdorf und hatte die Freude, aud diefer 
glüdlichen Ehe fünf Kinder entfprießen zu feben, von wel: 
ben aber nur die beiden älteren noch am Leben find. — 
War diefe Ehe durch die Trefflichfeit der Gattin und durch 
dad hoffnungsvoll« Aufblühen der Kinder eine muſtethafte 
und höchſt glüdliche zu nennen, fo mußte der Schmerz der 
Trennung, welcer durch den Tod ber geliebten Gattin 
den 6. Okt. 1832 — ward, ein äußerſt tiefer 
und bitterer ſeyn, zumal, da ſein Herz bereits durch den 
am 11. April 1831 plöglidy eingetretenen Tod ſeines viel⸗ 
geliebten und allgemein geachteten Bruders tief verwundet 
war. Ceitdem ging au die Buchhandlung an unferen 
G. über und beide Gefchäftägweige erfreuten ſich unter 
feiner Zeitung eined blühenden Gedeihens. Zwei und ein 
balb Jahr nach dem Tode feiner erften Gemahlin entichloß 
fih der Entfchlafene, für feine verwaiften Kinder eine neue 
Mutter und für fih eine neue Lebensgefährtin zu wählen 
und verband fi den 3. Mai 1835 mit Friederife Erneftine 
Wunnerlid aus Schlettau, in welder Verbindung drei 
Kinder geboren wurden, von welden jedody zwei bald 
wieder ftarben. Zu dem Schmerz über dieſe Berlufte follte 
aber nady Gotted Rathſchluſſe noch ein neuer treten, wel- 
chen er am wenigften befürdytet hatte: am 30. Zul 1846 
verlor er auch die zweite Gattin. Hierdurch ward feine 
fhon feit vielen Jahren durch Leiden geſchwächte Lebens— 
kraft fo erfchüttert, daß fie einer ftärferen Krankheit, die 
ihn vor einigen Wochen befiel, feinen Widerftand zu leiften 
vermochte, fo daß er. nad fitwerem Kampfe am angegebe- 
nen Tage Mittagd 11 Uhr erlag. — Alle, die. dem Boll: 
endeten, weicher die Stille bed häuslichen Lebens dem ge: 
räuſchvolleren Treiben der Welt vorzog, näher ftanden, 
vereinigen fih in dem Urtheile: G. war ein eben fo treuer 
und liebender Gatte ald zärtliher und forgender Vater, 
ein cben fo warmer und aufrichtiger Freund ald unermü» 
beter Arbeiter in feinem Berufe und ein eben fo rechtlicher 
und biederer Mann als ſtiller und bereitwilliger Wohlthä— 
ter vieler Hilföbedürftigen — und hegen mit und den ge: 
rechten Wunſch, daß fein Name noch lange unter uns im 
Segen bleibe. 
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223. Dr. Karl Daniel Zurte, 


tönigl. Dbriftlieutenant a. D. und Profeffor, Ritter mehrerer Drden, 
zu Berlin; 


“geb. den 28. Yebr. 1776, geft. den 29. Dt. 1847 *). 


T. wurde in Berlin geboren; fein Bater war Lehrer 
ber franzöf. Sprache am joachimsthaler Gymnaſium in 
Berlin. enn feine wiffenfchaftlihe Richtung aud ſchon 
früb auf ein beſtimmtes und bid an fein Xebendende un: 
verrüdbar im Auge bebaltened Biel hingewendet war, fo 
ſcheint ed doch urſprünglich nicht feine Abficht gemwefen zu 
feyn, wenn gleich dem Lehrfach, fih audfchließlih den 
Raturwiffenfchaften zu widmen, wie aud meberen münd— 
lihen Mittheilungen ded BVerewigten und aud ber That: 
fadye hervorgeht, daß er, noch fehr jung, einige Zeit ale 
Erzieher in dem Haufe eines fchwebifhen Großen tbätig 
— Aber ſeine entſchiedene Anlage für das Lehrfach, 

eſonders in den Naturwiſſenſchaften und der Technologie, 
mußte bald hervortreten, ſobald er in dieſen Fächern ſich 
nur einigermaaßen umgeblickt und in der That erkannte 
er felbft feine Beftimmung für diefen Wirfungdfreis, die er 
denn aud lebhaft auffaßte und mit unermüdetem Eifer 
fih dafür auöbildete. Sein lebhafter Geift, feine leben: 
dige Ihätigkeit, verbunden mit einer nicht gewöhnlichen 
Schärfe und Klarbeit ded Berftandes ließen ibn bald die 
zum Studium gewählten Wiffenfchaften auf dad Tiefſte 
ergründen und die ihm verliehene fchöne Gabe einer eben 
fo Plaren wie binreißenden Beredfamkeit, vereint mit fei- 
nem gediegenen Wiffen, bilden ein fo herrliches vollenderes 
Ganze für das von ihm: gewählte Lehrfach, daß er in fei: 
ner Zeit unerreicht da ftand und mit glänzendem Erfolg 
und allgemeiner Anerkennung in feinem Wirkungdfreife 
Großes leiftete. Im 3. 1802 erwarb fih T. in Halle die 
Würde eined Doftord der Philofophie und fhon im näch— 
fien Jahre 1803 finden wir ihn ald Lehrer für Phyſik, 
Chemie, Waarenfunde und Technologie an der Handlung®: 
fhule in Berlin in voller Wirkſamkeit und wir ſehen ihn 
fehr bald vom Katheder, wo er die Grundlehre der Wiſſen— 
fhaft feinen Zuhörern theoretiſch erörterte, in die Werk: 
ftätten eilen und an dem Scraubftode mit der Feile in 
der Hand, an der Drehbank mit Drebftahl und Meißel 
emfig und rüftig arbeiten, zur Selbftbelehrung auf praßti- 


*) Nach dem gedrudten „Nekrologe des 2.” Berl. 1847. 
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ſchem Wege und zur Vorbereitung für eine Richtung in 
feinem — die ihm bei ſchönem Erfolge großen Ruf 
brachte und ſich wohl felten in fo hohem Grabe ausgebil— 
bet bei einem Lehrer der Naturwiffenfchaften vorfinden 
bürfte. Wir meinen dad Erperiment. Angeborened Talent, 
unterftügt von einer durch praßtifched Selbftarbeiten im 
hohen Grade ausgebildeten Gefhidlichfeit, madte ihn zum 
Meiſter im Grperimentiren und verfchaffte feinen Borträ«- 
en einen eben jo wohl verdienten wie begründeten Ruf. 
ber &. war kein gewöhnlicher Erperimentator,, welcher 
durch glüdlih gelungene Erperimente feinem Bortrag ei: 
nige Würze zu geben verfuchte ; vielmehr beftand die Eigen- 
thümlichfeit feiner Zehrart gerade darin, dad Erperiment 
vorwalten zu laffen und dieß war eine Anſicht, bie ſich 
bei ihm zur unumftößlichen Ueberzeugung audgebildet batte; 
in diefer Methode erfannte er den einzig wahren Weg, 
die Naturwilfenfchaften jo zu erörtern, daß ihre Lehren 
für die Anwendung auf das praßtifche Leben vollſtändig 
begriffen und erfaßt werden können. So war fein Erpe- 
riment zugleich feine Lehre; demnach wurde dur die Les 
bendigfeit des Bortragenden und durd die Gewandtheit 
und Sicherheit, mit welder er feine ımmer in gefälliger 
Eleganz erhaltenen Apparate bandhabte, fein Hörfaal zu 
einem Tempel geiftiger Freude, in welcher ſtrenges Lernen 
und belehrende Unterhaltung im ſchönſten Einklange ftan- 
den. Alle Lehren der Phyſik wurden durch's Erperiment 
vorzugsweiſe erläutert und wenn die ihm befannten Ap— 
parate für den Zweck nicht auöreichten, erfann er neue 
und immer fehr praftiiche namentlich dadurch, daß fie ge: 
eignet waren, ben in Rede ftehenden Kal klar zu machen. 
ai fam ihm feine praßtifhe Gefchidlichkeit in mechani— 
hen Arbeiten zu Hilfe und für diefen Zweck auch hatte 
er ſich bemüht, folhe Geſchicklichkeiten fich zu eriwerben, 
und fehr viele feiner Apparate fertigte er mit eigener Hand. 
In Folge davon hinterläßt er auch einen Apparat, welcher 
ald Lehrmittel für die praftifhe Anwendung der Natur 
wiffenihaften faun feines Gleiben in Bezug auf Anord⸗ 
nung und Bollftändigkeit finden dürfte. Im Jahr 1806 
wurde er als außerordentliher Profeffor an der Fönigl. 
Prpiniere für Phyſik und Chemie angeftellt und lehrte bier 
eine Reihe von Jahren. 1811 erwarb er fi das Diplom 
ald Doktor der Medicin und erbielt in bemfelben Sabre 
den Lehrſtuhl für Phyſik und Chemie mit der Ernennung 
zum außerordentlichen Profeffor an der königl. mediciniſch 
hirurgifhen Militärakademie, welche Stelle er, nachdem 
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er im 93. 1823 zum orbdentlihen Profeſſor diefer Anftalt 
ernannt worden, bid in bie legten Beiten feined Lebens 
befleidete. Im 3. 1812 ward eine befondere Abtheilung 
an der berliner Univerfirät für nit immatritulirte Stu— 
birende, namentlih in der Medicin errichtet, und unferem 
T. der Lehrftubl für Naturwiffenfchaften mit der Ernen— 
nung zum außerordentlichen Profeffor an der Univerfität 
übertragen, bei welcher er fpäter im Jahr 1829 audy zum 
ordentlihen Profeſſor aufrüdte. Dieß find die officiellen 
Kreife feined Lehramted in den Schulen und Gelehrten- 
anftalten Berlind; ausgedehnt war nächſtdem auch feine 
Privatthätigkeit in gleiher Richtung, die er noch bie ganz 
kurze Zeit vor feinem Dabinfcheiden mit Hingebung aus: 
übte und vielfady wurde er bei Kommiffionen befchäftigt 
und mit Aufträgen von Behörden in Anfpruc genommen, 
jo daß ed wohl wenig Zweige der Technologie geben 
möchte, in denen er nicht mehr oder weniger zu wirken 
berufen ward. Ein neues Gebiet für die Wirkſamkeit des 
Berewigten wurde ibm in jener großen Zeit geöffnet, al 
Deutſchland ſich mädtig erhob, die hartdrückenden Fefleln, 
von einem fremden Eroberer ihm auferlegt, abzuwerfen. 
X. war ald warmer Patriot und ald Mann mit lebendi«- 
gem Gefühl für alles Wahre, alles Gute, jenen Beftre- 
bungen, mit welchen gleihgefinnte deutfihe Männer im 
Stillen zwar, aber um fo fiherer die Mittel zur Wieder: 
geburt Deutfchlands vorbereiteten, nicht fremd geblieben 
und hatte anſpruchslos mit Rath und That nach Kräften 
gewirkt. In jene Zeit fällt auch die Beränderung feiner 
Unterfhrift aus Tourte in Turte, eine Handlung, die 
allerdings in ihrer wahren Bedeutung nur Denjenigen 
anz klar werden kann, welche jene Aufregung in Deutich» 
and mit durchlebten. Ald im 3. 1813 der Zeitpunft des 
Handelns herbeigefommen, war er fogleich bereit, in vie 
Reihen ber freiwilligen Jäger ald Kämpfer einzutreten und 
haste ſich bereitd dad Bugeftändnib feined Geſuches erwirkt ; 
doch wurde ihm eine andere Beflimmung, indem er im 
Juni 1813 die Ernennung zum Kapitän und Kompagnic- 
führer im damaligen 4. kurmärk'ſchen Landwehrinfanteries 
regiment erhielt. Er nahm in dem ausbrechenden Frei: 
heitöfriege an meheren Gefehhten und Schladhten heil, 
3. DB. bei Hagelöberg, bei Großbeeren, vor Magdebur 
u. f. w. und erwarb fi, wie überall im Leben, fo au 
in dieſem ihm neuen Berhältniffe die Achtung und Aner- 
kennung feiner Borgefegten und die Liebe feiner Kamera— 
den in hohem Maaße; für fein Wohlverhalten vorm Feinde 
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ward er durch Kabinetdorbre, aus Wien batirt, im 3.1815 
mit dem eifernen Kreuze 2. Klaffe geziert. Doc nit mit 
den Bertilgungswaffen in der Hand zu fämpfen war fein 
Beruf, nit auf dem Scladtfelde follten feine größten 
und beften Leiftungen vollbradt werden; dad war nicht 
feine Beftimmung und mit richtigem Gefühl und klarem 
Bewußtſeyn erkannte er dieß. Dennod ging feine kurze 
und thätige Kriegslaufbahn nicht ohne Folgen für ‚feine 
fpätere Wirffamfeit vorüber. Höchſten Orts hatte man 
den Werth des Manned erkannt und ſchon 1814 ward 8. 
der Artillerie ald Kapitän aggregirt; nad. dem: Frieden 
aber bei Gründung der Artillerie» und Ingenieurſchule 
im 3..1816 als Lehrer für Phyſik und Chemie bei biefer 
Anftalt eingeführt, in weldem Verhältniß er bis zum 
Jahr 1832, alfo 16 Jahre hindurch thätig war. Wenn 
auch einzelne Mitglieder der Truppentbeile, für deren Aus- 
bildung die genannte, Zehranftalt beftimmt war, ſchon 
früberbin in den Naturwiffenfchaften ſich mit Glück ver— 
jucht und manches Gediegene geleiftet yatten, warb doch 
jest erft dadurch, daß man einen befonderen Lehrſtuhl für 
diefelben errichtete, die Möglichkeit gegeben, fie, allgemei: 
ner zu verbreiten und 8. hat auch in diefem Kreife gewiß 
viel dazu beigetragen, zum Studium der Naturmwiflenfchaf- 
ten anzuregen, feine Zuhörer für weiteres Fortichreiten in 
diefem Gebiete empfängli zu maden. — Unter den Of— 
ficieren der Artillerie: und Ingenieurforps des preußifchen 
Heeres zählt der Verewigte der dankbaren Schüler, die 
feiner mit Liebe und Verehrung gedenken, fehr viele. 1817 
ward. T. zum erften Direktor der königl. Pulverfabrik in 
Berlin und gleichzeitig zum Mitgliede der Artillerieprü- 
fungstommiffion ernannt, Der Pulverfabrit ftand der 
Berewigte bid zum Jahr 1838 vor, um welche 3eit er auf 
fein Anfuchen den Abſchied aus den Militärverhältniffen 
mit Charaftererhböhung erhielt. Mitglied der Artillerie 
prüfungstommifjion war 8. bis zum Jahr 1830. Damit 
—* er auch in feinen militäriſchen Verhältniſſen die Stel— 
ungen und Wirtungsfreife errungen, in denen gu wirken 
ſeine eigentliche Beſtimmung war und daß er als Lehrer, 
Natbgeber und Leiter das Seine redlich gethan und mit 
Grfolg thätig gewefen, wurde ehrend anerfannt, indem er 
1820 wegen, feiner Zeitungen in der Yulverfabrik zum 
Major ernannt und ihm 1833 der rothe Adlerorden vierter 
Klaffe verlieben wurde. Wenn man bedenkt, daß der Da- 
bingefhiedene in allen bisher aufgeführten Wirkungäfreifen, 
fo in den Schulen und gelehrten Anftalten, wie in feinen 
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militärischen  Berhältniffen gleichzeitig wirkfam war, fo 
muß uns in. der That die größte Achtung für feine außer: 
ordentliche. Ehätigkeit erfüllen. Dennod war dad Feld 
feiner Wirkſamkeit hiermit nody nicht begrenzt; noch ge- 
börte er meheren Sefellichaften, Bereinen und Berbin- 
dungen am, bei welchen er zum Theil eine große und 
überand erfolgreiche Thätigkeit entwidelte, Wir find nicht 
berufen, auf alle diefe Berbältniffe befonders einzugeben; 
aber zweier Berhältniffe müſſen wir bier noch gedenfen, 
die uns dad: Bild feiner Thätigkeit wie: feiner liebenswür— 
digen und achtungswerthen Perfönlichkeit bis: in die legten 
Zeiten feined Lebens recht lebendig vor die Augen führen. 
Es find dieß feine. Berbältniffe zu dem Freimaurerorden 
und zu der polytehnifchen — zu Berlin. Dem 
Freimaurerorden trat der Verewigte ſchon früh bei und 
wirkte darin durch eine Reihe von mehr als 40 Jahren 
mit Lebendigkeit und. Hingebung in den verſchiedenſten 
Stellungen, ſo daß die Liebe ſeiner Brüder zu ihm eine 
unbegrenzte war und bleiben wird. Wie konnte es aber 
auch anders ſeyn, als daß T. mit ſeinem tiefen Gemüth, 
mit, feiner großen Humanität, mit feinem boben Sinne 
für Alles, was wahr, gut und. ebel ift, in einer Verbin— 
bung , ‚deren, Grundlagen jene Eigenfchaften und die aus 
denfelben bervorgebenden Thaten bilden, eine audgezeich- 
nete Stellung einnehmen mußte! — Wenden wir nod 
einen Blid auf das Verhältniß des Verewigten zur poly- 
techniſchen Geſellſchaft in Berlin. T. warb bald nad der 
Stiftung diefer Geſellſchaft im 3. 1839 Mitglied derfelben 
und im darauf folgenden Jahre 1840 zum vdorfisenden 
Ordner gewählt; feit Biefer Zeit bis jetzt fiel alljährlich die 
— merhieler Stelle immer faft einftunmig auf ihn und 
er, bat, dieß, Vertrauen; durch rege Theilnahme, durch feine 
bumane, und gewandte Zeitung der VBerfammlungen und 

erhandlungen, und durch ‚feine liebevolle und ‚herzliche 

ingebung ‚auf, eine würdige Weiſe gerechtfertigt, Ihm 
iſt es vorzugsweiſe zu danken, daß der, freumdfchaftlich ge: 
jellige Typus, wie er bei Stiftung der Gefellfchaft beab- 
htigt war, ſich fortdauernd ‚erhalten-hat., Wenn. die 
polytechniſche Geſell haft durch ihre ausnehmende Thätig— 
keit im dem Sabre, 1844, wo die erſte deutſche Gewerbe: 
ausſtellung in Berlin Induſtrielle nicht ‚allein. aus, allen 
Gegenden Deutihlands, ſondern auch: aus fremden. Staa: 
ten verfammmelte,, ſich einen, guten Ruf und ſchönen Klang 
in. Sndgehehnten Kreifen erwarb, fo iſt ein großer Theil 
deſſelben ‚dem, bereiwigten Ordner, T. zuzuſchreiden, der, ck 
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verftand, durch herzliche, wie den Berhältniffen fo recht 
innig angepaßte 4. und durch freundliches aus ſei— 
nem tiefen Gemüth hervorgehendes Entgegenkommen, je— 
den Beſuchenden ſogleich heimiſch zu machen und es iſt die 
auf dieſem Wege errungene Stellung der Geſellſchaft zu 
ber induſtriellen Welt ein ſchönes Vermächtniß des Dahin— 
geſchiedenen, was ſich erhalten wird für fernere Zeiten 
und in dieſem Kreiſe ſein ſchönſtes Denkmal bildet. — 
Er war von Hoch und Niedrig geachtet und geliebt bis 
an ſein Ende und noch in den letzten Jahren ſeines Wir— 
kens wurde ihm ein erfreuliches Zeichen der allerhöchſten 
Anerkennung durch Berleihung ded rothen Adlerordens 
3. Klaffe mit der Schleife im 3. 1841 zu Theil. Der er: 
bebenden Zeichen von Verehrung und Dankbarkeit hat er 
viele und oft erfahren und mit tiefer Rührung gedachte 
er ſtets des Empfanged und der zarten Aufmerkſamkeit, 
die ihm zu Theil wurde, wo er auch fich immer, nad ei: 
niger Abwefenheit, wieder zeigte; denn er fonnte fidh rüh— 
men, in faft allen Gegenden ded Baterlanded Freunde, 
Brüder, Schüler zu zählen. Auch die legte Reife feiner 
irdifhen Hülle war rei) an inniger verehrender Theil: 
nahme und Kollegen, Brüder, Freunde und Kameraden 
folgten: mit ernfter wehmüthiger Trauer dem Sarge des 
Entſchlafenen. BZ . 9 * 


* 224. Gottfried Auguſt Benedikt Wolff, 
Profeſſor an der koͤnigl. Landesſchule zu Schulpforta; 
geb. d. 28. Rov. 1785, geſt. d. 20. DEt. 1847. 


W. war der älteſte Sohn des Apotheker Wolff in 
Laucha, einer kleinen Stadt in Thüringen an der Unſtrut. 
Einfach im älterlihen Haufe erzogen, erhielt er die erſten 
Grundlagen feiner Bildung in der dortigen Stadtfeyule ; 
befonderen Unterricht auch im Lateinifchen durch den Rektor 
derfelben. Früh ſchon erwachte in ihm der Wunſch, den 
Wiffenfhaften fi nod weiter zu wibmen und bazu in 
der Landeöfchule Pforta vorbereitet werden zu Fönnen. 
Sein Vater war dem Wunfche nicht fehr geneigt; erſt als 
im 3. 1801 bie der Stadt Laucha gehörige Alumnatöfreis 
ftelle auf jener Anftalt offen wurde, erwirkten bie Bitten 
des Knaben feinen Eintritt in dieſelbe. Gr wurde von 
dem damaligen Rektor Heimbach am 8. April'1801 aufge: 
nommen und an ben Brofeffor Fleifhmann empfohlen. 
Seine mangelhaften Borkenntniffe wurben durch feinen 
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großen. Fleiß erfegt; feine Ordnungsliebe und fein treuer, 
reblicher ‚ fittliher Sinn erwarben ihm dad Zutrauen und 
die Zuneigung feiner Zehrer. Einer ber edelften berfelben, 
der hochverdiente, von feinen Schülern im vorzüglichen 
Grade geliebte und verehrte Mathematikus, Profeflor 
Schmidt, erwählte ihn zu feinem Famulus, der geiftliche 
Inſpektor und Profeſſor Schmieder zum! Obergefellen für 
feinen Sohn, den fpäteren Nachfolger :feined Vaters, jegt 
zu Wittenberg. Eine jeltene innige Freundfchaft verband 
ihn mit dem Sohne bed Oberappellatipnsrathed: Kind ’), 
Sep Kind aud Dreöden, und mit tiefer Trauer erfüllte 
ihn bie Kunde von dem frühen Tode deffeiben. Auch noch 
meberen. feiner Mitfchüler war ber Berftorbene ein werther 
Genoſſe und mit Manchen, deren Namen zu den lang: 
reichften: ded Baterlanded gehören, hat er eine ‚dauernde 
Freunbfchaft gehalten. Dahin gehörten befonderd Thierſch 
in Münden, Diffen **) in Göttingen, Nitzſch in Berlin, 
Nöde ***) in Bonn, Stapf in Naumburg, Spigner +)ıin 
Wittenberg, Kraft in Hamburg, Krain in Widmar u. U. m. 
Nach einer glücklich verlebten, von ihm immer in freudig 
dankbarer Erinnerung bebaltenen Schulzeit, verließ er nach 
6 Jahren, als primus ommiam mit guten Zeugniſſen die 
Anftalt und ftudirte ſodann in Leipzig. 3,:Yahre Philologie 
und Theologie, befonderd ald ein: treuer und eifriger Schü: 
ler und: Berehrer ded damals in der frifcheften Jugend: 
fraft wirkenden, berühmten Profeſſors Herrmann, bed 
Altmeifterd der Philologie, der auch: bid zuletzt in freund: 
lichen ze a ihm geblieben. it. Nachdem er 
ierauf von der philofophifchen Fakultät zum Doktor und 
agifter promovirt war und in Dreöden unter Reinhard 
das theologiſche Examen gemadt hatte, bekam er 1811 
einen Ruf. als Konrektor an dad Gymnaſium zu: Guben in 
der Niederlauſitz. Er folgte ihm und wirkte dort54 Jahre 
mit der größten Anſtrengung und Liebe zur Schule. Bei 
einer Erholungsreiſe, die er vergangenen Sommer: mit 
feiner Familie nach ‚Guben madıte, ſprach / ſich noch: überall 
die‘ große Liebe und Verehrung aus,’ die er: ſich durch: feine: 
Pflichttreue und: feinen Eifer erworben hatte. , Zu: feinen: 
dortigen Schülern gehört unter Anderen, der: jegige Pro⸗ 
feffor und Symmnafialdireftor Poppo in Frankfurt a. d. O., 
7 V Yin Bi nes 5.916077 
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ber wahrſcheinlich durdy ihn, und namentlich durch. eine 
Beine, fpäter von ihm, bem verewigten Berfaffer felbft, 
nücht mehr beacdhtete Schrift über Thuchdideifched zu. dem 
eindringenden Studium diefed großen Gefchichtfchreibers 
angeregt. worden ift, woraus bie bekannte verdienſtvolle, 
umfangreiche Ausgabe hervorgegangen if. Einen Ruf, 
welchen ber Entfchlafene in diefer Zeit an dad Gymnaftum 
zu Graudenz befam, lehnte er ab, indem. er ben Blid auf 
die geliebte Mutter Pforta gerichtet hatte, in der und 
für die zu wirfen, fein böchter Wunſch war. Nach dem 
Tode feines früheren Lehrers: und Tutord, des Profefford 
Fleifhmann, wurde vornehmlich durch die Bemühun 
feines "Freundes Lange”), der da fhon Lehrer, fpäter 
Rektor war, diefer Wunfch erfüllt. Im April. 1816 trat 
er als fünfter Profeffor in dad dortige Lehrerfollegium und: 
fomit in den Kreid. aller feiner früheren Lehrer, den ehr: 
würdigen Ilgen“) an ber Spige, deſſen Schüler er. von 
1802 bis zu. feinem Abgauge gewefen war, em’ Nach. 
einem halben Sabre, im Herbft 1816, führte er: die von 
ihm in ‚Guben gefundene Weliebte ſeines Herzend, als 
feine Gattin beim und damit begann für. ihn ein-langer 
Zeitraum des ungetrübten, ftilen Glüded, bad erft mit) 
feinem: Tode. enndigte. Seine Ehe beftand 31 Jahre: fang, 
aud in: bem Herbite ſeines Lebens noch in: immer grüner, 
inniger Liebe und Treue und warb mit drei Töchtern: ger‘ 
— die ihm jetzt nachweinen. An der Schule aber 
röte er; mit Aufbietung aller feiner Kräfte friſch, treu 
und. gefeguet. Seine Jahfreiden Schüler, die immer mit 
Liebe ‘ann ihm gebangen haben; und feine Amtögenofien: 
werden ihm das Zeugniß geben. Auch ſchriftſtelleriſch hat 
er gewirkt und ſich ehrenvoll bekannt gemacht. Außer: 
ht Beinen: Gelegenheitsſchriften und: Programmen, 
von denen ſich die legteren auf die Komödien bed Plautus 
bezogen, hat er zwei größere Werke audgearbeitet:und ver⸗ 
öffentlicht:: eine Audgabe von Quintilian's Institetio ora- 
toria im Jahr 1816. und die Chronik des Kloſters Porta 
nad urkundlichen Nachrichten 1843, : Er rüdte bis in die 
weite Profeſſur an der Anftalt vor, führte in: dieſer Stel⸗ 
ung 16 Jahre laug dad Ordinariat der zweiten Klafſe, 
verwaltete auch eine Zeitlang ‚nad dem ben ‚feiweö- 
Hr Lange, ald Stellvertreter dad Rektorat der An: 
alt. Im 3.1841 feierte er in Gefundheit und Heiterkeit 
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dad. 25jährige Jubiläum feiner Thätigkeit an der Landes» 
fhule und empfing freudig, doch mit der ihm eigenen De: 
muth und Befcheidenheit die zahlreichen Beweife von Liebe 
und Anerkennung, die ihm von den verfhiedenftlen Seiten 
von früheren und gegenwärtigen Schülern, von Amtsge— 
nofen und Behörden, von Freunden und Bekannten zu» 
floffen. In gleicher Kraft beging er auch 2 Jahre fpäter 
dad große 300jährige Jubelfeſt der Anftalt, nad welchem 
ihm im Sommer 1843 der König ben rothen Abdlerorden 
4. Klaſſe verlieh. Unermüdet wirkte er fort bis zum 4. Oft., 
wo er zum legten Male. bei der Aufnahmeprüfung neuer 
Schüler erfhien. Kaum konnte er feine Geſchäfte an jenem 
Tage noch erfüllen. Er verließ die Aufnahmeverhandblung 
und ift nicht wieder in der Schule erfhienen. Er, der 
nie Fran? gelegen hatte, ward von einem fchweren gaftri- 
fhen Fieber, dad zu einem NRervenfieber wurde, niederge- 
worfen. Nicht ganz 4 Wochen dauerte fein Leiden, dann 
ward der Wideritand bed fo kräftigen Körperd von ber zers 
ftörenden Krankheit gebrocyen. Ein ‚edler, braver Mann 
war gefchieden von Allem, die ihn wegen der ſeltenen Ei- 
genfchaften feined Herzens und feines edlen Sinnes fo 
unausiprechlich liebten, | 


225. Dr. jur. Wilhelm Guftav Buſſe, 
“auferordentl. Profeſſor der Rechte an der Univerfitit keipzig; 
“geb, d. 1. Nov, 1807, geft. d. 1. Nov, 1847 *). 


B. war zu Wurzen geboren, wo fein Vater damals 
die Stelle eined Aktuarius im dafigen königl. Juftigamte 
befleibete. Seine Schulbildung rrhielt er hauptſächlich auf 
der Fürftenfchule zu Grimma. Zu Oftern 1826 bezog; er 
die Univerfität Leipzig. Nah Bollendung feiner akademi— 
fhen Studien auf derfelben und nad überftandenem Fa- 
£ultätderamen übte er ſich zuerfi mehere Jahre lang in 
praftifchen Arbeiten, wurde dann nad) Bertheidigung fei- 
ner. Differtation: De ratihabitione, am 9. Januar 1834 
Doctor juris utriusque und bald darauf ald Advokat im- 
matritulirt. Auch babilitirte er fi in dem nämlichen 
Sabre am 17. Scpt. 1834 als Docent durch. eine Probe- 
vorlefung und fchrieb dazu ein Programm: De servitute 
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altias tollendi vel non tollendi. Bon diefer Zeit an wid⸗ 
mete er fich Theild dem praftifchen Berufe, Theild dem afa- 
demiſchen Lehramt. Er leitete anfänglich befonderd Exa— 
minatorien, lad dann Snftitutionen und Pandekten, in 
der neueren Zeit gewöhnlich Kriminalredt und Kriminal« 
proceß. Im Jahr 1846 wurde ihm eine außerordentliche 
Profeffur verliehen. Mit dem zweiten Hefte übernahm er 
die Fortfegung ded von R. Schneider angefangenen Index 
omtuium rerum et. sententiarum, quae in Corpore Juris 
civ. continentur, mit welcher er jedoch nur bie zur Voll: 
endung bed dritten Heftes (Leipzig 1839) gelangte. Seit: 
dem beichäftigten ihn verfchiedene literarifhe Pläne, zu 
deren Ausführung er emfig jammelte, ohne jedoch bereits 
einen fihtbaren Anfang mit der Ausarbeitung zu machen. 
Dad Amt eines Kritikerd übte er fortwährend Meibig, baupt« 
ſächlich in Gersdorf's Repertorium, zuweilen aud in den 
Zahrbüchern- für Nechtömwiffenfchaft, jedoch ftetd ohne fich 

nennen. Bon der Natur war der Berftorbene mit ben 
Nönfen Anlagen audgeftattet worden; ihre Entwidelung 
und: Ausbildung hatte er fich ftets auf das Eifrigfte ange— 
legen feyn laffen. Dadurch war er zu dem Befiße eines 
Wiffend von großem Umfange gekommen. Bon der ihm 
zu Gebote ftehenden Maffe von Kenntniffen wußte er aber 
aud mit Gewanbdtheit und Scharffinn Gebraud) zu machen 
und feine näheren Freunde haben in feinen Recdtdan« 
fhauungen oft etwad Genialed zu bewundern Gelegenbeit 

ehabt. Ein ihm — trauriges Geſchick wirkte aber 
44 auf ſeine geiſtige Entwickelung hemmend ein und 
verbitterte ihm den Genuß des Lebens gar ſehr. Er wurde 
bald nach Vollendung der akademiſchen Studien faſt ganz 
taub. Mit der größten Standhaftigkeit gab er ſich den oft 
äußerſt fchmerzhaften-Kuren bin, denen er ſich zur erftreb» 
ten Befeitigung des Uebels unterwerfen mußte. Als er aber 
endlich zu der Ueberzeugung gelangt: war, daß ihm nidht 
mehr zu helfen fey, verfiel er allmälig in jened Mißtrauen 
gegen Andere, welches mit einem Leiden der gedachten Art 
gewöhnlich verbunden ift, fo wie in eine Abgefchloffenheit 
und Gleichgiltigfeit gegen dad Leben und ın eine Eins 
feitigkeit der wiflfenfchaftlihen Befhäftigung, welche ber 
Stimmung frined Gemüths eben fo wie feiner Wirkſamkeit 
ald Lehrer und Schriftftellet immer nachtheiliger wurden. 
Bon allem geiftig anregenden Umgange zurüdgezogen, lebte 
er ein ftilles, trauriged Leben, aud welchem er. fidy oft 
binauöfehnte und in welches nur einzelne Lichtblige fielen, 
die feinen Lebensmuth auf kurze Zeit wieder auffrifchten. 
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So fam ihm der Tod nit ungewünfcht, wenn fhon, nad 
einem ganz kurzen Krankenlager, ſchneller, ald er erwar- 
tet haben modhte. 


226. Georg Adam Henneberger, 


emer. Profeflor am Gymnafium zu Meiningen; 
geb. den 6. Marz 1784, geft. den 3. Rov. 1847 *), 


Er war geboren zu Neubrunn, wo fein Bater Mit» 
nadhbar und Aderömann war, befuchte, bierzu von dem 
Pfarrer Scyorr zu Jüchfen vorbereitet, dad Lyceum zu 
Meiningen, und bezog dann die Univerfität Jena, wo er 
Zheologie ſtudirte und beſonders die Borlefungen von 
Griesbach, Gabler, Augufti **) und Ulrich benugte. Wer 
gen der Kriegdunruhen im 9. 1806 fonnte er feine Stu» 
dien in Jena nicht vollenden und begab ſich deshalb fpäter 
noh nad Göttingen. Rad) feiner Rückkehr und nad ber 
ftandenem Gramen wurde er Hauölehrer bei dem Reife: 
ftalmeifter Freiberen v. Wechmar zu Rofidorf; im 3. 1812 
wurde er dann ald Konrektor an bad Lyreum zu Meiningen 
berufen und im 3. 1821, alö das Lyceum zum Gymnaſium 
erhoben wurde, zum Profeffor ernannt. Als Lehrer zeichs 
nete er fih durch große Berufötreue, durch Klarheit und 
Gründlicdyfeit in feinem Wiffen, die ihn befonderd auf 
fihere — ber. Elemente bei feinen Schülern drin—⸗ 
gen ließ, durch Deutlichkeit in feinem Bortrage , vermöge 
der er fich auch befchränkter Faſſungskraft verftändlicy zu 
machen wußte, durch Ruhe und Beftigkeit in Handhabung 
der Disciplin aus. Hierdurch, fo wie durch die Biederkfeit 
feines Charafterd gewann er fih die Achtung und Liebe 
feiner Schüler: in hohem Grade, von der er mande Be: 
weife auch nody in fpäteren Jahren erhielt. Wegen zus» 
nehmender Schwäche ded Gehörd wurbe er im Jahr 1835, 
ald dad Gymnafium neu organifirt wurde, in den Rube: 
fand verfegt. Die Muße, die ihm vergönnt war, benugte 
er befonderd zu biftorifhen und mathematifhen Studien, 
bie immer zu feinen Lieblingäftudien gehört hatten; nas - 
mentlich wendete fidy in der legten Zeit fein Studium der 
Provinzialgefchichte der ſächſ. Herzogthümer, beſonders ded 
Herzogthbums Meiningen zu. Das Neue. und Intereflante 
feiner Sammlungen, der Frucht umfaffender Urkunden: 


*) Programm des Gymnaſ. zu Meiningen auf 1847. und Yamilien« 
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findien bat fein. Sohn, Dr. Auguft H. zu: Meiningen, als 
Dentmal für den Berftorbenen zum Drud .beitimmt. In 
den fpäteren Jahren mußte er fi indeß in feinem Privat⸗ 
fleiße mehr und mehr befhränfen, ald zu der Shwäd: 
ded Gehörs audı noch Schwäche des Gefihtd trat. Länge— 
ren Leiden, welche eine ſich auöbildende Bruftwaflerfucht 
für ihn befürdten ließ, entrüdte ihn ein rafcher Tod. 
Am 6. Nov. geleiteten Lehrer und Schüler ded Gymnaftum 
feine entfeelte Hülle mit zu ihrer Ruheſtätte. 


227. Karl Gottlieb Richter ,ı 


Chefpräfident der 'tönigl. Regierung, wirtl. geheimer Rath zu Minden; 
geb. d. 5. April. 1777, geſt. d. 3. Nov. 1847 *), 


“ Geboren zu Prenzlau in der Udermiark, zur evange- 
lifchen Konfefion gebörend, beſuchte R. dad dortige Gym⸗ 
nafium bis Oftern 1794, von welchem Zeitpunkt an. ber- 
‚felbe bis Oftern 1796 in Halle ftudirte, fi zwar im erften 
Semefter der Theologie widmete, dann aber im zweiten 
und dritten Semefter dem Studium der Juridöprudenz ob— 
lag und im, vierten Semefter Kameralia frequentirte. Wie 
thätig derfelbe feine Studienzeit benugt hatte, ergiebt der 
Umftand‘,; daß feine Vereidung als Auskultator bei’m 
Stadtgerichte zu Berlin am 30, April 1796, die: Einfüh— 
rung bei bemfelben am 2. Mai defjelben Jahres Statt 
fand, deſſen Emennung zum NReferendar bei'm Pönigl. 
Hof: und Kammergeridt am 12. Juli 1797, die zum Aſ— 
feffor bei demfelben Gerihte am 7. Juli 1798 erfolgte; 
auch, daß derfelbe durch Patent vom 14. Juli 1798 bereits 
zum Rathe bei der: Regierung (damals Obergeridt) in 
Poſen beftellt wurde. Der öftere, demnädft folgende 
Wechfel in den: amtlichen Berhältniffen konnte nur F 
raſchen Entwickelung vorzüglicher Gewandtheit in der Be— 
arbeitung der verſchiedenen Zweige der gerichtlichen, kri— 
minaliſtiſchen und kameraliſtiſchen Geſchäftsführung Ver— 

- anlaffung geben und zu höherer Stellung führen. Denn 
nachdem der 2tjährige junge Mann unterm 7. Nov. 1798 
zum Mitarbeiter bei dem Kriminalfollegium zu Pofen, 
unterm 7: Januar: 1800 auch ald Rath bei der dortigen 


! 
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Kammerjuftizbeputation beftellt gewefen, wurbe derfelbe, 
als Poſen * Preußen durch die unglücklichen Kriegs— 
ereigniſſe des Jahres 1806 verloren ging, am. 24. Sept. 
1807 zum .Zuftizdireftor in Potödam interimiftifch , durch 
Patent vom 29. Sept 1807 definitiv ernannt. Durch Pa: 
tent vom 31. Dec. 1810 zum Rath und Zuftitiarius bei 
der Furmärf’fchen Regierung zu Potsdam beftellt, wurde 
ihm, nad zweijähriger Befhäftigung bei'm Givilgouver: 
nement in Halberftadt 1814 bie 1816, durch Kabinetäordre 
vom 28. Febr. 1816, die Beförderung zum Regierungd: 
direftor in Breslau zu Theil. Diefem folgte durch gleiche 
Ordre vom 20. April 1820 die Ernennung zum Regierungs: 
vicepräfidenten, vom 1. Mai 1820 an die interimiftifche 
Bermwaltung des Oberpräfidbium der Provinz Schlefien, 
welche bid zum Abgange nah Minden dauerte, woſelbſt 
derjelbe dad Präfivium der königl. Regierung am 29. Juli 
1825 antrat. Ald Anerkennung des Verdienſtes erbielt R. 
unter'm 18. Jan. 1833 die Schleife zum rothen Adlerorden 
3. Klaffe, weldhen der verft. König *) demfelben bereits 
unterm 16. Jan. 1823 verliehen hatte. Eben fo wurben 
ibm am 5. März 1838 der rothe Adlerorden 2. Klaffe mit 
Eichenlaub, wie auch von dem Könige von Hannover am 
25. Jan. 1838 das Civilkommandeurkreuz 1. Klaffe des 
Guelphenordend zu Theil. Zum 5. April 1839 überfandte 
bie Baterftadt Prenzlau demſelben das Diplom ald Ehren: 
bürger. Was die Familienverhältniffe des Verewigten be» 
trifft, fo hatte fich derjelbe am 19. Okt. 1798 mit Fräulein 
Charlotte Wilke, Tochter ded geheimen Reviſtonsraths 
Wilfe zu Berlin verheirathet. Aus diefer glüdlichen Ehe 
entfprojjen: Karl Rudolph, königl. KRammergerichtsaffeffor, 
auch Land» und Stabtgerichtörathiiin Minden; Wilhelm 
Eduard *), ‚Rath. bei der königl. Regierung zu Minden, 
geft. in dem. blühenden Lebensalter von 31 Jahren am 
14. Febr. 1837; Marie, verheirathet mit Dr. Piutti, Die 
reftor der Wafferheilanitalt zu Elgersburg. 3u feinem 
Zubiläum : empfing er unter den zahlreihen und glänzen« 
den Beichen der Theilnahme ben Stern zum rotben Adler— 
orden 2. Klaffe und Seitens der Stadt Minden dad Diplom 
ald Ehrenbürger. Der im Febr. 1847 erfolgte Tod feiner 
Lebenögefährtin hatte einen fo nadtheiligen Einfluß auf 
feine Gefundheit, daß er fich veranlaft ſah, die Dienft- 
entlaffung nadhzufuhen. Diefe wurde ibm vom 1. Oft. 
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1847 ab gewährt ; zuvor aber erfolgte im April 1847 feine 
Ernennung zum wirklichen geheimen Ratbe mit dem Prä- 
dikat Exce * Nachdem er die erſten Wochen ſeines Ruhe— 
ſtandes zum Beſuch in Elgersburg heiter und wohl zuge— 
bracht hatte, erkältete er ih auf der Rückreiſe fo ſtark, daß 
er in Langenſalza liegen bleiben mußte, wo er am 3. Nov. 
1847 an einer Unterleibbentzündung ſtarb. Er hatte dem 
Staate mit nie ermüdendem Eifer unter dreien Königen 
gedient, denen er mit unerfchütterlicher Treue anhing und 
war dabei von feltener Humanität und größter Liebe zu 
alten feinen Mitbürgern befeelt gewejen. 


* 228. Dr. phil. Felix Mendelsjohn - 
Bartholoy, 
Fönigl. preuß. General: Mufitdireltor und königl. ſächſ. Kapellmeifter zu 
Leipaig; 
geb. den 3. Febr. 1809, geſt. den 4. Nov. 1847. 


Wenn die Kraft und Fülle des Geniud,. der zugleich 
von einem fittlih reinen Willen getragen wird, menfch- 
liche Größe begründen, fo gehört diefer Verewigte zu den 
audgezeichneten Männern des SYahrhundertd. Kaum auf 
ber Mittagshöhe ded irdifhen.Dafeynd angelangt, hatte cr 
bereitd eine Meifterfchaft errungen, einen Reichthum von 
gediegenen Werfen hervorgebracht und dadurch einen ver— 
dienten Ruf gewonnen, wie. cd fonft nur dem reiferen 
Mannesalter gelingen kann. Müffen wir ed zugefteben, 
daß er mit einer befonderen ünftlerifchen Begabung aus— 

eftattet war, oder daß vielmehr die eigenthümlichen Ber: 
ältniffe des äfterlihen Haufed die muftfalifhen Keime 
in feiner Seele befruchteten und .entwidelten: fein ift dad 
Berdienft, jede günftige Gelegenheit zu feiner Ausbildung 
ergriffen, jede Stunde genügt und mit nie ermattender 
Kraftanftrengung fi zum Künftler gebildet zu haben. 
Diefe nimmer raftende Thätigkeit ift ein charafteriftifcher 
Zug, der durd fein er ie Leben hindurchgeht. Meben 
feinen Pünftlerifhen Zeiftungen in Theorie und Praxis, 
die ihn weit über feine Zeitgenoffen erheben und feinen 
Namen denen der gefeiertiten Herven der Tonkunſt würbi 

anreihen, verfhmwindet keinesweges der fittlibe Werth. 
feines Inneren. Im Gegentbeil empfängt fein Zeben ald 
Künftler erft dadurd feinen rechten Glanz, feine wahre 
Weihe. Denken wir nod dazu den nicht gemeinen Grad 
wiffenfchaftliher Bildung , den er befaß, die Abgefchliffen: 
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heit des Weltmanned im edleren Sinne bed Worted, wo— 
duch der innere, ächte Kern erjt nad) feinem vollen Werth, 
fi) erfennen ließ: jo wird es und begreiflich, warum ber 
allgemein bewunderte Künftler auch ein allgemein in Liebe 
verehrter Menih war. — M., der Sohn Abraham M.'s 
eined angefehenen Bankiers zu Hamburg, Enkel ded zu 
feiner Zeit berühmten, mit Gellert, LZeffing ıc. engver: 
bundenen berliner Philofophen, Mofed M., war zu Ham— 
burg geboren, fiedelte aber ſchon als vierjähriger Knabe 
mit feiner Familie nad. Berlin über. Dieſe Fügung 
wurde feinem Zalente überaus günftig. Die Wohlhaben= 
heit des Eunitfinnigen Hauſes gab ihm Gelegenheit, das 
Neueſte und Beite im Reiche der Töne zu hörenz die fein» 
und warmfühlende Mutter, eine geb. Bartholdy, leitete und 
fhärfte fein Urtbeil; die Künftler und Kunitfreunde, welche 
in dem Haufe ein- und ausgingen, feffelten ihn durch ihre 
Leiftungen, oder durch. ihre Perſönlichkeit. Sinn für die 
Kunft, Liebe zur Kunft verwebte ſich mit allen Fafern 
feines jugendlihen Herzend. ‚Zwei Männer waren es ins— 
bejondere , die auf den Knaben anregend und fürdernd 
einwirkten: Ludwig Berger*), Clementi'd und Field's 
Schüler, war fein Lehrer im: Pianofortefpiel — ſpäterhin 
eine Zeitlang-Mojfcyeles neben Berger — Zelter “ in der 
Kompofitiondlehre. Wie fehr M. ſchon in frühefter Zeit 
Zelter's Erwartungen Genüge geleiftet, ja fie übertroffen 
baben müffe, gebt fchon daraud hervor, daß Leßterer im 
Jahr 1821 an Goethe ***) fchrieb: „Meiner Dorid und 
meinem beften Schüler will ich gern dein Angeficht zeigen, 
ehe ich von der Welt gebe.” Goethe gewann den „Wun— 
derfnaben” fihon damald lieb, ald er im Herbfte des ges 
nannten Jahres ihm vorgeftellt wurde, fah ihn noch einige 
Male und blieb theild durch Zelter, theild durdy eigenen 
Briefwechfel mit ihm in fteter Beziehung. In wie weit 
dadurch dem jugendlichen Künftler ein geiftiges Förderungs— 
mittel zugefommen, läßt fid) zwar nicht beſtimmt nach— 
weifen; ohne Anregung ift jedoch biefe geiftige Berührung 
nicht geblieben. — Schon von feinem 12. Lebensjahre an 
hatte ſich M. in eigenen Kompofitionen verfudht; Sonaten 
für das Pianoforte, mehrflimmige Sachen, Quartettd, 
Symphoniern, felbjt einige Opern, die in dem engeren 
häuslichen Kreife zur Aufführung kamen, fanden ZSelter's 
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roßen Beifall, wie er fi) gegen Goethe darüber atıd« 
prach. Seine Fertigfeit im Pianofortfpiel hielt mit feiner 
inneren mufifalifhen Ausbildung gleihen Schritt; gewöhn— 
lich fpielte er feine vierhändigen Klavierfachen mit feiner 
älteren Schwefter Fanny, die in technifcher Meifterfchaft 
mit ihm wetteiferte. Im J. 1825 führte M.’d Vater den 
Sohn nad) Paris, um dort bei’ Cherubini anzufragen, ob 
er an ihm dad Talent finde, das ihn befähige, die Fünft- 
lerifhe Laufbahn zu verfolgen. Der 16jährige Jüngling 
fpielte vor dem Meifter mit Baillot fein Quartett aus 
H moll. Natürlich fiel die Antwort bejabend und ermun« 
ternd aud. Mit erhöhetem Eifer wendete fih M. feiner 
geliebten Kunft zu, ohne die übrigen ‚Seiten feiner geifti= 
en Bildung zu verfäumen. Er war feine überzeitige 

reibhaudpflanze, die nur nach einer Seite ſich hinneigt 
und von dem wirklichen Leben in phantaftifcher Bildung 
fih abtrennt. Unter den ?räftigften Turnern, den geübte- 
ften Schwimmern, den gewandteften Reitern fehen wir 
den lebensfrohen Züngling in Kedheit nach dem SPreife 
ringen. Ausgerüſtet mit tüchtiger Plaffifcher Vorbildung 
— hatte er dody eine Probeüberfegung ded Mädchens von 
Androd von Terenz Goethe zugefendet — bezog er die Uni: 
verfität im 3. 1827, um pbilofophifche und äfthetifhe Vor— 
lefungen zu hören, nachdem er in Stettin einer Auffor: 
derung zu Folge feine neueften Kompofitionen aufgeführt 
9 oſcheles war nach London zurückgekehrt und auf 
eine Veranlaſſung unternahm M. eine Reife dorthin. 
Der Empfang war glänzend. Schon war der Ruf ihm 
voraudgegangenz er recdıtfertigte ihn auf die volffommenfte 
Weife durch die erfimalige: Aufführung feiner Ouvertüre 
zum Sommernadtötraum, die in einem fpäteren Koncerte 
wiederholt werden mußte und mit ſtürmiſchem Beifall auf's 
Neue begrüßt wurde. Ein Abftecher von bier aud nad) 
Schottland bat unbezweifelt die Ideen in der Oupertüre 
8 den Hebriden, die er nach ſeiner Rückkehr nach Berlin 
chrieb, erzeugt. Im Mai des Jahres 1830 traf er eine 
längere Reife nach Italien an, nachdem er einige Wochen 
in Weimar bei Goethe verweilt hatte, und burchftreifte 
„dad Zand, wo bie Eitronen blühen“, in Gefellfchaft eini— 
ger Freunde, der Maler Hübner, Bendemann u. U. Leider! 
wiffen wir über diefe Reife, außer dem, daß er während 
feines Winteraufenthaltes zu Rom „bie erfte Walpurgis- 
naht“ von Goethe, drei Motetten für die Nonnen von 
S. Trinita, dad erfte Heft der „Lieder ohne Worte“, den 
„115. Palm” und einige Kirchenftüde komponirte, nichts 
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Genauered. Der Rückweg führte ihn nicht zunächſt in die 
— ſondern über Paris, wo er einen Anfall der 
holera glücklich überſtand, abermals nach London, zu 
Moſcheles, der ihm zum innigen, vertrauten Freunde ge— 
worden war. Er überraſchte das dortige muſikaliſche 
Publikum mit der Aufführung dreier Kompoſitionen, die 
unbeſtreitbar zu ſeinen vorzüglichſten Werken gehören: 
der goethe'ſchen Walpurgisnabt, der Ouvertüre zu den 
Hebriden und des vorzüglichen Koncerts in G moll für 
dad Pianoforte mit Orchefterbegleitung, fpielte in meberen 
Koncerten fremde und eigene Tonwerfe und ließ fich zuletzt 
noch mit meheren Fugen auf der Orgel in der St. Pauls» 
fire hören. Erſt zu Ende des Monats Juni 1832 kehrte 
er ruhmgekrönt nad Berlin zurüd. Mißlang ihm bier 
fein Wunſch, an Zelter’d Stelle dad Direktorium der Sing: 
atademie zu überfommen, fo eröffnete fi ihm unerwartet 
ein Wirfungdfreid, an deflen Betreten er nicht gedacht 
atte: er wurde im Frühjahr 1833 zur Leitung des großen 
ufitfeftes berufen, das ſich in Düffeldorf vorbereitete, 
und durch feine Erfolge Beranlaffung gab, den Künftler 
an dieſe Stadt zu. feſſeln, indem man für ihn die Stelle 
eined fädtifchen Muſikdirektors fchuf, die er auf drei Jahre 
annahm. Einer zweimaligen Reife M.’d nad) London in 
bemfelben Zahre, ber einen vor, ber anderen nad dem 
Mufikfefte in Düffeldorf mag bier beiläufig ermähnt wer: 
den. Ein großer Entwurf, die Gründung eined Mufter: 
theaterd, von welchem aus eine gänzliche Umgeftaltung 
ber theatralifchen Verhältniſſe Deutfchlands aus en follte, 
befhäftigte M. im Kreiſe der Freunde, die er fih bald ge— 
wonnen hatte, auf das Lebhaftefte. Immermann'), eine 
Zeit lang auch dv. Uechtritz, fand mit M. an der Spike 
ded Unternehmend. Man gab im Frühjahr 1634 fogenannte 
Muftervorftellungen; ein ziemliched Kapital wurde auf 
Aktien zufammengebradt und cin Theater errichtet. Lei— 
ber! zerfloß der fchöne Traum gar bald in Nebel. Kaum 
nodh den Winter 1836 bis 1837 durchlebte dieß Kind der 
Phantaſie, mährend ed fihon früher cinen nie wieder ge: 
fhlihteten Zmwiefpalt zwifchen M: und Immermann, die 
eng verbunden waren, gebracht hatte. ° Freilich beruhete 
diefer Freundfchaftebund, wie mir fcbeint, mehr auf fünft- 
ferifcher Begeifterung, ald auf gemüthlicher Uebereinftim- 
mung, da die Charaktere beider Männer zu meit ausein— 
ander gingen. Dazu Pam, daß Beide im Theaterwefen 
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Laien waren, daß Immermann daß recitirende Schaufpiel 
auf Koften der Oper eigenfinnig emporzubringen ſuchte, 
wogegen M. fortwährend ankämpfte. Der Riß war un: 
beilbar. Drfto eifriger wendete M, feine Ihätigkeit der 
Kompofition und der Koncertmufit zu. In erfterer Hin- 
fidht dürfen wir nur erwähnen, daß M. bier die drei Kla» 
vierfapriccio'ö (Op. 33), dad zweite Heft feiner Lieder ohne 
Worte und dad erſte Heft der Bolkölieder für Sopran, 
Alt, Tenor und Bag (Op. 41) fchrieb, auch den größten 
Theil feined „Paulus“ vollendete. Außerdem benugte er 
ben Umgang mit den ihm befreundeten Künftlern, fein 
Ihon früher angebautes Talent für die zeichnenden Künite 
weiter auszubilden. Noch fällt im die Zeit feines düſſel— 
borfer Aufenthaltes die Zeitung ded Mufikfeftes zu Köln 
im Frühjahr 1835,. wozu er aufgefordert worden war. 
Obſchon er ald Komponift nur die Orgelftimme zu dem 
Oratorium von Händel „Salomon“ gefegt hatte, war dod) 
die Anerkennung feiner unermüdlichen, geiftvollen Zeitung 
fo groß und allgemein, daß ihm die londoner Ausgabe ber 
händel'ſchen Partituren nebft einer Dankadreffe mit den 
eigenhäntdigen Unterfchriften der 600 Mitwirkenden als 
Ehrenfold überreicht wurde. — Mit diefem Jahre trat 
eine neue bedeutende Beränderung in M.'s äußerem Leben 
ein, eine Veränderung, die zugleih auf den künſtleriſchen 
Kreis, in welchem er fich mit geringer Unterbrebung fortan 
Ihaffend und leitend bewegte, in jeder Beziehung fürdernd 
einwirkte. Schon feit einiger Zeit war man in den Kreis: 
fen der Univerfitätölchrer. zu Leipzig mit dem Gedanken 
umgezangen, eine Profefjur der Duhe zu fliften; M., ber 
ald Zonfeger und ausübender Künjtler hohen Ruf errun- 
gen hatte und zugleich in Elaffifcher Bildung jeden Ande— 
ren feined Berufes überragte, erfchien biefer Wahl vor 
Allen würdig. Auf die an ihn gerichtete Anfrage erklärte 
er fich in richtiger Selbfterfenntniß für unfähig, eigentliche 
Borlefungen zu halten, kam aber dem ihm weiterhin ge— 
ftellten Antrage, die Leitung der Gewandhauskoncerte dort 
zu übernehmen, freudig entgegen. Gegen Ende ded Mo: 
nats Juli 1835 fam er in Leipzig an. M. fand bier eine 
Fülle von Kräften und einen Reichthum an Mitteln, die 
nur der tüchtigen Zufammenfaffung und einfichtigen Lei— 
tung bedurften, um Großes, um Audgezeichneted zu leilten. 
Längſt fchon erfreuten fi die Gewandhausfoncerte eines 
europäifchen Rufes; dem jugendlichen Künftler, der außer 
anderen Berzügen aud) die Begabung befaß, fib in den 
Geift anderer Meifter zu verfenken und den Sinn ihrer 
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Zongebilde herauszufüblen, der an feine Perfönlichkeit alle 
muſikaliſchen Individualitäten zauberifh anzufnüpfen und 
die Begeifterung, die ihn ſelbſt befebte, Anderen einzu» 
bauchen veritand, ja fie feffelte und begeifterte, ohne daß 
er ed wollte und wußte, dem Meifter in Theorie und 
Praxis wurde ed möglich, jene Xonleiftungen auf eine 
Höhe zu heben, wie faum einem Zweiten möglidy werden 
dürfte. Man kann wohl fagen, daß dad mufifalifche Leben 
Leipzigs mit M.'s Anmwefenheit und durch fie feinen Gipfel: 
punft erreichte. Es kann unjere Aufgabe nicht feyn, eine 
Bergleichung zwiſchen den Leiftungen ber mufifalifchen 
Kräfte jener Stadt in dem erften Jahrzehent diefes Jahr: 
bundertd und ber Periode, in welche M.'s Wirkſamkeit 
fiel, anzuftellen; eben fo wenig geftattet ed der 8weck 
biefer Blätter, die einzelnen Leiftungen ded Meifterd in 
den Öffentlichen Koncerten zu würdigen: nur das Gine, 
wad fich namentlih auf die Darftelung größerer Ton: 
werfe, indbefondere auf die Ausführung der Symphonieen 
anerfannter Meifter bezieht, müffen wir erwähnen. In 
früherer Zeit war die Direktion der Ouvertüren und Sym— 
phonieen im Gewandhauſe meiftentheild dem fogenannten 
Koncertmeifter, der zugleich an der Spike der erſten Gei— 
gen ftand, überlaffen. Offenbar lag .bierin der Beweis 
einer minderen Beachtung diefer Kompofitionen. Als M. 
in Leipzig eintrat, war ber ſehr verdienſtvolle Koncert— 
meifter Matthäi ), Campagnoli's Nachfolger, bereitö fehr 
leidend und ftarb am 4. Nov. deffelben Jahres. M. felbft 
fiudirte jene größeren Werke dem Orchefter ein und diri— 
girte fie auch ſelbſt. Leipzigs Mufiffreunde werden es nicht 
bergeffen können, wie in den auf diefe Weife gegebenen 
Sympbonieen von Beethoven **), Mozart und Haydn eine 
neue Welt ron Tönen fih ihnen ertchloffen hat. Abge— 
fehen von den Berdienften, welche M. durd die unermüd: 
lie Zeitung der ihm zu Gebote ftchenden mufifalifchen 
Kräfte, dur die Herbeiziehung auögezeichneter Talente 
aus der Ferne fi) um dad große mufifliebende Publikum 
erwarb, rechnen wir bie mittelbare Einführung eines rege: 
ten mufifalifchen Lebens in die häuslichen Kreife Leipzigs 
u den gewinnreichiten Einflüffen von M,'s Wirkfamteit, 
indem er durch feine Perfönlichkeit die Tonfunft gleihfam 
adelte und durch feine geiftvole Ausübung ihr einen un— 
widerftehlichen Reiz verlieh. — Nach diefer Abjchweifung 
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kehren wir wieder zu den einzelnen: Begebenheiten in M.'s 
Leben — Im Laufe des Winters von 1835 zu 1836 
batte M. fein Oratorium „Paulus“ vollendet und brachte 
cd, feiner Zufage gemäß, zuerft am 22. Mai 1836 zu 
Düffeldorf, wo es begonnen worden war, zur Aufführung. 
Man weiß, wie cd, nad vielfahen Abänderungen ded 
Kumponiften felbit, nah und nad den Weg durch ganz 
Europa, ja bis Nordamerika gefunden hat. Während eince 
kurzen Aufenthaltes in Frankfurt a. M. fand er in Eäcilie 
Jeanrenaud, der zweiten Tochter eined reformirten Predi— 
erö dafelbft, die würdige, liebende Gefährtin feined Zeben3. 
ine Reife nach Scheveningen :in dad Seebad zur Stär— 
fung feincd reizbaren Nervenfyftems ‚wurde nod) in dem= 
felben Sommer mit Erfolg von ihm unternommen. Neu- 
efräftigt Eehrte er im Herbfte nach Leipzig zurüd und 
eine Verehrer empfingen ein Zeugniß darüber durch bie 
von ibm am 7. Nov. in ber erleuchteten Paulinerfirche 
veranftaltete Aufführung ded Oratorium von Händel: 
„Zeracl in Aegypten“. Die Reife zu feiner Bermählu 
— 1837) nach Frankfurt, nach Birmingham zur Auf— 
uͤhrung ſeines Paulus und zu den Freunden in Düſſel— 
dorf füllte den Sommer dieſes Jahres, unterbrach jedoch 
ſeine tonkünſtleriſche Thätigkeit keinesweges. Die Feſttage 
der Jubelfeier der Buchdruckerkunſt im J. 1840 erzeugten 
eine der großartigſten Schöpfungen ſeines nimmer raſten— 
den Genius. Er komponirte nicht allein das ſogenannte 
Guttenbergslied (Gedicht von Adolph Prölß in Freiberg‘, 
fondern and den „Zobgefang, große Symphoniefantate“, 
unbeitreitbar eind feiner auögezeichnetften Werke. Ed wurde 
am 25. Zuni Nachmittags in der Thomaskirche aufgeführt. 
Der Spätfommer defjelben Jahres führte. ihn wieder nad 
England, da der Mufifverein zu Birmingham den ehren: 
vollen Ruf an ibn hatte ergeben laffen, das dortige Muſik— 
feft zu leiten. Größere Ehren brachte ibm bad folgende 
Jahr 1841. Zwei Könige, der von Sadfen und der von 
Preußen, fhienen gleihfam um ‚den Beſitz des Meiftersd 
zu wetteifern; Leipzig und Berlin wurden fortan bic 
Schauplätze feiner vornehmften Wirkfamkeit, obſchon in 
diefer Beziehung Berlin weit binter Leipzig zurüditand. 
Dort. war ibm nur ein undbeflimmter Wirfungsfreis an- 
gewieien, bier war ihm fein Beruf genau vorgezeichnet; 
dort ftand er gewiffermaaßen ald Fremdling unter den aus: 
übenden Künftlern, bier hatte er allen mufifalifhen Kräf: 
ten, über weiche er gebot, die beftimmte Richtung gegeben 
und jede Perfünlichkeit an ſich gekettet. Konnte er nun 
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auh ald Dirigent ſich in Berlin vor der Hand weniger 
geltend machen, fo gab ihm doch der Wunſch feines Pönigl. 
Gönnerd Gelegenheit, auf einem bis daher unbebauten 
Felde neue LZorbeeren zu ernten: M. fomponirte in der 
kurzen Zeit von 11 Tagen die Mufit zu der von Donner 
verdeutjchten Antigone des Sophokles. Dieſe als klaſſiſch 
anerfannte Muſik wurde zuerſt in dem engſten Privat— 
cirkel am 15. Oktober, dem Geburtstage des Königs von 
Preußen, auf der Hofbühne zu Potsdam aufgeführt, am 
5. März des folgenden Jahred auf dem Theater zu Leipzig 
von M. ſelbſt der Oeffentlichkeit übergeben. Einen von M. 
längft gehegten, mit den funftverwandten Freunden Leip— 
zigs vielfach beratbenen Plan, die Errichtung einer groß— 
artigen: Mufitfchule (Konfervatorium), in welcher Theorie 
und Praris einander die Hände bieten follten, brachte dad 
angehende Jahr 1843 zur Ausführung. Am 16. Jan. er: 
fhien das ceinladende Programm; am 23. März fand die 
Gröffnung mit 46 Zöglingen Statt. M. nahm ale Auf: 
feber und Xebrer, fo oft e8 ihm feine Anmwefenbeit in 
Zeipzig und das reiche Maaß fonftiger Thätigkeit geftattete, 
den lebhafteften Antheil an der Anftalt und ihrer Förde— 
rung. Ihr die Mitwirkung feines Kreundes und Lehrers, 
Motels, vermittelt zu haben, ift eins feiner größten 
Berdienfte um diefelbe. Bereitd dachte er darauf, die Muſik— 
freunde Leipzigs durch ein noc nicht gehörted Erzeugniß 
feiner Muße zu erfreuen. Schon vor feiner Reife mit dem 
Dichter mündlich befprodhen, in Rom felbft fomponirt, 
kam am 2. Schr. 1843 „die erfte Walpurgiänacht” (Gedicht 
von Goethe) zum eriten. Male, von dem Komponiften 
felbft geleitet, zur Aufführung; fie fand, bei aller Aner: 
kennung einzelner höchſt gelungener Theile, als ein Ganzes 
weniger Eingang. Wir können bier aud fonchroniftifchen 
Rüdfichten der Pietät gedenken, mit welcher M. feit Jah— 
ren dahin gewirkt hatte, dem alten, ehrwürdigen Meilter, 
Joh. Sebaftian Bach, der ihm die Tiefen der ernften und 
heiligen Mufit erſchloſſen, ein Denkmal zu fegen. Am 
23. April des genannten Jahres leitete M. die Enthbüllung 
des von Bendemann und Hübner entworfenen, von Knaur 
in Sandſtein ausgeführten, in der Nähe der Thomasſchule 
aufgeſtellten Denkſteins durch ein Koncert, wozu er bie 
beften Kompofitionen Bach's ermählt hatte, würdig ein. 
Während der Zeit hatte M. gleibfam ald Seitenftüd zu 
feiner mufikalifchen Schöpfung auf tragifchem Gebiete, ein 
mit allem Zauber der Romantik ausgeſtattetes Tongebild, 
feine .Mufit zu Shakeſpear's Sommernachtstraum beendet. 
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Sie wurde zuerft am 12. Oft. im neuen Palaid zu Pots⸗ 
dam gehört. Möglich, daß der außerordentlihe Beifall, 
den bad nun auch öffentlich dargeftellte Drama in Berlin 
gefunden, den Wunfch mächtig anregte, den Künſtler fidy 
näher anzueignen; der König übertrug M. mit dem Xitel 
ald General: Mufikdireftor die Leitung der Kirchenmufif im 
Dom, machte ihm die Aufführung ſechs großer. Koncerte 
in der Singafademie, die Anprdnung der von-der Kapelle 
audzuführenden Symphonieen zur Pfliht und überwies 
ibm demnach einen beftimmten Wirfungdfreis. Somit 
fiedelte M. gänzlich nah Berlin über, wenn audh nur 
auf kurze Zeit dort zu weilen ibm noch vergönnt war, ent: 
zog jedoch Leipzig weder feine Theilnahme, noch feine 
perfönliche Thätigkeit. Raſtloſer ala je, ward nun fein 
Zeben in dem Jahre 1844. Schon im. eriten Frühjahre 
reifte er zweimal nad) Leipzig, um zu hören und zu wir: 
fen; von Mitte Mai bis Mitte Juli finden wir ihn in 
England, zumeift in London, unaufhörlich mit der Di- 
reftion der Koncerte der philharmonifchen Sefellfehaft be- 
fchäftigt, oder in Privatfoncerten als Klaviervirtuos thätig; 
am 31. Juli leitete er dad pfälzifhbe Muſikfeſt zu Zwei: 
brüden und traf im Scptember, naddem er eine Zeitlang 
im Bade Soden mit Weib und, Kindern gelebt, mit Mo— 
ſcheles in Frankfurt zufammen. Hier befihloß er den 
Winter über zu weilen, ſich aber aud von feinen Ber- 
bindlichkeiten in Berlin zu löfen. Der hochherzige König 
gewährte ihm die erbetene Freiheit von feiner amtlichen 
Stellung mit Belaffung jeined Titels und Aufnöthigung 
bed größten Theiles feine daraus bezogenen Gehaltes, blieb 
jedoch fort und fort in Fünftlerifcher Beziehung zu dem - 
Meifter, dem er ja fchon längft das fprechendfte Zeichen 
feiuer achtungdvollen Anerkennung in der Berleihung bes 
für wiffenfchaftliched VBerdienft erweiterten Orben pour le 
merite gegeben hatte. M. fomponirte wiederum im Früh— 
jahr 1845 auf den Wunfc ded Königs die Muſik zu Ra: 
cine's Athaliee Wir übergehen billig die Einzelnheiten 
feiner den Winter von 1845 bid 1846 hindurch Leipzig 
auf’d Neue zugewendeten Thätigkeit, in welche Jenny Lind’s 
Anwefenbeit fi) verflocht, feine Leitung ber in den Som: 
mer 1846 fallenden Mufikfefte zu Aachen und Köln, feinen 
Beſuch zu Lüttich, wo er bie für eine große Kirchenfeier 
von ihm fomponirte Kantate „Lauda Sion“ mit Befrie- 
digung anhörte, um ber Direktion feined neuen Orato- 
rium, „Eliad“, dad in den legten Tagen ded Auguſtmonats 
auf dem großen Mufikfefte zu Birmingham zuerft aufge: 
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führt ward, zu gedenken. Bekanntlich ift der Text zu 
diefem Werke aus der Geſchichte des Propheten Elias im 
erften Buche der Könige entnommen. Der Aufführung 
folgte ein ungemeffener Beifall, den felbft die ftrenge Felt: 
ordnung, vwelde Fein Applaudiren geftattete, nicht zu 
range vermochte. Noch bat fihh in Deutfchland ein be+ 

immted, allgemeines Urtheil darüber nicht gebildet. Seit 
feiner Rüdkehr aus England fand M. ſich leidend, befon: 
vers flagte er über Kopfwehz den eigenen mufifalifchen 
Vortrag hatte ihm der Arzt der Nervenerregung balber 
unterfagt ; faum wurde ed ihm möglich, die Aufführung 
feined „Paulus“ am Charfreitage 1847 felbft zu leiten. 
Dennoch ging er in der Treue gegen fein gegebened Wort 
noch einmal nad Zondon, um in Ereterhall feinen „Elias“ 
wiederholt zur Aufführung zu bringen. Dreimal wurde 
ed bier, einmal in Mandyefter mit immer fteigendem Bei: 
fall gegeben. Der Aufführung an legtgenanntem Orte 
wohnte M. nur ald Zuhörer bei. Bei feiner Rückkehr traf 
ihn in Frankfurt die erfchütternde Nachricht von dem Tode 
feiner Punftgebildeten Schwefter Fanny, verehel. Henfel. 
Sie war mitten in einer Probe der von ihr zu Fauft kom— 
ponirten Chöre am Klaviere von einem Nervenſchlage tödt: 
lich getroffen worden. Beide waren von jeher in geſchwi— 
fterlicher Liebe, die durch dad gemeinfame Kunitftrchen 
noch einen befonderen Reiz, eine höhere Weihe empfangen 
hatte, innigft verbunden gewefen. Bon hier an fteigerte 
fi M.’8 Nervenleiden von Woche zu Woher; die Kopf: 
fhmerzen wurden oft unerträglih; Muſik konnte er perio— 
difh nicht hören, ohne zu weinen. Der Gebrauch des 
Waſſers zu Baden - Baden, felbft ein längerer Aufenthalt 
in dem reizend gelegenen Interlaken in der Schweiz brachte 
ihm nur zeitweilige Erleichterung. Diefe lichten Zeiträume 
benugte er für die Ausarbeitung zweier großer Werfe: 
eines umfaffenden Oratorium in drei Theilen, „Chriſtus“ 
und einer von Geibel gedichteten Oper, „LZorelei”. Bon 
erjterem Werke find mehere einzelne Nummern, von dem 
en ift der erſte Aft ziemlich vollendet Noch zwei 

treichquartette in F moll und D moll, ſo wie einige 
Motetten und Lieder find bie Früchte jener Mufe. Am 
18. Sept: war er nach Leipzig zurüdgefehrt; am 28. Oft. 
erneuerte fid) ein wenige Wothen Eher ihm zugeitoßener 
Schlaganfall, von dem er hicht wieder erftand ; am 4. Nov. 
Abends gegen 9 Uhr führterihn der Tod ein in dad Reich 
ewiger Harmonieen. Die Trauer um ihn war groß; bie 
am 7. Nov, in der erleuchteten Paulinerfirdye veranftaltete 
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muſikaliſche Zeichenfeier feiner würdig. Der mit Palmen: 
zweigen und 2orbeerfränzen geihmüdte Sarg wurde von 
ber Kirche aus auf den Bahnhof gebradht, um Mittels 
eined Extrazuges nad Berlin zur Beftattung geführt zu 
werden. Auf den Bahnhöfen in Köthen und Deffau em- 
pfingen ihn XZrauergefänge der dortigen Sängervereine, 
Gleich allgemein und würdig war die Brgräbnißfeier, weldye 
Berlin dem vollendeten Künjtler veranftaltete, als die ent- 
feelte Hülle defjelben auf dem Kirchhofe yor dem halle'ſchen 
Thore in die Kamıliengruft gelenkt wurde, um neben ber 
feiner Schweiter Fanny zu ruhen. Nach dem Borbilde 
Berlind und Leipzigd feierten fat alle größeren Städte 
Deutichlande fein Gedächtniß in befonders veranftalteten, 
mit M.'s Kompofitionen auägeftatteten Koncerten; als 
Merkwürdigfeit mag an daß. der Kurfürft von Heſſen 
feinem Kapellmeilter Spohr nicht aeftattete, ein Gleiches 
zu thun. — Fait alle Pritifchen Blätter haben ſich über 
des Berewigten Leiftungen in großer Ausführlichfeit aus» 

eſprochen; alle, felbit die bedenklichiten, haben ihnen einen 
Böchft bedeutenden Werth zugefchrieben. Suden wir ‚uns 
ein ſelbſtſtändiges Urtheil zu gewinnen und es ohne die 
moderne Phrafeologie einfach und klar audzufprehen! Wir 
haben ed jhon angedeutet, daß wir in M. feine bloß ver: 
arbeitende, fondern eine fchaffende Kraft, fein fräufelndes 
Spiel der Oberfläche, fondern dad bewegte Leben einer 
aus der Tiefe aufſtrömenden Quelle, keinen mufifalifchen 
Schönredner, fondern einen wirklichen Orator anerkennen, 
der, ftreng und gründlich gebildet, den. gediegenen Inhalt 
feines VBortraged mit dem Zauber des Wohlklanges ſchmückt. 
Wir halten ihn in der That für einen Genius, der füch zu 
allen Zeiten und unter allen Berhältniffen geltend a 
haben würde. ‚Man Hat ihn mit anderen großen Ton» 
fünftlern, vergleihen wollen, um ihm zu geben, wad ihm 
gebührt ; allein Bergleichungen ſolcher Art haben ſtets etwas 
Miplihes und tragen den Keim ungerechter Urtheile in 
fh. Wohl eher laffen ſich Komponiſten mit Schriftitellern 
zufammenjtellen und wie man nicht unpaffend van Beetho— 
ven mit Jean Paul Fr. Richter zufammengeitellt hat, 
jo mödte ih in M. den propbetifhen Charakter Herder's 
mit der romantifchen Seite Tieck's verſchmolzen finden. 
Seine Oratorien mit dem Charakter der einfachen Größe 
und Erhabenheit und feine Mufit zum Sommernadıtö- 
traum in ihrem romantifchen Zauber find die beiden höch— 
ften und eigenthümlichften Offenbarungen des .in ihm. woh— 
nenden Genius; an ihnen muß fein Wefen, feine Kraft 
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genieffen werden. Wir find nicht im Stande, die für die 
ihm gegönnte Xebensdauer überaus zahlreihen Kompofi: 
tionen, die Kantaten, Symphonieen, Motetten, Quar: 
tetten, Lieder mit und ohne Worte, die zum allergrößten 
Theile gern, zu einem nicht geringen Theile mit Begeifte: 
rung aufgenommen wurden, einzeln aufzuzäblen; allein 
ed muß befonderd hervorgehoben werden, daß der geniale 
Komponift ein cben fo vorzüglicher Direftor war. Nicht 
alle Leiter großer muſikaliſcher Kräfte verftehen es, wie er, 
diefe in Willigfeit für die fledenlofe Darftellung fremder 
und eigener Tongebilde zufammenzufaffen und zu erhalten; 
nicht alle vermögen, wie er, ohne Ermüdung und mit dem 
ebelften Eigenfinne fo lange zu proben, bis die mögliche 
Bollendung in den Leiftungen erzielt ift. Dazu war M. 
ganz vorzüglich geeigenfchaftet; dazu lag in feinem Wefen, 
in * Perſönlichkeit die nothwendige Begabung. So— 
bald er den Taktirſtab ergriff, ſchien in alle Mitwirkenden 
ein belebender, drängender Geiſt einzukehren. — Als aus— 
übender Künſtler auf dem Pianoforte beſaß er mehr, als 
Viele der ſogenannten Virtuoſen, die in dem Miſchmaſch 
fingerfertiger Läufer und ſeiltänzeriſcher Griffe ihren Ruhm 
ſuchen; neben u A er ae und Plarem, rich— 
tigem Anſchlage athmete fein Spiel, mochte er improvift- 
ren oder fremde Kompofitionen vortragen, wahres, tiefed 
Gefühl. Dabei befaß er ein höhft glüdliched muſikaliſches 
Gedächtniß, wie wir feinem anderen je ‚begegnet find ‚fo 
daß es ihm möglih war, die. ganze Geſchichte deutſcher 
Muſik an einzelnen Schöpfungen der. Meifter. ihrer einzel: 
nen Berioden in genauer Reihenfolge auf dem. Klaviere 
darzuitellen. Er liebte auch dieſe Darftelungen und hat 
fie dem leipziger Publiftum in der mäligen Aufeinander- 
folge größerer Werke in den Gewandhaudfoncerten zum 
Angebör gebracht. — Es bleibt und nur noch übrig, 
Etwas über M., den Menfchen, zu fagen. So rufen wır 
und zunächſt die feine, im beiten Sinne vornehme Geftalt 
mit dem edef gefchnittenen Profile, der hoben von ſchwar— 
zen leichten Loden befchatteten Stirn und dem ungezierten 
Gange, die faum die männliche Mittelgröße erreichte, vor 
die Seele zurüd; dad Auge verfündete Geift und ſprach 
jede innere Erregung unzweifelhaft aud. Sein inneres 
Wefen offenbarte fi zu einem Theile in feinen Werfen. 
Nur ein wahrhaft frommer Sinn — M. war evangelifcher 
Chrift in der edelften Bedeutung — konnte die frommen 
Weifen erfinden oder benugen, wie wir fie namentlich in 
feinem Paulus finden. In der Fülle feiner Ehren blieb 
N. Netrolog. 25. Jahrg. 44 
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er beſcheiden; aus bem Reichthbume, den er befaß, fpenbete 
feine Rechte unermüdlich Wohlthaten, ohne daß feine Linke 
davon wußte. Nicht aller Welt vertraulich zugeneigt, war 
er ein um fo wärmerer Sreund derer, die er erfannt hatte; 
von dem fogenannten Künftlerneide mußte feine Seele 
Nichte. Hochgefeiert von der Außenwelt wurde er dem 
ftillen Zeben feiner Häudlichfeit nie entfremdet, entzog er 
feine wärmfte Liebe nie der Gattin und feinen fünf Kin: 
bern. — Das ift dad reiche Leben, dieß das einfache fchlichte 
Wefen eined Mannes, der dem beutfchen Baterlande zur 
Ehre gereichen wird, fo lange Kunft und höhere Bildung 
noch einige Geltung behalten. 
B. Hain. 


* 229. Ghriftian Gottlieb (Ditmer) Niemann, 


Paſtor zu Altona ; 
geb. den 27. Dät. 1765 , geft. den 5. Nov. 1847. 


Der Berftorbene war der Sohn bed Advokaten Nie: 
mann in Altona. Nad em er in Kiel und Jena flubdirt 
und das theologifhe Eramen rühmlichft befanden, ward 
er 1790 als ordinirter Katechet bei der bamaligert Kapelle 
in Reinbed angeftellt. und erhielt, nachdem er dort fpäter 
ald fogenannter Nachmittagöprediger in Ottenfen allgemein 
beliebt gewirkt, 1799 die Stelle ald Prediger bei der mit 
dem reventlow'fchen Stifte verbundenen heil. Geiſtkirche 
in Altona. Er war alfo 57 Jahre im Amte. Ueber fein 
Wirken bort war und ift in Altona nur Eine Stimme; 
er war ber ſorgliche Freund der armen alten Stiftbewoh— 
ner. In feiner rüftigeren Zeit war er ald Kanzelredner 
in hohem Grade beliebt; bie kleine heil. Geiftfirche war 
alfonntäglih von Hoch und Niedrig äußerft zahlreich bes 
ſucht und nicht felten mußten, inöbefondere bei den Kom: 
munionen, in die . ber Kirche noch Stühle gefchafft 
werden, um nur bie Menge zu befriedigen.- Der Ber: 
ewigte war ber Gründer und Herausgeber bed altonaer 
Addreßbuches, feit 1811 Mitredakteur des Fön. däniſchen 
Staatöfalenderd; er leitete von 5 zu 5 Jahren die gefegliche 
ge gg und war Berfaffer mander Pleinen nüpli: 
ben Schrift. Erft fpät in feinem 54. Lebensjahre verbei: 
rathet, verlor er feine Frau nad) 5 Jahren der glüdlichften 
Ehe. Bon drei Kindern blieb ibm nur eine Tochter, die 
er noch bie Freude hatte, verehelicht zu fehen, und deren 
Töchterchen, feine erfte und einzige Enkelin, er in feinem 
82. Jahre felbft noch taufen konnte. - Wenn aud feine 
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legten Zebendjahre mandherlei Körperleiden ihm brachten, 
fo blieb doch fein Geiſt ſtets in ganzer Frifche und er bat 
bid zu feinem Todeſtage noch täglich gearbeitet. Sein 
Ende war bad bed Geredhten, ein bloßed Entihlummern 
ohne allen —— ohne Kampf und in — 
der und würdiger Weiſe ward in der an feinem Sarge ge— 
fprochenen 2eichenrede des Oberfonfiiterialrathbd und Prop⸗ 
fled Dr. Paulfen, der vielfeitigen Berdienfte fowohl als 
auch ded edlen Herzens und liebenswürdigen Charakters 
bed Berblichenen gedadt. — Bon feinen Schriften find 
und aud Lübker's und Schröber'8 Lerifon bekannt: "Wohl: 
gemeinter berubigender Zufprud an die Einw. d. Herzog- 
thümer Schleswig u. Holftein, betr. die bevorftehende Ein- 
führ. der neuen Kirhenagenda. Alt. 1797. — Henning 
von Wulf, Marfhhauptm. der wilfter Mark im 15. Jahrh. 
(Provinz: Bericht 1798. Bd. 2. 9.5.) — Einige Bemerkk. 
auf e. Bleinen Reife nady Wevelsfleth. (Ebdf. H. 6.) — 
Ueber d. Nachtheile des gewöhnl. Schulfchillinge in ben 
Landfchulen ; nebit einigen Vorſchlägen ıc. Hamb. 1799. — 
Hilfe in ber Noth. Eine ger. Preisfchrift im fchlesw. - 
boift. Almanach auf 1827. 


* 230. Friedrich Rehm, 
Profefior der Geſchichte zu Marburg ; 
geb. den 27. Nav. 1792, geft. den 5. Nov. 1847, 


- RR. war in dem kurheſſ. Dorfe Immichenhain geboren, 
wo fein Bater, der im 3. 1827 zu Neufirden verftorbene 
Metropolitan, Dr. philos, Hermann Friedrid Rehm da— 
mald dad Amt eined Pfarrerd bekleidete. Seine Mutter 
war Marie Lifette, die Tochter ded Kommandeurd vom 
Landjägerkorpo und Oberförſters Geiße zu Kehrenbach. 
Den erſten Unterricht genoß R. zu Waldlappel, wohin 
inzwifhen fein Bater verfept worden war. Bid zum 
Jahr 1807 war fein, in der Gelehrtenwelt ebenfalld nicht 
unbefaunter, Bater fein einziger eigentliher Lehrer, vor: 
züglih in ber lateinifhen, griechiſchen und hebräifchen 
Sprache, fo wie in ben biftorifhen Wiffenfchaften, die 
den wißbegierigen Knaben ſchon damals fehr anfpraden. 
Im 3. 1807 fam R. zu feinem mütterlichen Obeim und 
Saufpathen, dem zu Feldberg verftorbenen Metropolitan 
und Konfiftorialrath Dr. theol. et philos. Geife, bamald 
Pfarrer zu Niedermöllerih. Biel verdankte er dieſem, 
gleidy einem zweiten Vater von ihm geliebten, Manne. 
Hier wurden bie Kenntniffe der alten Spraden und Ge: 
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fhichte noch erweitert, bie biöher etwas vernachläſſigte 
Mathematik eifrig betrieben und befondere Mühe auf Er- 
lernung der franzöf. Sprade verwandt, wobei auch ber 
täglihe Umgang mit einquartirten franzöf. Officieren ihm 
trefflich zu Statten fam. Auch die Anfangdgründe ber 
englifchen Sprache wurben bier erlangt. Mit großer Leich⸗ 
tigkeit erlernte er fpäter ohne Lehrer fremde Sprachen. 
So konnte er außer den meiſten europäiſchen Sprachen 
die Quellen der arabiſchen und chineſiſchen Geſchichte in 
der Urſprache benutzen, was ihm, fo wie die frühe Ge— 
woͤhnung ſchnell und viel zu leſen, bei feinen hiſtoriſchen 
Studien von großem Vortheile ſeyn mußte. Im Mai 1808 
bezog er die Univerfität Marburg, um bafelbft ſich dem 
Studium der Theologie zu widmen. Unter feinen dama— 
ligen Lehrern ſchätzte er immer am höchſten, Miünfcher, 
MWachler *), Arnoldi und Tennemann. Am Meiften zogen 
ihn ſchon jegt die hiftorifchen Wiffenichaften an und alle Zeit, 
die er den theologifchen Studien entziehen fonnte, wurde 
ihnen gewidmet. An Studenten und Burfchenangelegen« 
beiten nahm er keinen großen Antheil, wiewohl er fid 
nicht fo zurüdgog, daß er fid nicht hinreichende und für 
fein fpäteres akademifched Leben und Wirken fehr nügliche 
Kenntniffe des Studentenlebend zu verfchaffen Gelegenheit 
gehabt hätte. Am 10. April 1811 beftand er bie Prüfung 
bei der theologifchen Fakultät zu Marburg und mwurbe 
nach gleichfalls vorhergegangener Prüfung zu Kaffel am 
11. Zuni deffelben Jahres. unter die Kandidaten ded Pre— 
digtamtd aufgenommen. Im Herbfte diefed Jahres nahm 
er eine ———— an, ſehnte fi) aber bald aus die— 
fem Berhältniffe wieder hinweg. Immer. lebhafter war 
indeffen der Wunſch in ihm geworden, ſich befonders in 
den biftorifhen Wiffenfhaften weiter auszubilden und wo 
möglich einft ald akademiſcher Lehrer derfelben aufzutreten. 
Er ergo deshalb im Okt. 1812 die Univerfität Göttingen, 
wo Pland d. A. **), Heeren **) und Sartoriud Fr) feine 
—— wurden. Am 4. Juni 1814 wurde von der 
tbeologifhen Fakultät zu Göttingen einer von ihm einge- 
reichten Abhandlung (Historia precum biblica. Gött. 1814.) 
der Preis erteilt und ihm vom König eine goldene Preid- 
mebdaille überfendet. Am 2. Sept. deffelben Jahres erhielt 





*) Deffen Biogr. fiehe im 16. Jahrg. des N, Rekr. ©. 361. 
kahl — — — 9. — wa = S. 837. 
** — EEE — 20. —n — — S. 217. 
ID — — — 6. — — — S. 69. 
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R. unerwartet bie Stelle rined Majord am Stipendium 
zu Marburg und nun konnte er um fo mehr ernftlich dar: 
auf denken, ald Privatdocent im Fache der Geſchichte auf: 
zutreten. Lieber hätte er bieß in Göttingen, das ihm fehr 
werth geworden, gethban, wenn nicht äußere Umftände ihn 
genöthigt hätten, dem Rufe nad Marburg zu folgen. 
Am 22. April 1815 erlangte er nun die philoſophiſche 
Doftorwürde (Historia votoram bhiblica 1815. Dissert. 
inaugur.) und drei Tage nachher begann er feine erfte 
Borlefung über allgemeine Geſchichte. Mit unermüdlichem 
Fleiße lag er. ftändıg feinem Berufe ob und widmete fich 
ganz der Wiffenfchaft; fie wurde feine Gattin, die Bücher 
feine Familie, feine Kinder. Im April 1818 wurde er 
um außerordentlihen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa— 
ultät und am 26. Sept. 1820 zum ordentlihen Profeffor 
ber Gefhichte und Philoſophie, fo wie zum Univerfitäts- 
bibliotbefar befördert. Am 17. Okt. deffelben Jahres er- 
nannte man ihn zum Mitgliede des ftaatöwiffenichaftlichen 
Inſtituts. Am 15. Auguft 1827 wurbe er von ber frank: 
furter Gefellfchaft zur Beförderung der nüglidhen Künfte 
und Hilföwiffenfchaften, am 5. Jan. 1829 von der Gefell: 
fhaft zur Beförderung der Geſchichtskunde zu Freiburg, 
am 1. Dec. 1836 von tem wetzlar'ſchen Bereine für Ges 
fhichte. und Alterthumskunde, am 26. Nov. 1844 von dem 
iftorifchen Bereine zu Darmftadt zum Forrefpondirenden 
itglied erwählt. Am 29. Dec. 1834 trat er ald wirkli- 
ches Mitglied in den Berein für heſſiſche Gefdichte und 
Landeöfunde zu Kaffe. Am 3. Dec. deſſ. J. ehrte ihn 
die Stadt Marburg durch Ueberreihung des Ehrenbürger: 
rechts. Er war Mitzlied ded Freimaurerordend und nahm 
in demfelben eine ſehr hohe Stelle ein; Beweis genug für 
die Würdigung feiner Berdienfte und Talente. Zweimal 
im 9. 1827 zu 1828 und 1834 zu 1835 befleidete er dad 
Amt eined Proreftord der Landesuniverfität Marburg, beide 
Male brachten ihm die Studirenden als Zeichen ihrer ver: 
dienten Liebe und Adytung folenne Kadelzüge. Ofter war 
er Biceproreftor und längere Zeit Mitglied der Univerfi- 
tätddeputation, fo wie aud) eine Zeit lang ftändiges Aus— 
fhußmitglied der Stadt Marburg. Schon verfchiedene 
Male zum Stellvertreter ded Abgeordneten der Univerfität 
zur Ständeverfammlung gewählt, wurde er als folder am 
29. Nov. 1840 wirklih einberufen. Wicderholt zum Ab— 
eorbnneten ber Landeduniverfität ernannt, vertrat er bie: 
elbe aud in ber. Ständefammer ununterbroden bid zu 
feinem Tode. Wiewohl er fi) ungern. feinem rubigen 
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wiffenfchaftlichen Leben entzog, fo brachte er doch willig 
feine Lieblingögefchäftigungen dem von ihm über Alles 
geliebten Baterlande zum Opfer. Am 5. Nov. ded 3. 1847 
wurde er in Mitten einer fröhlichen Gefellfchaft von Land» 
tagdbdeputirten und Miniftern zu Wilhelmöhöhe bei Kaflel 
von einem Scylagfluffe befallen und ftarb, ohne daß es 
feine Begleiter merkten, auf dem Rüdwege von Wilhelms— 
höhe nad Kaſſel, alfo auch ohne daß ihm ... Hilfe 
war zu Theil geworden, im Wagen. Seine Gebeine, feier: 
lichſt am 8. Nov. beftattet, ruben auf dem neuen Todten- 
bofe zu Kaffel. Mit tiefem Schmerz empfanden alle feine 
trauten Freunde die Trauerbotſchaft von dem jäben Dabin- 
fcheiden diefed Mannes und dem berben Berfufte, den fie 
und bie Univerfität, vor Allem aber die Univerfitätöbibliv- 
thek, deren Orbnner und lebendiger Katalog er war, erlit: 
ten. Er felbft war unvermählt und kinderlos, liebte aber 
die Kinder feiner Gefchwifter mit wahrhaft väterlicher Liebe. 
Er war ſtets der Anficht: lieber Andere über fi urtbeilen 
u laffen, als felbft von fi zu reden. „Diejenigen,“ 
agte er einft, „welche mich näher fannten, bie Zünglinge, 
deren Lehrer ih war, bie fchriftitellerifchen Arbeiten , die 
ich bereit dem Publitum übergeben habe, oder fo mir Gott 
Leben und Gefunbdheit friftet, demfelben noch ferner zu 
übergeben boffe, mögen von meinem Leben, wenn ed einft 
geihloffen feyn wird, vollftändigered Zeugniß geben, als 
eine dürftige Skizze, die ich entwerfe.” — Außer den bei« 
den fhon genannten Abhandlungen find von ihm im Drud 
erfhienen: Sexti Aurel. Vict. Hist. romaua ad optimor. 
libr. fid. edita et animadverss. crit. in loca quaed. diffi- 
ciliora instructa. Marb, 1818. — Grundriß d. Univerfal: 
biftorie, entworfen von M. K. Curtius. 2. Aufl. mit einer 
Fortſetz. bis auf d. neueften Zeiten. Ebdf. 1819. — Hand: 
buch d. Geſch. d. Mittelalterd. Ebdſ. 1821—24. 2. Aufl. 
4 Bde. Kaffel 1831—38. — De Chattor origine, nomine, 
Anihus ac rebus tempore florent. Romanor. imperii gestis 
dirquisit. histor. Comment. 1. Marb. 1823. — Grunbrif 
zu Borlefungen über allgem. Gefchichte. Ebdf. 1826. — 
Lehrb. d. Geſch. des Mittelalterd. 2 Bde. Ebbf. 1826. — 
Computatt. chronologicar. ad histor. Abassidar. spectant. 
Spec. 1. Ibid. 1828. II. 1835. — Lehrb. der biftor. Propä- 
deutik u. Grundriß ber allgem. Geſchichte. Ebdf. 1830. — 
Abrig der Geſch. bed Mittelalterd. Ein Lebrb. zu Bor: 
lefungen ıc. Kaſſel 1840. — Dad Jahr 1440. Eine Felt: 
rede. ıc. Marb. 1840. — Handb. d. Gefch. beider Heffen. 
Ebdſ. 1842— 1845. (noch unvollendet). — Bon Interefle 
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möchte es nur noch feyn, bie nody ungebrudten aber im 
Manuffripte fertigen Arbeiten anzuführen. — Sie find: 
Diplomatifhe Geſch. ber Herren und Grafen von Hanau 
bis auf die Theilung der Linien Münzenberg w. Lichten« 
berg. — Reihöfasungen üb. den Frieden bid auf die Zei: 
ten des röm. Königs Rudolph's I. und Landfrieden in der 
Wetterau bid auf Entitchung bed fchwäbifch » rbeinifchen 
Bundes. — Seine allerlegte Arbeit, in deren Mitte ihn 
der Tod überrafchte, ift ein Aufſatz üb. die Entitchung ber 
Herzogthbümer Scleöwig u. Holftein und die Verhältniffe 
derfelben zu Deutichland. 


* 231. Johann Chriftian Gottlieb Ackermann, 


Doktor der Theelogie u. Phülofophie, Stadtpfarrer zu Erlangen; 
geb. d. 19. März 1782, geſt. 7. Nov, 1847. 


A. war zu Zeulenroda im reuß'fchen Boigtlande ge: 
boren als der zweite Sohn bed bortigen. Stadtphufitus, 
Dr. Zohann Chriftian Gottlicb Adermann und deſſen 
Gattin, Eleonore Friederike, geb. v. Wolfferöborf. Kaum 
vier Jahre alt mußte er mit feinen Aeltern feinen Geburts: 
ort verlaffen, ba fein Bater ald Profeffor an die damalige 
Hochſchule zu Altdorf berufen wurde. Diefer, nicht bloa 
ein gelehrter Mediciner, fondern auch ein gründlicher Ken» 
ner der alten Spraden und fruchtbarer Schriftfteller,, da— 
mals eine Bierde ber Uiniverfität, verwandte feine Muße: 
ftunden hauptſächlich auf den Privatunterricht feiner Söhne 
und zwar mit fo glüdlihem Erfolg, daß eben fein zweiter 
Sohn, Gottlieb, ſchon mit feinem 16. Jahre auf'd Beite 
vorbereitet die liniverfität beziehen Eonnte. Seine Kon— 
firmation, welde der gewiffenbafte Bater binaudfchob, 
war noch nicht erfolgt und er befucdhte bereits mehere Kol: 
legien. Bei dem guten Grund, der gelegt worden war 
unter ernfter, chriftliher Zucht und dadurch frühzeitig ge— 
wecktem Eifer für allede Gute und Wahre entwidelten Ach 
in dem aufftrebenden Jünglinge die reichen Geiftesfräfte 
immer fhöner und Fräftiger, fo daß er in feinem 20. Lebens— 
jahre mit den gründlichiten Kenntniffen in der Theologie 
und Philologie die eigentlihen Univerfitätöftudien beenden 
fonnte. Inzwiſchen follte er auch den Ernit bed Lebens 
erfahren; denn während feiner Studienzeit mußte er ben 
bochverehrten und geliebten Vater verlieren, der bei dem 
damals in dortiger Gegend herrſchenden Lazarethfieber im 
Alter von 45 Jahren ein Opfer feines ärztliden Berufes 
wurde. Der Sohn blieb nod im Haufe der Mutter zwei 
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volle Jahre und benüste dieſe Zeit, feine Kenntniffe in 
den orientalifhen Sprachen zu vervolltlommnen, denen er 
init ganz befonderer Freude ſchon früher fi gemidmet 
batte. un aber geſchah dieß mit ſolchem -Eifer und fo 
bedeutendem Erfolge, daß ein damald berühmter Drientas 
liſt und Lehrer an der Univerfität Altdorf die Aeußerung 
that, er hoffe in ihm feinen Nachfolger auf dem Lehrſtuhle 
u eben, eine Hoffnung, deren Erfüllung freilid die Ber: 
ältniffe und die nachmalige Aufhebung der Univerfität 
unmöglih machten. Biclmehr begann nad diefen zwei 
Jahren ruhiger und erniter Studien die praftifche Thätig— 
keit ded jungen Manned. Theils ald Hauslehrer in einer 
abeligen Familie in Nürnberg, theild als Pfarrvikar zu 
Schwabach und Crailsheim bradıte er die nächſtfolgenden 
5 Sabre zu,. bid er 1809 wegen der Gediegenheit feines 
Charafterd und feiner Fertigkeit in der franzöſ. Sprade 
zum Feldprediger berufen und nad beendigtem Seldauge 
gegen Tyrol noch in demfelben Jahre zum Diafonus in 
Ansbach ernannt wurde. Zwei Jahre darauf erhielt er die 
Pfarrftelle zu Offenbau im Ansbach'ſchen, wo er fi 1811 
mit Fräulein Maria Maltherr aus Nürnberg verheirathete. 
Nicht ange follte er dort bleiben, denn fhon im J. 1816 
berief ihn das befondere Vertrauen der kirchlichen Ober- 
bebörden nach Erlangen an die altftädter Pfarrfirche mit 
ber ausdrüdlichen Erlaubniß, nad erfolgter Habilitation 
theologische Borlefungen halten zu dürfen. Das 3. 1817 
brachte ihm bei Gelegenheit deö Reformativnsjubiläum das 
Ehrendoftordiplom der pbilofophifhen Fakultät der Uni- 
verfität Erlangen und im Jahr 1826 erwarb er ſich felbft 
durch öffentliche Disputation und dur Leiftung der übri- 
gen Bedingungen des afademifhen Herkommens die Würde 
eines Doftord der Theologie. Nun begann er theologische 
Borlefungen zu balten und da er von Jugend auf befon» 
dere Vorliebe für Sprachenkunde hatte, fo wandte er fi 
der neuteftamentlichen Eregefe zu. Indeffen mußte er nad) 
einigen Jahren fchon einfehen,, daß eine eifrige Geelfor 
für dad Wohl einer fehr großen Pfarrgemeinde fich nicht 
wohl theilen laffe mit dem Berufe eines afademifchen Leh— 
rerd ‚wenn er den Anforderungen ber fortfchreitenden Wif- 
fenfchaft vollfommen Genüge leijten will; ‘er gab baber 
bald fein Vorhaben wieder auf, der Kirche durch theole- 
gifche Vorlefungen dienen zu wollen und widmete ſich num 
mit rafjtlojem Eifer und wahrer Beaeifterung ausfchließend 
feinem Beruf ald Geiſtlicher, bis die legte Kraft ſchwand. 
Immer lieber gewann er die feiner Pflege Üübergebene und 
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dur feinen treuen Eifer je mehr und mehr ſich bauende 
Gemeinde, fo daß er ſich von ihrem Dienft auch durch die 
wiederholt ihm angetragenen höheren firhlihen Würden 
und Aemter nimmermehr abziehen ließ. Ehren und Wür: 
den, Wiffen und Können adtete er gering gegen den 
Reichthum und die Tiefe der Erfenntni Gottes in Chrifto 
Jefu. Hierin fand, wenn auch unter vielen Kämpfen, 
fein reicher Geift, fein fcharfer Berftand, fein tiefes Ge: 
müth, fein Herz vol Lauterfeit und wahrhaft kindlicher 
Einfalt volle Genüge und vollen Frieden. Trefflich ſchil— 
dert dad Wefen und Wirken ded verehrten Mannes ber 
geiftliche Redner vor feinem Sarge mit folgenden Worten: 
„Daß es ihm aber überhaupt viele Kämpfe gefoftet hatte, 
das köſtliche Ding eines in Gott veften und Riten Herzens 
j gewinnen, ift um fo weniger zu verwundern, ba ja 
eine Zugend in eine Zeit gefallen war, in welder faft 
allgemein menſchliche Weishert höher geachtet wurde, ald 
Gotted Wort, in mweldyer felten ein junger Xheolog zu 
finden gewefen feyn foll, der nit viel mehr aud dem 
lödherihten Brunnen menſchlicher Weidheit, ald aus der 
einzig lauteren und unverficgbaren Lebensquelle des gött: 
lihen Worted feine Gottedgelehrfam?eit gefhöpft hätte. 
Aber zu diefen feltenen Ausnahmen gehörte bald ber Ent: 
fhlafene, deffen tiefed Gemüth, deifen klarer Geift nur in 
den heiligen Tiefen und auf den lichten Höhen der gött— 
lihen Offenbarung volled Genüge finden Ponnte. „Nicht 
in fleifchliher Weisheit, fondern in der Gnade Gotted” 
— das war fhon damald fein offened Bekenntniß, ald er 
vor 31 Jahren in diefer Gemeinde auftrat — ald die 
Stimme eines Predigerd in der Wüfte: Bereitet den Weg 
dem Herrn und machet richtig feine Steige. Je eifriger 
er nun aber au in Geift und Kraft eined Eliad und 
Johannes des Täufer Hand anlegte, dem Herrn eine ebene 
Bahn auf dem Gefilde diefer Gemeinde zu bereiten, um 
fo heftiger war von vielen Seiten der Widerftand, um fo 
häufiger fielen die Schmähungen berer, die den Herrn 
ſchmähten, auch auf ihn. Aber mit dem Schwerte ded 
Geiftes in feiner Hand kämpfte er, zeugte er, predigte er 
immer wahrer und Plarer aus der Schrift heraus, je tiefer 
er forfhend fih in die Schrift verfenkt hatte und eben 
durch feine aus der Schrift gefchöpften und in Beweifung 
des Geifted und der Kraft gehaltenen Predigren fammelte 
er nach und nad alle Diejenigen unter feinen Gemeinde: 
liedern um fi, die wirklich Hunger und Durft in fid 
fühlten nad der Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, die eben 
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darum aber aud nicht blos geiftliche Unterhaltung, fon= 
dern gründliche Erbauung ihrer Seelen im Gotteöhaufe zu 
finden begehrten. Denn wer freilich nur ſchöne Worte und 
glänzende Redensarten, wer gefhmüdte und geſchminkte 
Reben, überhaupt nur dad zu bören wünſchte, wornad) 
dem natürlihen Menfchen die Obren jüden, der durfte 
nicht zu ihm kommen, dem alle falfhe Kunft ein Greuel 
war, ber jede Ding am Liebften bei feinem eigentlihen 
Namen zu nennen pflegte und der, wenn irgendwo die 
Werke ded Fleifches offenbar geworden waren in feiner 
(Semeinde, fih auch nicht fcheute, offen mit dem Apoftel 
u reden yon den offenbaren Werken des Fleiſches.“ — 

n ſolchem Geiſte, ein Prediger voll Kraft für Hoch und 
Nieder, ein Kanzelrebner für’d Bolt, wie fie felten find 
in ber proteftantifhben Kirche, wirkte ber Berftorbene. 
Wer aber etwa meinen würde, einen finftern für alles 
Andere theilnahmslofen Mann in ihm au erkennen, ber 
würbe fich fehr irren. Mit dem ihm eigenthümlichen Feuer 
und Leben nahm er vielmehr Theil an allen — 
Dingen des bürgerlihen Lebend. Gr wandte feine Auf 
merkſamkeit auf das Gewerbe deö Bürgerd, der zu feiner 
Gemeinde gehörte, wie auf den Aderbau ded Landmanns, 
der zu feiner Kirche eingepfarrt war; ihn berührten auf's 
Lebbaftefte die Staatöverhältniffe und die Ereigniffe ber 
Geſchichte. Ein freier Blid und freier Sinn zeichnete ihn 
aus bei aller Demuth und Unterwerfung unter den Herrn 
ber Herren. So lebte er 31 Jahre in berfelben Gemeinde 
und Stadt. Schon im 3. 1843 freilih wurde feine Thä— 
tigkeit durch eine längere Krankheit unterbroden, in wel: 
cher der Arzt den Anfang einer Bruſtwaſſerſucht erfannt 
hatte. Aber wunderbar erbolte er ſich wirder und führte 
auf's Neue mit aller Kraft fein befchwerliched Amt. Dod 
nicht lange follte dieß währen. Im Anfange bed J. 1847 
fühlte er Beihwerden auf der Bruft und am Hals. Mehr 
und mehr [hwanden feine Keäfte, mit Schmerzen mußte 
er abermald von feinen Berufögefchäften fi) zurüdzieben. 
Noc boffte er auf Genefung. Aber ald im Monat Okto— 
ber die Krankheit, die ald ein Zungenübel nun erfchien, 
mit trauriger Macht und Schnelligkeit zunahm, da erfannte 
er wohl, daß fein Ende nahe eyn könnte. An ibm be— 
währte fi die Kraft des oft gefhmäbhten Kreuzes Chrifti. 
Den Abend noch vor feinem Tode befannte er fih mit aller 
Entfchiedenheit zu dem Namen beffen, den er geprebigt. 
Den Morgen darauf überrafchte ihn unvermuthet und 
plöglich der Tod, aber nicht mit feinen Schreden; auf dem 
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Angefihte des Entfchlafenen rubte ftiller feliger Friede. 
So ging biefer treue Diener ber Kirche heim. Eine Wittwe, 
mit der er in langer, zwar kinderloſer aber glüdlicdyer, 
Ehe gelebt, betrauert in hohem Alter den fchweren Ber: 
luſt, eine danfbare Gemeinde wird bis in fpäte Beiten 
fein Andenken ehren. 


* 232. Johann Michael Herrlen, 
Bierbrauer und Gaftwirth zu Waffermungenau in Mittelfranken Bayerns, 
Komitemitglied des landwirthſchaftlichen Vereins jener Provinz und Ab: 

geerdneter zur Ständeverfammlung ; 


geb, den 27. Mär; 1793, geft. den 8, Mov, 1847. 


Wenn es die ſchöne Aufgabe des Nefrologs ift, jedem 
cn beutfhen Manne von Berbdienit ein Denk: 
mal zu fegen, auf daß nicht blos dem Berftorbenen bie 
Ehre wibderfahre, fondern auch ugleich den Lebenden ein 
Mittel mehr geboten werde zur Kräftigung einer gefunden 
deutſchen politifhen Bildung, fo verdient der Mann, deſſen 
Lebensbefhhreibung wir nachſtehend liefern, der, wenn auch 
nicht ald Stern erfter Größe am beutichen Horizont, doch 
in dem ihm angewiefenen Kreife mit deutfhem Sinne für 
deutfched Wefen kräftig und mwohlthätig wirkte, gewiß eine 
Stelle in diefem Raume. H. war der einzige Sohn des 
proteftantifhen Gaftwirthd und Bierbrauerd gleiche Na= 
mens in dem an ber Straße von Gunzenhaufen nad 
Nürnberg ip bübfhen Dorfe Waflermungenau ; 
feine Mutter, Sufanne Maria, war eine geb. Rupp aus 
Heglau. Die Mängel damaliger Schuleinridtungen über: 
wand fein guter Kopf bei u Fleiß und regem Sinne 
für dad Gute und Wahre. Die Schulfenntniffe erweiterte 
er durch Lektüre und Umgang fo, daß er nicht nur in den 
gewöhnlichen Lebensverhältniffen, fondern aud, in fchrift- 
lihen Berbandlungen cine Gewandtheit, gepaart mit einer 
durch gefunde Anfchauung erworbene Sad) » und Menfcden: 
fenntniß zeigte, wie fie felten bei Landbewohnern getrof: 
fen werden, die weder eine wiſſenſchaftliche Bildung ge: 
nofien, nod ſich frühzeitig in der Welt berumtummeln 
mußten. Denn er bradte feine Zünglingdjahre im älter: 
liben Haufe zu und ald er nad dem Tode feines Vaters 
beffen großes Anwefen übernommen hatte, verheirathete er 
fi) den 20. Ian. 1818 mit einer Wöffling aus Windöbad). 
Seine Ehe war glücklich, aber nicht mit Kindern gefegnet. 
Ein tüchtiger Bierbrauer und Gaſtwirth, in deffen Haufe 
Bornehm und Gering gleich gern einfprachen, da er es vers 
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ftand, mit dem Staatdömanne von Staatdangelegenbeiten, 
mit dem Schulmanne von Erziehung, mit dem Kaufmanne 
von den Kommunifationdmitteln und mit dem Handwer— 
fer und Landmanne von ihren Beruföverhbältniffen ſachge— 
mäß fich zu unterhalten; ein rationeller Defonom, daher 
zweimal durch werthuolle Preife ded landwirthſchaftlichen 
Bereind ausgezeichnet; ein gewandter Geſchäfetsmann, ber 
mit dem Landedproduft jener Gegend, dem Hopfen, weit 
bin Verkehr trieb und daher öftere Reifen nad) Straßburg, 
Prag ıc. unternahm; ein gerader beutfher Mann, offen 
und frei, in Wort und That, jedem Fortichritt im 
Staats: und Firhlihen Leben hold, war 9. einer ber 
geadhtetften Männer der Umgegend, deffen Rath vielfeiti 
gefuht und in den Angelegenheiten feiner Gemeinde faft 
immer maaßgebend war. Für diefe that er aber auch viel 
und erft vor kurzer Zeit gelang ed ihm, einen langjährigen 
Proceß wegen Plichtigket bed Staated zum dortigen Kir: 
chenbau durdy feine erlangten Berbindungen in Münden 
zu Ende zu bringen und feiner Gemeinde den Bau einer 
roßartigen Kirche aus Staatömitteln zu fihern. Was er 
für die Angehörigen feiner Familie, wad er für Hilfäbe- 
dürftige gethan, gehört der Deffentlichkeit nit an. Die 
Kräfte und Gewandtheit biefed Mannes mußten fidh der 
Staat jowohl, ald feine Mitbürger bald zu Nugen zu 
madhen. Im Anfange der breißiger Jahre bei der Aus— 
führung des Steuerdefinitivum war er Taxator und fpäter 
vom Staate aufgeftellter Obertarator, wobei ed ihm gelang, 
dur Löſung diefer ſchweren Aufgabe Staat und Volk zu 
befriedigen. Im 3.1834 reifte er im Auftrage der königl. 
Regierung bed Kreifed nad der Schweiz, um Muftervieh 
für die Fönigl. Defonomieanftalt zu Triesdorf einzukaufen; 
der landwirthichaftliche Verein wählte ihn in feinen Aus: 
ſchuß und das Bertrauen feiner Mitbürger und feines 
Königs berief ihn fhon im 3. 1832 in den Landrath, diefe 
Borfhule zur Bildung der bayer'fhen Abgeordneten vom 
Lande. Damals fhon war ed, daß er ſich befonders der 
bedrängten deutihen Schullehrer Präftig annahm, indem 
er die Summe von 142,000 fl., welche der Landtag vom 
Jahr 1831 jenem Stande zugewiefen, die aber eine ver: 
änderte Redaktion ded Landtagdabfchieds zum größten Theil 
ihnen verfümmert hatte, jenen erhalten wiffen wollte, 
obſchoͤn er leider! nicht burhdrang. Zum Landſtand im 
Jahr 1845 erwählt, ftellte er bei der Berfammlung An- 
träge auf Ablöfung der Grunbdlaften ıc. auf Verbeſſerung 
der Berhältniffe der deutfchen Schullehrer und alles Rechte 
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und Wahre fand an. ihm einen Bertreter, wenn er. gleich 
nicht mit der Gabe fünftliher Rebe, wohl aber mit der 
natürlichen fchlagenden Argumentation auögeltattet war. 
„Die Grundbefiger, die Schullehrer und die Juden,“ äu— 
ßerte er bei feiner Rückkehr vom Landtage, „werden noch 
lange unter dem Drude feufzen.“ Er ahnte, wie Hunbert- 
taujende, nicht, wie ein einzigeö Ereigniß auch bdiefe Fra» 
gen ihrer rafhen Löfung zuführen wird. Am 19. Sept. 
ded Jahres 1847 begab er fidh, pr. ber Bitten feiner An: 
gehörigen, die für feine ſchon während ded erften Land— 
tags leidende Gefundheit beforgt waren, zum außerordent: 
fihen Landtage nah Münden, Pehrte aber am 23, Oft. 
krank zurüd und flarb am angegebenen Tage an einem 
gaftrifchen Schleimfieber. — Die Perfönlichkeit H.'s war 
anfprechend, feiner großen und unterfegten Geftalt fab 
man die Wohlhabenheit äußerlih an, obſchon er nie durch 
Kleidung und Manieren den einfahen Landmann zu ver: 
läugnen fudhte. Immer heiter. und gefprädig, von edlem 
ebrenveften Charakter, fchnell entichloffen, hatte er nah 
und fern zahlreiche Freunde fi gewonnen. Thränen der 
Dantbarkeit und der Kiebe fielen in fein Grab und als 
die Kunde von feinem Tode in die Kammer gelangte, ſprach 
ihm der Präfident anerfennende Worte nad) und die ganze 
Kammer erhob fidy zu ihrer Anertennung. 


* 233. Moriz Wilhelm Freiherr v. d. Heydte, 
töonigl. bayerfher Regierungsrath und Ritter des MWerbienftordens vom 
heil. Michael, zu Ansbady; ‘- 


geb. den 16. Dec. 1773, geft. den 10, Nov. 1847. 


Sein Bater, Freiherr Moriz Wilbelm, war Obrift im 
marfgräfl. Militär, feine Mutter eine geb. Grüb, aus 
einer angejehenen ansbacher Familie. Er genoß eine forg» 
fältige Erziehung im älterlihen Haufe zu Ansbach, wo er 
auch geboren war, und einen guten Unterribt am Gym: 
nafium, dad er mit dem beften Erfolge beſuchte. Das 
freundliche Berhältniß, dad fein Vater mit Uz und Junk— 
beim, den beiden literarifchen Zierden der Stadt, unter: 
bielt, trug viel dazu bei, frühzeitig in dem Sohne Liebe 
u wiffenihaftliden Beihäftigungen zu weden und der 
eine Ion, der in den höheren Kreifen der fürſtl. Refidenz 
berrfchte, wirkte bildend auf Sitten und Anftand des Jüng: 
lingd._ Jugendliche Vorliebe für den Stand und Beruf 
feined Batert beftimmte ihn, nadydem er dad Gymnaſium 
verlaffen hatte, zum Eintritt in bas k. preuß. Huſaren— 
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regiment Frankenberg, wo er 1795 zum Kornet und 1799 
zum Sefonblieutenant avaneirte. Mit Auszeihnung diente 
er bid zum Jahr 1806 und würde ohne Zweifel fein gan: 
zed Leben hindurch bei'm Militär geblieben feyn, wenn 
ihn nicht ein langwieriged körperliches Leiden, das er fi 
im Dienfte zugezogen, genötbigt hätte, feinen Abfchied zu 
nehmen. Waͤhrend diefer Jahre machte er, zum Theil 
in dienftlihen Geſchäften, größere Reifen nad; Norddeutſch— 
land, Polen, in die Schweiz und von da aud nach Sta» 
lien. Bereichert mis Lebendanichauungen und Erfahrungen 
begog er, in ber Abficht, fih dem Staatödienfte im Ad— 
miniftrativfache zu widmen, im Herbſt 1806 bie Univerfität 
Erlangen, wohl befähigt zu den wiſſenſchaftlichen Studien 
dur die am Gymnafium erworbenen Kenntnife. Mit 
dem bebarrlihfien Fleiße widmete er fih dem Stubium 
der Rechte, in weldem er beſonders durdy ein Privatifft« 
mum bei dem berühmten Brofeffor Groß gefördert wurde. 
Nach ehrenvoll beftandener Prüfung erhielt er fofort den 
Rathdaccek bei der k. bayer. Regierung in Andbach, Kam: 
mer des Inneren, und empfahl fi durch feine Thätigkeit 
und Gefhidlichfeit fo, daß er nach fieben Jahren, im 
Zahr 1817, zum außerordentlihen Regierungdrathb und 
einige Jahre —* zum ſtatusmäßigen Rathe bei dieſem 
Kollegium ernannt wurde. — Sm J. 1806 verheirathete 
er ſich mit Fräulein Sophie Schröppel aus Feuchtwangen 
und fand an ihr eine Lebensgefährtin, die mit treuer Liebe 
die guten unb fchlimmen Lebendtage mit ihm getheilt, mit 
reifer Einfidyt, unermübdeter Thätigfeit und bereitwilliger 
Entfagung dad Haudwefen und die Kindererziehung ge: 
leitet bat. Wir unterbredhen bier die Darftellung Feiner 
Lebendereigniffe durdy eine furze Bezeichnung feiner Sitten 
und feined Charakters. dv. d. H. war nad dem einflim- 
migen Zeugniß aller Derer, die ihn näher gefannt haben, 
ein Ehrenmann im volliten Sinne ded Worted und zwar 
im Style der früberen Zeit, wo in guten Häufern mehr 
Gemüthlichkeit und Offenheit, innigeres Anſchließen an 
Freunde und Berwandte, wärmere Theilnahme an ihren 
Schickſalen zu finden war, ald in dem jegigen Geſchlechte, 
dad mehr dem Allgemeinen und Deffentlihen zugekehrt 
und, in einen ſchweren Konflitt mit den Elementen des 
Lebens geftellt, die frühere Bartheit der Empfindung zur 
Sprödigkeit der Reflerion abgebärtet bat. Bei ihm that 
die Schärfe ded Berflandes der Weichheit feines Gemüthes 
keinen Eintrag; ruhig und befonnen als Gefhäftsmann, 
bis auf's Einzelne und Kleine beforgt in feinem Walten 
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als Familienvater, die Erziehung ſeiner Kinder mit Ernſt 
und Aufmerkſamkeit behandelnd, war er gleichwohl voll 
Milde und Liebe, die den reinen Ausdruck der Natur und 
Wahrheit führte. Seine hohe, ftattlihe Figur, feine freie 
. militärifhe Haltung batte etwas Imponirendes, die ge: 

wandte und gebildete Rede verrieth den feinen Weltmann; 
aber ed bedurfte feiner langen Bekanntſchaft, um in ibm 
auch die Liebendmwürbdigkeit des Menfchenfreunded er⸗ 
kennen. Und wenn dieſe nicht möglich iſt, ohne daß man 
den Adel der Menſchennatur in einem von allen Schlacken 
der Eitelkeit und Selbſtſucht gereinigten Bewußtſeyn br: 
wahrt, ſo war v. d. H. einer von den Würdigen, die bei 
entſchiedenen Vorzügen die beſcheidenſte Meinung von ſich 
ſelbſt hegen. Keine Anmaaßung und Rechthaberei, keine 
Miene der Superiorität ſelbſt gegen Untergebene, die er 
wie Freunde behandelte, am allerwenigſten Einbildung 
auf Vorzüge ded Standes und der Abkunft. Mit dem 
gerinäften und ärmften Menfchen , ber ihn unterwegs um 
eine Gabe bat, ließ er fich jedesmal in ein Gefpräd ein, 
börte feine Klagen, gab Rath und Troft und übte eine 
Wohlthätigkeit, die weit über feine nicht eben fehr bedeu- 
tenden Mittel ging. Sparfam und haudhälterifh in Be— 
ziehung auf feine eigenen Bedürfniffe, höchſt einfacb und 
enügfam in feiner ganzen Lebensweiſe, überhaupt für 

ch nichts ald das Nothmwendigfte in Anfpruch nehmend, 
fühlte er ſich felig, wenn er Notbleidenden helfen oder 
feinen Freunden cine Zreude machen fonnte. Bon Natur 
und Temperament feurig und reizbar hatte er ſich fo in 
der Gewalt, daß er nie Jemanden beleidigte und die Re: 
den und Handlungen Anderer, auch wenn ihnen vielleicht 
nicht immer die freundlichfte Abficht zu Grunde lag, in der 
fhonendften und mildeften Weife ab und beurtbeilte. 
Diefe Selbftbeherrfhung in Berbindung mit einer großen, 
durch Umgang mit vielen Perfonen aus allen Ständen 
gefammelten Menſchenkenntniß madte ed ihm möglich, 
ohne Anftog mit Allen zu verkehren oder doch entitandene 
Irrungen leicht wieder audzugleihen. Die Empfindung 
des Haffed und der Mißgunft war feinem Herzen völlıg 
fremd. Als Beamteter war v. d. H. in hohem Grade ge— 
wandt, gewiflfenhaft, pünktlih und fleißig und wenn aller: 
dings dieſe Eigenfchaften unter unferen Beamteten Peine 
feltenen find, fo mindert doch nicht die Theilnahme Bieler 
an derfelben Auszeichnung dad Lob ded Einzelnen, befon- 
berd wenn man erwägen will, daß bei der ungebeuern 
Geſchäftslaſt, die in unferen Zeiten auf allen Stautödie: 
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nern liegt, die Tugend des Fleißes durch bie bamit ver: 
bundene Anftrengung, Entlagung und Aufopferung einen 
höheren Glanz gewinnt. Die Berdienfte, welde fid v. d. 9. 
in Führung vieler wichtigen und ſchwierigen Geſchäfte er- 
warb, erbielten im 9. 1542 eine auszeichnende Anerfen- 
nung burd die Verleihung des Berdienftordens vom hei— 
ligen Michael. Erholung von den Berufsarbeiten fuchte 
und fand er befonders im Umgange mit den Wiffenfchaften. 
Es ift Schon bemerkt worden, daß die gebildeten Männer, 
mit denen er fibon im Baterhaufe in Berührung trat, 
Liebe zu Literatur und Studien bei ihm wedten. Und 
diefe erlofch ſelbſt während feiner militärischen Zaufbahn 
nicht; immer unterbielt er Befanntichaft mit den deutſchen 
und franzöf. Mufterfchriftitellern und felbjt auch mit den 
römifchen Klaffifern, die er am Gymnaftum liebgewonnen 
hatte. Seine Univerfitätsftudien, fein Umgang mit ben 
Gelehrten Erlangensd gab diefen Beichäftigungen eine wij- 
ſenſchaftliche Richtung, die bei ihm ſo nachhaltig war, daß 
er unaudgefegt bid in feine fpäteften. Lebensjahre die ge- 
diegenften Werfe aud den Fächern der Gefchichte, der 
Staatsöfonomie und der praktiſchen Philoſophie fort- 
fiudirte und ſich mit gebildeten Freunden am Liebſten 
über ſolche Gegenftände unterhielt. Die gänzliche Bei- 
feitefegung ber Studien, bie in unferen Tagen bei einem 
großen Iheile der praktiſchen Geſchäftsmänner  flattzu- 
finden pflegt, war ibm ein Räthfel; er begriff nicht, wie 
man fich befriedigt fühlen könne, chne fortwährend Nab- 
rung aus den Wiffenfchaften zu ziehen. Nod in einer 
anderen Beziehung repräfentirte der verewigte v. db. S. 
dad Bild eines Ehrenmanned aus der früheren Zeit: er 
war aucd ein Verehrer der Religion und Freund des kirch— 
lichen Lebens. Sein tiefes Gemüth Fonnte fich nicht durch 
eine Vorſtellungsweiſe befriedigt fühlen, die alle Wahrheit 
ber Offenbarung in einige Abitraftionen auflöft und als 
Superftition von fi) weilt, was der gewöhnlichen Re» 
flerion unverftändlich bleibt; er ahnte und glaubte einen 
tieferen Zuſammenhang des Menihlihen mit ‚dem Gött- 
lihen und eine hellere Zufunft für dad gedrüdte Menfchen: 
gefchledht. Aber feine Religiofität zeigte fich nicht blos in 
der unauögefegten Theilnahme am kirchlichen Leben. ber 
Gemeinde und, Förderung chriftliher Zwecke in Beziehung 
auf Bibelverbreitung und Miffionswefen, ſondern vor: 
nämlich aud in Ertragung der Bitterfeiten, die das Leben 
befonderd Denen zu often giebt, die ihr bedeutender inne: 
rer Schalt einer ftrengeren Zäuterung und Durdbildung 
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wertb madt. Gr bat viel mit Sorgen und Wiberwärtig- 
keiten zu kämpfen und manchen harten Berluft zu ertragen 
gehabt; überhaupt war der Weg, den er von feinen reife. 
ren bi3 zu den fpäteren Jahren ded Lebens durchwanderte, 
ein dornenvoller und fchwerer, Mit Gelaffenheit und Er: 
gebung, aber aud) mit männlicher Kraft bat er fidy durch— 
gefämpft und den Unmuth und Berdruß über mandıcd 
Schmerzliche' nie fo in fih Raum gegeben, daß er nicht 
immer mit Danf gegen die Borfebung den Blid auf das 
Gute und die Sconungen gerichtet hätte, die ihm in man— 
der anderen Bezichung zu En geworden waren. Denn 
in Eintracht und Liebe warb feine Ehe geführt, zwei feiner 
Söhne fah er verforgt, eine geliebte Tochter verheirathet 
und boffnungsvolle Enkel bat er an’d Herz gedrüdt. Selbft 
als im Jahr 1845 der Tod ihm die treue Lebenägefährtin 
entriß, war ihm noch ald Stüße im Alter eine vortreffliche 
Tochter ‚geblieben, deren Liebe und forgfame Pflege ihm 
die Leiden verfüßte, die zunehmende Gntkräftung und 
Kränklichkeit verurjachten. enn ein Schlaganfall, der ihn 
im 3. 1841 betroffen, hatte feine fonft fehr kräftige Ge: 
fundheit erfchüttert und feinen heiteren Sinn getrübt. 
Gleichwohl binderte ihn dieß nicht, mit gewohnter Thätig— 
Beit feinem Beruf obzuliegen, ja. ald cr 1846 in der ehren: 
vollften Weife zu Ruhe gefegt worden war, nahm er nod 
geraume Zeit an den Arbeiten feined Kollegium thätıgen 
Antbeil. Dann aber, als er fihh von den Geſchäften zu— 
rückgezogen hatte, wibmete ‚er. feine meifte Zeit der Zeftüre 
wifjenfchaftliher Werfe und dem Umgange mit einigen 
Freunden , denen er aud dem reihen Vorrathe feiner Be— 
obahtungen und Erfahrungen. die intereffanteften Mit- 
theilungen machte, oft und mit Liebe verweilend bei dem 
Bilde: feiner früheren Lebendtage und der damaligen Zur 
fände. Im Gefüble, daß dad Enbe feined Lebens nicht 
mebr ferne fey, blidte er mit Zufriedenheit auf die durch. 
laufene Bahn zurück und mit zuverfichtlicher Hoffnung in 
die Räume riner Zußunft, von der er ſich Löfung der Le— 
bensräthſel und erneuerte Thätigkeit im freierer und heite— 
rer Weife verfprah. Am 7. Nov. 1847 traf ihn ein Schlag: 
anfall, der eine Lähmung und Entkräftung bewirkte, die, 
ohne fein Bewußtſeyn zu zerftören, allmälig in den Todes— 
fhlummer überging. Die legten Momente feines Lebens 
waren noch erheitert durch dad Wiederfehen eined geliebten 
Sohnes, der auf die Nachricht von der Gefahr feines Ba: 
terd von ber Univerfität Erlangen herbeigeeilt war. Er 
ſah ihn eintreten, rief ihn tief aufathmend beitm Namen 
MR. Reteolog. 25 Rahrg. 45 
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und fchied Leicht und fanft aus der Welt. Prunklos und 
in der Stille wurden nad) feiner Anordnung die Erequien 
begangen; die Segendmwünfche Derer, denen er wohlgethan 
hatte, die Thränen feiner Freunde, die allgemeine Aner: 
fennung feiner Tugenden feierten feinen Ausgang aus ber 
Beitlichkeit. 


* 234. Dr. phil. Johann Gottfried Hoffmann, 


wirtl. geb. Oberregierungsraıh und Mitalied des Staatbraths, Direktor 

des ſtatiſtiſchen Büreaus, Mitglied der königl. Akademie der Wiflenfihaf- 

ten und ordentlicher Profefior der Staatswiffenfdaften an der Univerſität 
m Berlin; 


geb. den 19, Zuli 1765, geft. ven 12, Nov, 1847 *). 


Dem Gymnafium feiner Baterflabt Breslau verbantte 
H. den Grund zu feiner wiffenihaftlihen Bildung. Zus» 
erft widmete er fih in Halle dem Studium der Rechte, 
ging dann nad Leipzig, wo er bejonderd Mathematik, 
Naturwiffenfchaften, Länder: und Völkerkunde ftudirte. 
In Königäberg, wohin er fodann feinen Freund und Lande: 
mann, ©. ©. Wald, begleitete, erhielt er 1790 cine An 
ftelung ald Lehrer an dem Kollegium Friedericianum. 
1792 ward er Didponent der pinnau’fhen Fabriken bei 
Wehlau. Das Jahr 1801 führte ihn wieder nah Königs— 
berg zurüd. Er ward dort Lehrer an der Kunftfchule und 
Obermüblenbauinfpeftor. Seit 1803 bekleidete er die Stelle 
eined Affeffors bei der oftpreuß. Kriege: und Domänen- 
tammer. 1807 warb: er ordentlicher Profeffor der Kameral⸗ 
wiffenfhaften an der Univerfität zu Königäberg und 1808 
Staatörathb in der Gemwerbefeftion ded Minilterium des 
Inneren zu Berlin, mıt der Ausficht ald orbentlicher. Pro» 
fefior der Staatöwiffenfhaften an der zu errichtenden Uni— 
verfität: angeſtellt zu werden, was 1810 auch geichab. 
Im Jahr 1812 ward er Mitglied ded Immediat- Finanz: 
tollegium; 1813 vortragender Rath bei dem Staatskanzler; 
1816 erhielt er den Charakter eined geheimen Legationd- 
rathd. Er ward zugleich vortragender Rath im Minifterium 
der audwärtigen Angelegenheiten und Direktor des flatiftı- 
fhen Büreaud. 1817 warb er zum wirklihen geheimen 
Dberregierungsdrath und zum Mitgliede ded Staatörarhs 


—— 


*) Ausfũhrlicheres über H. enthält das Konverf. » Lepik. der Begen- 
— beſonders aber „Nowack's Schleſ. Schriftfteller » Lexikon. 6. Heft. 
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erhoben. Er ftarb im 82, Lebensjahre. Deutfchland und 
befonderd Preußen verlor an ihm emen ın vielfacher Be- 
jiehung achtungswerthen Mann, der eine Reihe von Jah— 
ren ald Direktor ded ftatiftifhen Bürcaus und ald akade— 
mifcher Docent zur Berbreitung nützlicher Kenntniffe in 
feinem Fade raftlod wirkte. Unter feinen afabemifchen 
Borträgen zeihneten ficb vorzüglich feine Kollegien über 
Statiftif und Finanzwiſſenſchaft aus. Ihn unterftügte da— 
bei feine Stellung als Staatöbeamteter, die ihm immer 
den richtigiten Standpunkt zeigte und ihm ftetö die beften 
und neueften Ucberfichten darbot. Grfolgreih ward feine 
afademifhe Wirkſamkeit befontere aber auch dadurch, daß 
er nicht ermüdete, mit eigenthümlicher Sorgfalt dic. klein— 
fien Notizen zu fammeln, als Theile zu einem foftematifch 
geordneten Ganzen. Sein Wirken ald Staatöbeamteter 
zeigte fich. in der raftlofen Ihätigfeit des unter feiner Leis 
tung ſtehenden ftatiftifhen Büreau’d, die auch nad dem 
Tode ded Staatskanzlers v. Hardenberg, ber auf dieß In— 
ftitut thätig und belebend eingewirft, noch immer fort« 
dauerte. Als Mitglied ded Staatdrathbd war er für bie 
neue Gewerbsordnung thätig. Nicht wieder wirkte er durch 
eg Borfchläge für die Handels- und Gewerb» 
reibeit. ad cr ald wahr erfannte, ſprach er ohne Men: 
fhenfurdt aus. Sein Geift erhob fich über die anfcheinend 
trodnen und unfruchtbaren Refultate der Forfchungen in 
feinem Fade. Charakteriftifch ift die nachfolgende Aeuße— 
rung eines feiner Freunde: „Die Zahlen, von feiner Hand 
geordnet, wurden en Auddrude wahrer Zebenderfahrun; 
en, bie er mit Milde und Menfchenfreundlichkeit aus: 
prady. — Bu feinen Schriften gehören die nachfolgenden: 
era "wi N u. Benugung ded Bauholzed. Königäb. 
1799. — Der Waflermühlenbau, mit befond. Rüdficht auf 
Mahlmühlen. Ebdj. 1800. — Die Haudzimmerkunft. Ebpdf. 
1802. — Das Intereſſe ded Menfhen u. Bürgers bei den 
beftebenben Zunftverfaffungen. Ebdf. 1803. — Uecberficht 
der Bodenflähe u. Bevölkerung db. preuß. Staats. Berlin 
1818, N. A. Ebdſ. 1819. — Beiträge 3. Statiftif des 
preuß. Staatd. Ebdf. 1821, — Nachricht von dem Zweck 
u. der Anordnung der Vorträge des Dr. J. ©. $ Ebdf. 
1823. — Neuefte Ueberfiht d. Bodenfläche, der Bevölke— 
rung u. bed Biehftanded der einzelnen Kreife des preuß. 
Staats. Nad den zu Ende des J. 1831 amtlid aufge: 
nommenen Berzeichniffen. Ebdf. 1833. — Die Wirkungen 
der afiat. Cholera im preuß. Staate während des J. 1831. 
Nach den bei dem ftatift. Bürean eingegangenen Nachrich— 
45* 
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ten ber P. Akademie der Wiffenfchaften in Berlin am 22. 
Nov. 1832 vorgelegt. Ebdf. 1833. — Ueber die. Beforgniffe, 
welche die Zunahme der Bevölkerung erregt. . Der k. Akad. 
der Wiffenichaften zu Berlin am 22. Oft. 1835 vorgelegt. 
Berlin 1835. — Ueber die wahre Natur u. Beſtimmung 
ber Renten aud Boden = u. Kapitaleigentbum. Cine ind. 
fon. Akademie am 20. Dt. 1836. vorgelefene Abhandlung. 
Ebdſ. 1837. — Die Lehre vom Gelde, ald Anleitung zu 
gründl. Urtheilen üb. das Geldwejen, mit befond. Bezie: 
bung auf den preuß. Staat vorgetragen. Ebdſ. 1838. — 
Die Bevölkerung d. preuß. Staats nad den Ergebniffen 
ber zu Ende des J. 1837 amtlidy aufgenommenen Nad): 
richten, in ftaatöwiffenfchaftliher, gewerblicher u. fittlicher 
Beziehung bargeftellt. Ebdf. 1839. — Die Lehre von den 
Steuern, ald Anleitung zu gründl. Urtheilen über das 
Steuerwefen ; mit befond. Beziehung auf d. preuß. Staat. 
Ebdſ. 1840. — Die Befugnis zum Gewerbbetriebe, zur 
Berichtigung der Urtheile üb. Gewerksfreibeit u. Gemwerbe- 
zwang, mit befond. Rüdjiht auf den preuß. Staat. Ebdſ. 
1841. — Das Berbältniß d. Staatögewalt zu den Bor: 
ftellungen ihrer. Untergebenen. Ein Beitrag zur Erleichte: 
rung gründl. Urtheile üb. die Anforderungen, welche bas 
Beitalter an d. Staatdverwaltung madt. Ebdſ. 1842. — 
Zur Judenfrage. Statiltifche Erörterung. un u. Ber: 
theilung d. Juden im preuß. Staate, nad e. Bergleihung 
der Zählungen zu Ende der 3. 1840 u. 1822. Ebdf. 1842. 
— Ueberſicht d. ftaatswiffenicaftl. Verhältniffe, welche die 
Berfchiedenheit der Bildung und des Befisftandes erzeugt. 
Ebdf. 1845. — Auffäge von H. theild mit, theild obne 
feinen Namen, befinden fich im preuß. Archiv (1789—91) 
u. in.den Annalen ded Königr. Preußen: (Königeb. 1792 
bis 1793). : Eine Reihe von Fahren hatte fich & mit ben 
re zu e.; Zinanzgefhichte de preuß.. Staats be: 
äftigt. ° 
Jena. A . Dr. Heint. Döring. 


* 235. Dr. Johann Karl Auguft Reſe, 
Dberprediger zu Halberftadt; 
geb. ten 3. Sehr. 1783, geft. den 18. Nov. 1847. 

R., dad ältefte von ſechs Geftwiftern, von welden 
jegt nod) drei am Leben find, war zu Halberftadt geboren. 
Der Bater ded Berftorbenen, Johann Chriftian Refe, war 
Kaufmann und Borfteher der Kaufmannſchaft (geh den 
4. September. 1830, 817 Jahr alt), die Mutter Charlotte 
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Augufte, geb. Schiele (geft. den 9. Jan. 1821). Beide 
Aeltern wurden ald gotteöfürchtige und rechtichaffene Leute 
von Jedermann geſchätzt und geachtet. Der Großvater von 
päterlicher Seite war Kommerzienrath und Apotheker, Zob. 
Chriftoph Refe, die Großmutter Zohanne Marie, geb. 
Dölede, Tochter des königl. Kommiffars, Peter Dölede; 
der Großvater von mütterliher Seite, der Zuftigamtörath 
und Gutöbefiger Gottl. Schiele in Hoim, die Großmutter 
Johanne Amalie, geb. Gofewig, Tochter des Oberamt— 
mann Gofewig. Die Mutter des Legteren und Klopftod'd 
Mutter waren Schweitern, daher der Berftorbene von 
mütterlicher Seite verwandt mit Klopftod war. Uebrigens 
it die reſe'ſche Familie eine alte balberftädter Familie und 
gehörte zu den Patriciern. Im 3. 1636 war der Ur: Ur: 
großvater älteſter Bürgermeiſter in Halberftadt. Unfer R. 
war in feiner Jugend lebhaft, fernte leicht und erhielt feis 
nen Unterridt in der Martinifchule. unter dem damaligen 
Rektor Alsleben.. In jeder Klaffe war er Primus und faft 
bei jedem Gramen erhielt er eine Prämie. Dftern 1801 
verließ er diefelbe und bezog die Univerfität Halle, um 
Theologie zu fiudiren. Nach beendigten Studien kehrte er 
nad) Halberftadt zurüd, wurde 1 Kollaborator an der 
Martinifchule, 1810 Prediger an der Morizkirche und als 
folher am 5. Aug. deſſ. 3. eingeführt. In diefer Stelle 
blieb er bid zum 15. Aug. 1830, wo er für den abgegan- 
genen DOberprediger Bifhoff zum Oberprediger gemäblt 
wurde. Da ihn jest feine Amtsthätigkeit mehr als biöher 
in Anſpruch nahm, .fo daß er feine literarifchen Arbeiten 
nicht fo wie früher fortfegen fonnte, überdem ihm öfter 
Krankheitszufälle zuftießen (namentlid) litt er am Podagra, 
welches ihn ein ganzes Jahr an dad Zimmer bannte), 
fo ſah er feiner Emeritirung gern entgegen, welde aud) 
1840 erfolgte und nun hatte er Zeit und Muße, fich dem 
gelehrten Fache ganz zu widmen. Große Gefellfchaft liebte 
er nicht, fondern- ergögte fich lieber allein, am flillen 
Naturgenuß, indem er die ſchönen Umgebungen Halber: 
ftadtd, mamentlich die 4 Stunde von Halberftadt entfernten 
fpiegel’fchen Berge, oft befuchte. Hierher war.er im Sept. 
1845 an einem ſchönen warmen Tage gewallfahrtet und 
batte fid) erhigt auf einen Fühlen Ruheplatz niedergelaffen, 
als ihn ein Schlagfluß traf, der ihm die Rückkehr allein 
unmöglich machte. Seine Gefchwifter warteten lange auf 
ihn, bid er endlich fpät Abende, auf zwei Männer geftügt, 
anfam. Seit diefer Zeit hat er fidy nicht völlig wieder er- 
holt und da im Dec. 1846 der Schlagfluß in dem Maaße 
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wiederfehrte, daß der Kopf mit getroffen wurbe, fo verließ 
ihn nicht nur dad Gedächtniß, fondern auch zum Xheil 
die Sprache. - Er konnte feitdem nicht mehr arbeiten und 
ed entwidelte fi bei ibm eine Abzehrung, an welder er 
auch fanft hinüberfhlummerte. — Er war fehr mildthätig, 
ab und ſchickte den Hilfsbebürftigen Geld, Effen nnd 
— — ſo daß die Armen durch ſein Abſterben viel 
verloren haben Auf ſeinen einſamen Spaziergängen trug 
er ſtets ein Fläſchchen Wein bei ſich, um, wenn ihm ein 
Ermatteter begegnen möchte, was auch öfters ber Fall ge: 
wefen, er denfelben damit erquiden fönnte. Bon feinen 
literarifhen Arbeiten fam zuerft 1806 ein Bändchen Ge: 
dichte heraus... Im 3. 1808 wurde er Mitglied der litera: 
rifhen Gefellfhaft zu Halberftadt und lieferte in das von 
berfelben heraudgegebene halberftänter Wochenblatt viele, 
befonderd den 30lährigen Krieg betreffende, Aufſätze; auch 
war er Mitarbeiter an der allgemeinen Encyklopädie von 
Erfh und Gruber, fo wie er denn aud den 7. Dec. 1816 
auswärtiged Mitglied der naturforfchenden Gefellfchaft zu 
Halle wurde. Außer den alten Spraden war er der fran: 
öſiſchen, italienifhen und englifhen mächtig. Beim 
Kabiläum der Uebergabe ber augsburg’ ihen Konfeffion 
am 25. Juni 1830, ernannte ihn die Univerfität Halle 
zum Doktor der Philofophie. Berheirathet war er nicht. 


236. Karoline von Woltmann, geb. Stoſch, 
Sähriftftellerin zu Berlin; 
geb. den 6. März 1782, geft. den 18, Nov. 1847 *). 


Diefe namhafte Schriftftellerin war geboren zu Berlin 
ald die ältefte Tochter bed Fönigl. preußifchen Geheimen: 
ratbd und Arzted Dr. Karl Wilhelm Stofd und Auguftens, 
eb. Hönig, von väterlicher Seite eine Enkelin des durd 
eine Synonymen ber deutfchen Sprache rühmlich bekann— 
ten Pönigl. preußifchen Konfiftorialraths und Hofpredigers, 
Samuel Johann Ernft Stoſch (geit. 27. Jun 1796), von 
mütterlicher Seite aber eine Großnichte bed durch feine 
Kunftfammlungen und gelehrten Kunfttenntniffe befann: 
ten Freundes Windelmann'd, ded Freiherrn von Muzel 
Stoſch (geft. 7. Nov. 1757), daher ihre Aeltern mit ein: 
ander nahe verwandt waren. Karoline zeigte yon Kind: 
beit an eine entichiedene Neigung zur Literatur; ihre Ael— 


*) S.: v. Schindel: Die deut Schriftſtelleri des 19 
—* 1825. 2. Ahl. ©. 44. * * 
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tern glaubten daher, baß fie nur an der Hand eined Man— 
neö, ber tiefe Gefinnungen theilte, glüdlich feyn könne. 
Um fo mehr alfo entſchied ihre Wahl für den durd zahl» 
reibe Schriften bekannten fönigl. preuß. Kriegdrath Karl 
Müchler, der in dem durchaus literarifhen Kreife, worin 
bie Familie lebte, der einzige war, bei dem fich dich vor: 
audfegen ließ. Sie wurde im Jahr 1799 mit demfelben 
vermählt. Diefe Ehe wurde jedoch im 3. 1804 durch den» 
felben Willen, ver fie gefchloffen, getrennt. Wäbrend die 
Auflöfung biefer Verbindung die Beranlaffung zu der Be: 
kanntſchaft mit ihrem nadhmaligen zweiten Gatten, Karl 
Ludwig Woltmann — der fidı ald Charge d’affaires ber 
Hanieftädte Hamburg und Lübel in Berlin aufbielt — 
wurde, fchrieb fie ihren erften Roman, „Euphroſyne“, den 
Woltmann fpäterhin in einer Umarbeitung, unter bem 
Zitel „Heloife” herausgab. — Am 25. Oktober 1805 ver: 
mäblte fie fi mit dem gedachten v. Woltmann zu einem 
fehr glüdlidyen Bunde, indem auch ein gleicher reger Sinn 
für Literatur dad Glück defjelben erhöhte. Er felbft fagt 
in feiner Biographie zu den „Beitgenoffen” (Heft 1) 
„mit ihrem Geift und Xeben ſeyen von da an feine Ar— 
beiten und faft alle feine Studien in fo innigem Zufams 
menbange gewefen, wie felten Bildung und Kraft der Frau 
dem Manne geitattet.” — Sie verlebten den erften Win: 
ter in ländlicher Zurüdgezogenheit im Thiergarten zu 
Berlin. — Die 4 erftien Bände ihrer vereinigten beider— 
feitigen Schriften, die in dem folgenden Jahre erfihienen, 
enthalten größtentheild nur, was fie gefchrieben und zwar 
nur die Arbeiten des Jahres zwifchen der Eheſcheidung von 
ihrem erften Gatten und ihrer zweiten Ehe; nur einige 
Gedichte und Erzählungen find im Jahr 1806 gefchrieben 
und an bem Gepräge deöllebergangs in cine neue Periode 
ber Entwidelung leicht zu erkennen. — Den 5. Band 
diefer Schriften fchrieben beide Ehegatten gemeinfhaftlich 
nad einem im Allgemeinen verabredeten Plane, den fie 
abwechfelnd, Woltmann in den Briefen des Eugen, feine 
Gattin in den Briefen der Regina ausführten, fo daß Jedes 
feine Fortfegung an die vorausgeganyene Arbeit des Ande— 
ren knüpfen mußte. : Natürli wirkten fie fo gegenfeitig 
auf ihre geiftige Bildung. — Karoline v. W. nahm 
bierauf mebere Jahre hindurch mehr Theil an den Arbeiten 
ihred Mannes, als daß fie felbft ſchrieb. Außer der Um: 
arbeitung der „Euphrofgne“ find auch die Arbeiten, bie fie 
verfaßte, 3. B. eine Lebenöbefchreibung der Königin Sophie 
Sharlotte von Preußen, mehere philoſophiſche Auffäge, 


. 
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nie gedrudt. Gedichte aus diefer Zeit erfchienen fpäter, 
in den von ihrem Manne im Jahr 1812 herausgegebenen 
„Deutihen Blättern”. — In demfelben Jahre fchrieb fie 
für jene Beitfchrift den Anfang des Romand „Marie und 
Walpurgis* und vad Trauerfpiel „Orlando“. Iffland be: 
flimmte es — Aufführung auf dem königl. National— 
theater zu Berlin und hatte die Rolle des Arztes Matter 
übernommen. Seine Krankheit und Tod verhinderte aber 
die Vorſtellung. — Im Jahr 1813 ließ ſik ſich mit ihrem 
Gatten in Prag nieder und ſchrieb, auf ſeinen Wunſch, 
tie „Volksſagen der Böhmen“. Nachher nahm fie wieder 
einige Jahre faft ausfchließlih an feinen Arbeiten: Theil, 
um fo mehr, da eine Lähmung des rechten Armed ibn am 
Schreiben binderte und er ihr alie feine Werfe in die Feder 
biftirte. — Am 19. Juni 1817 wurde ihre glüdliche Ehe 
dburh Woltmann'd Tod getrennt. — Sie faßte den Plan 
zur Herausgabe feiner fämmtlihen Schriften: und fchrieb 
noch in demfelben Jahr ihren Nachtrag zur Selbftbiogra- 
phie ihred Mannes. Ihr nächſtes Beſtreben war es, die 
Lückenhaftigkeit des mandfaltigen biftorifhben und philo- 
fopbifchen Wiſſens, welches fie durch die Theilnahme an 
den Arbeiten ihres Gatten erlangt, zu ergänzen. — Sie 
gab vom Jahr 1817— 1821 diefe Schriften in meberen 
Abtheilungen heraus; fo erf&ienen die erften 11: Bände, 
welche die Gefchichte Frankreichs, Böhmend, der Zöraeliten, 
der Reformation, ded weftphälifchen Friedens und manches 
Andere enthalten, was nicht untergeben follte. Der An: 
lage nad, waren nody 8— 10 Bände zurüd. Das Unter: 
nehmen ftodte. Die verftändige Herausgeberin überzeugte 
fich felbit, dag Manches, mehr: Erzeugniß des Augenblids, 
nicht für immer gef&hrieben fey. Sie hat daher den Plan 
jest auf 17 Bände befhränft, von denen jedoch nur 12 _ 
Bände erfhienen find. — Im J. 1818 vollendete fie den 
Roman „Marie und Walpuraid“; im folgenden verfaßte 
fie eine Pleine Biographie des Oberburggrafen yon Böhmen 
Kollowrat ; den größten Theil der Zeit aber mwidmete-fie 
einem nody nicht im Drud erfchienenen Werke, „über die 
Bildung zur Vernunft dur die Jahre“. . Im Zahr 1820 
ſchrieb fie die biftorifchen Darftellungen und die neuen 
Bolföfagen. Im J. 1832 verließ fie Berlin, wo fie bie 
dahin gewohnt hatte, um eine Reife nach Italien zu unter: 
nchmen. Die an die Generalin von Colomb dorther ges 
chriebenen Briefe find nicht ohne Intereffe. In ihren 
Ipäteren Lebensjahren beſchäftigte fie fich vorzugsweife mit 
naturbiftorifchen Studien. — Ihre fämmtliden Schriften 
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find: »Euphroſyne. Berlin 1804. Spüter umgearb. unter 
d. Zit.: Heloife, ein Pleiner Roman, berauög: v. K. 2. 
Boltmann. 1809. — Karl u. Karoline Woltmann’s Schrif- 
ten. 1. u. II. Bd. auch u. d. T.: Erzählungen. 1. u. 2. Bd. 
Ebdſ. 1806. 111. Bd. auch u. d. Tit.: Blätter der Liebe. 
1. u. 2. Buch. Ebdſ. 1806. IV. Bd. auch u. d. Tit.: Ge— 
dichte. 1. Thl. Ebdſ. 1807. V. Bd. oder Lebensbeſchrei— 
bungen. 1. Bd. Ebdſ. 1807. — Bibliothek neuer engl. 
Romane, über von K. v. W. 1. u. 2. Bd. Amfterdam 
1814. (oder Miß Edgeworth Denfwürdigfeiten des Grafen 
Günther von Gleichen), überf. Ebdſ. Schleichkünſte von 
Derfelben: — Orlando, Trauerfp. Prag u. Leipz. 1815. — 
Bolfsfagen der Böhmen. 2 Thle. Prag. 1815. — Nadıtrag 
zur . Selbftbiograpbie ihred Gatten (1817) in den Zeitge: 
nofjen. 2. Hft. — Marie u. Walpurgis,; ein Roman. 2 Thle. 
Prag u. Leipz. 1818. — en Darftellungen zu mehe— 
rer individuellen Kenntniß-d. Zeiten u. Perfonen. Halber: 
ftadt 1820. — Neue Bolköfagen d. Böhmen. Ebdf. 1820. 
— J. N. Bouilly Geſchichten f. junge Frauen, überf. von 
Karol. v. Woltmann. 2 Tble. m. Kpfen. Leipz. 1820. — 
Ueber Beruf, Berbältniß, Tugend u. Bildung d. Frauen. 
Prag 1820. — Karl.V., eine Romanze. (2). — K. 2. 
v. Woltmannt'’d fämmtl. Werke, herausg. von Karoline 
dv. Boltmann, 1—6 Lieferung. Prag 1818—24. in 12 Bon, 
— Die weißen Hüte, eine hiſtoriſche Darſtellung aus dem 
Mittelalter. Halberft. 1822. — Spiegel der großen Welt 
u. ihrer Forderungen; Allen, die in jene treten u. dieſen 
entiprechen wollen, inöbejondere jungen Frauenzimmern 
gewidmet. Pefth u. LZeipz. 1824. — Die Bildhaner. Berl. 
2 Ihle: 1829. — Das Erbe. Novelle in 3 Abtb. Gera 
1834. — Der Ultra u. der Liberale. u. die weiße Frau. 
Audgew. Erzähl. Hamb. 1832. — Deutfche Briefe. Lpz. 
1834. — Menſchen u. Gegenden (Reifeberichte aus Deutſch— 
land., der Schweiz u. Italien). 2 Bde. Breöl. 1835. — 
Auffäge in. Zeitfchriften (meiftens unter dem Namen Luife 
Berg) : Im Kronvs (1813). Frühlingsgeſang d. Deutfchen. 
1813. — Im berliner. Damenfalender a. J. 1816. Gene: 
bald. — Im Morgenblatt. 1820. Nr. 201. Dad Glüd der 
Entfernten, ein Ged. — In d. Aylaja. 1822. ©. 247. 
Des Tages Wiederkehr, Gedicht. —. Im Kranze. Prag 
1823. Nr. 2. Ein Fragment aus Byron Childe Harold. 
Mai. Fragm. a. d. Werke üb. Natur, Beftimmung, Tu: 
gend u. Bildung d. Frauen. Ueber Freundfcaftsverhält: 
niffe u. Gedichte. (Sie hat im Jahr 1824 tie Redaktion 
diefer Zeitfchrift übernommen.) .. 1824. Januar. Stratford 
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am Avon, nad) Washinaton Irving deutſch bearb. Der 
Seele Wahl. — In d. Abend»3tg. Jahrg. 1824. Nr. 38. 
Sinnigkeit u. a. m. 


* 237. Wilhelm II, 
Kurfürft von Heſſen-Kaſſel; 
sch, den 28. Zuli 1777, geft. den 20, Rov. 1847. 


Er war der Sohn des Landgrafen Wilhelm IX., fpäter 
am 27. Febr. 1821, ald Kurfürft verft. Wilhelm J. und 
der Prinzeffin Wilhelmine Karoline, geb. Prinzeffin von 
Dünemarf. In militäriſcher Strenge, aber zugleich unter 
Keitung der gefchidteften Zebrer erzogen, erwuchs er, nad 
dem väterliben Beifpiele, in der befonderen Liebe zum 
Kriegerftande. Nach der nn lächerlichen Eitte em: 
pfing er ſchon ald Kind die Würde eimed dänifchen und 
landaräfl. beffifchen Obriften der Kavallerie und Infanterie. 
Am 31. Oktober 1788, ald fein Bater die Regierung ber 
heffen : faffel’fhyen Länder antrat, nahm er den Titel eines 
Erbprinzen an und ward drei Jahre darauf zum beffifchen 
Generalmajor befördert. Im J. 1797 vermäblte er fid 
mit Augufte Friederike Chriftine, Tochter des Königs 
Friedrich Wilhelm U. von Preußen. Vom Jahr 1803 an, 
in welchem ſein Vater die Kurwürde überkam, wurde er 
Kurprinz geheißen. Es iſt befannt, wie Napoleon nad 
den ſiegreichen Schlachten bei Auerſtädt und Jena, troß 
der zugeſtandenen Neutralität, die kurheſſ. Lande durch 
zwei franzöſ. Heerhaufen überziehen und die ſchwach befepte 
Refidenzftadt Kaffel einnehmen ließ: Der Kurfürft flob; 
der Kurprinz folgte ihm durch Schleswig und Holftein nad 
Prag. Im J. 1809 begab ſich der Letztere nach Berlin, 
wohin die preußifche Königdfamılie zurüdgekehrt war und 
vermweilte längere Zeit an diefem Hofe. . Ald im 3. 1813 
die verbünderen Heere fiegreich vordrangen, eilte der Kur: 
prinz, der diefen gefolgt war, der Heimath zu, traf am 
30. Dktober jenes Jahres zur Freude der deutfchgefinnten 
Heffen in Kaffel rin, nahm im Namen feines Vaters Befig 
von dem fieben Jahre hindurch gefnedhteren Lande und 
rief in einer begerfternden Rundmadhung zum Kampfe für 
Deutfchlande Ehre und Freiheit auf. Am 21. Nov. bielt 
der vertriebene Kurfürft feinen feierfihen Einzug in feine 
Refidenz. Einem zwifchen diefem und den verbünderen 
— zu N Bali a. M. gefihloffenen Bertrage gemäß 
ollte Kurheſſen cin Kontingent von 24,000 Mann: ftellen, 
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rine Aufgabe, weldhe bei der Erfhöpfung des Landes an 
Mannfhaft und Kriegsmaterial höchſt fehwierig zu löfen 
war. Der Kurprinz mar bie belebende Seele diefer Rü: 
ungen. Ohne vollftändige Bekleidung und Bewaffnung 
traten einige Regimenter fhon am 20. Januar 1814 den 
Marſch nah Koblenz an; ihnen folgten andere Abtheilun: 
gen; die am 2. März ausrüdende vornehmite Schaar fübrte 
der Kurpring felbft. . Die beffiihen Truppen erhielten bei 
ihrer Ankunft auf dem Kriegsfhauplage zunächſt die Be» 
ſtimmung, bis zur Ankunft anderer nachrückender Ber: 
färfungen die vier Beltungen Mes, Thionville, Zurem- 
burg und Saarlouis einzufchließen. Die Befaguna ven 
Mep, unter Durotte'8 Oberbefehl, war allein fo ftarf, als 
die ganze heififhe Schaar. Nach mebrfahem Bufammen: 
ftoß mit diefem fühnen franzöf. Führer, hatte dad Waffen: 
er die Verbündeten nad: Parid geführt und die weitere 

bätigfeit des Kurprinzen und feiner tapferen Heffen ge: 
lähmt. Gr führte fie, mit Burüdlafung einer geringen 
Abtheilung ald Beſatzung von Luremburg, am 11. Juni 
nah Kafjel zurüd und begleitete im September feinen 
Bater, den Kurfürften, nah Wien. Bei dem Wieder: 
auöbruche des Krieged zogen zwar wiederum 12,000 Heſſen 
vereint mit dem norddeutſchen Armerforps unter Kleiſi 
v. Nollendorf *), gegen Frankreich, um neue Lorbeeren 
zu ernten; allein der Kurprinz wurde burch einige Miß— 
verftändniffe abgehalten, fie zu führen. — Am 27. Febr. 
1821 fchied der Kurfürft, von einem Scylagfluffe getroffen, 
aud dem Leben und der Kurprinz trat ald Wilhelm N. 
die Regierung an. Groß und umtaffend waren bie Hoff: 
nungen, welde fi an den neuen Fürften fnüpften. Er 
fand ein von außen durch die verfchiedenartigften Anſprüche 
anderer Mächte beunrubigted, durch innere Wirren mit 
den Zandftänden, wobei die widhtigften Fragen ohne Ent- 
fheid blieben, aufgeregted Land, ein durch die väterliche, 
in vielen Stüden perfönlih launenhafte, Regierung ge: 
brüdtes und verlegted Bolt. Die Stadt Hanau ließ eine 
Denkmünze auf feinen Regierungdantritt ausprägen und 
ibm überreihen. Auch fitien der Anfang feines Regiments 
jene Hoffnungen zu rechtfertigen. In dem Patente, wel: 
ches er erließ, fprad er ed aud, „daß die Wohlfahrt und 
bad Süd feiner Untertanen dad Ziel feiner Handlungen, 
ihre Treue und Anhänglichfeit feine fchönfte Belohnung 
ſeyn werde“ und bethätigte feine Abfihten fofort burdy 


*) Deſſen Biogr. fiche im 1. Zahrg. des N. Rekr. ©. 185. 
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Grlaffung eineö — —— vom 29. Juni 1821, 
in welchem er „Unabhängigkeit der Rechtöpflege, Trennung 
derfelben von der Verwaltung, Eintheilung des Landes 
in paffende Verwaltungsbezirke, angemeffene Stellung ber 
Staatödiener und genauere Abgrenzung des Wirkungs— 
freifeö jeder einzelnen Stelle“ ald Gegenftände feiner Re: 
gententhätigkert bezeichnete. Eined Punktes war aber nur 
ganz beiläufig gedacht worden: der Zufammenberufung ber 
Stände, fo daß, ald die Ritterfchaft namentlich ihre des— 
fallfigen Wünfche unbefriedigt fah, die Forderung einer 
zeitgemäßen Bolfövertretung felbft bei dem Bundestage 
geftellt wurde. Sie blieb deshalb unerledigt, weil die Rit- 
terfchaft ihren Antrag zurüdzunehmen bewogen wurde. 
Indeſſen fchritt der Kurfürft dem Edikte gemäß überall 
umgeftaltend ein. Das Erfte betraf die Milttärverfaffung, 
indem an die Stelle ded bisherigen Generalfriegsfollegium 
das Kriegddepartement mit zwei Abtheilungen unter un: 
mittelbaren Befehlen . des Fürften eingeſetzt, Kleidung, 
Bewaffnung und Srercitium der Soldaten ganz nad dem 
Mufter des preußiichen Heeres eingeführt wurde. Hierauf 
wurde das ganze Land in vier Provinzen: Niederheffen, 
Oberheffen, Fulda und Hanau, die Provinzen in Kreife 
abgetheilt; jede Provinz erhielt einen Berwaltungsrath 
unter dem Namen Regierung, eine Finanzfammer und 
ein Obergericht, jeder Kreis einen Kreisrath. Als oberfter 
Gerichtöhof des ganzen Landes wurde dad Oberappellationd: 
gericht u Kaſſel eingefegt; dad Staatöminifterium galt als 
oberſte Behörde des Landes und ald unmittelbared Organ 
des Kurfürften. Er felbft förderte und unterftügte milde 
und grmeinnügige Anftalten, begünftigte durch anfehnliche 
Bauten in der Refidenz Kunft und Gemwerbfleiß und gewiß 
würde ohne dad Dazmıfchentreten einer dritten, im höch— 
ten Grade mißliebigen Perfon das Berhältniß zwiſchen 
trag und Bolf nicht jo bald und im fo hohem Grade ge: 

ört worden feyn. „Der Kurfürft hatte eine Frau niederen 
Standes, mit der er fih fpäter in morganatifher Ehe. ver: 
band, in Folge gemeiner Sinnlichfeit zur Gräfin von 
Reichenbach erhoben, ihr auc bald nad feiner Thronbe- 
fteigung das fürftl. Palais und Anfpruch auf fürftl. Ehren: 
bezeigungen eingeräumt; ihr Bruder wurde zum Ober: 
forftmeifter, Oberpoftdireftor und'Baron, unter dem Namen 
Hoyer von Rofenfeld, ernannt. Diefe Frau benuste dad 
Ucbergewicht, welches ihr des Fürften Neigung über fein 
ent eingeräumt hatte, dazu, fi einen immer größeren 

influß auf Rregierungsangelegenheiten zu verfchaffen, den 
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fie zu Gunften ihrer Angehörigen und fonftigen Anhänger 
mißbrauchte. Die Erfparungen durch Einzicbungen von 
Stellen und Gehaltdverminderungen wurden, wie man 
behauptete, nur benust, um die Dame zu bereichern. 
Die angefehenen Familien, welde vor der Favoritfultanin 
fih nicht beugen wollten, verließen entweder freiwillig die 
Refidenz, oder wurden genötbigt fih zu entfernen. Gin 
bieveres Bolf fann die Berlegung der Moralität von Seite 
feines Fürften nicht dulden. Auch in Heflen wurden Stim— 
men laut, welde. theild ernit, tbeils ironifch jened Ber: 
bältniß tadelten und weder den Fürften, noc feine Gee 
liebte fchonten. Der Kurfürft, reizbarer Natur, fühlte ſich 
dadurch auf dad Bitterfte beleidigt. Bald wurde das Ber: 
bältniß zwifchen Fürft und Unterthanen ein höchſt gefpann- 
tee. Im Sommer 1823 batte der Kurfürft fib in das Bad 
Nenndorf zu feiner Erluftigung begeben. Hier empfing 
er durch Poft einen namenlofen Brief, in welchem die 
Forderung enthalten war: 1) binnen Jahresfriſt jeınem 
Lande eine dem 13. Art. der Bundesafte entiprechende 
Verfaſſung zu geben; 2) den Einfluß der Gräfin Reichen» 
bad auf Regierungsangelegenheiten zu befe:tigen und 
3) gegen feine Umgebungen fib eines humanen Beneh— 
mens zu befleißigen. : Werde er dem nicht nadhfommen, 
bieg es weiter, fo fey eine Zahl von Jünglingen ent 
fhloffen. ihm den Tod zu. geben. Die firengfte Unter: 
fuhung über. den Urheber des Schreibens führte zu feinem 
Refultate. Der Kurfürft war fogleihb-wieder nah Kaflel 
zurüdgefchrt und hatte fih in feine Somamerwohnung auf 
Wilhelmshöhe begeben. Hier fand man nad reinigen 
Wochen einen zweiten Brief ähnlichen Inhalte, dem im 
Zaufe der Zeit noch mebere folgten. Nun wurden alle 
möglichen Borfihtäömaaßregeln getroffen, die Polizeimann— 
fhaft vermehrt, die Wachen in Wilhelmöhöhe verdoppelt, 
ein Raum bezeichnet, über den hinaus Niemand fi dem 
Schloſſe nähern durfte. , Jeder Fremde verfiel den polizei— 
lihen Quälereien. Fuhr der Kurfürft aus, jo umſchirmte 
eine beweglihe Mauer von Leibwächtern feinen Wagen. 
Die Purfürftl. Loge im Hoftheater wurde mit Blech ringsum 
gefüttert und mit einem Blebihirm umgeben, fo daß nur 
ein Pleiner Raum nad der Bühne zu den Augen geöffnet 
blieb. Auch die Unterſuchungen gingen unaufbaltfam fort. 
Der Privatfefretär des Kurfürften, Müller, der Poftmeifter 
Zhielepape zu Wabern, der Unterofficier Eihenberg, ber 
Hofrath Murhard waren die Bornehmften unter den Bir: 
len, welche gefänglich eingezogen und verhört wurden; 
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felbft der Oberpolizeidireftor entging dem Verdachte der 
Theilnahme an jenem frevelbaften Unternehmen nidyt und, 
da man auf mande Ordnungswidrigkeiten in feiner Amts— 
führung ſtieß, wurde er abgefegt. Noch bis jegt ift fein 
Licht in diefe Angelegenheit gebracht worden. Die traurige 
Folge war ein immer fteigendes Mißtrauen des Füriten 
egen dad Bolt; eine immer größere Unzufriedenheit des 

olfed mit dem Fürften. Biele unabhängige Fremde und 
reiche Einheimifche verliehen bad Land; felbft die Kurfürftin 
und der Kurprinz fhieden im I. 1826 aus der Refidenz. 
Die Willkühr der Bebörben, die zu den beſorglichſten Ueber: 
seiten führte,. die Steigerung der Abgaben, welche obne 
Buftimmung der Stände gefordert wurden, Staatöftreiche, 
wie die durch Militärgewalt ausgeführte Niederreigung 
der habich'ſchen Fabrifgebäude u. f. mw. «hatten in dem 
Bolfe einen Zündftoff angehäuft, der nur des Funkens 
bedurfte, um aufzuplagen. Er berührte die Mine in den 
Zulitagen 1830. Der Kurfürft war mit der Gräfin Rei: 
chenbach, welche jegt von einer für fie gekauften Herrfchaft 
in Mähren den Namen Lefjonik führte, auf einer Reife 
nad) Karlsbad begriffen. Es verbreitete fih die Nachricht, 
dag cd eigentlih einer Reife nah Wien gegolten babe, 
um der Gräfin den Fürftenftand zu vermitteln, daß aber 
der Kurfürft in Karlsbad fchwer erfranft fey. Der Leib: 
arzt, der von Kaffel borthin geeilt war, war von ben 
Umgebungen des Fürften ‚nicht zugelaffen und genöthigt 
worden, unverrichteter Sache zurüdzufehren. In biefer 
Spannung der Gemüther entfendete der Stabdtrath zu Kaffel 
eine Deputation nach Karlsbad, welche die Nachricht zurüds 
brachte, daß der Kurfürft genefen fey, fih mit bem Kurs 
prinzen ausgefühnt habe und baldigit zurüdkehren werde. 
Sar wohl hatte man eingefeben, daß die Einigung zwifchen 
Fürft und Volk durbaus nicht von Dauer feyn könne, 
wenn das Friedenäwerf nicht durch Gründung einer Kon= 
ftitution befiegelt werde. Noc vor der Rückkehr des Kur: 
fürlten war die Bürgerfchaft Kaffeld übereingefommen, 
diefem den gemeinfamen Wunſch nad) feiner Ankunft vor— 
Bar. Die Behörden hatten diefen Entichluß gemiß- 
ılligt. Die Folge davon waren Bolfdaufläufe, weldye 
allerdings durch Bewaffnung der Bürger, doch vorzugs— 
weife durch den gemeinfamen Befchluß, die nöthigen Re: 
formen zu beantragen und bebarrlidy durchzuführen, ge« 
dämpft wurden. Am 12. September 309 der Kurfürft ein 
— die Gräfin Leffonig war klüglich zurüdgeblieben —; 
man empfing ihn, wie verabredet worden war, mit laut: 
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lofer Stille. Zwei Tage darauf bebedte fit ein Geſuch 
um Berfammlung der Landftände mit den Unterfchriften 
von 1400 zusn Kaflele; am 15. Sept. gewährte der 
Kurfürft dad Geſuch und die Refidenz begrüßte ibn im 
Theater mit den Zeichen aufrichtiger Dankbarkeit. Anders 
war ed in Hanau und Fulda hergegangen. Dort batte die 
3urüdfunft ihrer Deputirten, weldye am 15. Sept. in Kaffel 
vom Kurfürften zurüdgewiefen worden waren, ftürmifche 
Unzufriedenheit , die fih vornehmlich durch Zerftörung der 
Mauthbftätten äußerte, hervorgerufen. Der Kurfürft konnte 
den Zrog feiner Hauptftadt nicht verfhmersen; er er» 
nannte den mißliebigen Obriftlieutenant v. Lohberg zum 
Stadtfommandanten, verlegte das einberufene Militär auf 
die Dorffchaften in einem Halbfreife gegen die Stadt und 
verweigerte die zugefagte Bewaffnung der Bürger. Neue 
Aufftände, von denen einige felbft biutig endeten, waren 
die Folge davon. Die raftlofen Bemühungen des Polizei« 
direftord Pfeiffer und ded neuen Stabtfommandanten, 
General von Hainau, führten die Ruhe zurüd. — Am 
16. Oft. war der Landtag in altherfömmlidyer Gliederung 
eröffnet worden. Nicht allein jener Stein des Anftoßes, 
woran dad Berfaffungswer? vom J. 1816 gefcheitert war, 
die Scheidung des Staatsſchatzes von dem „Kabinetäver« 
mögen“ wurde glüdlidy befeitigt, fondern auch eine neue, 
den Grundfägen ded Fonititutionellen Staatörchhte ange: 
paßte, Berfaffungdurfunde zu Stande. gebracht, welche 
von dem Kurfürften am 5. Jan. 1831 unterzeichnet, drei 
Tage darauf aber von dem Militär, den Bürgergarden 
und den Staatödienern feierli befhworen wurde. Wo 
aber einmal dad Mißtrauen zwifchen Regenten und Re— 
girten heimifch geworden, kann feine dauernde Einigung 
gedeihen. Der Kurfürft wußte, daß feine Privatverbält- 
niffe niemals bie Billigung feiner Unterthbanen finden 
würden; er fonnte ed nicht vergeffen, daß ſie Gegenſtand 
ded Haffes und Spottes gewefen waren. Wiederum wuß: 
ten die Heffen nur zu gut, daß jene Berwilligungen, eine 
von ber Nothwendigfeit abgerungene Gabe, sin Gegen— 
fland des Berdruffes ihres Fürften feyen; fie wußten, daß 
bei weitem nicht alles gefchlichtet fey. Am Borubende der 
Berfünbdigung ber Berfaffungsurfunde umarmte der Kur: 
für auf dem Balkon ded Scloffed Bellevue vor den 
Augen einer unabfehbaren Menge feine nad einer fünfs 
jährigen Abwefenheit zurüdgekehrte, dem Bolfe überaus 
werthbe Gemahlin; zwei Tage darauf erfuhr man, daß 
auch die Gräfin Leffonig nah Wilhelmshöhe zurückgekehrt 
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fy. Will man die Menge, welde Zeuge jenes Schaue 
fpield vor Bellevue gewefen war, darum tadeln, daß fie, 
in ihrer Meinung nur abfichtlih betbört, von ihrem Ge— 
fühle zu den ſtärkſten Ausdrüden ihrer Misbilligung bin- 
geriffen wurde? Liegt nicht für deutfche Fürften hierin 
die ernfte Lehre, daß fie nur dann ihres Volkes gewiß ſeyn 
fönnen, wenn fie nicht blod Weisheit und Volksliebe, 
fondern auch ftrenge Sittlichfeit ald Diamanten in ihrer 
Krone tragen? Der Volksunwille äußerte ſich roh und 
ſtürmiſch; die, Gräfin Leffonig entfloh, um dieſe Stätte 
nicmald wieder zu betreten. Den Kurfürlten hatte diefe 
Kundgebung allgemeiner Unzufriedenheit fo erbittert, baß 
er am 10. März, an welchem der Landtag verabfdhiedet 
worden, nach Hanau cilte und in dem dortigen Schloffe 
feine Refidenz nahm. Ale an ibn gerichteten Geſuche, 
nah Kaſſel zurüdzufehren, blieben fruchtlos. Um dem 
Andringen ein Ende zu maden, entſchloß er fih, den Kurs 
prinzen zum Mitregenten anzunehmen und ihm die allei- 
nige Regierung zu übertragen; er bebielt fih nur die 
Schlöffer zu Hanau, Pbilipperube und einige andere, fo 
wie ſämmtliche Ginfüntte des Hausſchatzes und der Cha— 
toulle vor. Bon da an [echte er theild zu Hanau, tbeils 
— zuletzt ausſchließlich — zu Franffurt a. M. mit der 
Gräfin Leffonik, nad) deren Tode er ſich mit einem Fräu—⸗ 
lein v. Berlepfch vermäblte und ihr den Namen: Baronin 
v. Bergen beilegte. Mit feinem Abtritte von der Regie: 


rung endet auch feine Geſchichte. 
. * 
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| 238 Albrecht Block, 

Amtsrath uud Direktor des königl. Kreditinſtituts für Schleſien, Ritter 
des rothen Adlerordens 3. Kl. mit der Schleife und des Ritterkreuzes des 
herzogl. ſächſ. ernen in'ſchen Hausordens, zu Karolarh; ’ 
geb. ren 5. Märı 1774, geft. ven 21. Nov. 1847 *). 


Nach den über den Berftorbenen im erften Hefte des 
ſchleſiſchen Scriftitellerlerifond von Nowack nicdergrlegten 
Mittheilungen war derfelbe zu Sagan geboren, wo fein 
Bater dbamald ald Regimentsarzt bei dem von boffe schen 
Dragonerregimente ftand. Nachdem B. in feiner Vater: 
ftadt den erften Glementarunterricht erhalten batte, kam 
er nadı dem Tode feines Vaters gu feinem Oheim, dem 
Dede Blum zu Dalfau bei Glogau, um bier weiter 
auögebildet zu werden. Im J. 1789 betrat er feine Lauf: 


*) DBeiblatt zur landwirthſchaftl. Dorfzeitung. Mr. 51, 1847. 
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bahn ald Landwirth zu Neuguth bei Polfwig, dem Stantö- 
minifter v. Maſſow gehörig. Bon ba ging er 1792 ala 
Wirtbichaftöfchreiber nad) Kontopp ab. Bom Jahr 1793 
bis 1795 war er Wirtbichaftöverwalter der Güter Hofwiße 
und Pohlame; 1796 kam er ald Wirtbfchaftdsamemann auf 
dad Gut Rabichen bei Goldberg, bad er auch nadı Verlauf 
von vier Jahren in Pacht nahm. 1805 kaufte er dad Gut 
Oberwittgendorf bei Haynau, worauf ihm durd Familien: 
verbältniffe 1811 dad Gut Scierau zufiel, bad er nad 
27jährigem Befige, ber zunehmenden Dienftgefchäfte wegen, 
1838 verfaufte;s feit welcher Zeit Karolath fein Wohnort 
war, wo ihn dad Bertrauen und bie Freundſchaft des 
Fürſten Karolath und cine mit feltener Liebe ihm ergebene 
Iochter feffelten. Der Ruf, der fich frühzeitig über feine 
Züchtigfeit .ald Landwirth verbreitet hatte, erwarb ihm 
fhon 1808 den Xitel eined königl. Oberamtmannd und 
1814 den eincd Amtörathd, worauf er im %. 1835 zum 
Direktor des königl. Kreditinſtituts für Schlefien befördert 
wurde. Außer der Berwaltung feined Beſitzthums hatte 
B. vom Jahr 1805 an noch die obere Leitung der Admi- 
niftration meberer großer Güter, war "Intendant ber 
fchlefiffihen Stammſchäferei und leitete auf feinem Gute 
Schierau auch ein Pleined landwirtbfchaftliches Inſtitut. 
1832 erhielt er den rothen Abdlerorden vierter und im 
Jahr 1838 den dritter Klaffe.. Am 1. Mai 1839 waren 
ed 50 Jahre, daß fih B. der Landwirtbfchaft gewidmet 
hatte. Eine Anzahl Freunde beging diefed Jubelfeft auf 
eine eben fo würbige, als herzliche und anfprechende Weife. 
Haft alle feine Schüler und viele Landwirthe von Nah und 
Fern waren bei diefem Fefte gegenwärtig, bei weldyen ihm 
eine. Bafe mit feinem gut getroffenen Bildniß und mit 
einer finnigen Infchrift verehrt wurde. 1845 wurde ihm 
noch die. Audzeihnung zu Theil, zum zweiten Vorſtande 
der neuen Berfammlung deutſcher Land : und Forftwirthe 
in Breslau erwählt zu werden. B. war ber GErfte, der im 
Jahr 1812 die Sommerftallfütterung mit Schafen einführte, 
deren Beſchreibung er fpäterbin ald Refultat feiner auf 
Erfahrung beruhenden Forihungen veröffentlicht hat. Wie 
diefe, fo haben ſich nicht minder feine gleichfalls aus praf- 
tifhen Erfahrungen hervorgegangenen Schriften ded all: 

emeinen Beifalld zu erfreuen gehabt. Insbeſondere darf 
kin Handbudh für Landwirthe und Kameraliften den ge: 
diegenften Schriften der Gegenwart und Bergangenheit 
an die Seite geftellt werden, wofür fhon der Umftand 
Zeugniß giebt, daß die beiden erfien Bände binnen iveni- 

N. Nekrolog. 25. Jahrg. 46 


122 239. Bevers. 


gen Jahren drei fehr ſtarke Auflagen erlebten und ber 
dritte Band fo eben zur dritten Auflage vorbereitet werben 
follte. Dad volltändige Verzeichniß der Schriften B.'s ift 
folgendes: „Refultate der Verſuche über Erzeugung und 
Gewinnung bed Düngers“; „Berfuch einer Werthsverglei— 
hung der vorzüglichften Aderbauerzeuaniffe” (Berl. 1823); 
„Mittbeilunaen landbwirtbichaftliher Erfahrungen, Anfich- 
ten und Grundfäge” (3 Bbde. 3. Aufl. Breslau 1838); 
„Weber den tbierifchen Dünger, feine Vermehrung und 
volltommene Gewinnung“ (Breslau 1838) ; „Beiträge zur 
Landgüterſchäzungskunde“ (Breslau 1840); „Anleitung 
ur einfahen landwirthſchaftlichen Buchführung“ (Bresl.). 
enn ber Berblichene ben bedeutendften Landwirthen bei: 
ezäblt werden muß, wie denn fein Name in ben Anna: 
en der Wiſſenſchaft ftetd mit hoher Achtung genannt wer: 
den wird, fo verdient er nicht minder ald Staatöbürger, 
ald Familienvater und ald Menſch unfere volfte Anerken— 
nung. Wer irgend mit ihm, ſey ed im Gefchäftöleben, 
fey ed in der Gefellfhaft oder im häuslichen Kreife, in 
Berührung zu treten dad Glüd gehabt hat, wird ihm ein 
dauernded freundliched Andenken bewahren. Das Bildniß 
B.'s ift bei Korn in Breslau erfchienen. 


* 239. Johann Bevers, 


smeritirter Prediger von Bergenhufen im Schleswig'ſchen, zu Rendsburg; 
geb. den 25. Dec. 1765, geft den 27. Nov, 1847. 


B. wurde, von unbemittelten Aeltern aud dem bol: 
ftein’fchen Kirchborfe Hafelau berftammend, wegen feiner 
——— Fähigkeiten, waäahrſcheinlich auf dem alto— 
naer Gymnaſium zu den höheren Wiſſenſchaften vorgebil— 
det; um Oſtern 1786, alſo im 21. Zebendjahre, wurde er 
auf der Univerfität Kiel ald- Studiofus ber Theologie ein- 
‚gefchrieben. Nachdem er nun 3% Jahre cifrig ben theolo: 
gifhen Studien obgelegen hatte, flellte er fih Michaelis 
1789 dem theologifhen Amtderamen in Glüdfiabt und be» 
ftand daffelbe fo rühmlich, daß ihm der zweite Charakter 
beigelegt werden konnte. Schon im folgenden Jahre wurde 
er per Rektor in der holftein’fhen Stadt Wilfter gewählt, 
welded Amt er 5 Jahre treu verwaltete. Im Jahr 1795 
ernannte ihn der Landeöherr zum Prediger in Quern, in 
der fchleswig’fhen Propftei Flensburg. Am Ende deö Jah: 
red 1806 wurde er zum Paſtor in Bergenbufen, in ber 
ſchleswig'ſchen Landſchaft Stapelholm, ernannt und trat 
bier zu Anfang 1807 an. Nachdem er nun bier noch bei- 
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nahe 30 Jahre thätig geweien war, erhielt er wegen Al- 
terdfhwäche am 9. Aug. 1836 feine Entlaffung. Er wählte 
nun Rendöburg zu feinem Wohnfige; und bier ftarb er 
auch, ohne Kinder zu binterlaffen. Mit feiner zweiten 
Frau, Maria, vermwittwete Fried, die gleichfalls vor ihm 
geftorben war, hatte er ein gegenfeitiged Teſtament ge: 
macht. Bei feinem Tode ließ fi aber ber Aufentbalt 
ſämmtlicher, nad biefem XTeftament Erbberechtigter nicht 
ermitteln. Die ZTeftamentsderöffnung follte am 21. Juni 
1848 auf dem rendöburger Amthaufe vor fi gehen. — 
B. war ber rationalen Religiondanficht zugethan und auch 
ale Schriftfteller tbätig. — Er gab heraus: Die Wohlthat 
der Aufhebung d. Leibeigenfbaft in den Herzogth. Schled— 
wig u. Holftein.. Eine Predigt üb. Jerem. * ‚10. Alt. 
1804. — Religiöfe Gefinnungen in Hinfiht der allgem. 
jedesjährigen Ernteanftalt. Eine Erntepredigt. Scileöw. 
1823. — Da die Erweifungen d. Barmherzigkeit u. Wohle 
thätıgkeit nit nur wohldentend u. gutmüthig, fondern 
auch verftändig einzurichten find; welche find demgemäß 
die zwedmäßigfien Arten d. Barmherzigkeit u. Wohlthätig- 
keit in unferm 3eitalter u. Baterlande? Ebdſ. 1823. — 
Die Pleine Bibel zur Erbauuung nad d. Inhalte der heil. 
Schrift od. Auswahl der allgemein wichtigen Stellen des 
A. u. N. T. nad) ihrer bibl. Reihenfolge erläutert u. in 
Anwendung gezeigt, in nächſter Beziehung auf Schleswig 
u. Holftein. Ebdf. 1828. — Kasalına zur Bernunftreli: 
gion u. vornämlid zur göttl. Heildfehre Jefu. Alt. 1830. 
— Zeitgemäße Läuterung u. Bervollftändigung db. ſchlesw.⸗ 
holt. Landeskatechismus. Ebdſ. 1832. 
Altona. Dr. 9. Scyröber. 


* 240. Lorenz Andreas Niffen, 
Prediger zu Desbye im ſchleswig' ſchen Amte Haberölchen, Ritter vom 
Danebrog ; ’ 
geb. d. 18. Dit. 1767, geft. d. 27. Nov. 1847. 


„Sein Lebenömorgen war trüb und dunkel, forgenvoll 
und ſchwül der Mittag und erft fein Abend freundlicy und 
lieblich.“ Mit biefen Worten beginnt bie Tobedanzeige, 
welche feine Familie ihm im altonaer Merkur gemwibmet 
hat; und diefe Worte enthalten Wahrheit. N. war ber 
Sohn unbemittelter Landleute zu Ofterbye im Kirchſpiele 
Medelbye bed Amted Tondern und ein jüngerer Bruder 
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bed 1842 verſt. Paftord Lorenz Niffen”) zu Kekenid auf 
der Infel Alfen. Wie diefer mußte auch er ſich in feiner 
Zugend kümmerlich durdichlagen, um feinen Wiffenddrang 
u befriedigen. Zu Oftern 1788 konnte er inzwifhen von 
— Bruder vorgebildet, als Studioſus der Theologie 
die Univerſität Kiel beziehen. Um Michaelis 1793 ſtellte 
er ſich auf dem Schloſſe Gottorf dem theologiſchen Amts— 
examen und beſtand daſſelbe ſo rühmlich, daß ihm der 
weite Charakter mit völliger Ueberzeugung beigelegt wurde. 
ah einem Jahre, am 13. Nov. 1794, wurde er auch 
fhon zum Diafonud an der St. Johanniskirche auf der 
ſchleswig'ſchen Weftfeeinfel Föhr erwählt; am 11. Juni 
1797 ward er, gleichfalld dur Wahl der Gemeinde, Dia: 
konus in Apenrade und ſchon 1798 zum Hauptprebiger 
daſelbſt vom Landeöherrn ernannt. Aber nad) einer Reihe 
von Zahren fehnte er fih doch wieder Landprediger zu wer- 
den. Er fuchte daher 1810 um bad erledigte Paftorat zu 
Handewith im Amte Flensburg nad und erhielt eö; worauf 
er am 6. Mai felbigen Jahres dort antrat. Nachdem er 
1821 zu Schönberg im Holftein’fhen zur Wahl geprebigt 
hatte und nur wegen feiner freiiinnigen Religionsanfichten 
nicht gewählt worden war, wurde er 1823, am 3. Aug., 
zum. Prediger in Deöbye, im Amte Haderöleben ernannt 
und Bi Dich er bis an bad Ende feiner Tage. - Er bins 
terließ nebft feiner Wittwe fünf Kinder. Seine vier Söhne 
haben alle Theologie ftudirt. Verheirathet war er mit 
Margaretha. Wilhelmine Johanne, geb. Butenihön. Bei 
der 50jährigen Amtöjubelfeier, im Nov. 1844, war er zum 
Ritter vom Danebrog ernannt worden. Er verfünbdete 
treu, wahr und. offen das Wort des Herrn. Der ebe: 
malige Amtmann in Apenrabde, 2. ©. v. Schmettau, fagt 
in feinen Xebenänotizen **) von unferm N.: „Ermwar ein 
begabter und talentvolleer Mann, defjen Predigten ich oft 
mit Erbauung und Nugen gehört habe.” Sein Wirken 
war reich gejegnet. Er war liebevoller Gatte und redlicher 
Bater. — Gedrudt hat man nur von ihm: Wahlprebdigt, 
gehalten zu Schönberg den 8. April d. 3. Ift fie hriftlich, 
od. nicht? SHierüber e. Bormwort. Flendb. 1821. 32 S. — 
N. war 54 Jahre Prediger .und fein Andenken bleibt feiner 
Zamilie und feinen Gemeinden unvergeßlich. | 


*) —* Biogr. ſiehe im 20. Jahrg. des R. NRekr. ©. 966. 
“*) Abgedruckt im preezer Wochenblatt 1840, Nr. 11. 
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* 241. Nikolaus Georg Karl Joſeph 
von Tſchann, 
ſchweizeriſcher Geſchäftsträger zu Paris; 
geb. d. 27. Dec. 1777, geſt. d. 28. Nov. 1847, 


Geboren zu Solothurn, ſtammte er aus einer Patricier: 
familie diefer Stadt, die erft im 18. Jahrhunderte zum 
regimentöfähigen Gefchleht erboben worden war. Sein 
Bater war Landvoigt, feine Mutter eine geb. Glus von 
Blogheim. Er erhielt feine Jugendbildung an dem Kolle- 
inm feiner Baterftadt und vollendete fie in Paris, wo 
** Verwandter, Peter Joſ. Zeltner *), nach der Einnahme 
der Schweiz durch die Franzoſen einige Zeit (1798—1800) 
den jo wichtigen Poften eines helvetifchhen Gefandten bei 
der franzöf. Republik: bekleidete und auch nachher ein in 
höheren Kreifen geadtetes Haus führte, in welchem unter 
anderen merkwürdigen Männern der edle Kosciusko nicht 
nur während feines Aufenthaltes in Paris feine Wohnung 
nahm, fondern mit dem er auch bid zu feinem Tode in 
Golsthurn (im Haufe ded Bruderd ded Gefandten), innig 
befreundet blieb. Im 3. 1805, ald während der Media- 
tion der Schultheiß Peter Gluß : Rudti **) von Solothurn 
Zandammann der Schweiz war, wurde dv. T. Legationd- 
fefretär bei dem fchweizerifchen Gefandten v. Maillardog 
in Parid.und 1806, ale der Schmuggelbanbel einiger Kauf: 
leute von Bafel nad) Frankreich den mächtigen Kaifer der 
Franzoſen zum beftigen Unmwillen gegen die Schweiz reiste, 
überbradhte er die demüthigende Note an den Landammann 
der Schweiz, And. Merian von Bafel. In feiner Stel: 
lung erwarb er ſich durch Gefhäftägewandthrit und recht: 
fihen Sinn eben fo fehr die Gunft der franzöf. Regierung 
und der fremden Diplomaten, ald dad Zutrauen der eib> 
genöffifhen Dberbehörden. Als daher nah dem Falle 
Napoleon’ von Maillardoz 1814 ein Kommanbo bei den 
Scyweizertruppen in Parid angenommen hatte, erhielt 
v. T. von ber Tagſatzung den Auftrag, die Archive zu 
überwachen und einjtweilen die Gefchäfte der Gefandtfchaft 
u beforgen. Bei der Rüdkehr Napoleon’? von Elba und 
el iegeömarfche nad) Parid nahm v. T. mit ben 
übrigen Mitgliedern ded diplomatifhen Korps feine Päfle 
und reifte im März 1815 nach der Schweiz ab, wo cr von 


H Eine kurze Notiz über ihn f. im 8, Jahrg. des Nekr ©. 9. 
N Bleche ga a Fe ee 
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ber Zagfagung auf ehrenvolle Weife empfangen und in 
deſſen zur Verfügung gehalten wurde. Sobald aber Paris 
wieder in den Händen der Alliirten war, wurde er ale 
Gefandter der Eidgenoffenfhaft nah Paris geihidt, über: 
reichte Ludwig XVII. dad Gratulationdfchreiben der Bun: 
deöverfammlung und erhielt die üblichen wohlwollenden 
Zuficherungen. Seither blieb er fchweizerifcher Gefchäftd« 
träger bid zu feinem Tode. inter biefem Titel nämlich 
hält die Schweiz zwei außerordentlicher Botſchafter an 
den wichtigen Sollen zu Parid und Wien, während an den 
übrigen Höfen und in größeren Stäbten ihre Angelegen: 
heiten nur durch KRonfuln beforgt werden. v. X. batte 
eine einflußreiche, fehr wichtige Stellung und erwies in ibr 
feinem Baterlande die größten Dienfte. In den Diplo: 
matenfongrefien von 1815, bei der Militärkapitulation 
mit Zranfreih, bei der Revolution 1830 und Entlaffung 
ber Schweigerregimenter,, in ben Berwidelungrn mit dem 
Minifterium Thiers wegen ded Spiond Gonjeil und des 
Scweizerbürgerrehtd bed damaligen Kronprätendenten 
Ludwig Napoleon Bonaparte und in anderen wichtigen 
Berbandlungen zwifchen der Schweiz und Frankreich be: 
währte er feine Gefchäftögewandtheit, feinen diplomati: 
ſchen Takt, feinen redhtlihen Sinn und feine aufopfernde 
Liebe für fein Baterland. Diefe anerfannte Tüchtigkeit 
und eine gewiſſe, gegen- höhere Beamtete in der ſchweize— 
rifhen Neuzeit nicht mehr gewöhnliche Pietät, die dem 
bewährten, oft feine eigene Meberzeugung dem Willen ber 
Nation aufopfernden greifen Diplomaten gebührte, waren 
Urſache, daß v. T. auch in ber legten Zeit alljährlich von 
ber Tagſatzung beftätigt wurde, obfhon man feine geringe 
Sympathie für die Berfaffungen und Regierungen feit 
1831 und feine Ponfervative Gefinnung kannte. Kein 
Diplomat bat, wie er, Dynaftien, Monardien,, Berfaf- 
fungen und Regenten wechfeln gefeben, ſowohl auf Seite 
feiner Vollmachtgeber, ald des Hofed, bei weldhem er re— 
fibirte. Treu und aufrichtig hat er der Mediationdregie- 
rung, der Schweiz von 1815 und ber Regeneration feit 
1831 gedient. Unausgeſetzt wußte er fidh die perfönlidye 
Gewogenheit Napoleon’s, der Könige der Reftauration 
und Ludwig Philipp's zu erhalten und es gelang ihm öf- 
ters durch feine freundfchaftlichen Verbindungen mit den 
übrigen Mitgliedern des diplomatifchen Korps, ſowohl der 
gefammten Schweiz anerfennungdwerthe Dienfte zu leiften, 
ald einzelnen Schweizern mit Rath und That behilflich zus 
feyn. Seine Baterftiadt Solothurn ernannte ihn zum 
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Ghrenmitgliede ded Großen Rathes, welche Stelle er von 
1815 bid zur Berfaffungsänderung 1831 bekleidete und die 
ihm gewogenen Fürften ehrten ihn mit Orden und Aus— 
zeihnungen. Er ftarb nad kurzer Krankheit von. nicht 
einmal 24 Stunden. Eine theifweite Lähmung ded Rüden» 
marks, gegen welche die Kunft der Aerzte feit 30 Jahren 
kämpfte, batte plögfich wichtige Lebendorgane angegriffen. 
Diefe Störung, welche feine ganze Organifation zerrüttere, 
wurde durch die legten Nachrichten aus feınem Vaterlande 
bervorgebradht, dem er deidenfchaftlicy zugetban war. Gr 
fonnte den traurigen Gedanken ded Bürgerkrieged nicht 
ertragen, ber damals fein Baterland verwüftete. Sein 
Tod wurde allgemein betrauert von allen Perfonen ber 
ausgezeichneten Gefellibaft, in welcher fein langer Auf: 
enthalt, die Zuverläfiigkeit feiner Unterhbandlungen und 
die Treue feiner Zuneigung ihm bad Recht der Einbürge: 
rung verfchaft hatte, von. feiner Familie und feinem 
‚Baterlande, die durch frinen Tod einen berben Berluft er- 
litten. Gr flarb, ohne feiner treuen Gattin, mit der er 
in langer glüdlier Che lebte, Kinder zu binterlaffen. 
Sein nädfter Erbe ift fein Bruder Beda, ehemald Haupt— 
mann in franzöf. Dienften, der fi in Frankreich aufhält. 
Seine Leichenfeierlichfeit wurde am 30. Nov. in ber Kirche 
St. Louis Antoine unter allgemeiner Theilnahme gehalten. 


* 242. Ghriltian Friedrich Jasper, 
Doktor der Rechte, koͤnigl. danifher Zuftizrash und Ober» und Land» 
gerichtsadvolat in der Stadt Schleswig ; 


geb. d. 13. Mai 1786, geft. d. 30. Nov. 1847. 


3. wurde in der Stadt Hufum geboren, ftudirte bie 
Rechte zu Kiel, beftand glänzend das juriftifche Amts— 
eramen auf dem Schloffe Sottorf und erhielt fodann eine 
Beftallung ald Untergerichtdadvofat in den Herzogthümern 
Schleswig und Holftein. Er wählte die Stadt Schleswig 
zu feinem Wohnnige. Bereits im J. 1811 wurde er Ober- 
und Landgerichtdadvofat. Seine Prarid ward bald fehr 
umfangreid, da er mit feinen auögezeichneten Kenntnifjen 
eine ungemeine Gemwandtheit, fo wie eine hinreißende Be» 
redfamfeit verband. Er erlangte einen berühmten Namen 
und galt viele Jahre ald der erfte gerichtliche Redner bed 
Landes. Ald Anerkennung feiner Verdienfte ernannte ihn 
der Landesherr zum Juſtizrath und 1824 die Univerfität 
Kiel zum Doktor der Rechte. Auch wurde er Oberfad): 
walter im Herzogthume Schleöwig, fo wie am 1. Februar 
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1834 zugleich Stempelpapierverwalter in demfelben Herzog— 
thbume. Aber nun war auch fein Glüd auf dad Höhe 
eftiegen. Genial, wie er war, dachte er nicht an Spar: 
ameeit und fo ftellte es fidy bald heraus, daß feine Ein» 
nahme, fo bedeutend fie auch war, der Ausgabe nicht gleich 
fanı. Er fah fi) genöthigt, Konkurs zu erklären und wurde 
in Folge beffen wieder ald Oberfachwalter und Stempel: 
papierverwalter entlaffen. Durch foldhe widrige Berhält: 
niffe wurde dann bie ftarfe Kraft des in aller Hinficht 
ausgezeichneten Mannes gebrodyen. Doc war feine Praris 
ald Advofat noch immer gut. Um fo mehr wurde daher 
feine zahlreihe Familie durd feinen Berluft erfchüttert. 
Er ftarb in Folge einer Erfältung, die er ſich bei der Ein- 
weihung der rejtaurirten fchleöwiger Domkirche zugezogen 
hatte und hinterließ als Wittwe Dorid, eine Xocter des 
1835 geft. Generalfuperintendenten Adler *), unb neun 
Kinder, ſämmtlich noch unerwachſen, denen er liebreicher 
Bater gewefen war. — Bruden laffen bat 3. eigent: 
lih nur Parteifchriften, 3. B. Exceptionsſchrift nomine 
des Pfennigmeifterd: J. W. Gayn in Tönning wider den 

fennigmeifter Römer und die übrigen Vorfteher der Land: 
haft Eiderftedt. Schlesw. 1824. und: Rechtliche Verthei— 
digung db. Pfennigmeifterd 3. W. Gayn u. ded Deputirten, 
Bürgerd und Kaufmanns J. B. Boyend in Welt. Ebdf. 
1824. — Doch hatte er noch im letzten Lebensjahre eine 
Schrift auf Subffription heraudgegegeben über feine Ber: 
bältniffe zu dem 1845 verft. Landgrafen Friedrich zu Heſſen, 
die viele intereffante Auffchlüffe giebt. 

Altona. Dr. H. Schröder. 


243. Dr. Johann Ladislav Pyrker v. Felſo-⸗Edr, 


Patriardy = Erzbiftiof von Erlau, E. k. wirkl. Gcheimerrath, Erbobergefpan 
der vereinigten hewefler und äußeren ſzolnoker Gefpanfdhaften u. f. w., 
2 su Wien; f 
geb. den 2. Nov. 1772, geft. den 2. Dec. 1847 **), 


Der Berewigte vollendete zu Wien. War ed doch, ald 
hätte es ihm fchon längft geahnet, daß er des Lebens Pil: 
gerfhaft in der Kaiſerſtadt befchlichen werde, denn öfters 
war er. in den legten Lebensjahren in den Zeiträumen ge: 


*) Defien Biogr. fiehe im 12, Jahrg. des N. Nekr. ©. 634, 
— 9— em, der Illuſtrirten ag Leipzig 1898, Nr. 241”, wo ein 
ziemlich ähnlicher Kofahniti von dem Verewigten ſich findet. 
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fteigerten körperlichen Leidens nach Wien gekommen, kri— 
tiſche Erſcheinungen dieſer widrigen, mit naher Auflöſung 
drohenden Zuſtände bier durchkämpfend, und fo hatte 9., 
obgleich bereitö fehr leidend, auch dieß legte Mal auf die 
Reife nah Wien gedrungen und diefelbe am 20. Oft. an 
getreten. Seit dem 24. Oft. war P.'s Buftand ein hoff: 
nungölofer ; fdhon am 29. Oft. war der Leidende mit den 
Saframenten der Sterbenden verfehen worben. Die matte 
Lebensflamme' fladerte nody bis in die erften Decembertage, 
wo fie endlich zu verlöfhen begann. Gleichwohl hatte der 
Patriard) » Erzbifhof — in der That ein fhöned Zeugniß 
von ber Urfräftigfeit feines Geifteslebend — nad) der Ber: 
fiherung eined Augenzeugen, noch am Morgen des 1. Der. 
ruhig in Arioſto's Orlando furiofo gelefen und dod er: 
klärte fein Arzt bereits in den nädften Stunden den Zu: 
fand des Kranken für äußert bedenklich. Nachmittags 
ordnete der. Zegtere feine irdifchen Angelegenheiten und 
begehrte das heil. Abendmahl, dad ihm noch vor Mitter: 
naht gereiht wurde. Mit klarem Bemwußtfeyn in bie 
nächſte Zukunft blidend und deren kurze Ausficht meffend, 
verfündete er feine Auflöfung für die zweite Morgen: 
ftunde. Sein Seherblid hat nur um cine unmerkliche 
Spanne Raum fehlgeblidt. Mit der Frage: „Iſt Alles 
in Ordnung?” mit bdiefer legten, inhaltichweren Frage 
nahm er Abjchied von dem Dafeyn. Um 4 Uhr Morgens 
hatte ber Kirchenfürft feine edle, wie der Augenfdein 
eigte, in Gebet und Todesſchauer verſenkte Seele * 
ur. Ungarn hatte unferen P. geboren. Er erblidte 
dad Licht des Lebend zu Langh im ftuhlweißenburger Ko: 
mitate, wo fein Bater, ein mwaderer Krieger aus der Beit 
Maria Therefia's, ald Gutöverwalter wirkte. Schon früh: 
zeitig -wurde auf die geiftige Ausbildung ded begabten 
Kindes forgfältige Rüdfiht genommen ; denn ſchon 1780 
ward der faum acdtjährige Anabe auf dad Gymnafium 
nah Stuhlweißenburg lee, worauf er die ihrer Zeit 
berühmte Akademie zu Fünfkirchen bezog, um ſich dort den 
philofophifhen Studien zu widmen. Nach Burüdlegung 
derfelben ftand der junge P. auf dem Scheidemwrge bed Le: 
bend; endlih wurde für ein Civilfach im Staatödienft 
entfchieden; hätte er aber feiner Neigung folgen dürfen, 
er wäre in bed Baterd frühere Fußftapfen getreten und 
hätte dad Schwert gewählt. Aber es follte noch anders 
fommen. Plötzlich winkte ihm die Hoffnung, im fernen 
Süden e'ne Laufbahn zu finden. ‚Er follte Sefretär eines 
fteilifhen Edelmanned werden und trat aud in ber That 
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im Frühling 1792 feine fieilifhe Fahrt an. Sie trug ihm 
aber in mandyfacher Mu nur eine Enttäuſchung, frei= 
lid aber auch an großartiger Welt: und Naturanſchauung 
wohl für das ganze Leben ein zufunftreiched Ergebniß; 
denn wer möchte nicht der Bermuthung Raum geben, daß 
ed diefe bilder» und eindrudreiche, aber auch gefahrbedrohte 
Reife war, auf der fi) bed hohen Geifted Schwingen zu— 
erft entfalteten und jener fhönen Dichtungen Keim gewedt 
ward, die den Lorbeer um P.'s Scyläfe winden follten? 
Unmittelbar vor der Ueberfahrt nad) Sicilien fih für bie 
Nichtübernahme jener Stelle entfcheidend, trat er die Rüd- 
reife zu Schiffe an, auf der ihn bald dad Schickſal jened 
mytbifchen Sängers ereilt hätte; denn Korfaren lauerten 
auf Beute. Uebrigend wurde diefe Heimkehr, die fich zulegt 
zu einer malerifch«romantifchen Fußreife geftaltete, zum 
entscheidenden Wendepunfte im Leben P.'s. Durch gefel: 
ligen Verkehr mit einem ehemaligen Eifterzienfer füblte 
fih der 20jährige Züngling veranlaft, Aufnahme in diefen 
Orden zu fucen, die ihm denn aud in dem berrlich ges 
legenen, kurz vorher erft wiederhergeftellten Kloiterftifte 
Lilienfeld — einer Stiftung Leopold des Glorreihen — 
ward. Es find nun 55 Jahre vorüber, daß an einem bei: 
teren DOftobertage der Züngling P. an jene ftille Klofter: 
pforte £lopfte, aus der er nur wieder beraudfchritt, um 
die Stufen zu den höchſten kirchlichen Würden und Ehren 
binanzufteigen. Nah 55 Jahren 309 er — ein fliller 
Mann — abermals durch diefelbe ftille Klofterpforte ein, 
fih in der einfamften und dunkelſten Zelle bettend. Nach 
zurüdgelegten tbeologifhen Studien im Seminare zu 
St. Pölten ward P. 1796 zum Priefter geweibt. Das ın 
feinen Bermögenäverbältniffen zerrüttete Stift bedurfte 
eines jo umfichtigen und ausdauernd thätigen Mannes wie 
P., dem cd die Leitung der Stiftdöfonomie und Kanzlei 
anvertrauen konnte. Was P. in diefen Iweigen während 
verhängnißvoller Jahre, befonderd aber während der da— 
maligen Kriegsftürme, von denen das Klofter nicht ver: 
ihont blieb, alö Stiftsfämmerer leiftete, fand dankbare 
Anerkennung und entwidelte vollends die in ihm zur Reife 
drängenden,, eine ausgezeichnete Stufe im Leben bean: 
fpruchenden hohen praßtifchen Talente. Mit diefen Fähig— 
keiten verband aber 9. eine Milde, eine Güte und Leut: 
feligkeit, nicht minder zugleich eine Beftigfeit des Charafters, 
einen männlichen Muth der Seele, die ihm die Herzen 
Aller zuwandten und allgemeine Achtung gewannen. Jene 
Unerfchrodenheit, die mit bewundernöwerther Aufopfe: 
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rungdfäbigfeit gepaart war, fand P. Gelegenheit ald Pfar» 
rer von Dürrnig, was er 1807 geworden, zu bewähren, 
indem er fich 1809 dem über die Ermordung einzelner 
rag erbitterten 2a Bruyere gegenüber mit feinem 

eben für jenes der Feinde verbürgte und fo Dürrnig von 
der bereitö befohlenen Niederbrennung rettete; ein Cha: 
rafterzug, der befonders hervorgehoben zu werben verdient. 
Nach abermaligen fchweren, Lilienfeld in feinem Dafeyn 
bedrohenden Schlägen und dem erfolgten Hinfdeiden bed 
Abted Joſeph traf die Prior: und Adminiftratorwahl 
bed Stifte den allgeliebten, jegt noch unvergeßlichen 
Pfarrer von Dürrnig, die fich bald darauf — Juli 1812 — 
in förmliche Abtwahl verwandelte. Für immer wird Abt 
Ha in den Annalen Lilienfeld'3 als MWiederherfteller des 

tifted glänzen. Er gab ihm nicht nur in öfonomifcher 
und überhaupt materieller zu fondern auch in gei« 
figer und wiffenfchaftlicher Beziehung neues Leben, indem 
er die literariihen Schäge des Stiftes Theils neu ordnete 
und ausftattete, Theils ganz neu fchuf. Bon ihm wurde 
auch die Heraudgabe eines noch unveröffentlicht gewefenen 
Theiles der gelehrten Schriften eines längs verewigten lilien« 
felder Ciſterzienſers, Chryfoftomus Hanthaler'® (+ 1754), 
veranitaltet, nachdem bereitd der Bibliothef, der Gemälde : 
und Naturalien=, dann ber tehnologifhen Sammlung 
alle Sorgfalt zugewendet worben war. Während bdiefes 
wirfungsreichen Zeitraumes entftanden auch die herrlichen 
bichterifchen Arbeiten des geift- und gotterfüllten Mannes, 
obgleich diefelben erft fpäter während des Patriarchatd P.’d 
in Benedig an's Licht traten, bald nad ihrem Erfcheinen 
die allgemeinjte Anerkennung und bie rafchefte Verbreitung 
findend. Auch auf die reizenden Umgebungen von Lilien: 
feld erftredte fi) die verfchönernde Sorgfalt des finnigen 
Abted und fo wird deffen edled Andenken eben fo unver: 
geßlich in einem der denkwürdigften Naturwunder Nieder: 
öfterreihd , dem Wafferfalle ded Loſingbaches, wie in dem 
mächtigen erlauer Dome: fortleben. Im 3. 1818 wurde 
Y. aus der Mitte diefer Schöpfungen zu einen höheren 
Wirken und zu höheren Ehren abgerufen, nämlich auf den 
Bifchoföfig von Zipo, womit er zugleich in's Baterland 
zurüdfehrte. Der Abjchied von Lilienfeld, namentlidy aber 
von Dürrnig, wird ald einer der rührendften gefchilbert. 
Aber nicht lange und der audgezeichnete und auszeichnungs— 
werthe Mann beftieg den uralten Patriarchenftuhl e Be: 
nedig, ein ruhmmürdiger Nachfolger der Biſchöfe von 
Aquileja. Dieß gefchah im 3. 1821, Mit dieſem Sitze 
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ift zugleich das Primat von Dalmatien verbunden, ſowie 
denn auch der Patriarch-Erzbiſchof Metropolit der venetia= 
nifhen Diöcefen, Großwürdenträger und Kronfaplan des 
lombardiſch-venetianiſchen Königreichs ift. Hatte P. wäh— 
rend feined Furzen Verweilens auf dem zipfer Biſchofsſtuhl 
ein reiches Wirfen entfaltet — er hatte dort eine Schul: 
Ichrervorbereitungsichule und ein Dorfihullehrerfeminar 
gegründet —, fo war bieß no in höherem Grade auf 
dem Patriarchenſtuhle der Fall, wo er fih den durch eine 
eigene Medaille verewigten Namen eined Baterd der Armen 
erwarb. Allein auch auf die damalige politifhe Stimmung 
Oberitaliens übte der ——— wohlthätigen, be— 
ſchwichtigenden und verſöhnenden Einfluß aus; der Monarch 
wußte die Verdienſte des Mannes durch die Verleihung 
der geheimen Rathwürde und den Dtden der eiſernen Krone 
erfier Klaffe zu würdigen, Und der Dichter P.? Bald 
nad) dem Beiteigen ded Patriarchenftuhles follte die Welt 
ihn auch als diefen kennen lernen und der Xorbeer fidy 
um fein doppelt geweihtes. Haupt fehlingen. Schon im 
Jahr 1810 waren drei biftorifhe Echaufpiele (Wien) an 
das Licht getreten. In raſcher Folge erfchienen feit 1820 
die Heldengedihte: „Tuniſtas“ und "die: „Rudolfiade*, 
dann die „Perlen ber heiligen Borzeit“, denen im 3. 1842 
ein Band ſchön illuftrirter Legenden folgte: Die vielen 
Auflagen der erfigenannten früheren Werke — die fotta’s 
ſchen Ausgaben find bierunter wahrhaft prächtig zu nennen 
und die fo eben wieder angefündigte Ausgabe der fämmt: 
lien Werfe in einem Bande wird gewiß den vielfeitigften 
Antheil finden —, fo wie die zahlreichen Ueberfegungen 
derjelben und der fleineren epiſchen Arbeiten 9.*8 *) be- 
kunden am .beften den poetifchen Werth diefer eben fo fehr 
von ächter dichterifcher Begeifterung und hoher Schöpfungs- 
gabe wie von heiliger Weihe gezeugte Hervorbringung. 
Sp wie biefe ein glänzendes Zeugniß von dem hohen Ge: 
niud ded Dichterd geben, fo fprehhen andere Werfe von ber 
edeln Gefinnung, der Humanität und Frömmigkeit, dann 
von der hohen Baterlandöliebe ded nun bereitd Berklärten. 
Wir erwähnen bier außer dem ſchon Angeführten und dem 
unermübdlichen Wohlthun während feines 20jährigen Archi: 
epiffopats in Erlau — 9. ward '1827 auf den dortigen 
erzbifhöfl. Stuhl erhoben, — ber menfchenfreundlichen 


— — 


*) U. a. Lieder der Sehnſucht nach den Alpen 1845. — Bilder aus 
er un Sefu u. der Apoftel 1846. — Sämmtl. Werke. 3 Bde. 1832 
l 
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Stiftungen in Karlsbad und Bad Gaſtein — Kurhäuſer 
für ſieche Krieger —, der dortigen naturverſchönernden 
Schöpfungen, der Schenkung feines Haufes in Wien an 
den Berein zur Beihäftigung erwachſener Blinden und 
Bidmung deffelben zum Andenken des Kaifers Franz L*), 
dem befanntlic der .danfbare Mann auch im Wildbade 
Gaftein ein im Laufe bed Jahres 1847 eingeweihtes Mo- 
nument feste, endlich aber des herrlichen, binnen wenigen 
Jahren in's Leben gerufenen Domes in Grlau, für deſſen 
innere Ausſchmückung — die Ausmalung des Domes iſt 
Hrn. Morald in München übertragen — ſich in P.'s Ko— 
dicill noch ein Legat von 10,000 Fl. findet. Sprechende 
Zeugen der bohen Menſchenfreundlichkeit und des reinſten 
Vohlthätigkeitsſinnes find auch die übrigen legtwilligen 
Berfügungen des edeln Kirchenfürftenz wie reich hat er die 
ftommen Anftalten bedacht, wie fhön und nadhahmungs: 
würdig die Dienertreue gelohnt! Den Bau bed erlauer 
Domes verewigt außer dem gottgeweihten Werke felbft eine 
befondere. Denkmünze. Erlau befigt überdieß au in dem 
bon jeinem unvergeßlihen Erzbifhöfe gegründeten Dorf: 
ſchullehrerſeminar und in der dortigen. Zeichnenfhule eben 
ſo fhöne, als dauernd fruchtbringende Andenken. Wäh— 
tend der auch für Ungarn fo verhängnigvollen Cholerazeit 
erfüllte P. feinen hohen Priefterberuf im erhabenften Sinne 
ded Worte. : Dafür aber war aud P.'s Ruhm in Aller 
Nunde und felten dürfte ein Mann eines fo weit verbreis 
teten, audy nicht vom Bleinften Schatten getrübten Rufes 
genofien haben, wie er. Da war in der That viel Licht. 
Die antheilsvoll wurde daher auch im Oft. 1842 fein Ein: 
Hedungsjubiläum. und im November darauf fein 70. Ge 
burtöfert gefeiert. Fürft und. Vaterland ehrten den feltenen 
Mann nach Gebühr und. Würden und fowie er den Kün- 
fen und Wiffenfhaften gehuldigt, bradhten fie aud) ihm 
wieder ihre Huldigung entgegen. Biele Akademieen und 
Nufeen hatten ihm ihre Tiplome gefendet und ihn in ihre 
— Bücher eingetragen, zuletzt auch noch die neuge— 
haffene k. k. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien, die 
nun in ihm eines ihrer. älteſten und ehrwürdigſten Mit: 
—— verloren und deren Aufgabe es nun Fon wird, 
ein geiftiges Leben und Wirken nach Gebühr zu würdigen. 

vllen wir und dad mild = freundliche und ehriwürdig an: 
muthige Bild des Hingefchiedenen Ichhaft zurüdrufen, fo 
kann dieß nicht beffer ald mit den Worten des nun aud) 


— — 


*) Defien Biogr. ſiehe im 18. Jahrg. des N. Netr. ©. 927. 
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bereitd verewigten Zuben **) gefchehen, der in feinem, audy 
in anderer Hinficht fo intereffanten „Rüdblide in mein 
Leben“ einer Begegnung mit P. gedenft und berfelben 
einen befonderen Abfchnitt feines Buches widmet. Luden 
fhildert dort 9. gleich bei'm erften Anblid „ald einen etwa 
KHjährigen Herrn — jene Begegnung hatte 1837 Statt 
gefunden — mit einem feinen, geiftreichen, milden Gefichte, 
dad fogleib einen freundlichen Eindrud madte. Er war 
beffeidet mit einem einfachen braunen Ueberrode unb mit 
einer fhwarzen Wefte. Bei einem Begegnen auf der Gaffe 
würbe er ihn eber für einen wohlhabenden Landgeiftlidhen 
—— haben, als für einen großen Herrn aus Ungarn.“ 

eine Rede wird weiter ald rein und wohltönend bezeich⸗ 
net. Hauptoegenftand ded Geſpräches waren Gefchichtd- 
ftudien und Geſchichtsſchreibung. Nad einer zweiftündigen 
Unterhaltung fchieden bie beiden Herren, „mit einer Um: 
armung wie alte Freunde.“ Luden befennt, „ſich felten 
in feinem ganzen Zeben fo angenehm unterbalten zu haben, 
wie damals.“ Sehr felten hat er einen Mann mit foldyer 
Unbefangenheit, Einfachheit, Offenheit und Wahrheit fpre- 
hen bören, ald 9. gefprohen. Es war ald wären fie 
Freunde gewefen feit langer Zeit. Und immer fielen ihre 
Anfihten und Meinungen zufammen, ohne daß der Eine 
nöthig gehabt hätte, dem Anderen nachzugeben. So Luden, 
und fein Urtheil ift ein treffended. Die legten Lebensjahre 
9.8 haben auddauernde oder wenigftend häufig wieberkeb- 
rende Kränklichkeit, befonderd ein bartnädiger Gefichtö:- 
fhmerz, getrübt. In Ermattung und Altersſchwäche gingen 
endlich die fhwindenden Xebenäfräfte auf. Sein Ende war 
ein fanftes und feliged, wie dad Ende des Gerechten. Die 
Einfegnung der Leiche fand am 5. Dec. — aud Mozart'd 
Sterbetag — Abends, auf feierliche, dem hohen kirchli⸗ 
hen Range bed re tie angemeffene Weife in ber 
St. Peteräfirhe Statt. Der im Fadellidht einherfchreitende 
Leichenzug beftand zum großen Theil aus der Geiſtlichkeit 
der Kaiſerſtadt. Der mit der erzbifchöfl. Mütze und mit 
dem Patriarchenhute gefhmüdte Sarg wurde von Geiftli- 
chen getragen, von Wappenträgern umgeben. Gefänge 
und Pofaunentöne erlangen. Dad literarifche, Bünftleri- 
fhe und akademiſche Wien fehlte im Leihenzuge. Wo war 
ed geblieben? Es foll ihm Peine Kunde von ber Einfeg- 
nungöfeierlichkeit zugefommen feyn. Schmerzliched Webers 
fehben! Nah 12 Stunden wurde die Leidye nad Lilien: 


*) Deſſen Bioge, fiche im gegenw. Jahrg. des N. Nekr. S. 345. 


244. Lehmann. 735 


feld gebradht, wo nun die Beftattungöfeierlichkeiten mit 
großem der Bedeutung bed Anlaffee würdigem Gepränge 
vor fich gingen. Der Berblichene blieb im geöffneten Sarge 
drei Tage lang auf einem Paradebett in der Kapitelhalle 
audgeftellt. Bei dem feierlichen Trauergottesdienſte pon— 
tificirte der vieljährige Freund des Berewigten und Bifchof 
von St. Pölten, Anton Buhmayer. Bon Ordenöbrübdern 
ward der Entfchlafene hierauf zur felbftgewäblten Stelle 
auf dem Kirchhofe getragen und der Mutter Erde über: 
geben. Ein einfaher Marmor wird diefe Stätte bezeich- 
nen mit der im Kobicill ausdrüdlich vorgefchriebenen Grab- 
ſchrift: 
Ossa 
Exim, Illustr. ac Rev. Domini 
Joannis Ladıslai Pyrker, 
Patr: A: Eppi: Agriensis. 
. Nati 2 Nov: 1772 Mort: 2 Dec: 1847. 
Requiescant in pace! 


Dad Herz ward nad) Erlau zur Beifegung im Tome 
gebracht. 


* 244. Ernſt Johann Traugott Lehmann, 


Profeſſor an der Bergakademie zu Vreiberg; 
geb, den 10. März 1777, geft. den 6. Dec. 1847, 


Er war zu Baruth in ber Oberlaufig geboren, verließ 
aber fhon im fechften Jahre feinen Geburtsort, da fein 
Bater, der Rittergutöpachter Johann Lehmann, dad nahe 
liegende Gut Niedergebelzig gekauft hatte. Diefer, obſchon 
ein emfiger Landwirth, war nicht ohne wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung und ließ daher feinen Kindern frühzeitig einen guten 
Sculunterriht durdy einen Haudlehrer ertheilen. Ernſt, 
der jüngfte Sohn, der ald Bleiner Knabe fchon viele geis 
flige Anlagen und ein ungemein glückliches Gebäctniß 
zeigte, beſuchte dann die Schule in Görlig und Baugen. 
Der nachmals in Leipzig angeftellte Schuldireftor Gedide *) 
war zu diefer Zeit Rektor in Baugen; er bemerkte und 
ermunterte den Fleiß und die Fortfchritte des jungen Schü— 
lers und ſprach ſich wohlmwollend in fchriftlihen Zeugniffen 
darüber aud. Bom Jahr 1796 bid 1800 ftudirte diefer die 
Rechte auf den Univerfitäten Wittenberg und Leipzig und 
entfchloß fih dann nod die Bergwiſſenſchaften zu erlernen, 


*) Defi.n Biogr. fiehe im 16. Jahrg. des N. Nekr. ©. 672. 
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da dieſer Beruf ſeinen Neigungen noch mehr zu entſpre— 
chen ſchien. Er kam daher auf die Bergakademie in Frei— 
berg und ward nach vollendeten Studien im J. 1802 als 
Bergſchreiber in dem damals felbftftändigen, feit 1818 zu 
Schneeberg gefhlagenen, Bergrevier Boigtäberg angeftellt. 
Diefe Stelle gab ihm feine Gelegenheit, feine auf der 
Bergakademie erworbenen Kenntniffe anzuwenden unb 
praftifch zu erweitern. Um in. biefen nicht ganz zurückzu— 
fommen, überfegte er die mineralogifchen Schriften des 
Agrifola*). Diefe Ueberfegung ift in literarifchen Zeit: 
fhhriften nicht ohne Beifall angezeigt worden. Außer an- 
beren fchriftitelerifchen Arbeiten lieferte er- auch eine. nicht 
unbeträchtlihe Anzahl von Recenfionen für die Allgemeine 
Literaturzeitung zu Halle; Arbeiten, die fowohl feine 
Kenntniffe, ald auch fein fpärliched Einfommen von faum 
100 Thaler jährlich vermehren follren. Sein mäßiged vä- 
terliches Erbtheil — er verlor den Vater fehr früh — war 
gänzlich zur Beftreitung feiner Univerfitätsjahre und wäh: 
rend feiner Studienzeit in Freiberg aufgegangen und er 
lebte mebere Jahre in fehr beſchränkten Berhältniffen, die 
er nebenbei noch durch juriftifche Prarid zu verbeffern fuchte. 
1807 ward ihm die Bergmeijterftelle in Boigtöberg, womit 
uglejih die Adminiftration ded Alaunwerks bei Reichen 
ad im Boigtlande verbunden war, interimiftifh und im 
Jahr 1809 wirklich übertragen. Er begann feinen Dienft 
unter günftigen Aufpicien. Der Bergbau und der Betrieb 
bed Alaunwerfö war Anfangs alüdlih und feine Dienft: 
leiftungen wurden von den Behörden beifällig anerkannt; 
doch dauerte dieß nur bis 1812, von wo an ſich die Um: 
ftände für dad Bergrevier fo ungünftig geftalteten, daß es 
1818 zu dem fchneeberger gefhhlagen wurde. Das Schickſal 
des Bergrevierd ftand mit dem 2.’8 in genauem Bufam: 
menbange. Er wurde nach Freiberg verfegt und empfand 
tief dad Zurüdtreten aus einer höheren und unabhängigen 
Stelle in eine untergeordnete und abhängige. Wohl hoffte 








"**) Mincraloeg. Schriften, überf. und mit erläuternd. Anmerkk. und 
Grkurfionen begleitet. M Kupf..u. Zabellen. Freib. 1806—12. 4 Bde. — 
Außerdem: Diss, Delibata quaed, de jurisdietione, judiciis et scabi- 
natibus metällieis ex jure inpr, Sax, Elect, capp. Lips, 179. — 
Berfud einer foftemat. Enchklop. d. Bergwerkswiſſenſchaften. Freib 1804. 
— Ange. Bergwerköleriton von Swen Rinmann. Nach dem ſchwed. 
Drig. bearbeit. u. nad) d. neueften Entbedungen vermehrt von e. Gefell- 
ſchaft deutfcher Gelehrten u. Mineralogen. Ebdf. 1808, 2 a en 
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er mit ber Beit wieder in ein obergebirg’fched Bergamt zu 
treten, body ward dieſer Wunfch nicht erfüllt; .und fo be- 
Eleidete mehere Jahre hindurch die Stelle ald Oberberg- 
amtöfekretär, Oberhüttenamtsaktuarius ‚und akabemifcher 
Lehrer, gab jedoch 1824 die erfte Stelle wieder auf, um 
in bad Rathökollegium zu treten, wozu er mehrfad auf- 
gefordert worden war, da man, des Bergfhöppenitubls 
wegen, ein ber DBergredhte Fundiged Mitglied wünſchte. 
Er "arbeitete bier wicder mit .demfelben Fleiß und Eifer 
und zwar in ben verfchiebenartigften Zweigen ber Ger 
ihäfte, da er, außer der Infpektion ber altenberger Zinn⸗ 
ruben, als jüngfter Rathöherr in meheren Nebenämtern 
Ngirte bid zum Jahr 1830, wo die ftädtifchen Angelegen» 
— eine voͤllige Umgeſtaltung erhielten. So endete auch 
hier, abermals durch. unvorhergeſehene Umſtände, fein thä« - 
tiger Wirfungdfreid und die Ausficht auf ein höheres Ein- - 
tommen in fpäteren Jahren. Er widmete fi nun wieder - 
allein dem Tlandeöherrlichen Dienfte und ‚verwaltete ferner 
feine früheren Stellen.- Im 3.1834 befam er das Prä- 
dikat als Profeffor der Bergrechte und des bergmännifchen 
Geſchäftſtyls, über welche Gegenftände er ſchon ſeit 10 
Jahren Borlefungen ‚gehalten hatte ; und blieb als foldyer 
Beifiger ded Bergfhöppenftuhlde. Bon diefer Zeit an gab 
er jeden Gedanken an Beförderung und Berbefferung fei- 
ned fehr mäßigen Dienfteinfommens auf. Er lebte zurüd: 
gezogen und verwaltete mit gleicher Pflichttreue feine Acm- 
ter. Ohne Unterbredung feste er babei feine Lieblings— 
ſtudien in der Philoſophie und Geſchichte fort, Tas täglich 
in feinen lieben griechiſchen und lateinifchen Klaffitern und 
trieb felbft noch eifrig die neueren Spraden. Cr beſuchte 
nie Öffentlihe Bergnügungdorte, machte aber in den legten 
Jahren noch mehere größere Reifen. Cr fand fein Glück 
und feine — in einem häuslichen gemüthlichen 
Leben, das durch ſeine fröhliche Laune, die ihn, trotz 
manchen bitteren Erfahrungen, nie verließ, ſo oft erheitert 
ward. Noch rüſtig an Geiſt und Körper entriß ihn plötz— 
lich ein ſanfter Tod den Seinigen, feiner zweiten Gattin 
und einem Sohn erſter Ehe, der ſich mit vielem Erfolge 
dem praktiſchen Bergbau gewidmet, als Faktor an einem 
bedeutenden Steinkohlenwerke angeſtellt iſt und ſich rühm⸗ 
lichſt als Markſcheider auszeichnet. — Er ſtarb vom Schlage 
getroffen, nachdem er oc wenige Stunben. vorher in feis 
nem Berufe-gearbeitet hatte. Er war ein treuer, liebeuder- 
Gatte und Vater biö zum letzten Augenblide ſeines Lebens 
N. Rekrolog. 25. Jahrg. 47 
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Eine firenge-Rechtichaffenheit, ein bieberer deuticher Sinn, 
eine raftlofe Ihätigkeit haben ihm ein achtungsvolles An— 
denken gefichert. 


* 245. Johann Auguſt Sachße, 
emeritirter Steuerbudhhalter und Steuerrath zu Dresden; 
geb. den 27. Febr. 1761, geft. ven 6. Dec. 1847. 


S., zu Dreöden geboren, wo fein Bater, eın braver 
Bürger, dad Lohnfubrwerk trieb, war nidt nur ein 
allgemein geihägter Mann, fondern auch außerdem in 
mancherlei Betracht ein merfwürdiger Menſch. Er hatte 
eine ganz gewöhnliche Erziehung genoffen, war aber 
ein guter Kopf und hatte fein natürliches Talent durch 
Lektüre und Fleiß dergeſtalt audgebildet, daß er für 
den Staatödienft, dem er fi) widmete, höchſt brauchbar 
war. Schon in feinem 15. Jahre wurde er ald Lohn— 
fchreiber und im 17. ald wirklicher Kopift bei dem königl. 
DOberfteuerkollegium verpflichtet und befoldet, von mel: 
her Zeit an er nach und nad) zum Kaffırer und endlich 
bis zu der wichtigen Stelle des Oberfteuerbuchhalterd auf 
flieg. Dad Prädikat ald Steuerrath erhielt er bei Gelegen: 
heit feines 50jährigen Dienftjiubiläum, welches am 9. Aug. 
1829 im Saale der Harmoniegefellihaft. von feinen zahl: 
reihen Freunden höchit folenn gefeiert wurde. Im 3. 1817 
war ihm die goldene Berdienftimedaille zu Theil geworben; 
bad Ritterkreuz des Givilverdienftorbend empfing er fpäter 
bei feiner Berfegung in den Rubeltand. Seine Pleine 
Statur, eine hohe Schulter und eine ſchiefe Haltung feines 
Körpers fielen niht unangenehm auf, indem bie Freund: 
lichkeit feiner Gefihtözüge, die Munterkeit feines Geiftes, 
fein De und die Unterhaltung feiner Umgebung jene Ge: 
brechlichkeit ganz vergeffen ließ. Die Zovialität hatte er 
mit vielen mißgeftalteten Perſonen, wenn fie nur fonit 
gefund find, gemein; aber audgezeichnet merfwürbig machte 
ihn das hohe Alter, mwelched er, wie oben angrgeben, er: 
reichte, was bei Leuten feined Wuchſes höchſt felten ıft. 
Er hatte außer dem falten Fieber in frühefter Jugend, dem 
Nervenfieber im I. 1813 und Eleinen Anfällen von Poda: 
gra nie bedeutende Krankheiten erlitten. Seine körperli— 
hen Zee waren ohne Zweifel Familienfebhler, indem 
feine Schweiter und eine in feiner Ehe ihm geborene Toch— 
ter von der Geburt an damit behaftet waren. Sein Ende 
wurde nicht durch eine namhafte Krankheit, fondern durch 
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das allmälige Erlöfchen feiner Kräfte — Marasmus seni- 
lis — berbeigeführt. Seinen Freunden wird er unvergeß— 
lich bleiben. 


* 246. Johann Albert Wilh. v. Tecklenburg, 


Hauptmann zu Glogau; 
geb. den 20. Dit. 1782, geft. den 8. Dec. 1847. 


Geldern war feine Vaterſtadt. Als Primaner bed 
Gymnaſium zu Wefel tcat er am 9. Nov. 1799 ald adhter 
Junker in dad damals zu Wefel garnifonirende Regiment 
Kurfürft von Heffen:Kaffel ein und rüdte-am 25. Nov. 
1801 zum Portepeefähnrid vor. Am 18. Mai 1803 zum 
wirflihen Fähnrich befördert, machte er in gedachtem Res 
gimente den unglüdlichen Feldzug von 1806 mit. Sein 
Regiment wurde in Erfurt gefangen; v. X. ald ältefter, 
war mit dem jegigen Major v. Rappart, damals jüngftem 
Fähnrich ded Regiments, bei der Bagage fommanbdirt, 
hing fi) bid Magdeburg durch und rettete den größten 
Theil der Effekten berfelben. Bei der Uebergabe von 
en fiel er bleffirt in Gefangenfhaft und begab 
fih, auf Ehrenwort entlaffen, nad) Paderborn, dem da- 
maligen Garnifonorte feined Regiments, und von dba, nad 
der Uebergabe von Hameln, zu feinem Bater nad Müns 
fter, der im Regimente Hagfen ald Hauptinann ftand, 
51 Jahre fang dem Baterlande treu ald Dfficier gedient 
bat und im Jahr 1820 zu Berlin verftorben ift. Deffen 
Bater war der tapfere Lieutenant v. T., bei'm Negiment 
von-Bonin, dem in der zweiten Belagerung von Schweib- 
nig im fiebenjährigen Kriege beide Füße abgeſchoſſen wur: 
den, fo daß er an Berblutung ftarb, In Münfter bot ihm 
der damalige franzöf. Gouverneur Loiſon vortheilhafte 
Dienfte an; er wied das Anerbieten mit Abfcheu zurüd 
und da er Gewaltfamfeiten fürdhtete, zog er mit Bater und 
Geſchwiſtern nad Berlin, veft entfhloffen, mit feinem 
Könige zu fiehen oder zu fallen. Am 5. Jan. 1808 wurde 
er zum Gefondlieutenant ernannt, den 18. Nov. 1811 
dem Leibinfanterieregiment einverleibt und zur Aufficht 
über die Beurlaubten nah Angermünde entjendet. Im 
September des folgenden Jahres trat er zu Wittftod in der 
Priegnig ald Etappenfommandant ein, bald darauf, bei 
Errihtung der Gendd’armerie, warb er zugleich ald Kreids 
offieier angeftellt. Am 1. März 1813 in das damals errich- 
tete 3. Muöketierbataillon, jetzige Leib » Füfelierbataillon, 
eingereiht, wohnte er der Schlacht von Groß-Görfhen und 
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Bautzen bei, wurde in lehterer ſtark bleſſirt und dadurch 
Halbinvalide. Der König“) ſelbſt belobte ihn im Lager 
bei Schweidnitz für ſeine wackere Haltung. Nach Heilung 
feiner Wunden kam er vorläufig zum 2. oftpreuß. Brigade⸗ 
bataillon, welches nach dem Frieden dad Garnifonbatail: 
Ion Nr. 12 wurde. Nach den Vorgängen in Polen wurde 
er im 3. 1816 von Graudenz. nady Glaß verfegt, wo bad 
Bataillon im April 1820 aufgelölt und. er inaftiv und der 
Landwehr überwiefen wurde. -Mebrfache ehrenvolle Be: 
theiligungen bei den gewöhnlichen Uebungen der Landwehr 
ungerechnet, war er ed, der im J. 1827 bei dem großen 
Brande der Dominikanerfirche zu Groß: Glogau , "worin 
die Montierungskammern fämmtlicher in Garnifon ſteheñ— 
ben Truppen befindlid - waren, mit dem damaligen Ka— 
pitän, Adjutanten und Rechnungsführer, Michels, zur 
Rettung ſämmtlicher Fönigl. Effeften dad Meifte beitrug. 
- Eben fo erhielt er wegen feiner energifchen und umſichti— 
gen. Anordnungen bei dem am 11. Febr. 1834 Statt ge: 
fundenen Aufruhr der Zücdtlinge zu Rawicz den rothen 
Adlerorden 4. Klaffe und wurde von dem Generalkom— 
mando ted 5. Armeekorps belobt und- ber Armee befannt 
emacht. Daffelbe. Jahr. bradite ihm das _göldene Kreuz 
ür 25jährige -Dienftzeit. Am 14. März 1844 flieg er zum 
wirklichen Premierlieutenant und am 9. September 1847 
zum Hauptmann auf. Mit Einfluß der Kriegsjahre hatte 
er bem Staate 50 Jahre und einen Monat jederzeit treu 
gedient. | 


+ 247. Johann Friedrich ‚Fink, 
Salarienkaffen- Rendant bei'm königl. preuß, Land» und Stadtgerichte au 


Wittenberg, Ritter des eifernen Kreuzes und Inhaber der Kriegsdenk . 
münze- von den Sahren 1814 und 1815; 


geb. den 13. Dec. 1782, geſt. den 10. Dec. 1847, 


Diefer Ehrenmann wurde zu BZerpenfchleufe am Finow— 
kanal, unfern:Liebenwalde, im heutigen nieder :barnim’: 
fchen Kreife ded potsdamer Regierungsbezirks, oder in der 
ehemaligen Ukermark von Brandenburg- geboren, wo fein 
Bater Rittergutöbefiger war. Gr widmete fih dem Rech— 
nungsweſen, ergriff aber, nachdem er bis zu feinem zurüd: 
gelegten 30. Lebensjahre ald Geſchäftsmann thätig gewefen 
war, von Baterlandöliebe befeelt, die Waffen, um bem 


x 
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Rufe feined Königs *) im J. 1813 zu folgen. Cr trat ald 
Freiwilliger in die Reihen ber Ha Baterlandöpvertheibdis» 
ger und focht als folcher mit gegen bie Franzofen in Lützow's 
Freikorps, von dem fi mit Recht fagen läßt, daß es die 
Idee ded Kampfes und dad deal ded Kämpferd war. 
Bald zum Oberjäger ernannt fam er mit der Schaar nady 
der Schladyt bei Lügen in die Gegend von Lenzen. Hier 
ſchloß fih die Freifhaar dem Korps ded Grafen v. Walls 
moben- Gimborn an, bad einen Theil bed verbündeten 
Nordheeres bildete und zunächſt die Beftimmung batte, 
dem Marfhall Davouft im Mecklenburg'ſchen die Spike 
zu bieten und die rechte Flanke des Nordheered zu bedenz 
weshalb Wallmoben den Befebl erhielt, zur Zeit ber 
Schlacht bei Großbeeren nach Brandenburg hinwärts auf: 
zubreden und nur einen Theil der Truppen gegen Davouft 
zurüdzulaffen, die unter dem General Tettenborn ftanden, 
den bie Lützower durch ihre fühnen Wagniffe nicht felten 
aud feiner Berlegenheit riffen.. Hauptſächlich aber zeichnete 
ſich diefe ſchwarze Schaar und mit ihr unfer F., der bald 
vom Oberjäger zum Lieutenant -apancirte, in dem mörbe: 
rifchen Gefechte bei und in der Görde im Lüneburg’fchen 
aud,.wo bdie-von Davouft unter. dem General Pecheur 
entfenbeten Truppen bei Danneberg die vollftändigite.Nie: 
derlage erlitten, jo daß-dad- Treffen mit dem glänzenbften 
Triumphe der Verbündeten endete.- ———— gingen 
die an rg bierauf über die Elbe zurüd, wo nun das 
lützow'ſche Fußvolf, während deſſen Reiterei einen Streif: 
er nad Thüringen unternabm und während des Waffen: 
Mi ſtandes meuchlerifch überfallen wurde, unter Führung 
ded Majord Peterddorf, an der Elbe auf und ab fchwärmte 
und am redten Ufer dieied Fluffes, oberhalb Hamburg, 
des Wiederausbruchd der Feindfeligkeiten barrte. Auch der 
tampfbegierige F. empfand, wie feine edlen Kameraden, 
das Drüdende dieſer Lage, bis endlidy. der Waffenſtillſtand 
zu Ende war. Die racheathmende Schaar erhielt jegt den 
efährlichen Borpoftendienft und war von nun an täglidy 
im Kampfe. Aber ruhmvoll beftand fie, wie immer, und 
mit ihr unfer $. alle Gefechte gegen die Franzoſen, bie 
nod immer unter Davouft’d Führung des Landes Geifel 
waren. : So nahmen bie Lügower, umd alſo auch F., fort» 
während den thätigiten Antheil an dem Freibeitöfriege und 
überall zeichneten fie fih auf dad Bortheilhaftelte aus. 
F. erhielt: außer der für die tapferen Krieger Preußens 


*) Defien Biogr. fiehe im 18, Jahrg. des N, Nee. S. AT. 
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aus erobertem Kanonengut geprägten Denkmünze von 1814, 
auch 1815 dad eiferne Kreuz. elch fchweren Stand die 
Lügomwer in Frankreich gehabt haben, ift befannt , befon- 
derd während ihred Zuged dur den Ardennenwald, wo 
Napoleon dad Volk gegen bie Truppen: hatte aufbieten 
lafien, fo daß mander wadere Kriegsmann meuchlerifch 
fein Leben verlor. Allein audy biefe Schwierigkeiten übers 
ftand F. glüdlih und ed war ihm beſchieden, wohlbehal— 
ten in’d freie Vaterland heimzukehren. Nachdem dad 
—— Korpd feine urſprüngliche Aufgabe vollkommen 
gelöft hatte und man deſſelben nicht mehr ald beſonderes 
Korps bedurfte, verlor ed ſich zulegt unter den übrigen 
Zruppen. So kam 7. endlich zum 32. Infanterieregiment, 
bei dem er nad erfolgtem Frieden noch bid zum I. 1821 
ald Adjutant in Wittenberg fand. Hierauf aber fuchte er 
um feine Entlaffung aud dem Militärdienft und zugleich um 
eine Givilverforgung nad), die er denn auch Anfangd des 
Jahres 1821 ald Kalkulator bei'm Oberlandeögerichte zu 
Naumburg erhielt, von wo er 1823 wieder nah Witten: 
berg ald Rendant bei'm Land: und Stadtgerichte verfegt 
wurde. Auch in diefer Stellung hat er ſich ſtets als einen 
Mann ron Ordnung und Pünktlichkeit gezeigt. Nachdem 
5. beinahe 35 Jahre lang feinem König und bem Staate 
treu und redlic im Krieg und Frieden gedient hatte, ſuchte 
er am 20. Oft. 1847 um feine Penfionirung nad, da er 
eine merfliche Abnahme feiner Geifteöfräfte fühlte. Diefe 
nahm auch plöglih fo überhband, daß er feines bidher 
fo treu und gewiffenhaft verwalteten Amtö noch vor 
Ablauf des Zahred enthoben werden mußte. In diefem 
Buftande verunglüdte er bei einem Spaziergange. am 10. 
Der. 1847 in der. Elbe bei Wittenberg, Seine Beerdigung 
erfolgte an feinem 66. Geburtötage. Er hinterließ eine 
Gattin, geb. Stobmann aud Dornburg, mit. der er fi 
bald nad feiner Entlaffung aus dem Militärdienfte vers 
heirathet hatte; doch blieb feine Ehe finderlod, weshalb er 
die Nichte feiner Gattin ald Pflegetochter zu ſich nahm, die 
er erzog und nachmals an ben Lieutenant Ruß, Rent: 
meifter in Düben, verheirathete, F. war von forpulenter 
LZeibeskonftitution und etwas derbem Wefen, aber deffen- 
ungeachtet doch gegen Jedermann gefällig. | 


Wittenberg. Gröger. 
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* 248. Dr. Johann Kaspar Camerer, 
gewefener Dberamts- und Seminararzt zu Blaubeuren; 
geb. d. 27. Marz 1772, geft. 11. Dec. 1847. 


C., Sohn eined Pfarrerd, wurde zu Zainingen im 
Königreich Würtemberg geboren. Nachdem er bis in's 11. 
Jahr bei feinem Bater, von da bis in's 14. in der latei: 
niihen Schule zu Pfullingen und dann 2 Jahre im Klo: 
fterfeminare zu Bebenhaufen ald Hospes zugebracht batte, 
bezog er im Herbit 1789 die Univerfität Tübingen, wo er 
44 Jahre mit dem Studium der medicinifhen Wifjenfchaf: 
ten ſich befchäftigte. Nachdem er fhon 1792 eine Ferien» 
reife nach Heidelberg, Mannheim, Mainz, Frankfurt, 
Wetzlar, Gießen und Marburg gemacht hatte, um die da: 
felbjt befindlihen Kranfenanftalten und fonftige medieinis 
Ihe Merkwürdigkeiten befonderd in Mainz, Frankfurt und 
Marburg einzufehen,, verließ er Kübingen im Mai 1794, 
begab fih auf Reifen in's Ausland und befuchte die Uni— 
berfitäten und Flinifchen Anftalten in Jena, wo er ein 
Jahr verweilte, Bamberg und Wien, wo er beinahe ein Jahr 
lang das Eivilfpital befuchte. In Jena legte er fich haupt» 
ſächlich auf die medicinifche und chirurgiſche Prarid, Ent- 
bindungd= und Bergliederungstunft unter Anführung Hufe» 
land's *), Stark's **) und Loder's **). In Wien Dörte er 
bauptfählic den Direktor Frank und Primararzt Dr. Nord, 
einen Schüler Stoll’d. Daneben wurde er von Profeffor 
Boer in bie Gebäranftalt ald Praktitant aufgenommen, 
wo er ſich einige Monate im Praktifhen der Entbindungs: 
tunft übte und hörte den Profeffor Schmid über Augen: 
operationen. Im Sommer 1796 kehrte er in's Baterland 
zurück. Nachdem er pro gradu Doctoris eine Didputation 
gefchrieben hatte, wurde er am 11. Nov. deffelben Jahres 
in Blaubeuren zum Stadt: und Amtöphufitus, fo wie 
auch zum Seminararzt erwählt und als foldyer beftätigt. 
In diefer Eigenichaft leiftete er bid zu feinem Tode treue 
Dienfte. Den 22. Nov. 1846 feierte er fein 50jähriges 
Dienftjubiläum , bei welcher Gelegenheit ihm in Anerken— 
nung feiner Berdienftie von der Stadt Blaubeuren bad 
Ehrenbürgerrecht ertheilt wurde. Er ftarb nad) einem nur 
fünftägigen Krantenlager, ba er während feiner ganzen 


*) Deſſen Biosr, f. im 14. Zahrg. des N. Nekr. 
ne Wi et ee be 
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Sijährigen Dienftzeit nie an einer Krankheit gelitten hatte. 
E3 war eine nad voraudgegangenem hartnädigen Katarrb 
eingetretene Herzlähmung, welcher er unterlag. 


* 249. Karl Friedrich Chriftian Ludwig Frei: 
herr von Breidenbady zu Breidenitein, 
großh. heffifyer Generalmajor zu Darmftadt ; 
geb. den 12. Sept. 1789, geft. den 12. Dec. 1847. 


Sohn des königl. großbritan. Obriften, Karl Philipp 
Ehriftian Johann Heinrih Wilhelm von Breidenbach zu 
Breidenftein, und deſſen Ehegattin Charlotte GElifabeth, 
— von Hain, wurde der Verewigte zu Breidenſtein im 

roßherzogthum Heſſen geboren und widmete ſich der mi⸗ 
litäriſchen Laufbahn. Schon im 3. 1806 trat er als Kadet⸗ 
forporal in dad großh. heff. Garberegiment Chevaurlegerb. 
Am 15. Dec. diefed Jahred zum Lieutenant ernannt, zogen 
feine militärifchen Talente bereitd im 3: 1807 bei Däm— 
pfung der Unruhen im heſſ. Odenwalde, unter dem Kom⸗ 
mando des Rittmeifter v. Mündingen, die Aufmerkſamkeit 
feiner Vorgefegten auf ih. Im Sommer deffelben Jahres 
machte er den _preuß. Feldzug mit und wohnte ber Be: 
lagerung von Stralfund bei; im J. 1809 marfcirte er in 
die öfterr. Kampagne, wohnte der Schlacht bei Adpern und 
Wagram bei, in welcher legteren er, wie aud in: früheren 
kleineren Gefechten mehrmals bleffirt, durd einen Mus- 
fetenfchuß verwundet wurde. Im 3. 1812 makhte er ben 
ruff. Feldzug ald Rittmeifter mit und wohnte im 3. 1813 
meberen lachten, indbefondere denen zu Füterbogf und 
Leipzig bei. Im 3. 1814 und 1815 wurden ihm widtige 
Sendungen anvertraut, deren er fich überall mit Ausgeid 
nung entledigte. Im Jahr 1816 zum Kammerbherrn des 
Großherzogd *) von Heffen und bei Rhein ernannt, avan- 
eirte er 1820 zum Major, 1833 zum Obriftlieutenant, 
1836 zum Obriften und 1845. zum Generalmajor. Seine 
pielfeitigen Berdienfte erwarben ihm ſchon im 3. 1809 den 
grokb. heſſ. Ludwigdorden; im 3. 1819 wurde er Ritter 
der Fön. franzöf. Ehrenlegion; ferner erhielt er im 3. 1821 
den Purhefl. goldenen Löwenorden, im 3. 1828 den großh. 
befj. Berdienftorden, im 3. 1832 dad Kommandeurfreuz 
bed großh. hefl. Ludwigordend, im Jahr 1840 den Baiferl. 
ruf. Annenorden und dad großh. heſſ. Zelbdienftzeichen, 


- 
- 
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im Jahr 1843 dad Militärdienftehrenzeichen. für 50 Dienft- 
jahre, im J. 1846 das Großkreuz des k. ſächſ. Civilver—⸗ 
dienſtordens und im J. 1847 den kaiſ. ruſſ. Stanidlaus: 
orden. Seine vielfeitige Ausbildung aud, in dem Staats- 
wefen rechfertigte dad Bertrauen, dad ihm bid an fein 
Ende durch Uebertragung wichtiger Aufträge gefchentt 
wurde. Geit 1824 war er durch dad Vertrauen feiner 
Standeögenofjen in die zweite Kammer der großb. heſſ. 
Landſtände gerufen und zeichnete fidy inöbefondere ald Prä- 
fident des Finanzausſchuſſes, fo wie feit 1842 als ftänbi- 
fher Direktor der Staatsſchuldentilgungskaſſe durch Intel- 
ligenz, Ihätigfeit und Offenheit aud. Er war zweimal 
verehelicht und zwar im März 1816 mit Johanne Amalie 
Bleden von Schmeling zu Gübdeöhagen bei Köslin in 
Hinterpommern, fo wie nad) deren Tobe im April 1836 
mit Klara, Tochter des k. preuß. Regierungdrathd Eber« 
bard, nachmals zu Dieg im Herzogthum Naflau. Er ftarb 
eben fo von Fürft und Land betrauert, als er fidh während 
feined Lebend der Achtung und Liebe Aller, die ihn kannten, 
zu erfreuen hatte. a Ye, 


250. Ernft March, 


Thonwaarenfabritant im Xhiergartenfelde bei Charlottenburg; 
- geb. im Jahr 1798, geft. d. 14. Dec. 1847 *). 


Der Dahingefchiedene, zu Panknin in Hinterpommern 
geboren, hatte ſchon in zarter Jugend mit Entbehrungen 
mancher Art zu fümpfen, weil den Aeltern — fein Bater 
war Soldat — ihr Einfommen nur fpärlidy zugemeflen 
war. Die erfte Schulbildung fowohl, wie aud überhaupt 
fein ganzer Jugendunterricht, bevor er einen beflimmten 
Lebenöberuf erwäblte, ward ihm in der Schule zu Rügen: 
walde zu Theil und von bier fam er durch eigenthüm- 
lihe Fügungen im Jahr 1814 nad) Berlin. Hier lernte 
er, 16 Jahre alt, die ausgezeichnete Werkftatt in Thon: . 
waaren von Zeilner kennen und eine entfchiedene Neigun 
für diefed Fady keimte fogleih in dem jungen Manne auf, 
fo daß er mit Eifer dabin firebte, in dieſem Werke als 
Bögling aufgenommen zu werben, was ihm aud in dem» 
felben Jahre noch ‚gelang. Die fpäteren audgezeichneten 
Leiftungen bed Berewigten in feinem Fade, die feltene 
Auffaſſüngs- und Erfindungsgabe und die ungewöhnliche 
Rüftigkeit und Thätigkeit in Verfolgung eined ald richtig 


*) Rerliner Gewerbes, Induſtrie und Handelöblatt 1848, Rt, 6. 
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erfannten 3ieled haben reg ai bargethban , daß. der 
junge M. bei der Wahl feiner Berufsthätigkeit dad Rechte 
etroffen, daß feine jugendliche Neigung ihn nicht irre ge» 
ihre hatte. Davon zeugen die vielen weit verbreiteten 
und vicl gefuchten und anerfannten Werke, die unter fei- 
ner Leitung und perfönlihen Ausführung auß feıner rühm— 
licht bekannten Fabrik hervorgegangen find. M. mußte 
dem aufmerfjamen tüchtigen Lehrherrn Feilner bald al 
ein Zögling von viel verfprehenden Anlagen befannt ge: 
worden feyn, denn auf deffen Beranlaffung befuchte er 
ſechs Jahre bindurd, neben feinen Arbeiten in der Fabrik, 
die Akademie der Künfte und bildete hier feine Anlagen 
durch Fleiß und unermübliche Anftrengungen unter den 
tüchtigſten Meiftern der Kunft, wie Schadow ır. aus; und 
daß der Berewigte diefe Zeit tüchtig benugt, davon liefern 
die in fpäteren Jahren von ihm dargeftellten Kunſtwerke 
vielfache Beweiſe. Nach Beendigung feiner Lehrzeit, in 
den Jahren 1820 bid 1827, wo er in Berlin ald Bürger 
und Kaufmann aufgenommen war, unternahm er mebr- 
fache Reifen nad) Franfreih und England. Vom J. 1828 
bi8 1832 war er in Franfreih angeftellt und arbeitete 
tbätig an der weiteren Ausbildung in feinem Fach. Gr 
fehrte nah Berlin zurüd, um in dem feilner'fhen Ge: 
fhäft ald Theilhaber einzutreten, Baufte ſich aber fpäter, 
im 3. 1836, in Charlottenburg an, um unabhängig und 
felbitftändig im feinem Berufe zu wirkten. Die von dem 
Dahingegangenen im Xbiergartenfelde bei Charlottenburg 
begründete Fabri? von Thonwaaren hat einen guten, aus— 
gebreiteten Ruf fich erworben und foldyen wohl verdient; 
M. wirkte mit audnehmender Thätigkeir in feinerh felbft- 
geichaffenen Werfe und erfannte und benuste die Fort- 
fhhritte der Induftrie und Wiffenfchaft auf eine eben fo 
regt wie praftifch: wirffame Weife. Noch in den 
egten Jahren unternahm er Reifen in’s Ausland, um die 
Fortſchritte und Verbefferungen in feinem Fach überall an 
der Quelle zu beobachten und Berbindungen anzufnüpfen, 
die einem großartigen Betrieb feined Werkes förderlich 
werden könnten. Biele öffentlihe Gebäude Berlind und 
anderer größerer Städte find mit. Kunſtwerken geziert, die 
aus feiner Werkftatt hervorgegangen und befannt genug 
find die Thongefäße und Kunftwerfe aus Chauſſee-Schlick, 
welche eben fo zierlihd, wie braudhbar und nüslid, im 
Menge die große allgemeine deutſche Induftrieausftellung 
in Berlin im 3. 1844 zierten und die ihm chrende Aner: 
kennung brachten. Auch der polytechniſchen Gefellfchaft in 
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Derlin gehörte er an und war namentlid in den erften 
Jahren mit Eifer thätig in derfelben, wovon die Berichte 
und Alten der Gefellihaft viele Beweife enthalten. Der 
Beremwigte, wenn er auch mitten in feiner recht lebendigen 
und firebfamen Thätigkeit bahingegangen ift und nod 
Bieled und Schöned von ihm hatte gefchaffen werden kön— 
nen, hat dennoch fo Bieled gefchaffen, daß feine Werke 
ihm ein bleibended Denkmal fidern. ug bad Bild feiner 
Zhätigkeit würdige Nachfolger anfeuern, Gleiches zu leiften 
und fortzufchreiten auf dem von ihm angebahnten Wege. 


* 251. Bernhard Georg Joſeph Danfelmann, 
Bönigl. preuß. Forſtmeiſter zu Puderborn; 
geb, den 20. Diai 1802, geft. den 15. Dec. 1847. 


—D. war ber Sohn eined bäuerlichen Grunbdbefigers, 
in der münfter’fhen Dorfihaft Meteln geboren. Die 
Grundlage feiner Bildung erhielt er in der Volksſchule 
feiner Heimath und durch Privatunterriht. Ein Gymna- 
fium bat er nicht beſucht, fondern nur eine Zeit lang zu 
Münfter den Borlefungen an der dortigen philoſophiſchen 
Fakultät beigewohnt. Da er von frübefter Jugend an 
entfchiedene Anlagen und eine ungewöhnliche Liebe für dad 
Horftfad bewies, fo hielt ihn nichts ab, diefem Berufe zu 
folgen. Die wiffenfchaftlihden Kenntniffe in dem Forit- 
wejen erwarb er ſich auf den Forftafademieen zu Tharand 
und Berlin, die praktiſchen Fähigkeiten unter der Leitung 
verfchiedener Forftbeamteten, bei denen er nad Beendi- 
gung feines akademifchen Kurfus mehere Jahre hindurd) 
— c beſchäftigt war. Unter den vielen ehrenvollen 
Zeugniſſen, welche ihm als Forſtkandidat wegen ſeiner 
erprobten Thätigkeit zu Theil wurden, finde hier das von 
dem früheren Forſtinſpektor, jegigen Oberlandesforſtmeiſter 
v. Reuß zu Berlin über ihn gefällte Urtheil eine Stelle. 
„Ze vielfeitiger die Anſprüche find,“ fagt diefer hochgeftellte 
Beamtete, „welche nah dem Stande ded Forſtweſens jept 
an den Forſtmann gemadt werden, defto erfreulicher ift 
ed, wenn fid) Beifpiele finden, daß denfelben von jungen 
Männern, die fi diefem Fache widmen, Genüge geleijtet 
wird. Die kann ih in hohem Grade dem Herrn D. 
bezeugen.“ In rafcher Zeitfolge und mit dem-glänzendften 
Ergebniß beftand der Kandidat die Oberförfterprüfung vor 
ber Forfteraminationdsfommiffion zu Magdeburg und die 
Referendarienprüfung bei der preuß. Regierung zu Arnd: 
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berg. Bei ber legteren Behörde wurde er auch ald Refe— 
rendar angeftellt und feit dem Anfange ded Jahre 1828 
befleidete er dort die Stelle ald Forftfefretär, bis man ihm 
im J. 1830 die Verwaltung der Oberförfterei Obereimer 
bei Arnöberg übertrug. In diefe Zeit fällt feine eheliche 
Berbindung mit Maria Anna Bernhardine Freudberg, 
Tochter ded verft. Landraths Freuöberg von Olpe, welche 
ibm fechd Kinder ſchenkte. Acht Jahre lang ftand er feinem 
Reviere dor; dann wurde er im Det. 1839 zum Forft: 
infpettor befördert und erhielt die Forftinfpeftion Pader— 
born. Diefer Poften bürdete ihm eine höchft fchwierige 
Berwaltung auf. Es handelte ih um die Ausführung vieles 
faher burdgreifender und umfaffender Maaßregeln Be: 
hufs Erhaltung, ersrig Bewirthichaftung und 
einer befferen Kultur der bedeutenden königl. Forſten feines 
Bezirks, welche fi in einem ziemlidy vernadpläffigten Zu— 
ftande befanden und mit einer Menge ungeregelter Ser: 
vituten - belaftet waren. -D. griff diefe verwidelten und 
mübfamen Arbeiten mit Umfiht und auddauerndem Fleiß 
an und leiftete durch ſeine Gewandtheit und Thätigkeit, 
bei welcher ihn dad entfchiedenften fiöfalifche Intereffe lei: 
tete, dad Unglaublichſte. Ed konnte nicht fehlen, daß fein 
reger Eifer .im Dienfte ded Staats und der lohnnende Erfolg 
feiner Bemühungen ihm die höchſte Anerkennung und 
Achtung feiner Borgefegten erwarb, zumal ihn auch fein 
perfönlicher durchaus fledenlofer Charakter bei Jedermann 
empfahl. In Berüdfihtigung feiner manchfachen Berdienfte 
ernannte der König ihn unterm 22, Oft. 1842 zum Forft: 
meifter und im Laufe des 3. 1847 erhielt er den rothen 
Adlerorden 4. Klaffe.. Die Krankheit, woran er bereits 
damals litt, vergönnte ihm nicht, die DOrdensinfignien zu 
tragen. eine ſchwache Gefundheit unterlag den fortwäb: 
renden außerordentlihen Anftrengungen im Dienfte; bie 
Auszehrung mit hinzutretender Waflerfucht raffte feine 
Icgten Kräfte dahin und nad) einem langwierigen Kranken: 
lager gab er in den Armen feiner troftlofen Gattin und 
umringt von den Thränen feiner Kinder den Geift auf. — 
D. wur ein grundehrlihder Mann, höchſt gewiffenhaft, 
von fanfter freundlihder Gemütbhdart, nüchtern, immer 
thätig, einem vejten religiöfen Glauben ergeben, gefällig, 
zuporfommend in Gefhäftd: und Freundfchaftödieniten, 
mit einem Worte: cin edler Menſch, ein vollkommener 
Staatödiener und dad Mufter eined braven Hauövaters. 
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Direktor des Gymnaſium zu Minden; 
geb. den 4. Sept. 1792, geft. den 23. Der. 1847. 


: Bon jüdifhen Acltern gu Hamburg geboren, empfing 
er feine- erfte Bildung auf dbortigem Johanneum unter 
Gurlitt*) und Ebeling.- Im 3. 1809 bejog: er die Uni« 
verfitäten Göttingen und Leipzig. Früb kon war er 
mit einer, reinen Liebe für die alt= Flafüifche Literatur er: 
fült. Er fludirte Theologie und Philoſophie, bereitete fich 
aber hauptſächlich für das höhere Lehrfach vor. Unter Lei- 
tung audgezeichneier Lehrer, mit .deren.meberen er fpäter 
Nnoch immer in freundfchaftlicher Berbindung blieb, be- 
enidigte er feine Studien. Nach glüdlich beftandenem Exa— 
men war er: einige Jahre Hauölehrer bei dem ruffifchen 
General Berdiajeff und erhielt dann eine untere Lehrer: 
ftelle am Gymnaftum zu ent. warb. aber bald gu 
den höheren Klaſſen ale Oberlebrer befördert. Weber fechd 

Sabre wirkte er bier mit vorzüglichem Erfolge, erwarb fich 
auch von der philoſophiſchen Fakultät in Bredlau den afa- 
demifhen Grad’ ald Dpftor der Philofophie. Im J. 1822 
wärdb dad Gymnafium” zu-Minden .reorganifirt. Ed war 

dazu vorzugdweife ein geiftig begabter, durch Plaffifche 
Studien gründlich. burchgebildeter und jugendlich Präftiger 
Direktor nothwendig. Die Wahl fiel auf J. und er war 
ganz dazu geeignet, die fchwierige —— einer völligen 
inneren — der Anſtalt mit Geiſt, Umſicht und 
Energie zu löſen. Dem hohen Vertrauen hat er in aller 
Beziehung entſprochen. Dieß Zeugniß giebt ihm dad königl. 
Hrovinzial: Schulfollegium. I. übernahm die Anftalt mit 
116 Schülern, 5 unvollftändigen Klaffen, 5 erften Lehrern 
und 2 Hilfslehrern. Am 29. Okt. 1847 feierte dad. Gym: 
nafium und dad durch feine Thätigkeit 1835 in's Leben 
gerufene Realinftitut mit 2 Klaffen dad 25jährige Dienft- 
jubiläum ihres Direftord unter der lebhaften Theilnahme 
der Kollegen, ber ftäbtifhen Behörden und vieler älteren 
Schüler, melde die Anftalt im Laufe ber Zeiten zu den 
mancdhfaltigften Berufözweigen des Lebens entlaffen hatte. 
Da betrug die Schülerzahl in 8 vollftändigen- Klaffen mit 
11 Lehrern 258. 3. hatte bid dahin 1230 Schüler inſkri— 
birt und 198 zur Univerfität entlaffen. Da durfte er wohl 
einem, ihm nicht blos durch amtliche Beziehungen nahe 
ftehenden_Beamteten, fihreiben:. „ich kann nicht fagen, 


x) Deſſen Biogr. fiehe im 5. Jahrg. des N. Nekr. S. 592. 
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* demüthig und dankbar ich oft Gott preiſe, daß er mir 
ohne mein Verdienſt ſo viel hat gelingen laſſen“ Von 
ſchönen Geiſtes- und Gemüthsgaben unterſtützt, verband 
er mit gründlichen und umfaffenden Kenntniffen in ber 
römifchen und griechijchen Literatur, fo wie in der deut: 
fhen, franzöfihen und englifhen eine lichtvolle Xebr- 
methode und eine ungemein große Sewandtheit in ber 
mündlichen lebendigen Darftellung feiner ihm leicht zu- 
fließenden Gedanken. Dem gefelligen Berfehr und befon: 
ders geiftvoller Unterhaltung mit Borliebe zugewandt und 
als einzeln lebender Mann auf die Gefellfhaft mehr bin: 
gewiefen, erfüllte er doch mit Gewiffenhaftigfeit alle Amts: 
pflichten und vertrat noch überdieß bei Erkrankungen oder 
anderen Behinderungen feiner Amtögenoffen, denen er fi 
ftetd als einen befreundeten Kollegen und fehr humanen 
Tr zeigte, mit zuborfommender Bereitwilligkeit 
ihre Geſchäfte. Den Schülern gegenüber bewies er fid 
ald einen väterlichen, wohlwollenden Freund, welchem vor 
Allem daran lag, fie zum vollen Bewußtfeyn der höheren 
menfhlihen Beitimmung, die über das irdifhe, äußere 
Dafeyn hinausliegt, zu Fipren und fie für unvergänglice 
Ideen zu begeiftern. Da er zugleich gern und eifrig be: 
müht war, talentvolle aber unbemittelte Jünglinge in 
ihrem wiffenfchaftlihen Streben zu unterftügen, fo genoß 
er aud vielfach die Freude dankbarer Anerfennung von 
Sciten woh!meinender Schüler. Im 3. 1841 erhielt er 
von ded Könige Majeftät den rothen Adlerorden 4. Klafle. 
Mit dem Kuratorium des Gymnafium ftand er ald Mit: 
glied in den beften Berhältniffen und erfannte dankbar 
die große Bereitwilligkeit, mit welcher die würdigen Mit« 
glieder defielben ftetd feine, auf dad Wohl der Anftalt und 
die Intereffen feiner Amtägenoffen gerichteten Borfchläge 
gern unterjtüsten und zur Ausführung bradyten. Kindern 
war er eine cben fo willtommene Erfcheinung, wie den 
Aeltern und Erwachſenen; denn er verftand ed, in häus— 
lihen Kreifen mit Gefhmad und finnvoller Aufmerfjam- 
Peit den Großen, wie den Kleinen unerwartete Freude zu 
bereiten. Am Scluffe der Schule vor dem Chriſtfeſte hielt 
er an die verfammelten Schüler mit der an ihm gewohnten 
Wärme und Herzlichkeit eine Anfpradhe. Es war die Irkte, 
in die er fchon die deutliche Ahnung eines nahen Todes 
legte. Am 22. Dec. Bormittagd hielt er noch die Genfur 
aller Klaffen ab. Er wollte eine Reife zu den Seinigen 
nah Hamburg unternehmen, mußte aber durdy einen un— 
bedeutenden Umſtand diefe Rrife auffchieben. 3. war ein 
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wahrhaft edler Mann. Die allgemeine Achtung und Liebe, 
welche er genoffen, zeigte ſich deutlich bei feiner Beerdigung. 
Der Trauerzug bewegte fi unter Begleitung der Regi— 
mentömufit in unabfehbarer Reihe dem Friedhofe zu. 
Unmittelbar binter der Leiche folgte ber leidtragende, auf 
die Todeanahriht aud Hamburg berbeigeeilte Bruder. 
Yucd Direktoren und Schulmänner von den benachbarten 
Gymnafien fanden fih ein. Am Grabe erwartete den 
Sarg ein Trauergefang eined aus jegigen und ehemaligen 
Schülern der Anftalt beftehenden Sängerchors. — So viel 
wir wiſſen, ift der Berftorbene ald Schriftfteller nicht auf: 
etreten; nur einige Auffäße im „mindener Sonntagd- 
latte* von ihm Eennen wir *). Er hat fih aber ein Denk: 
mal in den Herzen Aller erbauet und lebt fort in der von 
ihm erzogenen Jugend, in der Erinnerung feiner Freunde, 
in der Geſchichte der Stadt Minden. 


253. Dr. jur. Joſeph Emele, 
Richter am Kreisgericht zu Mainz ; 
geb. d. 15. Suni 1796, geft. d. 26. Dec. 1847 **). 


In Alzei, feiner Geburtäftadt, fo wie auf dem Lyreum 
zu Mainz madte E. feine Borftudien, widmete fich ſo— 
dann zu Heidelberg und Gießen den Rectöftudien und 
erwarb fih an lesterem Orte 1817 die juriftiihe Doktor— 
würde. Bom Jahr 1818 bid 1825 prafticirte er ale Ad— 
vofat und Anwalt an den Geridhten zu Mainz, wurde 
1825 Friedendrichter ded Kanton Alzei und am 5. Dec. 
1829 rüdte er in die Stelle, bie er bid zu feinem Tode 
beffeidet hat. Im April 1826 verlieh ibm der Großherzog 
Karl Auguft von ©. : Weimar ***) die filberne Berdienit: 
medaille. — Seine Schriften find: Abhandl. üb. erlaubte 
und unerlaubte Sekularifation der Kirchengüter. Gießen 
1817. — Befchreib. röm. u. deutfcher Alterthümer im Ge: 
biete der Prov. Rheinheffen zu Tage gefördert. Mit 34 
lith. Tafeln u. 493 Abbild. Mainz 1825. 2. Aufl. Ebdſ. 
1833. (Diefe Schrift erwarb dem Berf. die Ehrenmitglicd- 


*) Außer meheren Programmen (3. B. Probe einer Geſch. der engl. 
Nationalliteratug 1841), Schulteden u. f. w. hat ex auch ein „Gutachten 
über Lorinſer's Schrift: Zum Schupe der Gefundheit auf Schulen‘ 1836 
herausgegeben. Die Redakt. 

*#) Nady „Skriba Lexik.“ 1. Abth. ©. M — 2. Abth. ©. 20%. 

***) Defien Biogr. f. im 6. Zahrg. des N, Rekr. ©. 466. 
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ſchaft d. naſſ. Vereins f. Geſch. u. Alterthumskunde.) — 
Ueber Amulete und was darauf Bezug hat. In leichten 
Umriffen m. 19 Abbildd. Ebdſ. 1827. 


254. Euſtach Rieger, - 
Domtaritular, Synodal-Eraminator, bifhöfl. Siegler, Zubelpriefter, 
Ehrentreuz des Ludwigsordens Ju Xugsburg; " 
geb. den 1. Mai 1770, geft. den 28. Der. 1847 *). 


Geboren zu Gundelfingen, Sohn eined Schmieda und | 


. Spitalpflegerd,..-genoß- er eine chrjiſtlich-gute Erziehung 


und Bildung ;. welche in ben’ Kindern Gotteöfurdt, den 
Anfang aller Weisheit, zu beleben und zu erhalten wußte. 
Die fiherfte Bürgfchaft hiervon ift wohl, daß: unter fieben 
Geſchwiſtern drei Brüder ſich dem geiftlihen Stande :wibd: 

meten und fo nidt fi, fondern nur Gott, feiner. Ehre 
und des Näkhften Heile leben, Geiſt- und Körperkraft der 
Kirche weihen wollten, von denen aber nur noch der eine 
Bruder, Joſeph Rieger, Pfarrer im Landgeridhte Bildbi- 
burg, lebt. Der Verewigte hatte zwar cine Leidensprobe 
an feinem $uße-für das ganze Leben, dafür aber von Gott 
einen ftarfen Geift, guten. Willen. und auägezeichneten 
Eifer für dad Studium, indbefondere der Gefchichte, diefer 
Lehrmeißterin aller. Wahrheit, empfangen. Sein Zeben 
war der treue Spiegel. eined gerechten, gottergebenen 
Chriften. Nah den zu Dillingen vollbradhten Studien: 
jabren, nach der theild im Alumnat zu Dillingen, theils 
zu Pfaffenhaufen erhaltenen klerikaliſchen Bildung wurde 
er am 25. Mai 1793 auf den Tifchtitel der Stabt Sundel- 
fingen zum Prieſter geweiht und am 24. Juli 1793 für die 
Seelforge approbirt. Zugleich eröffnete ver feeleneifrige 
Prieſter feine feelforglihe Laufbahn ald Kaplan der unte- 
ren Stadtpfarrei zu Neuburg an der Donau. Allein der 
frühreife Geift, der erprobte Seeleneifer und der ächt Me: 
ritalifhe Wandel ted jungen Serlenhirten bewog den 
Senat der damaligen hoben Schulen zu Ingolftadt, ihm 
die Pfarrei Weichering zu übertragen. Wollte idy bier 
feinen Grundcharakter als Pfarrer ſchildern, fo müßte ich 
ihn ald Barer feiner Gemeinde zeichnen, der ihre berben 
Scidfale fo brüderlih theilte, daß er die Hauptlaft des 
Krieged von 1795 — 1809 trug, noch ſchwerere Greigniffe 
durch feine Liebe und Klugheit von ihr abwanpte und durch 
fein Beifpiel „bewies, was ein Pfarrer feiner Gemeinde 





*) Neue Sion. Jahrg. 1848, ©. 41. 
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r 3eit der Noth ift und wie feine ächt chriftliche Liebe 
elbſt die Wuth wilder Kriegerhorden zu zähmen weiß; 
"zudem in jeder Lebendangelegenheit der befte und treuefte 
Ratbgeber feiner Pfarrangehörigen für die Zeit, wie für 
die Ewigkeit, furz die Serle des Ganzen if. Sein Pfarr: 
amt befundete den £atholifhen Priefter, den pflichttreuen 
Seelforger, dad Mufter für feine ihm ftetd mit gleicher 
Liebe anhänglichen Kapläne, die dem wiffenfdaftlichen 
und erfahrenen Seelforger bei feiner Zeitung fo Vieles zu 
verdanken hatten. Das Beifpiel feined Haufed, die Früchte 
feined Paftoralwirkend, fein nüdternes und parteilofed 
Urtheil, fein tiefer und umſichtiger Blid leiteten dad Lanb« 
fapitel Neuburg, ihn 1814 zum erften Kapitelaffiftenten, 
1815 zum Kammerer, 1824 zum Dekan zu erwählen. Die 
anze Diöcefangeiftlichfeit würdigte feine Berdienfte, als 
e ihn zum zweiten Erfagmann ber Abgeordneten zur 
zweiten Kammer der bayer. Stänbeverfammlung und fein 
König, ald er ihn nad dem Tode des unvergeßlichen Ju— 
gendfreundes und Schriftftellerd, KarlNad (t 8. Juli 1828), 
zum Domkapitular des Bisthums Augsburg ernannte. 
Schwer fiel ed dem treuen Seelenbirten, von feiner in 
fo vielen Lebenözufällen ihm theuer gewordenen Pfarr: 
gemeinde, fchwerer noch fiel es dem gemüthlichen Kinder— 
und Jugendfreunde, von feiner Pflanzfchule für Kirche und 
Staat ſcheiden zu müſſen; doch er folgte Gottes Ruf 
und fhwur am 28. Oft. 1828 ald Domkapitular auf. 
Bon diefer Zeit an hatten Bifhof und Domkapitel an ihm 
in allen Sphären feined Wirfend einen treuen Diener, 
einen Plugen und weifen Ratbgeber, einen Mann des Leben, 
durchbrungen von Umficht und Klugheit, ruhig fi) haltend 
an der Sache, obne Rüdfiht auf die Perfon, daher fein 
fhönes Wirken ald Eynodaleraminator, geiftlicher Rath, 
bifhöfl. Siegler, feit 1833 ald funktionirender Generale 
vikar in Fällen gefeglicher Verhinderung. Auch der Staat 
wollte das in der Wiffenfchaft, inöbefonderd in der Ge: 
ſchichtskunde hervorragende Talent und dad treue Gebädht: 
niß ded erprobten Schulmanned und Seelforgers benügen. 
Daher fein Wirken im biltorifchen Kreiöverrine für den 
Regierungdbezirt Schwaben, bei'm Kreisfcholarchate, bei 
den Pfarrer: und Lebrerfonkurfen. Dabei hinderte ihn der 
Amtsberuf nicht, der Freundfchaft zu pflegen und tagtäg- 
lih im Kreife treuer Freunde zu weilen, zu denen außer 
den ihn Leberlebenden befonderd Biſchof Sailer *) und 


*) Defien Biogr. f. im 10 Jahrg. des N. Nekr. ©. 405. 
N. Netrolog. 25. Jahrg. 48 
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die Domdekane Weber und Kiechle *) gehörten. Am 24. 
Mai 1843 feierte er dad Jubiläum feiner Priefterwürbe 
und wurde dabei zur Öffentlichen Anerkennung feiner Ber: 
dienfte vom Könige mit dem Ehrenkreuze bed Ludwigs— 
ordend gefhmüdt und von feiner. ehemaligen Pfarrgemeinde 
Weichering mit einem Gemälde beihentt, dad Weicdhering 
und die Umgegend barftellte.e Gegen Ende bed %: 1847 
erkrankte der immer noch in feinem hohen Berufe thätige 
Greis. In Anmefenbeit feiner Mitbürger im Amte, unter 
dent Gebete der Gläubigen empfing er am 27. Dec. bie 
Sterbefaframente.e. Schwer wurde nun fein Todeskampf. 
„3b babe Verlangen, aufgelöft zu werden und mit Chrifto 
u ſeyn!“ feufzte er oft in den Stunden bed Schmerzens. 
Gott erhörte fein Flehen. Unvermuthet ſchnell kam am 
28. Der. Mittags zwifhen 11— 12 Uhr der Xodedengel 
und rief die Seele von ber Schaubühne bed Lebens vor 
den Richterfiuhl Gottes. 





Nachtrag. 


* 255. Maria Elektrina Freifrau v. Freyberg, 
geb. Stunz, 


zu München; 
geb. im Jahr 1798, geſt. d. 1. Jan. 1847. 


Sie war zu Straßburg im Elfaß geboren, die Tochter 
bed Landfchaftmalere Johann un, ber ſich fpäter zu 
Münden oder vielmehr in deffen Nähe aniiedbelte, wo er 
ein Zandgütchen fich erwarb, die jegige verſchönerte Billa 
Freyberg zu Thalkirchen. Schon früher entwidelte ſich bei 
ihr dad Talent und die Liebe zur Kunft, ber fie fi benn 
auch mit ganzer Seele wibmete und in welder ihr der 
Bater ben erften Unterricht ertheilte und fie zum thätigen 
Fortfchritt ermunterte. Sie bildete ihre herrlichen Anlagen 
verft in Münden, dann auf Reifen in Franfreih und 

talien aud, vorzüglich aber in bem mit Kunſtwerken aller 


*) Defien Biogr. ſiehe im 19. Jahrg des N. Rekr. &. 939. 
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Art fo reich begabten Rom, wo fie ſich längere Zeit auf—⸗ 
bielt. Ihre Bilder, die fie mit wahrem poetifhhen Gefühl 
und mit vom Pinfel voll Geift und Leben ausführte, 
fanden bald die verdiente Anerkennung und fhon während 
ihres Aufenthaltes in Stalien wurde fie zum Ehrenmit— 
liede der Akademie von St. Lucas ernannt.‘ Sie vermäbhlte 
pn im 3. 1821 mit Wilhelm Freiherrn v. Freyberg, königl. 
bayer. Kämmerer und Biceoberftftallmeifter , nachdem ihre 
gegenfeitige treue Licbe die Hinderniffe befiegt hatte, die 
ihnen durch Berwandte von beiden Seiten entgegengeftellt 
worden waren. &ie wußte — Gefühle mit einer 
unbeſchreiblichen Anmuth und Wahrheit darzuſtellen, daß 
in jedem Beſchauer die Gefühle der reinſten Freude, der 
Andacht und Liebe erweckt werben. Wie zart und finnig 
ift der Beſuch der Frauen am Grabe bed Heilanded ger 
fhildert, wie ihnen der am: Grabe figende Engel die froͤh— 
liche, kaum glaublidye Botfchaft verkündet und die eine der 
Srauen, deren aufgelöfted Haar bie Eile ihrer Annäherung 
bezeichnet, mit dem Salbengefäße in den Händen, am 
Grabe in ftiler Freude niederfinft, während die beiden 
Anderen noch wie zwerfelnd ftehen. Dieſes ſchöne Bild ift 
fhon längft eine Bierde der leuchtenberg’fchen Galerie und 
wurde von Strirner durch Steindrud vervielfältigt und da⸗ 
durch allgemein verbreitet. Wer nur einmal obener: 
mwähnte Galerie befuchte, erinnert ſich gewiß noch an bie 
fhöne Madonna (in halber Lebendgröße ausgeführt) von 
biefer liebenswürdigen Künftlerin. Eben fo anmuthvoll 
und edel find noch viele andere Bilder von ihr, die alle 
einzeln aufzuführen und au befchreiben,, der Raum biefer 
Blätter nicht geftattet. Zu früb wurde fie ihrem ſchönen 
Wirken und ihrer fie fo innig liebenden Familie durch den 
Tod entriffen. Sie ftarb nady fchwerem Leiden einer lange 
wierigen Abzehrungskrankheit ald gottergebene Dulderin 
und binterlich ihrem Gemahle, der fie ftetd mit innigfter 
3ärtlichfeit liebte, vier hoffnungdvolle Kinder, drei Söhne 
und eine Tochter. 


* 256. Friedrich Rang, 
Maler zu Köln; 
geb. den 13. San. 1811, geft. den 2. San. 1847. 

Sein Großvater, Friedrich v. Rang, war ein Maler 
gewefen, fol in Köln und überhaupt in den Rheingegen: 
den viele gute Bilder binterlaffen baben und ob feiner 
Kunft von dem kölner Kurfürften in den Abelftand erhoben 


48 * 
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worden ſeyn. Diefer erzog feinen Sohn, Dtto v. Rank, 
ebenfalld zur Kunft, gab ſich alle eriinnlibe Mühe, bie 
Fertigkeiten beffelben auszubilden und Sinn für Malerei 
in dem Knaben zu erweden. Nach langer, mübfeliger 
Anftrengung kam der Maler fo weit, feinen Sohn ald 
Nachfolger zu hinterlaffen, ald einen Nachfolger freilich, 
der dem Namen feine fonderliche Ehre erwarb. Bilder des 
Künftler finden fih nicht vor. Sey ed, daß der Ernit, daß 
die Kämpfe. der Zeit die Kunftblüthen nicht auffommen 
liegen, fey:ed, daß der gewahtiam zur Kunft emporge- 
fhraubte Geift ded Mannes fpäter den Irrthum des Vaters 
erkannte: kurz der Maler Otto warf die feineren Pinfel 
der Malerei bin und führte dafür unverbroffener die grö> 
beren des Anftreichergewerked. Da der vom Bater ererbte 
Adel ihm in feiner Stellung ald Handwerker läftig war, 
ließ er denfelben gänzlih und für immer fallen, fo daß er 
bald verſcholl. Erft ald der fleißige Anftreicher in glüdli: 
cher Ehe einen Sohn erzielt hatte, den er nach feinem 
Bater, Friedrih, nannte, als diefer Friedrich zu einem 
Knaben heranwuchs, tauchten wieder die Grinnerungen 
der eigenen. Kinderzeit in ihm auf, mit denfelben die Nach— 
gedanken: was er hätte werben können, wenn er ganz 
dem Willen feines Vaters nachgelebt hätte. Bugleich mit 
diefen Jugendbildern feimte dad Berlangen auf, den Entel 
wieber die Bahn ded Großvaterd wandeln zu laffen, ihn 
vom Handwerke wieder zur Kunft zu erheben, zu welcher 
bie friedliche Zeit befonderd günftig fhien. Ber beran- 
wacdfende Sohn, dem ed in diefer Weife an keiner Auf: 
munterung: fehlte, dem dad Lied vom Maler fchon an ber 
Wiege gefungen wurde, zeigte auch ſchon frühe Luſt und 
Liebe zur Kunft, zeichnete ſchon ald Knabe fo fleißig, daß 
er, nachdem er die Gemeindefhule kümmerlich —— 
hatte, ſchoͤn im J. 1821 auf der düſſeldorfer Kunſtſchule 
. aufgenorimen wurde. Im SG. 1823 kam der junge Maler 
von Düffeldorf nah Köln zurüd, wollte ih, nachdem er 
alle Klaffen der Kunftichule durchlaufen hatte, ald Meifter 
verfuchen. : Ald Porträtmaler ward er wohl nun gleidy be: 
fhäftigt, konnte aber durch feine harte fhülermäßige- Arbeit 
den Anforderungen der Kunftverftändigen nit genügen. 
Noch mehr Unglül hatte er mit feinen Gefchichtöbildern, 
bie er fich im buchſtäblichen Sinn abquälte, ohne baß weder 
er, nod ein Anderer irgend Erbauung daraus fchöpfen 
fonnte. Zwölf Jahre verbrachte er in — fruchtloſen 
entmuthigenden Ringen in Köln, bis ſich ihm zuletzt die 
Ueberzeugung aufdrängte: daß es ihm an Schule fehle, 
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daß er, um ein wirklicher Künftler zu werden, noch ein- 
mal den bereitd? gemadten Weg zurüdwandern müffe. 
R., der wirklich ein fchöned, edles Streben in der Bruft 
bewahrte, ging daber in dieſem Gefühl im 3. 1835 nad 
Münden und arbeitete dort mit allem Fleiß unter den 
Augen dortiger anerkannter Meifter. Ueber der Arbeit ges 
langte er mit ſich felber in’8 Klare und zwar dahin, daß 
er in die falfhe Bahn gerathen, als er fi in tie Ge 
fhichtsmalerei eingezwängt, daß ihm zu diefem Kunftzweige 
zu fehr die Gabe der Erfindung, darftellenden Zeichnung 
fehle, daß er im Porträtfahe, im Abbilde, feine Stärfe 
ſuchen müfle. Im 3. 1837 kehrte er von der münchener 
Kunitfchule zurüd und begann mit frifchen Kräften von 
Neuem die Laufbahn ald Porträtmaler in feiner Bater: 
ftabt. Er hatte diefed Mal mehr Erfolge und Beftellungen 
vollauf. Im Berlaufe ded kölner Aufenthaltes machte er 
die Bekanntſchaft einer Pölner Bürgerstochter, Sibylle 
Beder, mit der er fih auch am 11. Beinmond (Dftober) 
1838 verehelihte. Hatte Friedrich fih gänzlih aud dem 
Felde der Gefchhichtömalerei zurüdgezogen, fo konnte er fi 
doch nicht gänzlich auf Abbildnerei befchränfen. Der bes 
fannte Maler, Döbler, welter mit feinen vielgerübmten 
Mebelbildern in Köln war, erregte den Gedanken der Nach— 
ahmung bei R. Mit Fleiß und Umficht gab er fih an’d 
Wert und arbeitete fo lange, verſuchte unverdroffen auf 
alle Weife, biö die Nachahmung dieſer Nebelbilder gelun: 
gen war, bis er diefelbe zauberhafte Wirkung zu Stande 
bradıte. Er dachte diefe Erfindung .nun auch auf einer 
europäifhen Rundreiſe audzubeuten, fi durch bdiefelbe 
einen Namen, ein fihered Bermögen, zu erwerben und 
bereitete fich ernftlich zu einer folhen Fahrt vor. Alles 
Geld, welches der Maler erübrigen Ponnte, verwendete 
er nun dazu, fein Vorhaben in’s Werk zu fegen, feine 
Mebelbilder auszuführen. Unter fortgefegten Anftrengun: 
gen, unter erfreulichen Ausſichten des Gelingend ward R. 
durch die Krankheit feiner Gattin, der er mit der innigften 
Liebe anbing, aufgeftört, welche im Beginne des Chrift: 
monded an einem higigen Fieber nicderlag und fhon am 
9. deffelben Monated verfhied. Schon früher hatte gei— 
ftige Anftrengung feine Lebenöfräfte angegriffen; jegt 
wurden fie bei dem gewaltigen Schlage auf einmal in ber 
Tiefe aufgelöft. So fank der arme Maler auf's Kranken: 
lager, von dem er fi nie wieder erheben follte. ine 
Lungenentzündung, welche in ein fchleichendes Fieber über- 
ging, machte fhon am zweiten Tage ded neuen Jahres 
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‘feiner irdifchen Laufbahn ein Ende. Er hinterließ Fein 
Bermögen; nur vier unmündige Kinder, die aber gleid) 
von wohlthätigen Menihen zur Erziehung angenommen 
wurden. R. war ald Menſch ſchlicht und einfach, redlich 
und treu, war ohne befondere Bedürfnifle erzogen, bielt 
die ärmliche Lebendweife feiner früheften en auch fpä= 
ter noch bei, ald er für feine Arbeiten beffer bezahlt wurbe. 
Seine Bildung war höchſt einfeitig, ja mangelbaft gewe: 
fen, mwober er denn auch den befchränkteften Glaubens: 
anfichten verfiel und von ben Slaubenöpredigern in Düffel: 
dorf und München zu einem willenlofen Werkzeuge gebildet 
wurde. Nach feiner Meinung durfte man nur redyt glau: 
bensſtark feyn, fih recht fromm gebebrden, um dadurd 
aleih auch große Kunftwerke hervorbringen zu können. 
Er war fo veft diefer Meinung, daß er felbft dadurd in 
der Kunft zu fleigen dachte und daher, da er der römifchen 
Konfeffion angehörte, nicht leicht eine Meſſe verfäumte 
und jedem geiftlichen Firlefanz - huldigte. Die Glaubens: 
überfpanntbeit fchloß auch den Künftler ziemlih im Leben 
vom Verkehr mit anderen Tebendluftigeren,, freifinnigeren 
Kunftgenoffen aud. Alle fannten zwar die lange, dürre, 
fteif einhergehende Zünglingögeftalt, die ſich durch langes 
rodenartig abbängended Haar, durdy Baret und eigen: 
tbümlihen Schnitt des Roded noch auffallender madhte; 
aber Keiner hatte fidy diefer Geftalt nähern wollen, Keiner 
verfucht, zu erforfhen, wad für Gedanken, Hoffnungen 
und Anfihten in dem feltfamen Menfhen auffeimten. 
Erft nad deffen Tode erfuhr man die Kämpfe, bie Xeiden, 
bad traurige Erliegen bed jugendlihen Meifterö, ber viel: 
leiht unter Umftänden einer höheren Durdbildung fähig 


geweſen ſeyn würde. Wilh. v. Waldbrühl 
* 957, Joſeph Wergifoſſe, 


Kaufmann zu Düren; 
geb. im Jahr 1798, geft. den 10. San, 1847, 


W. ward in Düren in der preuß. Rheinprovinz ge: 
boren. Seine Borältern waren Kaufleute daſelbſt, Ein» 
wanderer aud bem benachbarten wallonifhen Gebiete, fein 
Bater ein achtbarer Gefhäftömann, der dem Sohne, ald 
er aud den Kinderjahren trat, eine forgfältige Erziehung 
angebeihen ließ. Auch während der Anabenjahre, ald 
Joſeph bie ftädtifhen Grziehungdanftalten, ſodann bie 
Schulen der Nahbarftadt Aachen befuchte, wachten bie Ael: 
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tern ſtets forglich über feinen Bildungsgang. Es lag ihnen 
daran, feiner geiftigen Bildung eine praktiſche Richtung 
zu geben. W.'s Jugend fiel in die Zeit der franzöf. Ges 
waltherrfhaft am Rhein, in eine Zeit, wo deutſches Xeben, 
deutfche Wiffenfchaft dort gänzlich auögerottet werden follte; 
dennoch ward Joſeph's Bildung eine wahrhaftig deutfche, 
obgleich er der franzöf. Spradye eben fo mächtig wurde, 
wie der deutihen. Aus der Schule trat W. in's Gefchäftd- 
leben über, ſah als angehender Kaufmann die erfchüttern- 
den Beränderungen, welche den Stur; Napoleon's beglei- 
teten. Sid mit Eifer feinen Gefhäften widmend, behielt 
er offenen Sinn für alle Zweige des menfchlichen Wiffeng, 
offenes Herz für jede Blüthe der Kunft, fuchte in freien 
Stunden fidh felpft, befonderd in der Tonkunſt, zu ver- 
vollkommnen, pflegte edlen Gefang und Saitenfpiel. Als 
er feine Lehrzeit überftanden, ließ er fih in feiner Vater— 
ftabt nieder und ſah bald feine Beftrebungen mit dem 
beiten Erfolge gefrönt. Seine kaufmänniſchen Geſchäfte, 
fein Wirken für Kunft und Wiffenfchaft, die er mit nie 
ermattendem Eifer zu unterftügen fuchte, bielten ihn nicht 
ab, auch dem öffentlihen Leben feine Aufmerkſamkeit, 
feine Kräfte zu widmen. Gerade in dieſer Zeit begann ſich 
in Frankreich das freiere ſtändiſche Leben zu entwickeln; 
es traten Volksmänner auf, die Gerechtſame des Volkes 
gegenüber dem Throne zu vertheidigen. W. ſchenkte dieſen 
Männern die volle Aufmerkſamkeit, folgte fortwährend 
ihren Beſtrebungen bis in's Einzelne und überdachte dabei 
die ftaatöbürgerlihen Berhältniffe feines Vaterlandes. Gr 
war einer ber Erften, die daheim dem Freifinne Auddrud 
gaben; einer der Erften, welche den freieren Geiftern einen 

ereinigungdpuntt boten, welche dadurd einen politifchen 
Fortfchritt anbahnten. Bald erkannten W.’d Mitbürger 
fehr wohl den Geift ihres Genoffen und beeiferten ſich, ihn 
in demfelben aufzumuntern, ihm’ Zeichen ihrer Anerfennung 
zu geben. Schon im Jahr 1826 ward er zum Stabtrath 
ernannt. Ber neue Würdenträger ſah diefe Stellung nicht, 
wie fo Biele, ald eine bloße Ehrenitelle oder als ein Mit: 
tel zur Erlangung felbftfüchtiger Zwecke an, fondern be— 
nugte fie, um bad öffentliche LZeben zu befördern, dem 
Bolkögeift eine freifinnige Ridytung zu geben, dad Volks— 
wohl nad allen Seiten bin zu erftreben. Binnen kurzer 
Beit erftredte fi W.'s Ihätigkeit nicht nur über dad ganze 
Gebiet der ftädtifhen Berwaltung, fondern fie war für. 
den ganzen Kreid, für die gefammten Rheinlande von 
Wichtigkeit. Ald einer der bedeutendften Grundbefiger fei- 
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ner Heimath war er bei ben neuerrichteten Kreiöftänden be= 
ſonders thätig, wie bei der Wahl der Landtagdabgeordneten, 
ſuchte ald Kreisftand die Angelegenheiten des Kreifed an— 
zuregen und zu fördern. Später trat er als Abgeordneter 
der Ritterfchaft bei den rheiniſchen Landtagen felbft auf 
und zwar gerade ald dad Leben der Landtage am einfluß— 
reichften geworden. In diefer Zeit, ald die Forderungen 
bed Landtags gegenüber dem Throne immer erniter, immer 
dringender wurden, ftand W. ald einer der Hauptanreger, 
einer ber freifinnigften Volksvorkämpfer des Landtags ba 
und ward in den Jahren 1843 und 1845 fogar zum 
Schriftführer deffelben gewählt. In biefer Stellung be: 
währte er fi mit großer Umficht und Geſchäftskenntniß. 
Mit fchlagender Beredfamtkeit, mit fcharfem Berftande aus: 
geftattet, gab er fih der Bewegung ber Zeit bin, welde 
mit Entichiedenheit einen allgemein preuß. Reichdtag, Preß— 
freigeit und unbedingte Glaubendfreiheit forderte und gegen 
dad eichhorn'ſche Minifterium anfämpfte. Aber nicht nur 
in diefen Fragen war er ein einflufreicher Kämpfer, aud 
dort, wo ed fih um bie Borrechte feined Standes handelte, 
ließ er fih weder von feinem eigenen Bortheile leiten, 
noch von den Borfpiegelungen feiner Genoſſen blenden, 
ftand vielmehr unerfchürterlich der Bertheidigung der mit— 
telalterliher Borrehhte und Feudallaften geaenüber und 
trug dazu bei, daß dem Bolfärufe jedesmal ein fräftigerer 
Auddrud gegeben ward. Aller Einfluß des Adeld reichte 
nit bin, die Jagdgeredhtfamen, den Zehnten zu haften 
und nur die Staatöregierung Fonnte in ihrer Berblendung 
dahin gehen, den Bittgefuchen der Bolfövertreter nicht dad 
Mindefte zuzugefteben. Die angeftrengten Arbeiten des 
legten Landtags von 1845, die geiftige Aufregung, welde 
mit den Berbandlungen verknüpft war, untergruben die 
Gefundheit des thätigen Manned bergeftalt, daß er mit 
dem Scluffe ded Jahres 1846 ſich auf eine Weile von den 
öffentlichen Geſchäften zurüdzuziehen gedachte, um fie ſpä— 
ter wieder mit tefto größerem Eifer aufnehmen zu können. 
Unter der Pflege feiner Gattin, im Umgange mit feinen 
Kindern, fchien der Leidende bald wieder hergeitellt. Unter 
erfreulihen Ausfichten begann er dad neue Jahr. Aber 
ganz unerwartet wurde er am 10. Jan. Nachmittags gegen 
2 Uhr vom Schlage gerührt und erlag augenblidlich dem 
Anfalle.e Der Zrauerzug, der ihn zum Orte der Rube ge: 
leitete, zeigte deutlich, in welcher Achtung er bei feinen 
Mitbürgern geftanden, welche Dankbarkeit für ihn in fei» 
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ner weiten Heimath lebte. Faft alle Bürger feiner Vater: 
ftadbt, ganze Schaaren ber Nakhbarfhaft, viele Volks— 
männer des Rheinlandes, mehere Mitglieder ded damaligen 
Landtages gaben ihm dad legte Ehrengeleite, ihm, denfie 
noh vor wenig Monden, vom Lanptage Fehrend, mit 
hellem Jubel empfangen und geebrt hatten. — In feinem 
ftaatöbürgerliben Wirken war W. ein Mann der Wahr: 
beit und des Rechtes. Für Beide trat er immer und überall 
in die Schranken und beachtete feine Opfer. Immer war 
er aber auch mit Klugheit gegürtet und hatte nur bad 
Mögliche im Auge, fo daß er nie an Unerreichbarem feine 
Kraft zerfplitterte, daß er nie Berwirrung und Mißver— 
ſtändniß ſäete. Gr war, feiner Erziehung nad, Welt: 
bürger; im häuslichen Sinne, im bäuslihen Leben, wie 
in feinem Gefühle für Kunft bis in den innerften Kern 
ein Deutſcher. In ftaatöbürgerliher Hinficht ftand er den 
Frangofen näher. Er war ein vortreffliher, gemüthlicher 
Bater und Gatte, ein getreuer, freundlicher Nachbar, ein 
Bürger,. ber jede gute und fihüne Einrichtung , welche 
irgend aufgetaucht war, gleih auf heimifhen Boden zu 
verpflanzen ſuchte. So förderte er die rheinifchen Eiſen— 
bahnen und Dampfverbindungen, widmete feine Sorgfalt - 
den Schulen und Bildungsanftalten von der Hochſchule 
herunter: bis zur Kleinkinderbewahranftalt, war unter an— 
deren einer der thätigften Förderer der rheinifhen Blin— 
denanftalt, die durch ihn in Düren eröffnet wurde. Was 
fein geiftiged Leben betrifft, war er Chrift im wahren 
BWortfinne Man konnte ihn aber genauer fennen, ohne 
zu erfahren, in welchem Befenntniffe er gerade geboren 
worden, fo unbefangen ftand er über allen Befenntniffen. 
Wohlthätiy und hilfreich war er, wie Wenige. Trotz ſei— 
nen eigenen Gefchäften, troß feinen Arbeiten für dad Ge- 
meinwohl, blieb er immer bereit, dem Freunde, wie dem 
entfernt befannten Ratbfragenden mit feinem Rathe an 
die Hand zu geben, immer bereit, dem Nothleidenden zu 
helfen. Als Freund deutfcher Kunft fand er fih immer 
unter ben Stiftern dahin zielender Anftalten, balf na: 
mentlich den großen rheinifchen Mufitverein, wie den rhei— 
nifch = weftphälifchen Kunftverein, der fo viel für Malerei 
und Bildnerei des Rheinlandes gewirkt hat, half den Dom: 
bauverein gründen und aufrecht halten. Männer der Kunft 
und Wifjfenfchaft waren unter feinem gaftlihen Dache be: 
fonderd willtommen. Bor Allen Muftter, Sänger und 
Zonfeger, unter denen er viele liebe Freunde hatte: Fer— 
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dinand Ried *) war ihm einer der liebften. Monate lang 
lebte diefer Künftler, von feinen Reifen auörubend, auf 
W.'s Landgütern, im Kreife feiner Lieben, feste in folchen 
Mußetagen mebere feiner größeren Tonwerfe, unter ande: 
ren feine große Oper „die Räuberbraut”. Durch die Kunit, 
wie durch fein ftaatöbürgerliched Auftreten ift W. mit den 
efeiertften Männern der Gegenwart zufammengefommen, 
Bat mit Meberen cine genaue Bekanntſchaft unterhalten. 
Seine Bekanntſchaft felbft mit Höchftftehenden ift aber nie 
durch eine Schmeichelei, weniger noch durch eine Kriecherei 
befledt worden und nie bat er fich erniedrigt, um ſich durch 
Erhaſchung einer Ehrenftelle oder eines Ehren » und Gunft: 
zeichend bemerfbar zu maden. Er betrachtete im Gegen: 
theile diefe Zeichen ald unmännlihe Spielzeuge und würde 
fie nıe getragen haben, wäre er auch damit, mie andere 
feiner Senoffen, begabt worden. W. war fein Ritter 
irgend eined Adler-, Löwen- oder Hyänenordend, er war 
ein Ritter ber Freiheit und Menſchenwürde, ein Ritter 
bed Namend und Bandes, ein Ritter der That, deſſen 
Andenken heilig zu fegn verdient, wenn alle anderen Rit- 
terfchaften längft vergeffen feygn werden. Sein Auftreten, 
fein Birken und Weben trug viel zu den Erhebungen der 
Tage bei, welche er nicht mit erleben folte. Wenn fein 
gelichted Baterland, Deutfchland, dad noch nah Ber: 
jüngung ringt, dem er jeded Opfer gebracht hätte, einft 
frei feyn wird und unabhängig, wenn dad beutfche Volk 
die Rechte genießt, die ed ſchon längſt verdient hätte: 
dann mag der Deutſche fih erinnern, daß auch W. unten 
tief in den Gründungen liegt, ein Edftein, auf welchen 
dad Gebäude der neuen Herrlichkeit aufgeführt werden 


fonnte. 
Wilh. dv. Waldbrübl. 


* 258. J. 8. Iehle, 
Bezirkögerihtöpräfident zu Rheinfelden ; 
geb. im Jahr 1773, geft. den 15, San. I847. 

Geboren in Waldshut, einer jegt großh. baden’fchen 
Bezirksſtadt, früher einer der vier vorderöfterreich'ichen 
Waldftädte, trat er nah Vollendung feiner juriftifchen 
Studien an den Univerfitäten Freiburg und Wien feine 
prattifhe Laufbahn als Syndifus von Lauffenburg an. 


*) Defien Biogr, fiehe im 16. Zahrg. des N. Nekr. S. 75. 
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Bon dba wurde er zum Amtmann ded damaligen abdeligen 
Damenftiftes in Olsberg ernannt, in welcher Stellung er 
an ben politifhen Kämpfen im Fridtbale und deſſen Ein: 
— mit dem Kanton Aargau einen ſehr thätigen 
und erfolgreichen Antheil nahm. Dieſe öſterr. Landes— 
theile auf dem linken Rheinufer waren durch den Frieden 
von Campo-Formio (17. Okt. 1797) an Frankreich über— 
laſſen worden und im Frieden von Lüneville (9. Februar 
1801) hatte dieſes fidy näher erklärt, daß ed diefelben an 
die Schweiz abtreten werde. Indeſſen ftanden fie noch 
immer unter öfterr. Berwaltung, bis in den erften Tagen 
ded Jahres 1802 Dr. Fahrländer“), ald Agent des franzöf. 
Sefandten in Lauffenburg ankam und im Namen Frant: 
reichs und der belvetifhen Republit vom Fridthale Befik 
nahm. Die Landitände traten zufammen und am 20. Febr. 
1802 wurde eine proviforifhe Regierung eingefegt, die 
unter franzöf. Protektion herrſchte und an deren Spike 
Dr. Fahrländer und Falkenitein ftanden. 3. aber und bie 
fogenannte Landpartei waren mit der neuen Regierung 
gar nicht zufrieden. Sie verdrängten bdiefelbe bald wieder 
und als Fahrländer am 4. Oft. 1802 mit einem Schreiben 
bed franzöf. Sefandten an den Präfidenten der Landftände 
in Laufenburg ankam und die frühere Regierung wieder: 
berftellen wollte, rüdte fhon den folgenden Tag mit dem 
Anbruche defjelben 3. mit einer Schaar bewaffneter Land: 
leute vor die Thore der Stadt, drang nad erzwungener 
Eröffnung derfelben in die Stabt ein und verhaftete Fahr: 
länder und Falfenjtein, die er nad Rbeinfelden abführen 
ließ. Der franzöf. Legationsſekretär Rouyer vermittelte, 
genehmigte mehere Berfügungen der Zwifchenregierung und 
rief eine Berfammlung der Gemeindevorgefegten zufammen, 
in welder 3. und Friedrich **) zu Abgeordneten an die 
fchmweizerifhe Konfulta in Parid gewählt wurden. In 

arid wurde endlich dad Schidfal des kleinen Landes ent- 
chieden, welched dem nceugegründeten Kınton Aargau ein- 
verleibt und in zwei Bezirke eingetheilt wurde. Nach der 
Konftituirung ded Kantond wurde J. 1803 zum Mitglied 
und nah wenigen Jahren zum Präfidenten des Appellas 
tiondgerichted in Aarau erwählt, welche Stelle er durch 
zwei Berfaffungdwechfel bindurd 30 Jahre lang mit all« 
gemeiner Anerkennung bekleidete. Erft im grübling 1833 


*) Defien Blogr. fiche im 19. Zahrg. des N. Nett. S. 1234. 
**) Defien Biogr. fiehe im gegenw. Jahrg. des Nekr. Nachtrag unter 
dem 3. Märj. 
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vertaufchte er fie gegen dad Präfidium am Bezirfögerichte 
au Rheinfelden, das er bid an fein Xebendende ununter- 
rochen verfahb. Er war ebenfalld von der Gründung des 
Kantons bis zu feinem Tode Mitglied des Großen Rathes 
und vertrat den Kanton öfterd ald zweiter Gefandter auf 
Zagfagungen, fo wie bei meberen Unterhandlungen mit 
fchweizerifchen und deutfchen Regierungen. J. bei feinem 
eriten Auftreten im Staatöleben ein heftiger, ‚aber uneigen: 
nügiger und nur dad Wohl feines Adoptivvaterlandes be: 
wedender Parteiführer, wurde im reiferen Leben ein. äu— 
—* fleißiger und gewiſſenhafter Beamteter, ein unermü— 
deter Arbeiter, ein bereitwilliger Rathgeber, ein Mann von 
humanen Geſinnungen, freundlich im Umgange und mild 
in ſeinem Urtheile. Sein Andenken wird noch lange im 
Segen bleiben. pe | 


259. Bernarda Hünbelin, | 
Priorin zu Gnadenthal (Schweiz); 
geb. den 25. Nov. 1755, geft. den 22. San. 1847 *). 


Da die Verewigte eine jener feltenen Perfönlichfeiten 
war, an bie fi die Familiengefchichte einer ganzen Kor: 
poration, länger ald ein halbes Jahrhundert hindurd 
fnüpft und da fie überdieß binfichtlich ihrer Frömmigkeit, 
Klugheit und Willenskraft ald Mufter einer treuen Ordens— 
perfon ſowohl, ald einer trefflihen Borfteberin aelten 
kann: fo möge ihrem Andenken in diefer großen Todten— 
halle audy ein. befcheidened Denkmal vergönnt feyn. Ber: 
narda ward zu Mellingen, einem Städtchen im jegigen 
Kanton Aargau geboren und legte fchon in ihrem 18. Al: 
terdjahre, am 25. Zuli 1773, in dem nahen Klöftertein ber 
Giftercienferinnen zu Gnadenthal die feierlichen Ordens— 
gelübde ab. Bald zeichnete fie fih dur Pünktlichkeit in 
Erfüllung der Ordenöpflihten, durch Arbeitfamfeit und 
Klugheit, befonderd aber durch Demuth, und frommen 
Kinderfinn bei aller Lebhaftigkeit ded Beilted vor Anderen 
aus und gewann fi die Liebe und Hocactung ibrer 
Mitfchweitern in dem Maaße, daß fie 1789, nach dem Tode 
der Priorin Joſepha Bucher, einftimmig zu ihrer Nach: 
folgerin gewählt wurde. Sie war die zweite Borfteherin, 
die unter. diefem befcheidenen Zitel dad Klofter Gnaden— 
thal leitete. Denn feit der Annahme bed Eiftercienfer: 
vrdend, im J. 1396, wurde baffelbe durch Aebtifiinnen 


*) GSchweizerifhe Kirchenzeitung 1847, Nr. 12, 


259. Bernarda Hümbelin. 765 


regiert, ald deren erfte Hedwig von Madwanden ericheint, 
bi8 Ende des 17. Jahrhunderts dad Klöfterlein durch Brand, 
Bauten, Krieg und fonitiges Mißgefhid am Rande des 
öfonomifhen Ruins angelangt war. Die legte mit Stab 
und Ring geibmüdte Bortteherin war Rofa Ludovika 
Eyfat, aus einer luzerner’fchen Patricierfamilie. Die Klö— 
fier Muri, Wettingen, St. Urban und Einſiedeln leifteten 
tbätige Beihilfe. Die Konventfrauen wurden in verfcie- 
denne Klöfter ded Ordend vertheilt. Inzwiſchen ordnete 
Wilhelm Schindler, Konventual von Wettingen, die Oeko— 
nomie Gnadenthals mit folhem Erfolge, daß in wenigen 
Sahren die Schweitern ihr Ordendhaus wieder wi de 
fonnten, immerhin aber jelber noch Feldarbeiten zu ver: 
richten genötbigt waren. Sparfamleit und Fleiß hatten 
die tiefe Wunde beinahe geheilt, ald Bernarda 1789 dad 
Amt einer Vorſteherin antrat. Da brady die franzöf. Re— 
volution aus. Eine Fluth von Emigranten überſchwemmte 
die gaftfreundlibe Schweiz, am Meiften die Klöfter, die 
ftetd von Hilföbedürftigen heimgefucht wurden ; dann er» 
goffen fih die franzöf. Heere wie ein Zavaftrom über ibre 
blühenden Thäler. Da die Religiofen der Männcrfflöfter 
theilweife die Flucht ergriffen, fo darf man es den Kloſter— 
frauen mwobl auch nicht verargen, daß aud fie vor dem 
durch den Widerftand der Zuger bei Hägglingen gereizten 
Heere ſich zu retten füchten. Die Priorin Bernarda floh 
mit einer Mitichwefter in dad damals noch öfterr. Frick— 
thal, kehrte aber bald wieder zurüd. War dad Kriegs— 
ungemad. und die Einbuße von Zehnten und Grundzinfen 
für Gnadenthal eine ſchwere Laft, fo waren bie Verfü— 
gungen der durch franzöf. Bajonette eingefegten belveti- 
{hen Regierung noch ſchwerer. Kommiffarien erfchienen zur 
Aufnahme eined Inventarsd, das Kloftergut wurde ald Na— 
tionalgut erklärt, die Novizenaufnahme unterfagt, Ver— 
waltung von Staatd wegen angeordnet, dad Silbergeräth 
im Werthbe von 2,400 Franken zu Handen genommen, 
um ed, wie. der bießfällige Revers jagt, vor dem Vor— 
bringen der Dejterreicher zu fihern, dann aber zu Bern 
vermünzt; furz alles Dasjenige angeordnet, was in neuciter 
Zeit mehere Schweizerregierungen in ganz eigenthümlicher 
Kaftvogtei oder Schirmpflicht gegen ihre Klöfter in Anwen- 
dung bradten. Napoleon’d Mediationdakte gab 1803 den 
Klöftern wieder eine fichere Erijtenz und dem Madtworte 
des Gemwaltigen mußte auch die aargau’fche Regierung fi 
fügen. Nur für Gnabenthal wollte feine Novizenaufnahme 
geitattet werden aud dem vorgefhüsten Grunde, es ver: 
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möge nicht mehr fich zu erhalten. WBergebend waren alle 
Bemühungen der Privrin Bernarda und ber Nachweis, 
daß fie ſich ſchon erholen werden, wenn man fie nur uns 
gehindert, wie jede andere geiftliche Korporation, gewähren 
und leben laffe; vergebend auch die Fürſprache der Aebte 
Sebaftian und Benedikt von Wettingen, ald geiftlicher 
Shern des Klofterd Gnadentbal. Die Regierung beftand 
auf ihrer Anfiht, das Klöfterlein fey zum Fortbeftand zu 
arm und ein einflußreiched Mitglied derfelben befichtigte 
fogar den Plag und fand ihn zur Erbauung einer Fabrik 
ganz geeignet. So fchleppte Gnadenthal fidy fort in Stille 
und Abgeſchiedenheit, getreu feinen Ordendverpflicdhtungen 
naclebend und harrend einer befferen Zußunft. Bernarda 
leuchtete in Allem vor. Sie war bie erfte und legte bei’'m 
Gebete; nichts befahl fie, was fie nicht felbft zuerft that; 
firenge gegen fih, war fie milde und liebreih gegen An- 
dere und hielt dennoch mit größter Genauigkeit die Plöfter« 
lihe Disciplin aufreht. Dabei war fie immer heiter und 
aufgeräumt, fo daß fi an ihr dad Wort „Einen fröhlichen 
Geber liebt Gott” erwahrte. Ihr Wort bewegte, fie war 
belefen in den Schriften der Kirchenväter; ihr Beifpiel 
309 zur Gottfeligkeit hin. Inzwiſchen lichtete der Tod die 
Reiben der Schweftern; aber wenn bei einer abermaligen 
Leiche die wenigen Uebergebliebenen in Thränen verfloffen, 
war ed die ftarfmüthige Priorin, die zur Ergebung in den 
göttliben Willen ermahnte und voll lebendigen Gottver: 
trauens Erlöfung und Fortbeftand ded Klofterd vorherfagte. 
Der Himmel erhörte ihr Fleben; ein Regierungdbefchluß 
von 1818 erlaubte der bid auf neun Chorfrauen und vier 
Laienſchweſtern zufammengefhmelzenen Familie die Auf: 
nahme von Novizen. Auf diefe Kunde führte Bernarda 
ihre Mitfchweftern ın die Kirche, wo fie unter Thränen 
bed Dankes und der Freude dad Te Deum beteten. Dad 
Jahr darauf legten ſchon drei Novizinnen die feierlichen 
Ordendgelübde ab, denen bald wieder Andere folgten, fo 
daß der Fortbeftand des Klofterd durch Zuwachs von neuen 
Mitgliedern gefichert wurde. Indeſſen hatten ſich auch 
Gnadenthals ökonomiſche Verhältniſſe, vorzüglih unter 
vieljähriger Zeitung des damaligen«Beichtigerd P. Leopold 
Höchle, jetzt noch lebenden Abtes von Wettingen, ſehr er— 
freulich geſtaltet, fo daß bei Wiederholung des 1798 auf- 
— Drama's im Jahr 1834 die zur Aufnahme eines 

nventars abgeordneten Regierungskommiſſarien einen 
wohlgeordneten, ziemlich blühenden Vermögensſtand fan—⸗ 
den, dem ſie ſelbſt ihr Lob ertheilten. Nichtsdeſtoweniger 
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wurde die Bevoigtung vom Staate audy über Gnabenthal 
verhängt. Die Priorin ermangelte nicht, Alled anzuwen— 
den, um die drohende Gefahr abzumehren. mn beredter 
Sprache cifernd fagte fie öfters felbft Staatöbeamteten in's 
Gefiht, was man mit den Klöftern vorbabe, wenn man 
fih auch noch fo viele Mühe gebe, im Großen Rathe und 
an der Tagfasung den Schein einer Unterdrüdung weg: 
ulügen. Ihre Vorberfagung ging am 13. Jan. 1841 in 
Grfüllung, ald wegen eines von dem gedrüdten Freien: 
amte begonnenen Aufftandes auf den Antrag ded Seminar: 
direftord Auguftin Keller im Großen Ratbe die Aufhebung 
der aargau’ichen Kiöfter befchloffen wurde. Den an den 
politifhen Wirren gewiß ganz unfchuldigen Nonnen von 
Gnabdentbal, auf die auch nie deshalb ein Scatten 
von Befchuldigung fiel, wurden 14 Tage Zeit zum Aus: 
zuge mit ihrer ärmliden Habe anberaumt. ergebend 
proteftirte die Böjährige Bernarda gegen den Gewaltsakt: 
wer wird an der Spige von 15,000 Mann bie Bitten und 
Thränen eines Weibed achten? Bernarda wollte fi) mit 
einigen Mitſchweſtern in ihre Baterftadt, dad benachbarte 
Mellingen, begeben; aber dad Zufammenwohnen im Kan: 
ton Aargau wurde ihnen amtlich unterfagt. Sie tröftete 
ihre weinenden Mitſchweſtern und wies auf ben Himmel, 
der fie wieder erlöfen werde, ermahnte zu treuer Erfüllung 
der Ordenöpflichten und zu eifrigem Gebet, ging mit Allen 
nochmals zur Kirhe, empfahl dem Herrn die Obhut über 
das Klofter und trat nun weinend mitten in den Stürmen 
des härteften Winterd die Reife an. So mußte die fromme 
Dulderin dad zweite Mal außer Landed wandern und fand 
mit einigen Mitfchweftern im Klofter Krauenthal im Kan: 
ton Zug ein Afyl; Andere fuchten in Wurmsbach, Einige 
bei ihren Berwanbdten ein Unterfommen. Zu dem Ber: 
ftoßın aus dem eigenen Haufe gefellte fich bald die Ent: 
iebung der im aargau'fhen Aufhebungsdekrete veftgefesten 
Denfion, mit der die greife Vorſteherin beftraft wurde, 
weil fie die Eingabe der übrigen Klöfter an die Tagſatzung 
für Wiedereinfegung in ihre Gotteshäuſer unterzeichnet 
hatte. Und ald nad langem Warten die Penfion ihr wie: 
der zufam, trat die Habfucht ibrer nächſten Berwandten 
in Mellingen gegen fie auf. Man fuchte fie unter Be— 
voigtung zu fielen, damit von ihren abfälligen Erfpare 
niffen den habſüchtigen Erben nichtd entgehe, vorfhügend, 
daß fie wegen hoben Alterd zur Verwaltung ihres Vermö⸗— 
gend unfähig geworden. Sie erwehrte fid) aber auch diefer 
Schmach, führte mit ihrem Großneffen den Proceh und 
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erlangte nach aargau'ſchem Geſetz dad Recht, ſich felbit 
einen Beiſtand ernennen zu dürfen. Der Tagfagungdbe- 
fhluß vom 31. Aug. 1843 gewährte den vier Frauenkon— 
venten Hermetſchwyl, Fahr, Gnadenthal und Maria Krö: 
nung wieder Nüdfehr in ihre Klöfter, wenn auch bei dem 
fortdauernden Novizenverbot und der Berwaltung ihres 
Bermögend durch den Staat Peine fichere Eriftenz. Des— 
ungeachtet folgten fie Alle der Einladung der Regierung 
um Wiedereintritt nad) dreijährigem Eril. Bernarda ver: 
ande ihre zerftreuten Mitſchweſtern im Klofter Frauen: 
thal und z0g mit ihnen — zwei derfelben hatten indeffen 
dad Zeitliche gefegnet — am 7. Dec. 1843 der lieben Hei: 
math zu. Thränen entftürzten ihren Augen, ald fie das 
befcheidene Thürmchen ihrer Klofterfirche erblidten. Dort 
angelangt führte die würdige Mutter ihre Töchter in die 
Kirhe, wo fie unter Schludygen dad Te Deum laudamus 
beteten. So begann fie mit ihren Angehörigen wieder dad 
ftile, anfpruchlofe Klofterleben , ordnete, leitete und ftand 
mit ihrem durch reife Erfahrung geläuterten Ratbe. bei. 
Ihrem Eifer, der fie zu Anftrengungen über ihre ſchwache 
Gefundheit antrieb, mußten die Schweitern oft Einbalt 
tbun. Gebet und Betrahtung waren nun beinahe ihre 
einzige Befchäftigung. „Was will ich,“ fagte fie, „fo alt 
und lebendfatt noch weiter thun, ald mich zum Tode be: 
reiten?” Sie verzichtete auf die Hoffnung, die Aufnahme 
neuer Mitglieder zu erleben, ald fie dad aargau’fche No: 
pizengefes erblidte und fällte von deffen Beltimmungen 
das richtige Urtheil: „Wenn ed audy ernftlid gemeint 
wäre, daffelbe in’d Leben zu rufen, fo wird ſich ſchwerlich 
Jemand finden, der fid) zu ſolchem erſchwerten und un« 
ſicheren Eintritt in das Kloſter verſtehen könnte.“ Ihren 
richtigen Blick rechtfertigt der ſeitherige Erfolg, indem un— 
geachtet wiederholter Vorſtellungen ab Seiten eines ande— 
ren Kloſters zum Entſprechen keine Miene gemacht wurde, 
vielmehr die Erlaubniß ad calendas graecas verſchoben 
werden zu wollen ſcheint. Im J. 1846 nahmen die Kör— 
perkräfte der greiſen Vorſteherin merklich ab, obgleich der 
Geiſt noch eine für das Alter von 91 Jahren bewunde— 
rungswürdige Lebhaftigkeit behielt. Bis auf die legten 
Wochen fchrieb fie noch eigenhändig — Briefe. 
Ihr beſtändiger Wunſch nach baldiger Auflöſung ſollte 
endlich in Erfüllung gehen. Mit Freuden begrüßte ſie das 
Krankenlager, von dem ſie nicht mehr aufzuſtehen wünſchte. 
Mit inniger Andacht empfing fie die heil. Sterbſakramente 
und wie fie in ihrem Leben bad wahre Jdeal einer treuen 
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Ordensſchweſter gewefen, fo war fie es jest in erhöhtem 
Maafe. Den Arzt verabfchiedete fie mit den Worten, fie 
babe nun nichts mehr hienieden zu fchaffen; nahm aber 
aud Gehorfam gegen ihren Beichtvater die Medicin, die 
man ihr darbot. In der einen Hand dad Kruzifir haltend, 
in der anderen cin Muttergotteöbild, die fie abwechfelnd 
füßte, Tag fie da auf tem Brautbette, der Erlöfung durch 
den bimmlifhen Bräutigam gewärtig. Mit rübhrender 
Salbung fprady fie zu Ha verfammelten Mitfchweitern, 
rief fie einzeln zu ſich an's Bett und erthbeilte einer Jeden 
nad dem individuellen Bedürfniß mit bemwunderungswür:- 
diger pfychologifcher Schärfe paflenden Zufprud , jo daß 
Ale in Thränen gerfloffen. Am Abende ded 21. Jan. er: 
wartete man ihre Auflöfung; fie aber fagte lächelnd zu 
den Umftchenden:. „Ich fterbe diefe Nacht nod nicht, c8 
gäbe zur Rachtzeit gar ein flörendes Laufen mit den Lich— 
tern bin. und her.“ Bon nun waren fait ihre einzigen 
Worte: „Ich verlange aufgelöft zu werden, um mit Ghrifto 
zu ſeyn. Herr, fey mir Sünderin gnädig, Maria hilf 
mir!” Und voll Zuverficht auf Gotted Barmherzigkeit und 
bei ununterbrodener Geifteögegenwart entfchlief fie Mor: 
gend 9 Uhr am 22. Jan., umgeben von ihrem Konvente, 
der an ihr eine treue, liebe Mutter verlor, im 92. Jahre 
ihreö Alters, im 74. ihred Ordensſtandes, nachdem fie 58 
Sabre ald Oberin dad Klofter in guten und böfen Tagen 
geleitet. Die irdifhe Hülle wurde am 25. Januar unter 
allgemeiner Theilnahme beerdigt. Zur Nachfolgerin wähl- 
ten die Konventfrauen, deren Anzahl — wie durch die 
Staatsfürſorge im 3. 1818 auf neun Chorfrauen und vier 
Laienfchweftern berabgefommen war, die chrwürbige Lut—⸗ 
gardis Amrein von Gunzwil. 


* 260. Johannes Baumann, 


ehemaliger Profeffor der Naturgeſchichte an der höheren Lehranſtalt 
ju Luzern; 


geb. im Jahr 1805, geft. den 23. San. 1847. 


Im fhönften Mannedalter hat ein vielbewegted Leben 
geendet,. dad Leben eined Manned, ber fich emporge: 
fhwungen bat aud den niebrigiten Berhältniffen zu einer 
ehrenvollen Stellung, zu einem Rufe über die Grenzen 
feined Baterlanded Alam, der aber durch ein unglüdlis 
ches Berhängnig nah furzem Wirken feined Augenlichtes 
und feines Wirkungskreiſes beraubt wurde. Der Verewigte 
wurde zu Gttiöwyl, einem: fchönen — Kanton 
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Luzern von armen eltern geboren. Seine erfte Jugend» 
zeit war eine Zeit harter Entbehrung und Prüfung. B. 
wollte fludiren und fih einem höheren Berufe widmen 
und doc fhienen die Bermögendverhältniffe feiner Aeltern 
allen feinen Wünfhen und hochfliegenden Plänen unüber: 
fteigliche Hinderniffe in den Weg zu legen. Seine durch— 
dringende Willenskraft, die, alle Beichwerden des Hungerd 
und der Armutb nicht actend, nach dem erjehnten Ziele 
rang, bat dad unmöglich Scheinende möglich gemacht. Er 
mußte in frübefter Jugend am Webftuble fiten und, be: 
jonderd im Hungerjahre 1815 , feiner Familie das bürftige 
Brot verdienen helfen. Später, ald er größer und ſtärker 
geworben war, wurde er Zaglöhner und Todtengräber 
und verrichtete — — um Lohn. Endlich glaubten 
feine Aeltern für den lernbegierigen Jüngling etwas Gros 
ed thun zu müffen und gaben ihn zu einem Schloſſer in 
bie Lehre, damit er diefed Handwerk lerne und dann feis 
nem Triebe, in die weite Welt zu ziehen, Genüge leiften 
könne. Aber B. ftrebte höher hinauf und mwoblthätige 
Menſchen unterftüsten ihn in feinem Borhaben. Bon dem 
würdigen Kaplan Hedht in Willifau erhielt er, wenn wir 
nicht irren, die erſte Borbildung auf den Befuch eines 
Gymnaſium. Er machte raſche Fortfchritte und fam nun 
an die höhere Lehranftalt zu Luzern und dann an bie 
Kantonsſchule in Aarau, die damald in: ihrer fchönften 
Blüthe ftand, An beiden Orten hatte er noch ſehr mit 
Mangel und Notb zu fämpfen und konnte nur durch die 
Unterftüsung guter Menfchen fein dürftiges Ausfommen 
finden. Schon damald zogen ihn vorzüglich die Natur— 
miffenfchaften an und er begab fih nah Genf, um be 
großen de Candolle's Schüler zu werden. Bon da begab 
er fi mit einem Etipendium, das ihm feine guten Zeug: 
niffe verfhafft hatten, 1826. auf die Univerfität Münden 
und ftudirte dafelbfi Medicin. Aber feine meifte Zeit ver: 
wandte er auf dad Studium ber Naturwiffenfchaften. Bon 
Münden aus unternahm er eine Fußreife — Ita⸗ 
lien, ſezte dann ſeine Studien in Wien und Berlin fort, 
durchwanderte Deutfchland und Frankreich, verweilte län« 

ere Zeit in London und Parid und kehrte 1831 in die 
Heimat jurüd. Es ift zu verwundern, wie B. mit feinen 
wenigen Geldmitteln dad Allee wagen und durchführen 
fonnte. Aber er war ein rüftiger Fußgänger und begnügte 
fih, von Jugend auf daran gewöhnt, mit hartem Lager 
und geringer Koft. Gr liebte dad Abentheuerlihe und 
Romantifhe und ging eigentlich darauf aus, fo daß er 
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ein Nachtlager unter freiem Himmel oder in einer armen 
Bauernhütte dem ſchönſten Zimmer eines großen Hotels 
weit vorzog und ein Stück trockenen Brotes ihm oft für 
einen ganzen Tag ausreichen mußte. Er befuchte vorzüg⸗ 
li Gegenden, die naturhiſtoriſch merkwürdig waren oder 
von den gewöhnlichen Touriften außer Acht gelaffen wur: 
den, weil der Genuß und das Merfwürdige, welches fie 
darboten,, mit Anftrengung und Unbequemlichfeit erfauft 
werden mußten. Gin befonderes Augenmerk richtete er auf 
wiffenichaftlibe, vorzüglich naturbiftorifche Sammlungen, 
in denen er Zage lang verweilte, und er felbft fammelte 
und taufchte fid) Naturalien ein, die nach und nach zu einer 
nicht unbedeutenden Sammlung beranwuchen. Ehon in 
Münden fing er an ſich literarifch zu beſchäftigen und 
ward ein tbätiger Korrefpondent des Morgenblattes, in 
dem viele Igrifhe Gedichte und kleine Reifefchilderungen 
von feiner Hand Aufnahme fanden. Auch gab er 1830 zu 
Stuttgart bei Gotta ein Bändchen gefammelter Gedichte 
und Reifebilder unter dem Titel „Bilder aus der Heimath“ 
heraus. Dieſer fein beginnender literarifher Ruf, feine 
mancdyfaltigen SKenntniffe in den Naturwiffenfcaften, 
feine, befannten freiinnigen Grundfäge und feine Gönner 
in Luzern, unter denen wir befonders den Schultheifen 
Eduard Pfyffer *) nennen müffen, erwirften ibm 1831 
einen Ruf,an bie durch die. Entlaſſung deö Dr. 3. ©. 
Krauer erledigte Profeffur der Naturgefchichte an ber, hö— 
beren Zehranftalt zu Luzern, dem er mit Freuden folgte. 
Im J. 1833 machte er feine ärztliche Prüfung und wurde 
als praftifher Arzt und Wundarzt patentirt, obne daß er 
jedoch bei feinen andermweitigen Studien fid) Zeit und Mübe 
nahm, fid eine ausgedehntere ärztliche Praxis zu erwerben. 
Denn er wurde auch Konfervator ded Naturalienktabinets 
ber höheren Lehranſtalt und ed war nun eine feiner Lieb- 
lingsbefhäftigungen, auf die er viele Zeit und Mühe ver- 
wandte, bajjelbe zu bereichern, jo daß es, obfchon die von 
der Regierung darauf verwendeten Summen ziemlich fpär- 
Lich zugemefjen waren, bald gehoben wurde und fi ane 
beren jolben Sammlungen in größeren Städten an die 
Seite ftellen fonnte. L2ängere Zeit war B. aud Mitglied 
des Sanitätörathes und der medicinifch = hirurgifchen Prü- 
fungstommiffton. Als Profeffor war er ein überaus freund: 
licher, gemüthliher Mann, leicht reizbar, aber auch leicht 
wieder zufrieden geftellt. In der Naturfunde, wie über: 
*) Defien Biogr, fiehe im 11, Sahrg. des N, Nee. ©. 1169, 
49: 
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haupt in jeder Wiffenfchaft, befaß er mehr vielfeitige Kennt: 
niffe ala philoſophiſche Tiefe, verlegte fih mehr auf bie 
Naturgefhichte oder eigentliche Naturbefchreibung, ala daß 
er in einen Zweig derfelben mit ernflem Studium und 
Scharffinn eingedrungen wäre und neue Entdedungen ges 
macht hätte. Aber wad er wußte, was er in feinem reichen 
Gedächtniſſe gefammelt hatte, dad wußte er am geeignet: 
ften Orte mit feltener Deutlichkeit und Klarheit und in 
einer Entwidelung und Sprache wieder zu geben, die 
Jeden anziehen mußten. Seine Sprache, beſonders im 
Bortrage, war fhön und gemüthlich und flreifte zumeilen 
an’d Sentimentale und Ueberſchwängliche. Seine Ge: 
mütblichkeit und fein poetifcher Sinn zeigt fi) vorzüglich 
in feinen ſchon angeführten: Bildern aus der Heimath 
und in feinen vielen zerftreuten Gedichten; beſonders aber 
auch in friner „Fußreife durch Italien u. Sicilien. Luzern 
1839. 2 Bde.“, die recht viel Intereffantes darbietet. Seine 
vielfeitigen Kenntniffe hingegen und fein Xalent, das 
Schwierige der Wiffenfhaft klar und volksthümlich darzu— 
ftelen, beweifen die „Naturgefchichte für dad Voll. Ein 
Bud für Schule und Haus zur Verbreitung der Erfennt- 
niß Gotted in feinen Werfen. Luzern 1837. Zweite durd« 
aus umgenrbeitete und vermehrte Auflage. Mit 284 in 
den Text eingedrudten Abbildd. 1840%;5 „Naturgefchichte 
für Bolfefhulen. Mit 120 in den Text eingedrudten Ab- 
bildungen. Ebdſ. 1838” und „Rurze Gebrauchsanleitung 
u der Naturgefhichte für Volksſchulen. Mit befonderer 

üdficht auf die deutfchhe Schweiz. Ebdſ. 1838.” Es bleibt 
und nun noch eine Seite von B.'s Wirkſamkeit zu berüh— 
ren, die tief in fein Leben einfchnitt, ihn vielfach ber 
Wiffenfhaft entfremdete und ihm viele Freunde, aber auch 
viel Leid bereitete; wir meinen die politifhe. B. war in 
feinem politifchen Glaubensbekenntniſſe liberal, radikal, 
wenn man will, ein unbedingter Anhänger feined Freun— 
ded, Jakob Robert Steiger. Er haßte nichts fo fehr ala 
Ohffurantiömud und Ultramontanidmud und griff, wad 
demfelben nur von weiten äbnlicy ſah, mit mehr Heftig- 
feit ald Befonnenhbeit an. So wie er ein treuer Freund 
feiner Partei war, fo war er einer ber heftigften Gegner 
der Ariftofratie und ber feit 1841 durd Leu und Sieg: 
wart zur Regierung gelangten Bolföpartei.. Und er ver: 
fhloß feine Gefinnung nicht in fi, er ſprach fie öffentlich 
in Rede und Scrift, vorzüglich in-der Zeitung „Der Zeit: 
genoſſe“ aus, die cr rinige Zeit redigirte, und trat fo» 
gar gegen feinen früheren Meinungdgenofjen, Siegmwart - 
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Müller, vor Gericht auf, als diefer zur Gegenpartei über» 
getreten war. DB, war ein politifcher Parteimann, und er 
wollte es ſeyn; aber er war es ohne Hinterhalt und eigen- 
füchtige Abſichten, mit Geift und Herz, und fo offen und 
ehrlich, daß er felbft im Unglück und dürftiger Lage feine 
Meinung nicht einmal zum Schein ändern, nicht einmal 
verichweigen konnte. Das bradte ibn in eine traurige 
Lage. Seit früherer Zeit an den Augen leidend, erblindete 
er 1840 gänzlich, er, der 35jährige Mann mit feinem Be: 
rufe, mit feinen Plänen zu politifcher und literarifcher 
Zhätigfeit, zu denen er der Augen fo febr bedurfte. Schon 
feüber, hatten fie ihm ıhren Dienft zum Lefen verfagt, wäh: 
zend cr ih zum Schreiben einer eigenen mechaniſchen Bor: 
zichtumg bediente und fih dann das Gefchriebene vorlefen 
ließ. Dennoch hatte er, wenigitend zum Theil, feine Bor: 
träge als Profeffor gehalten, indem er ſich aus feinen ar 
ten und Bemerkungen vorlefen ließ und dann dad Gelelene 
in feinem trefflihen Gedächtniß aufbewahrte, ausarbeitete 
und feinen Zuhörern vortrug. Später aber wollte e8 nicht 
mebr recht gehen und ald 1842 von der neuen, feinem 
politifhen Wirfen abholden, Regierung die höhere Lehr— 
anjtalt total umgeändert wurde, wurde er mit meberen 
anderen Profefforen entlaffen, obne Penfion, und nur fei- 
ner bilflofen Lage wegen mit einer den Bedürfniffen feiner 
geosen Familie unmöglich genügenden, ziemlich. bürftigen 

verjalfumme auögeftattet. Freilich ift zur Rechtfertigung 
der damaligen Regierung nicht zu vergeffen, daß in der 
Schweiz das Penfionirfyftem in keiner Beziehung Geltung 
bat und ihre Borgängerin, mit deren Grundfägen und 
Wirken B. ganz übereinjtimmte, und ihre Nachfolgerin, 
an deren Spige fein Freynd Steiger ftebt, anerkannt tüch— 
tige, Männer, nur weil ibre politifhe Anfichten wider— 
wärtig waren, von ihren Profefforftellen auf die Gaffe 
ſtießen, ohne ihnen. einen Kreuzer Entihädigung anzubie: 
ten. Dennoch war die —— B.'s in ſeiner Lage 
und bei dem, was er geleiſtet hatte, hart in der Weiſe, 
wie ſie Statt fand und charakteriſtiſch für den Parteifinn 
ber damaligen Zeit, der leider! in jeder Zeit die Stimme 
bed Edelſinns und der Großmuth erftidt, daß, ald B. in 
feinem Unmuth über die harte Behandlung fich brieflich 
gegen einen Freund mit bitteren Worten äußerte und ber 
Brief ohne fein Wiffen in einer Zeitung abgedrudt wurbe, 
er, um die ausgeſetzte Summe beziehen zu fönnen, bie 
Beihuldigungen gegen die Regierung öffentlich widerrufen 
mußte. DB. ging in langfamer Abzehrung dem Tode ent: 
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egen. Er mußte noch die Bereitlung ber von feinen 
Ferundent veranftalteten Freifchaareneinfälle im Dec. 1844 
und März 1845, die Berurtheilung feined Freundes Steiger, 
die Einführung der ihm fo fehr verhaßten Sefuiten erleben. 
Ed war ein ——— Anblick, den ſonſt ſo lebens— 
muthigen Mann in den letzten Jahren in ſeiner faſt dürf— 
tigen Kleidung, an der Hand eines ſeiner Kinder, in ge— 
beugter Haltung den wärmenden Sonnenſtrahlen nachgehen 
zu fehen. Denn B., der Peine reihe, aber eine liebens— 
würdige Gattin fi ausgewählt und eine große Familie 
hatte, war durch den Berluft feiner Stelle in eine trau: 
rige Lage gefommen und bäfte noch mehr darben müffen, 
wenn nicht eine von feinen Freunden veranftaltete Kollekte, 
die in der ganzen Schweiz Theilnahme für fein Unglüd 
erwedte, ihm Unterftügung in feinen legten Jahren und 
feinen Kindern ein kleines Erbtheil verihafft hätte. Er 
ftarb am oben angegebenen Tage nah langen Leiden. — 
Wir dürfen ed nicht übergehen, dag B. Mitglied der hel— 
vetifchen, der gemeinnügigen und naturforſchenden Geſell— 
fhaften der Schweiz und einer wiffenfchaftlichen Geſellſchaft 
zu Havre war, von denen er befonders der erfteren manche 
genupreihhe Stunde verbantte. 


261. Johann Karl Wilhelm Geisheint, 
erfter Kollege am Glifabethanum zu Breslau, Mitglied der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft; 
ged. den 6 Sept, 1784, geſt. den 30, San. 1847 *). 


G. war zu Bredlau geboren. Sein Bater war Wein: 
händler, in. defien Haufe ſich zu jener Zeit dielfach und 
oft frohe Gäſte aus der gebildeten Klaſſe der Einwohner 
der Stadt verſammelten und manches frohe Lied geſungen 
wurde; vielleicht, daß dieſe Eindrüde nicht ohne Einfluß 
auf die poetiſche Richtung G.'s — find. Seine erſte 
Bildung erhielt er auf dem Elifabethban, : worauf er’ die 
Univerfität Halle in den Jahren von 1803: bi8 1806 be: 
ſuchte. Wir befigen wenig ‚von feiner Hand über die Rich: 
tung feiner Studien und eigentlih nur das, was aus 
feinen Gedichten und Schriften herausgeleſen werden fann. 
Ueber feinen Aufenthalt in Halle hat er einige Zeilen auf: 
gefhrieben, ein Bruchſtück, das in feinen Papieren aufge: 


”) Schleſ. Prov.» DI. 1848. 6. Hft. 
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funden worben if. „Im Jahr 1806,” fagt er, „war ih 
fertig, das heißt, ich hatte in. Halle mein akademifches 
Zriennium vollbradt und konnte nad Haufe geben. . So 
ging ich denn, und zwar im rigentlihen Sinne des Wortö, 
ih ging zu Fuß. Da ich die Zußgängerci aufden Bergen 
meines ſchleſiſchen Baterlandes fhon ald: Schüler mit Luft 
und Liebe getrieben und außer dem Grunde, daß ich mic 
auf meinen Beinen niemald fo übel ald auf dem Wagen 
befand, noch andere Gründe hatte, die mich bewogen, der 
Fahrt die Fußmanderung vorzuziehen. Bon meinem lep» 
ten Wechfel blieb mir nur wenig übrig, fo daß mein Ent» 
ſchluß, nicht auf dem nächſten Wege nah Haufe zu laufen, 
fhon eine- Narrheit war, bie ih nur aus dem Liebe: 
„Studenten das find Edelleut, habens fein Geld, habens 
andere Leut“ erklären kann. Ald ich Halle verließ, wurde 
mir erft recht fühlbar, was mir Halle hätte feyn follen 
und können.“ Nach feine Rüdkehr aus Halle in die Vater: 
ftadt trat ©. zuerft in der damaligen fehr befuchten ölener’» 
fhen, fpäter reiche'fchen Unterrichtsanftalt ald Lehrer ein. 
Bom Sahr 1810 an ertheilte er bei der durch Penfionirung 
der beiden Kollegen Edmann und Stephan entitandenen 
Bafanz einigen Unterribt am Elifaberhban, ward dann im 
Jahr 1811 zum achten Kollegen ernannt und am 24 Juni 
deflelben Jahres durch den Superintendent Hermes, in fein 
Amt eingeführt. In diefem bat er, nachdem er 1831 in 
die erite Kollegenftelle aufgerüdt war, beſonders im Deut: 
fhen und Franzöfifhen unterrichtet und ſich durch Offens 
beit und Redlichkeit, durch ächte Humanität und liebens- 
würdige Gemüthlichkeit die Achtung feiner Amtögenoffen 
und bie Buneigung feiner Schüler erworben... Berbeira: 
tbet war G. zweimal, den 28, Juli. 18i2 mit Johanna 
Bolberg, Tochter ded Kantord Vollberg ‚zu Feſtenberg, 
und machdem dieſe 1815 geftorben. war, am 13. Oktober 
mit Emilie Köppke, die ihn überlebte, Aus der erften 
Ehe lebt: ihm ein Sohn, gegenwärtig ald erfter Baſſiſt 
bei dem Stadttheater in Danzig. angeftellt; aud ber 
zweiten von vier Kindern ein Sohn, Felix, der als 
Philolog und Hiftoriker feine Studien in Berlin pol: 
endet. In diefem Umriß ift das äußere Leben unfered ©. 
eingelchloffen; ed war wie bei den meiften Schulmännern 
ein fehr einfaches, ohne fonderlidye Greigniffe. Biel be» 
beutender war aber fein inneres Leben und wenn er und 
vielfah durch jein Wirken ald Dichter und humoriftifcher 
Schriftfteller bekannt geworden und wie er bie Meiften 


776 261. Geisheim— 


von’ und oft und viel durch feine Lieder *) erfreut und und 
durch fein geiftiged Leben nahe und befreundet gewefen, 
fo wird ed gewiß allen feinen Freunden und Verehrern 
nicht unangenehm ſeyn, nody einige Augenblide mit und 
in diefem fhönen Kreife zu verweilen. Was nun die äu— 
Gere literarifche Thätigkeit betrifft, fo ift bekannt, daß er 
feine Mußeftunden immer nad diefer Richtung hin ver: 
wendete. Sein De ift und wird bleiben feine 
1839 bei 3. Mar berauögegebenen Gedichte in 2 Bänden, 
die er feinen alten Zehrern und Freunden, Delöner und 
Reiche, widmete. In feiner von ihm nicht allein redigir: 
ten, ſondern man fann behaupten, faft allein verfaßten 
Beitfährift „der Haudfreund”, die von 1821— 1832 heraus: 
kam und von 1832 — 1833 mit dem „Humoriften“ endigte, 
hat er einen wahren Schag manchfacher Gedanken, Ge: 
dichte und Betradhtungen niedergelegt und binterlaffen. 
So lange dieſes Zeitblatt der Haudfreund hieß, war er eö 
aud und erfreute fidh einer großen Theilnahme und eines 
auegebreiteten 2eferfreifed; ber „Humoriſt“ erfchien dem 
rößeren Publitum, war auch der Zitel nicht übel gewäblt, 
rembder und entfrembdete ed den Berfafler, wodurdy denn 
die Theilnahme erlofch und dad Blatt zu erfcheinen auf: 
hörte. Außer meberen Kleineren Gelegenheitdfchriften bat 
er auch noch drei Satyren des Horaz, die erfte, dritte und 
neunte des erften Buched, hexametriſch überfegt, 1829 ber: 
auögegeben. Auch im Bramatifchen hatte er fi, obwohl 
nicht mit dem Glück wie im Lyriſchen und Humpriftifchen 
verfucht, und feine einen LZuftipiele: „Die Hochzeit von 
Pöoöpelwitz“ — „Schlag Sieben” — in Gubig'd Jahrbuch — 
„dad alte Haus“ — fanden nur einen ——— Beifall. 
Was aber die Beurtheilung der dichteriſchen Erzeugniffe 
G.'s überhaupt betrifft, fo ift die Anfiht, daß fich feine 
Muſe durch heitere Gemüthlichkeit ausgezeichnet und manche 
ſeiner Lieder in den Kreiſen, in denen * bekannt wurden, 
zur Förderung der Geſelligkeit viel beigetragen, wenn auch 
an ſich eine wahre, doch wohl zu ſehr beſchränkte, um den 
Werth des Dichters vollſtändig zu bezeichnen. Von G. 
kann als Dichter das alte Wort gelten, daß der Prophet 
am eh in feinem Baterlande gelte. Viele feiner 
Lieder erklingen im ganzen deutfchen Baterlande mit gro: 
Ber Theilnahme an LXiedertafeln und in Gefangvereinen, 


*) Wem ift nicht das heitere Lied; „Nur fröhliche Leute“ ꝛc. in die 
Gerle gefungen worden ? 
Die Redatt. 
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und Richter's, Berner's, Philipp's, Köhler's und Anderer 
gelungene und ſchöne Tondichtungen haben auch dazu bei— 
etragen, ihnen einen weit verbreiteten Beifall zu ver— 
J— Kahlert bemerkt ſehr richtig, G. ſey mehr geiſt— 
reich als ſentimental, niemals kalt und froſtig gewe— 
ſen; — reich an Einfällen, deren Verknüpfung oft will— 
kürlich war, und wenn ed dem Ganzen wohl an wahrer 
Einheit gemangelt, fey im jedem feiner Gedidhte gewiß 
ein guter Gedanke zu finden. Diefe oft recht tiefen, oft 
überrafhenden Gedanken oder Einfälle finden ſich befon- 
derd in den Pleineren Gedichten und Denkſprüchen fcharf 
audgeprägt, fowohl in der erft gedachten Summlung fei- 
ner Gedichte, ald an vielen Stellen feined Hausfreundes 
in gebundener und ungebundener Redeweife. Bid zu feis - 
nem Ende blieb ©. der gefeiertfte Gelegenheitödichter aller 
Kreife Breslau's. Und bierin uno ein ganz befonderer 
Borzug, dadurch, daß er die „vorübergehende Zeit“ — cr: 
faßte und in der Kunft fie an die Gegenwart fnüpfte und 
zeigte, daß er den alten Spruch: Vita brevis, ars longa, 
occasio praeceps innerlich begriffen hatte; bierin beruht 
der große Werth der Gelegenbeitödichtung , die im höheren 
Sinne der Bedeutung, was felbft Goethe *) erkannte, die 
reinfte und die frifcheite aller Dichtungsgattungen feyn 
muß und, wenn der Dichter in ihr die ſchöne Form be— 
herrſche, auch die erite. Hiermit foll nicht behauptet wer: 
den, daß G. fih in bie erite Reihe der Dichter geftellt 
hätte; gewiß aber nicht in.die legte. Es bleibt nur nod) 
übrig, über Ges innered Streben: und Leben, wie und 
bad Bild davon aud derjenigen Hand zugefommen, weldye 
ed, wie mit ber innigften Liebe und Treue entworfen, 
nod wenige Worte hinzuzufügen. „Waren, fo beginnt die 
Mittheilung, auch jeine äußeren Zebensverhältniffe nicht 
über dad Gewöhnliche hinausgehend, fo doc die inneren 
herrlichen Eigenſchaften feines Geiftes und Herzens, bie 
ihn zu einem ungewöhnlihen Menfchen erhoben. Immer 
firebend und fhaffend, immer lernend, hatte er eine Ge: 
danfenwelt, in der er raftlod thätig war. Ganze Stöße 
Hefte, welde fih in feinem Nachlaffe vorfinden, zeigen 
von feinem Fleiß und dem Ideenreichthum, der fih nad 
allen geiftigen Richtungen bin fund gab. Gin ſchönes 
Zeugniß von feinen erworbenen Anſichten hätte eine leider! 
unvollendete Arbeit von ihm * können, unter dem 
Titel: „Umblick in die Entwickelungsgeſchichte der Schu— 


2) Deſſen Biogr. ſiehe im 10, Jahrg. des N. Nefr. ©. 197. 
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len“, welche offenbar feine bedeutendfte if. Er hatte das 
Thema ſehr lieb, welches auch eine Beitfrage geworben 
war, und cd beichäftigte ihn feit Jahren, in denen er 
immer mehr die Betätigung fand, daß er dad Richtige 
gefunden habe. An 30 Bogen lagen fertig ; fie enthalten 
indeß erft die biftorifhe Grundlage, worauf ſich feine An: 
fihten ftügten. Der Himmel hatte ihm immer ftetö heite— 
ren und zufriedenen Einn verliehen und die Gabe ber 
Doefie, es wurden ihm die Berfe fehr leicht, fie mochten 
nun deutſch, franzöfifch oder Tateinifch feyn, er konnte fie 
in der größten Geſellſchaft, welche ihm oft erft den Stoff 
darbot, augenblidlid niederſchreiben, felbft wenn die Mufik 
eine-andere Melodie angab. Waren diefe flüchtigen Kin 
ber ded Augenblidd auch nur für denfelben geboren, fo 
überlebten fie ihn doch oft; gefhmüdt durch einen neuen 
geiftreihen Gedanken — ober hatte ihn auch ein Anderer, 
fo erfreute er fi deſſen, ala hätte er ihn felbft gehabt; 
er war frei von aller Scheelfudht und allem Dünfel. Und 
die einfache Gefchichte feiner unvergleichlihen Herzendgüte 
und feiner Gemüthswelt, welden reichen. Stoff böte fie 
bar!” So weit biefe Worte. Unerwartet und viel zu früh 
wurde G. dem Kreife der Seinen, dem weiten Kreife jei- 
ner vielen Freunde entriffen. Er ftarb nad kurzem Kran- 
tenlager an den Folgen eined Schlagfluffes. : 


Gr fang der Hoffnung feiner Lieder: 
er Walle, walle, walle:! 
ı.: Hoffnung froh hinaus, 
5 Halle, halle, halle a 
Uns in Herz und Haus, | 
Dir geweihte Lieder 
Zichetraulich wieder. 


Träume, träume, traume, _ 
Deinen Lieblingstraum, 
. Eraume goldne Bäume, 
Goldnen Abendfaum, 
Eine liebe holde, 
Eine Welt, von Golde. 


Glaube, hoffe, glaude, 
Wie Du fingft, wird's feyn ; 
Liche, Lied und Traube, 
Muft der Welt Du weih'n, 
Sol fie goldnes Leben, 
Pas Du träumft, Dir geben. 
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Lieder, drum ihr Lieder, 
Schallet in die Zeit; 
Hallet freundlich wieder, 

\ Was wir ihr geweiht; 
Himmel fann auf Erden 
Rur gefungen werden. 


262. Andreas Sprecher von Bernegg, 


penf. Major und Altlandammann zu Luzein (Schweiz); 
 » ‚geb. den 25, Dec. 1773, geft. im San. 1847 *). 


Entfproffen aus einem altadeligen Gefchlechte des jetzi— 
gen Kantond Graubünden, ältefter Eohn ded Landedhaupt: 
mannd Andread Spredier vd. Bernegg, wurde er auf dem 
Familiengute zu Luzein im Prättigau geboren. Seine 
Mutter ftammte aud dem freiherrlihen Geſchlechte v. Ju: 
valta. Die erfte Bildung erhielt Ep. durdy den vielver— 
dienten Profeffor Nefemann- und ſetzte dann feine Studien 
auf der Ritterafademie von Stuttnart fort. Schon im 
16. Jahre wurde er von feinen heimathlichen Gerichte zum 
Zandammann erwähltz; aber bald führte ihn die jugendliche 
Neigung aud dem älterlihen Haufe auf eine fturmifch be= 
wegte Lebensbahn, deren Gefahren, Drangfale und Wi: 
derwärtigfeiten durch einen feltenen Schat lehrreicher Er: 
fahrungen belohnt wurden. . Der Ausbruch der franzöf. 
Revolution fand ihn ald Gardeofficier.der niederländifchen 
Generalftaaten. Nach der Eroberung Hollande durch die 
Sranzofen diente er abwechfelnd bei den Truppen der bel: 
betifhen und cidalpinifchen Republif und nahm Theil an 
der Invafion von Neapel. Später trat er in ein Schwei: 
eıregiment in englifhen Dienften, mit welchem er bie 

eefahrt nah Oftindien machte und dem fiegreichen Feld: 
iuge Wellington's gegen die Marhattenſtämme und der 
innahme von Seringapatnam beiwohnte. Nach meheren 
Jahren kehrte ſein Regiment wieder nach Europa zurück 
und lag einige Zeit in Gibraltar. Im Jahr 1811 verließ 
Sp. den engliſchen Dienſt, nachdem er 1809 ſeinen jünge— 
ten liebenswürdigen Bruder Florian, der ebenfalls mit 
Auszeichnung im britifhen Heere diente, bei einem kühnen 
Angriff auf die Veſtung Bließingen in ver Blüthe feiner 
Jahre verloren hatte. In dad Vaterland zurüdgefehrt und 
lücklich verheirathet, bekleidete: Sp. 1813 zum zweiten 

ale die erfte Magiftratöftelle des Gerichte Kafteld:2uzein ; 


*) Der freie Rhätier. Jahrg. 1847, Nr. 4. 
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aber fhon 1814 trat er. wieder in Kriegdbienfte und wurbe 
Major im neuerrichteten Regimente von Spreder. In 
diefer Stellung blieb er bi zum Jahr 1825, wo er den 
Abſchied nahm, um von da an in ftiller Zurüdgezogenbeit 
ganz feiner Familie und feinen Studien zu leben. Hier 
im einfam gelegenen Heimathtbale fand er Muße genug, 
um feinen Drang nad geiftiger Fortbildung zu befriedigen 
und feine Kenntniffe und Belefenbeit in faft allen Gebies 
ten menfhlichen Wiffend, feine Befanntfhaft mit der 
neueren Literatur in bdeutfher und franzöf. Sprache war 
wirflidy eben fo bemerfenöwertb, wie hinwieder fein be— 
ſcheidenes, natürliches, gaftfreied und wohlwollendes Wefen 
ihm die Herzen Aller gewann, die ihn in feiner Einfam: 
keit beſuchten. Mit einem biedern, gemüthlichen,, ächt 
menjhenfreundlien Charakter verband er eine von den 
Ahnherren ererbte feurige Baterlandö » nnd Freiheitöliebe, 
welche alle feine Eriegeriihen Wanbderfahrten ın der alten 
und neuen Welt- ungefhwäcdt überdauerte und zuweilen 
nod) im Greifenalter in hellen. Flammen aufloderte, Nicht 
nur feiner Familie, fondern auch Allen, die ihn näher 
kannten, wird fein Andenken theuer bleiben. . 


* 263. Heinrich Veltheim, 
ernannter Gerichtsſchreider in der Schluxharde des ſchleswig'ſchen Amtes 
Tondern, zu Kopenhagen; 


geb. d. 9, Juli 1809, geft. im San. 1847. 


Der Bater dieſes Berftorbenen, der wirkliche Etats: 
ratb 8. Ferdinand Beltheim in Kiel, emeritirter Ober: 
erichtörath von Glüdftadt, war; zur. Zeit der Geburt die— 
ed ſeines älteften Sohned gelchrter Ratheverwandter in 
Kiel. Seine gleihfalld noch lebende Mutter ift eine ge: 
borene Schweftel aus Kiel. B. wurde mit aller Sorgfalt 
liebenber eltern erzogen. Seit Oftern 1817 befuchte er die 
Pieler Gelehrtenfchule und feit Michaelis 1827 ftudirte er 
auf der dortigen Univerfität die Rechte, madte fidh neben: 
bei auch ald einen glüdlien Dichter befannt, namentlid 
im epigrammatifchen Fade. Im J. 1836 beftand er glüd: 
lih dad juriftifhe Amtderamen und ging ſodann nad 
Kopenhagen, wo er ald Kanzliit in der ſchleswig-holſtein— 
lauenburg’fhen Kanzlei angeftclit wurde. Nachdem er bier 
eine Reihe von Jahren zur Zufriedenheit feiner Vorgeſetz— 
ten gewirkt hatte, befam er zu Anfang des Jahres 1847 
die einträglihe Stelle eined Gerichtöfchreiberd in der Schlur: 
harde des ſchleswig'ſchen Amted Tondern. Um fo nieder: 
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feblagender mußte ed daher feyn, ald kurz darauf die Nach— 
richt von Kopenhagen cinlief, V. fey plöplich Todes ver» 
blihen. Er hat fein Amt nicht angetreten und ftarb im 
38. Lebensjahre zur großen Trauer feiner eltern, Ges 
fhwifter und zahlreichen Freunde. Im Jahr 1827 lieferte 
er poetifche Beiträge zu meheren hamburger Zeıtfchriften, 
namentlich zu dem Blatte „Romud und Merkur“, zu dem 
von Prätzel redigirten „Hausfreunde“ u. f. w., auch zu 
dem rendöburger Wocenblatte und anderen fchledmwig » 
bolftein’fhen Blättern. Eine Sammlung feiner Epigramme 
wollte er 1828 auch erfcheinen laffen, fie ift aber unferes 
Wiffend nicht zu Stande gefommen. 
Altona. | —- Dr. 9. Schröder. 


264. Johann Karl Feber, 
Altbürgermeifter und Xltregierungkrarh des Kantons Aargau, zu Rhein- 
felden; 


geb, ven 15. Sept. 1768, geft. ven 3. Febr. 1847 *). 


Unter: den Männern, welche bei der Gründung bed 
Kantond Aargau mefentlich betheiligt waren, während 
einer langen Reihe von Sahren feine Gefhide leiteten 
und audy auf eidgenöffifche Verbältniffe einen maaßgeben: 
den Einfluß audübten, nimmt der Berewigte einen ehrens 
vollen Plag ein. Er ward in Rheinfelden, einer der da— 
maligen vier vorberöfterr. Waldftädte, aus angefehener 
Familie geboren. Seine Aeltern beftimmten ihn, wie nod 
zwei feiner Brüder, für eine wiffenfchaftlihe Laufbahn. 
An den Lyzeen zu Solothurn und Freiburg im Breisgau 
begann er feine Studien und vollendete fie ald Zurift an 
der Hochſchule zu Freiburg. Ald er eben im Begriffe war, 
feine praßtifche Wirkſamkeit ald Advokat zu eröffnen, bra= 
hen die franzöf. Revolutiondkriege aus, welde F. be: 
flimmten, in der öfterr. Armee ald Kommiffariatöbeamte: 
ter Dienfte zu nehmen. In bdiefer Eigenfchaft folgte er 
dem Heere auf feinen Siegeömärfhen, wie auf den Rüd: 
gügen bid zum Friedendfchluffe von Zuneville, auf welchen 

eitpunft er den Abfchied verlangte und erhielt. Aus dem 
damaligen Chaos ftaatlihher Berhältniffe, in dem Altes 
und Neues ungeorbniet und unbeftimmt durcheinander lag, 
fuchte fi, bier aufdem Wege rafcher Befigergreifung, dort 
durch Vertrag und feingefponnene Ränke allmälig wieder 
eine neue Ordnung zu geftalten. Wer zuerft und im 


*) Schweizer · Bote, Zahrg. 1847, Rr. 17. 
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rerhten Augenblide, meiftend unter dem Schuke franzöf. 
Generale, die Trümmer zufammenzulefen wußte, fonnte, 
wenigitens für kurze Zeit, zu Mact und Ginfluß gelan- 
gen. So fegte fidy der energifche Dr. Fahrländer “) in den 
Beſitz des Fridthales, deffen Zukunft durc den Iuneviller 
Frieden wohl geregelt war, dad aber Oeſterreich immer 
nod im wenigitens proviforifhen Befiße bebielt. In der 
damaligen Zeit fehen wir zuerft F. ald Präfivent ded Be— 
zirfögerichted von Rheinfelden auftreten, biö er nad un— 
geführ einem Jahre in Gemeinidaft mit feinem ibm kaum 
vier Wochen im Tode vorangegangenen Altersgenoffen 
Jehle““) am 18. März 1802 das wenig beliebte fahrländer’: 
fhe Regiment flürzte und von den fogenannten Ständen 
des Fridthaled an die Stelle der fridtbal'ihen Verwal— 
tungsfammer geftellt wurde. Während Jehle und Fried- 
rich ***) in Parid die Ginverleibung diejed Landestheiles 
mit der Schweiz betrieben, wirkte F. im Lande felbft für 
beffen Zutbeilung zum neu zu gründenden Kanton Aargau 
und deſſen möglichfte Audrundung. Mit der Vermittlungs— 
urfunde 1803, trat #5. in den großen und kleinen Rath 
bed Kantond Aargau und wurde wiederholt zum Borfige 
in beiden Behörden berufen. An der legislatorifhen und 
adminiftrativen Ausbildung. ded jungen Staatölebend nahm 
er lebbaften und wirkſamen Antheil und beurfundete fi 
ſchon in der damaligen Periode ald tüchtigen, -wiffenfchaft: 
lih gebildeten, geihäftögewandten und einfihtigen Be: 
amteten; — Eigenichaften, die er bis zu feinem Austritt 
aus dem öffentliben Dienfte zu erhalten wußte. Die 
Wirren, 1814, welde der Reflauration -- vorangingen, 
brachten der Selbftftändigkeit der beiden Zwillingsfantone, 
re und Waadt, neue Gefahr. Damals gelang es F. 
zuerit bei feiner Sendung in dad Hauptquartier des ihm 
aus früheren Beiten perſönlich befreundeten Feldmarſchalls 
Fürften von Schwarzenberg, einem unter den Schutze 
öfterr. Bajonette auszuführenden Handſtreiche auf diefe 
beiden genannten Kantone zuvorzufommen, dann in Ber: 
bindung mit Zaharpe und Anderen die alliirten Fürften 
für die Erhaltung des feit 10. Jahren beſtandenen glückli— 
chen Zuftanded geneigt zu madhen. Die Gelüfle Bern'ö 
wurden zum Schweigen gebracht, Aargau und Waadt in 
der Reihe fouveräuer Gemeinwefen halten: Dad Ber: 


*) Defien Biogr. fiche im 19. Jahrg. des N. Nekt. ©. 1248. 
an aehen Diogr. f. im gegenw. Jahrg. des Nekr. * F 
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trauen, daß fih F. bei diefen wichtigen, fo wie bei einis 
gen früheren Mifftonen erworben, berief ihn ald Abge- 
ordneten zu der konſtituirenden Yagfagung, welche, freilich 
nicht frei von äußerem beengenden und drüngenden Ein: 
fluffe, den Bundesvertrag zu bearbeiten und ihn den Lands— 
gemeinden und großen Räthen der neuen 22 Kantone 
genehn zu machen die fchwere Aufgabe hatte. Gr unter: 
zeichnete zu Zürich 7 Auguft 1815 mit &. 2. Hürner im 
Namen des Kantond Aargau die neue Berfaffung. Mit 
derfelben trat F. wieder in den großen und Pleinen Rath, 
befleidete bi8 zum Jahr 1831 ununterbrochen und nur mit 
feinem reformirten Kollegen Herzog von Effingen *) Jahr 
um Jabr abmwechfelnd die Stelle ded Bürgermeifterd bie 
böchfte Würde des Kantons, fo wie er auch von diefer Zeit 
an, je ein Jahr um dad andere, ald aargau’fcher Geſand— 
ter. die Tagfagungen befuchte. Die Revolution von 1830, 
die fonft im Syſteme und in ben Perfünlichkeiten mandye 
Aenderungen traf, vermodte bad Bertrauen ded Volkes 
nicht von 5. abzuwenden. Er wurde wie feit 27 Jahren 
durch feinen heimatblichen Kreis wieder in den großen 
Rath, von dieſem ald dad erfte Mitglied in den neuen 
Regierungdrath und ald erfter Landammann an die Spike 
* Behörde gewählt. F. war das einzige Mitglied aus 
der erſten Vermittlungsperiode, das in den neuen Regie— 
rungsrath trat, und aus der Reftaurationdepoche wurden 
neben ibm nur noch zwei Andere in diefe Behörde gewählt. 
Mit Ende 1837 trat F. aus dem Regierungdratbe und 
nahm auch bald nachher feine Entlaffung aus dem großen 
Rathe. Die. Gebrechlichkeiten des herannahenden Alters, 
vorzüglich eine. große Augenfhwäche nöthigten ihn, in’d 
Privatleben zurüdzutreten, dad leider! nicht geeignet war, 
dem arbeitsmüden Greife Erholung und Genuß für frühere 
jahrelange. Anftrengungen zu gewähren. Mit warmer 
Theilnahme und nicht ohne öftere Beforgniffe verfolgte er 
die politischen Ereigniffe, welche in den legten Jahren fein 
engered und weitered Vaterland erfibütterten, bad er zu 
lieben nie aufgehört. hatte. Seine Mußeftunden benüste 
er dazu, dem Wunfche des großen Rathes gemäß, bie denk: 
würdigen Epochen aus ber Gefchichte ded Kantons Aargau, 
in denen er ſelbſt hbandelnd mitgewirkt. hatte, aufzuzeich— 
nen. Der. Kreis feiner Alterögenoffen verengte fih all: 
mälig ; fein treuejter Freund, Bezirgamtmann Fifhinger **), 


*) Defien Biogr. fiehe im 18. Zahrg. des N. Nekr. ©. 1182. 
m. iu 2 Na I — 8,18. 
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ing ibm im Tode fhon vor drei Jahren voran; — 
1 war auf den engiten Familienkreis angewiejen. Sein 
Auge verdunkelte fih, aber fein Lebensmuth verließ ihn 
felten. Am Ende des Jahres 1846 fingen, ohne befondere 
Krankheitserſcheinungen, feine Kräfte an abzunehmen, ber 
Tod näherte fih dem Grmatteten und langfam aber ſchmerz⸗ 
[od endete er um 3 Uhr in der Nacht vom 2. auf den 
3. Febr. — F. befaß den Borzug einer fhönen, Achtung 
einflößenden Geftalt , gepaart mit Woblwollen und Leuts 
feligfeit, die auch feine politiihen Gegner nicht läugnen 
tonnten. Erziehung, Bildungsgang, Lebenserfahrung und 
Umgang drüdten ibm den Stempel eined Konfervativen 
auf; allein zum Ariftofraten fehlte ihm die vornehme Her- 
kunft. Wir auch. eine in Lob und Tadel oft ungerechte 
Gegenwart über den Berewigten urtheilen mochte, feine 
tunläugbaren Berdienfte um den Kanton Aargau und aud 
in einzelnen Epochen um die Eidögenoffenfchaft wird kein 
Billiger zu beftreiten wagen. Wenn die Mitwelt, von den 
Greigniffen des Augenblide beftohen, die Leiftungen Ein- 
zelner überfieht, wird die unbefangene Nachwelt fte um fo 
lieber anerkennen ! ; 


* 265. Johann Georg Rift, 
fonigl. danifher Konferenzrath, "Kommandeur des Danebrogerdens und 
Danebrogsmann zu Schleswig; . 
geb. 5. 23. Nov. 1775, geft. 5. Febr. 1847. 


R. ftammte in gerader Linie von dem frudtbaren 
geiftlihen Liederbichter, Johann Rift, der im. 17. Jahr: 
bunderte Paſtor zu Wedel im Holſtein'ſchen war und in 
der Geſchichte der deutfchen Literatur einen rühmlichen Plah 
einnimmt. Der Bater:ded linferigen, Johann Georg 
Friedrich, war gleichfalld Prediger und zwar zu Niendorf 
in der bolftein’fchen Herrichaft Pinneberg. Bon diefem in 
feiner Kındheit und fpäter aufdem hamburger Johanneum 
und Gymnafium gebildet, ftudirte R. feit dem Jahr 1795 
die Rechte in Jena und Kiel und erwarb fi unter An: 
deren auf der Univerfität auch die Freundſchaft von Henrif 
Steffens *), der (in „Wad ich erlebte‘) von ihm fagt: 
„Sein ganzed Aeußere erregte Theilnahme und Achtung 
und ih fand mich durd feine Zuneigung, durch feine 
Zreundfchaft zugleich beglüdt und. geehrt.” Nach Bol 
endung feiner Univerfitätsjahre wurde R. Privatfekretar 


*) Deffen Biogr. f. im 23. Jahrg. des N. Nekr. ©. 128, 
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bei dem Finanzminiſter, Grafen von Schimmelmann, in 
Kopenhagen. Später war er nach einander k. däniſcher 
Legationsſekretär und Gefcäftöträger zu St. Peteröburg 
(feit 1803), Madrid, London und Hamburg, erhielt 1811 
dad Nitterfreug vom Danebrogorden und in der Folge 
auch dad Ehrenzeichen eined Dancebrogmannd. Im 3.1814 
ward. er Mitglied der Wiederbefißnahmefommiffion für die 
Herzogthümer Schleswig und Hplitein und befam fpäter 
ben Titel eines k. dän. Konferenzrathes. Seitdem hielt er 
fih in fpeciellen önigl. Aufträgen in Paris u. f. w. auf, 
meiftend jedoh in Hamburg. Im 3. 1828 wohnte er in 
Altona. Am 26, Auguft 1834 ward er zum Rath und 
Sektionsdirigenten bei ber neuerrichteten  fchleöwig - hol« 
ſtein'ſchen Regierung auf dem Scyloffe Sottorf vom 1. Oft. 
an, ernannt. Am 28. Oft. 1836 erbielt er dad Komman: 
beurfreuz vom Danebrog. Allein im J. 1846 warb er in 
Folge des „Offenen Briefeö”, dem auch er ſich ald ächter 
deutiher Mann entgegenitemmte, am 7. Sept. nebft fünf 
feiner Kollegen ald Mitglied der ſchleswig-holſtein'ſchen 
Regierung verabfchiedet. Gr war damals Bicrpräfident 
biefed Kollegium. Gr behielt feine Wohnung in der Stadt 
Schleswig und ging am oben genannten Tage durch einen 
Schlagfluß plöslidy in ein beffered Jenſeit, im 72. Jahre 
feiner Erdenwallfahrt. Sein eben war reih an inneren 
und äußeren Grlebniffen und zu wünſchen wäre, daß er. 
Erinnerungen aus demfelben und feiner Zeit niedergefchrie- 
ben bätte. Einige feiner Schriften geben Proben davon, 
mit wie vielen auögezeichneten und berühmten Männern 
er in Berührung gefommen ift. — Er bat Folgendes in 
Drud gegeben: Erforderte Bemerkk. zu des Herrn Konfes 
—3 Lawätz Bericht u. Gutachten, betreffend das Ar— 
menweſen. (In den Schriften der ſchlesw.-holſt. patridt. 
Gefellfchaft. Bd. 1. Hft. 1 u: 2. Altona 1818.) — "Ein 
Wort zu den Landeleuten in Schleöwig u. Holftein, von 
FR. Schleöwig, Taubftummeninftitut. 1831. — "Schön: 
born u. feine Zeitgenoffen. Drei Briefe an ibn nebft eini— 
gen Zugaben aus feinem Nachlaſſe u. einer biogr. Skizze 
ald Einleitung; herausg. v. J. R. Hamburg, F. Perthes. 
1836. — "Andeutungen u. Erinnerungen zu 3. E. v. Ber: 
er’d Leben, von J. R. In H. Ratjen’d Leben ——“ 
1835.) ©. 53—82. — Ein ihn überlebender Sohn 
ift gleichfalls Jurift. ud 
Altona. Dr. 9. Schröder. 
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* 266. Moriz Eduard Müde, 


Dberlehrer om Gymnafium zu Shleufingen ; 
geb. den 14. März 1802, geft. den 9, Bebr. 1847, 


M. war der jüngfte Sohn des am 14. Oft. 1816 ver- 
ftorbenen Superintendenten und Konfiftorialaffeffore, Sam. 
Traug. Muͤcke, zu Schleufingen. Die erfte wiffenfchaftliche 
Bildung genoß er auf dem dafigen Gymnaſium, deſſen 
Ephorus fein Vater und deffen Rektor Profeffor Wald 
war. Im 9%. 1821 bezog er bie Univerfität Leipzig, um 
Theplogie und Philologie zu ftudiren, wurde fpäter bei’'m 
Superintendenten und Profeſſor Tzſchirner ) Famulus, 
in deſſen Behauſung er wohnte und deſſen Umgang er 
genoß. Im legten Jahre ſeiner Univerſitätszeit ging er nad 

alle, wurde aber in demagogiſche Umtriebe verwidelt, 
wie fo viele Jünglinge damaliger Zeit, und ging ohne 
Gramen im Okt. 1824 in bie rg um an einem unter 
Mr. Benet zu Orbe im Kanton de Vaud beftehenden In— 
ftitut ald Lehrer zu arbeiten. Hier gewann er bie fran« 
zöfifche Spracde.und überhaupt bad franzöf. Wefen fo lieb, 
daß cr nah Deutfchland nicht wieder zurüdfehren wollte, 
AÄndeffen vernahm er, daß der König von Preußen *) eine 
allgemeine Amneftie für alle in bemagvgtiche Umtriebe ver» 
widelte Zünglinge ausgefprochen habe und er fehrte ald- 
bald im Jahr 1826 zurüd und meldete fih in Halle zum 
Gramen. Nach einigen Schwierigkeiten beftand er auch in 
Magdeburg die theologifhe Prüfung und nahm fpäter 
(Aprit 1830) eine Hauölehrerftelle bei'm Landrath v. Udlar 
u Schleufingen an. Im 3. 1831 wurde er am dafigen 
ymnaſium als Infpeftor der Alumnen und fünfter Leh— 
rer angeftellt und rüdte fpäter zum vierten und im M 
1833 zum dritten Lehrer auf; vertaufchte aber im 9. 1 
wiederum freiwillig die dritte Klaffe mit der vierten, weil 
er einfab, bier vortheilhafter zum Beften bed Ganzen wirs« 
ten zu können. Den franzöſ. Unterricht ertheilte er aber 
ftetd am ganzen Gymnafium und gab im Mai 1833 ein 
Programm heraus: De studio Franco-gallicae linguae 
adolescentib., qui humanitatis literarumque studiis ope- 
ram dent, maxime commendando. Schleus. — Zehn Sabre 
fpäter erfhien von ihm ein zweites Programm: De Al- 
berti Walchii vita. Schleusing. 1843. Dem Gymnaflum 


*) Deſſen Biogr. f. im 6. Jahrg. des N. Rekr. @. 113. 
) — — — 18 — — — ©. 47T, 


267. Hanfen. 787 


und feiner Familie wurde er plöglich durch den Tod ent: 
riffen und der Direktor ded Gymnafium, Dr. Hartung 
giebt ihm nad feinem Tode dad rühmlidhe Zeugniß, da 
er bid zum legten Tage feined Lebens feinen Berufd« 
efhäften treu und fleißig obgelegen habe und ſtets ein 
owohl energifcher ald auch für dad Beſte feiner Schüler 
beforgter Lehrer und von auögezeichneter Gewiffenhaftig« 
Beit gewefen ſey. Er war zweimal verheirathet, zuerft im 
Jahr 1833 mit einer geborenen Geßner aus Schleufingen, 
die im erften Wochenbette ftarb, dann 1836 mit einer ge« 
borenen Rottenbad ebendaher. Aus erfter Ehe hinterlaͤßt 
er einen Sohn und aud der zweiten vier Söhne. 


* 267. Hans Chriftopher Hanfen, 
emeritirter Paftor von Dideslee in Holftein, zu Wandöbet; 
geb. ben 13. Mai 1764, geft. ven 15. Jebr. 1847. 


9. wurde zu Strurdorf in der ſchleswig'ſchen Lande 
fhaft Angeln geboren und war, der Sohn eined Küfters, 
Seine. ausgezeichneten Fähigkeiten wurden Beranlafjung, 
baß er ſich den Wiffenfchaften widmete. Nachdem er fi 
eine tüchtige gelehrte Schulbildung erworben hatte, bezog 
er DOftern 1782 die Univerfität Kiel, um fich der Theologie 
u weihen. Bereitd nach zwei Jahren, 1784, wurde er 
ür tüchtig befunden, bie Stelle eined Katecheten am da« 
maligen Scullebhrerfeminarium zu Kiel zu befleiden, bei 
welcher er feine theologiihen Studien fortzufegen immer 
noch Zeit genug behielt. Michaelid 1788 ftellte er fich dem 
tbeologifchen Amtseramen in Glüdftadt und beftand baf- 
felbe do rühmlich, daß ihm der erfte Charakter beigelegt 
wurde. Bereitd im folgenden Jahre erhielt er bad Kon- 
reftorat an ber Gelehrtenfchule in Slüdftadt, dad er bis 
1795 trefflih verwaltete. In dem legtgenannten Jahre 
wurde er Prediger zu Hollingftedt, in dem ſchleswig'ſchen 
Amte Gottorf, welche Stelle er 1803 mit dem Haupt» 
paftorate zu Olbeöloe in — vertauſchte, in welcher 
Stadt er nun noch beinahe 40 Jahre amtlich thätig war. 
Da binderten ihn Altersſchwächen länger zu wirken, wes—⸗ 
balb er. denn unterm. 20. Mai 1842 ſich emeritiren ließ. 
Er nahm jept feine Wohnung in dem — benach⸗ 
barten Flecken Wandsbeck, wo er noch beinahe5 Jahre 
ſich feiner Muße freute. Er hinterließ Wittwe und Kinder, 
Als Lehrer in Glückſtadt war er auch ſchriftſtelleriſch thä— 
tig. — Er ließ nämlich Folgendes drucken: Warum ift es 
nicht rathſam, Jünglinge, welche man den Wiſſenſchaften 
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ewibmet hat, vor. ihrem 20. Jahre nach der Akademie zu 
hiden? Glückſt. 1792. (Schulprogr.) — "Kurzer Abriß d. 
vornehmſten Weltbegebenbeiten nad) Schrödh'8 Lehrb. der 
allgem. Weltgefhichte u. zur Worbereitung auf daffelbe f. 
die Jugend eingerichtet, auch mit einigen bifter. Tabellen 
verfehen. Ebdſ. 1793. — Empfehlung der gemeinnügigen 
Kenntniffe, worin die äfteften Quartaner ber hief. Stadt⸗ 
ſchule nah Fr. Konr. Lange’d Lefebudy Unterricht erhalten. 


Ebdſ. 1794. (Progr.) — Die grieh. Grammatif, an der 
er damals arbeitete, ift nicht erfchienen. Ä 
Altona. oo - Dr. 9. Schröder. 


268. Chriftian Wüftenfeld, 
Kaufmann zu Münden (Hannover); 
geb. den 24. Mära 1776, gef. den 17. Febr, 1847 *). 


W., in Münden geboren, gehört zu den Männern, 
melche nicht allein für den Ort, wo fie in's Dafeyn traten, 
fondern für das gefammte Baterland und nod weiter eine 
audgezeichniete Bedeutung haben. Sein Hingang ift ein 
ſchmerzlicher Verluſt für Alle, welche dur die Bande bed 
Bluts mit ihm vereinigt waren, wie: für die Taufenbe, 
weldye mit ihm in Berührung famen und von ibm väter: 
lichen Rath und Beiftand empfingen. Und auch ich febe 
meinem treuen Freunde mit feuchten Augen nad. Ueber 
40 Jahre war ih mit ihm brüderlich verbunden. Schon 
gleich 1806, ald ich mein Amt ald Stadt: und Garnifon- 
prediger in Münden übernahm, kam er- mir herzlich ent- 
gegen und bie vielen Beweile feined Wohlwollend gegen 
mich, dad durch Feine Trennung gefhwädt wurde, drängen 
mich, drängen mein bewegted Gemüth, auf dad Grab des 
Beliebten eine Blume warmer Dankbarkeit zu legen und 
ibm bis auf ein frohes Wiebderfehen in einer anderen Welt 
ein Zebewohl nachzurufen. Er war es, ber mir zur Seite 
ftand, - ald ich 1807. die höhere Mädchenfchule gründete, 
welche bamald ala eine Mufteranftalt angefehen und von 
nahen und entfernten Freunden bed Schulmwefend befucht 
wurde; er war ed, der mir, ba bie flädtifche Schule den 
Bedürfniffen der Zeit nicht ——— kräftig half, eine 
interimiſtiſch-⸗höhere Knabenſchule einzurichten; er mar ed, 
der mir, ald ich eine Induſtrieſchule für die ärmere Ju—⸗ 
gen in meinem Haufe -fchuf, mit feinen Erfahrungen und 

itteln ‚zur Seite ftand; er war ed, ber mich, ald ich auf 


*) Hildesheimer Sonntagsblatt. 1848, Nr. 36. 
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dad Armenmwefen ald Infpektor einmwirkte, der den jungen 
lebendigen Mann, mwelder feine Stadt aud den Angeln 
reißen und in den Himmel tragen wollte, fanft zügelte 
und dadurch mittelbar lenfte.. Gr war mir Alles, wad nur 
ein treuer Freund dem Anderen feyn fann. Und was er 
feinen Hausgenoffen, feiner Gattin, feinen Kindern, feinen 
Untergebenen war, wie könnte ich die Liebe, die Ergeben- 
beit, die Dankbarkeit, womit Alle ibn umgaben, würdig 
fchildern ?! Alles laufchte und folgte feinen fanften Win: 
fen. Die größte Einfachheit berrichte in feinem häuslichen 
Kreife und wiewohl die Vorfehung feine großartigen Un: 
ternehbmungen mit den glüdlicdhiten Grfolgen feanete: er 
lieg ih nicht aus der gewohnten Babn ziehen. Nur wenn 
feine vielfahen WBerbältniffe zuweilen ein Hervortreten 
forderten, dann entfaltete fih die Fülle des Reichthume 
in aller Pracht. Für die Ausbildung feiner Kinder, die er 
mit großer Sorgfalt felbit beauflichtigte, war ibm fein 
Dpfer zu groß. Inder Ihätigfeit, die nur wenige Augen- 
blide der Erholung geitattete, in der Ordnungsliebe, bie 
Alles zu rechter Zeit tbut und Alles an feinen rediten Ort 
legt, in der wahren Krömmigfeit, welche es nie vergißt, 
daß zum Laufen nicht Schnellfeyn bilft, fondern daß ber 
Segen von Oben fommen müffe, ging er leuchtend Allen 
voran. Man mußte ihn feben, wenn er in den Schooß 
feiner Lieben trat, fobald er fein Komptoir verlaffen batte, 
wie heiter er war, mit welcher 3ärtlichfeit er dann feine 
Gattin begrüßte, mit feinen Kındern fcherzte und wie dieſe 
ehrfurchtövoll um ben guten Bater fih fammelten. Unb 
nidyt ohne die wohlthätigite Frucht blieb diefe Erziehung. 
Seine Söhne und Töchter, ſämmtlich hochgebildet, folgten 
den braven Weltern nach und find ‚deren Freude gewefen 
und deren Ruhm über das Grab hinaus. Wie groß auch 
die 3abl feiner Gefhäfte war — er ftand mit Amerika, 
London, Bremen, Hamburg, Frankfurt u. ſ. w. in Ber: 
bindung — wie viel er aud von allen Seiten in Anſpruch 
genommen wurde: feine Rube ward nicht erfchüttert und 
oft nad den berbiten Erfahrungen gingen wir in feinem 
fhönen Garten, deffen Haus er mir deö Sommers zu 
meiner Berfügung einräumte und das durdy feine freund- 
lie: Lage meinen durch die Laſt des Tages matt geworde— 
nen Geijt wieder erfrifchte, in den Gebüſchen neben ein— 
ander und unterhielten uns über pbilofophifche, hiſtoriſche, 
theologiſche, politifche Grgenitände, kurz über Alles, was 
für einen gebildeten Mann Wichtigkeit hat. Denn er war 
wiſſenſchaftlich gebildet, belefen, achtete auf die bedeuten: 
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ſten Erſcheinungen in der Literatur, prüfte, was er laß, 
mit Marem Bli® und bebielt dad Beſte. Dadurch wurde 
ed ibm möglich, die nüslichften Rathſchläge zu ertheilen, 
tiefdurchdachte Gutachten über finanzielle und fommerzielle 
Angelegenheiten audzuarbeiten und in die Nähe und Ferne 
audsufenden. Wer mag im Stande feyn, die Berdienfte 
zu hildern, welche er fih um feine Baterftabt im Stillen 
erwarb. Ih fage, im Stillen. Denn er nahm fein öf- 
fentliched Amt an, fo oft man ihn auch, ald den erfah⸗ 
renen, umfichtigen, unparteiifchen, großen Einfluß haben⸗ 
den Mann in eine -beftimmte Sphäre ziehen wollte. Aber 
er würde gefragt und fein Wort hatte Geltung. Wad nur 
gut und gemeinnügig war, er reichte die Hand dazu. Wie 
manche Summen N mir durch ihn im Berborgenen zu⸗ 
gefloffen, noch zuletzt 50 Thlr. für bie vaterfänbikche Blin- 
denanftalt, wo er einer ber Erften war, ber fein Geſchenk 
mir darreichte, ald ich faum meinen Plan befannt gemadyt 
hatte. So erſchien er oft ald ein Engel: des Troſted, wo 
man ihn nicht erwartete, aber immer unbemerkt, fo daß 
die gewöhnliche Welt, die fein weiſes Wohlthun nur felten 
erhubr und ber er die Wünfche nicht immer erfüllte, ihn 
nicht felten verfannte, was dad Schickſal Aller ift, die fidy 
über dad Gewöhnliche erheben. Er war ein Original: in 
feinem ganzen Wefen und er befaß eine Konfequenz in feis 
ner Lebendweife,, zw welcher nur Wenige fi) erheben. 
Er trug gewöhnlid, kein Haldtuh. Er trank feinen Kaffee, 
feinen Thee, rauchte nicht, fpielte feine Karten, fchnupfte 
nieht, obgleich der König Georg IV., ber in feinem Haufe 
übernacdhtete, ihm eine goldene Dofe fchenfte; Milch und 
frifched Waffer war fein Bedürfniß, wenig Wein. 
en Orthographie Batte er die Eigenthümfichkeit, nad 
olke's Vorſchlägen, die unnöthigen Buchftaben wegzu⸗ 
laſſen und z. B. tun für thun, Teil für Theil u. ſ. w. 
ſchreiben. Viele Abhandlungen ſtehen von ihm in ver 
— Seitſchriften, dem Allgemeinen Reichsanzeiger, 
bem- münden’shen Wochenblatt u. |. w., gewöhnlich mit dem 
einfachen W. unterzeichnet. : Seine 'refigiöfen Anfichten 
waren rein evangelifh und dad. Praftifche war ihm bie 
—— Auf das Dogmatiſche, ald auf Menfchen- 
agungen, legte er feinen Werth und mißbilligte die Zän— 
fereien: über Dinge, die dem Sterblichen dunkel’ bleiben. 
Er war ein ächter Rationalift, der nad) dem Evangelium 
Liebe und Freiheit ded Glaubens forderte und übte Wie 
oft fag er mir an, ein Gefangbuch aus den beften reli« 
giöfen Dichtungen zu ſammeln und einen Katechiomus zu 
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entwerfen, in welhem die Grundmwahrbeiten bed Gvan- 
gelium enthalten wären; er wollte auf feine Koften die Ver— 
breitung übernehmen. So gern ich auch feinen Wünfchen 
entfproden hätte, jo war es mir doc, die Schwierigkeiten 
und den zu befürctenden Kampf voraudfehend, nicht mög: 
lih, mid an die Erfüllung feiner noch zulegt im münden’: 
fhen SIntelligenzblatt ausgeſprochenen Bitte zu wagen. 
Wer ihn fab, den Fleinen Mann mit feinen x blauen 
Augen, wie er fo einfach einberging, wie er nie in Ge: 
felichaft nad) dem äußeren Vorrang tractete, fondern 
mehr jhweigend und zubörend, als felbftredend fand; der 
onnte den großen Geift, der in ibm lebte, nicht ahnen. 
Nur im traulichen Kreife fprangen fie hervor feine kosmo— 
politifhen Gedanken und er rang dann mit aller Kraft, 
für feine innere Bewegung Worte zu fuhen und zu finden. 
Sp war er ein Kenner und Meilter des Pianoforte und 
feine Phantaficen athmeten die köſtlichſten Harmonieen, 
bie feinen Fingern entquollen, Gr gehörte zu den Auder: 
wäblten, welche von den gewöhnlichen häuslichen Trüb— 
faten verichont bleiben. Seine fünf Söhne, von denen 
der eine Profeflor der orientalifhen Sprachen in Göttingen 
ift, und zwei Töchter wuchien zu feiner Freude heran und 
fein ſchönes Haus war erft fpät die Stätte ber Trauer, 
alö er feine liebe Gefährtin, eine geborene Köfter, die erft 
im höheren Alter durch Eörperliche Befchwerden von den 
bäuslichen Gefchäften, denen fie mit dem rübhrenditen Eifer 
in ihrem ganzen Umfange oblag, entfernt wurde, dur 
den Tod. verlor. Deffenungeactet blieb er, wie früher, 
der. Mittelpunft, um welchen fi) Alles bewegte. Die 
Buderfabriten der Söhne in Schweinfurt, Kaffel, Vlotho 
nden mit der in Münden in Betreff der Einnahme und 
gabe in der engiten Verbindung und ber Gefammt: 
abſchluß gefhab in Münden. Er wollte, warum ich ihm 
bat, feine fhwierigen Verhältniſſe ordnen, um allen fünf: 
tigen Unannehmlichkeiten vorzubeugen. Ich fürchtete aber, 
daß. er dazu nicht gelangen würde. Denn ich fand ihn, 
als ih ihn vor zwei Jahren befuchte und er mih am 
Morgen meines Geburtötages auf das Rührendſte über: 
rafchte, außerordentlich verändert und körperlich ſchwach, 
daß ich wehmüthig von ihm im Geifte auf Immer für bie 
Erde Abfchied nahm. Ich babe mich nicht getäufcht. Eine 
Thräne quoll aus meinen Augen hervor, als mir die gute 
Alide, verwittwete Römer, feine legte Tröfterin, die mit 
der Findlichiten Liebe ihm geweihet war, bie Trauernach— 
richt mittheilte, daß mein Freund nicht mehr unter ben 
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Lebenden fey. „Ihr Festes Schreiben an den Entſchlafe— 
nen,“ fagt fie in dem Briefe vom 7. April d. J., „ift 
nicht mehr in feinen Befis gelangt; ed war vom 17. Febr. 
batirt, demfelben Tage, an welchem er zu einem höheren 
Dafeyn abgerufen wurde. Seinen plöglidhen, fhmerzlofen 
Tod haben wir ald eine große Gnade Gotted zu preifen ; 
aber ed gebt in einem foldhen Falle für die nächſten An— 
gehörigen ein gewaltiger Schmerz voraus , ehe der Gedanke 
rechten Raum im Herzen findet. Wer fidh fagen kann, daß 
er von feiner nähften Umgebung ſchmerzlich vermißt wer⸗ 
den wird, wenn Gott ihn abruft, der follte nit wünſchen, 
dag ein folher Schlag die Seinigen  unvorbereitet träfe. 
Die legten Worte, welche mein feliger Bater mit mir 
ſprach, waren eine fcherzbafte Unterredung über eine Da— 
mengefellihaft, aus welcher ih um 10 Ubr zu Haus Ban, 
und der nächſte Morgen rief mih an feine Leiche. Am 
legten Abend hatte er noch einen langen Privatbrief an 
einen jungen Mann in Hamburg aefchrieben, worin er 
diefem manden freundfchaftlihen Rath für die Zufunft 
gab — und am Schluſſe bemerkte er, daß er hoffe, nun 
wieder ein Lebensjahr gewonnen zu baben, da der Winter 
glücklich überftanden fey. Der Gedanke an ben Tod lag 
dem Bater nicht fern; er ſprach oft davon und fegte immer, 
wenn von einer fernen Zufunft die Rebe war, hinzu: wenn 
ih dann noch dba bin. Aber fein raftlofer Geift hatte fich 
noch fo viel:zu wirken vorgeftedt, daß ed ihm fchweren 
Kampf gekoftet haben würde, bätte er. mit Bewußtfeyn 
fheiden müffen. Es ift ihm nicht möglich gewefen, unfere 
Berbältniffe zu ordnen, fo gern er ed längit gethan hätte; 
immer traten Hinderniffe entgegen ; wir fanden unter fei« 
nen Papieren nur ein -alted Teſtament aus der Cholerazeit, 
welches hauptfählidy den ungeftörten Fortgang der Ge 
ſchäfte beſtimmte. Meine Brüder waren fämmtlich die 
legten Fefttage bier: anweſend und ftatt meiner‘ Schwefter, 
welche in letzter Zeit wieder leidend war, deren ältefter 
Sohn. Es gab viel zu berathen und zu überlegen, aber 
ich betrachte ed ald einen befonderen Segen, der auf den 
entidylafenen vortrefflichen eltern ruht, daß ſämmtliche 
Geſchwiſter ſich gelobt haben, in Eintracht und Liebe fich 
ferner zu rathen und zu helfen, wo und wie fie fönnen. 
Dem oben erwähnten Teftamente bes feligen Baterd lag 
eine Borfchrift über feine Beerdigung bei, welder wir 
pünktlich nachgefommen find. Er wünfdte in einem ohne 
allen Zierrath verfehenen Sarge ohne Dedel begraben zu 
. werden, nur. mit eınem ſchwarzen Tuch überdedt, damit 
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bie Erde unmittelbar den Körper bedede; zum Hinaus— 
tragen foll erfterer in einen Sarg mit Griffen gefegt wer— 
den, um bem äußeren Scheine zu genügen , diefer aber 
zu weiterer Benutzung den Erben zur Berfügung bleiben. 
Um alles Auffallende zu vermeiden, ließ mein Bruder über 
ben inneren Sarg auch einen lofen Dedel legen, welden 
der Todtengräber abnahm, ald die Begleitung fi} von ber 
Gruft entfernt hatte. — Für bee bat der Selige 
in den beiden legten Monaten noch fehr viel gefchrieben ; 
über bie rupp’fche Frage bei'm göttinger Guftav : Adolfs 
Berein; außer kirchlichen Dingen arbeitete er einen Ent— 
wurf zur Errihtung einer in Hannover zu gründenden 
Bank aus und außerdem verfdiedene den Handel betrefs 
fende Aufſätze. Bmei Tage vor feinem Ende hut er ein 
Pferd gekauft, welded dur einen befhädigten Huf auf 
längere Beit unbrauchbar war und ließ ed zum Schlachten 
mäjten, damit durch Einführung dieſes Fleifched die übri— 
gen Sorten in mäßigem Preife blieben; wir werden es 
nun nädftend ſchlachten laffen u. f. wm.” Go meit die 
trefflihe Tochter... Ich habe Meheres aus ihrem Briefe 
mitgetheilt, weil bie angegebenen Büge :den Charafter 
unſeres Entfdlafenen gewiß am Beiten darftellen und Bes 
lege zu dem.find, wad ich von ihm gefagt habe. 
“Hameln. oe Schläger. 


269. Alphons Freiherr de Pont, 
wirft. Hofrath, geh. Staatöofficial, Inhaber meherer Drden zu Bien; 
geb. im Jahr 1787, geft. den 18, Zebr. 1847 *). 


— Geboren zu Laufanne im Kanton Waadt, war er der 
Sohn des bort lebenden ——— Officiers J. Vullyamoz. 
Seine Mutter, durch ihre Werke „Les Chroniques Suis- 

ses, le Chäteau d’Orbe, le Donjon de Vufflens, la Con- 

qu&te de Grenoble“ ald Schriftftellerin rühmlich befannt, 
verließ 1798, ald fie Wittwe geworben war, die Schweiz 
und ließ fih in Wien nieder, wo fie den Namen de Pont» 

Bullyamoz annahm. Ihr Sohn erhielt feine Bildung. im 

adeligen Kollegium der Kaiferin Maria Therefia und zeich— 

nete ſich durdy Talente, und Betragen fo aus, daß er ben 

Beinamen „FZürft ber Jugend“ erhielt. Nad und nad 

Page des Kaiſers, Kammerherr, Sekretär des Hofrathed, 

wirklicher Hofrat und Staatdofficial und für feine aud« 

gezeichneten Dienfte mit meheren Orden gefhmüdt und in 
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den Freiberrnftand erhoben, bewahrte er jene Einfachheit 
und Beicheidenbeit, die dem wahren Berbienfte eigen find. 
Er widmete fein Leben dem Lande, dad ihn aufgenommen 
hatte und war im Intereffe der Regierung, die ihm ihr 
Butrauen ſchenkte, unermüdlich und treu; aber er vergaß 
auch fein erfted Baterland nicht, bewied ihm immer liebe- 
volle Anhänglichfeit und erzeigte ihm und feinen ehe: 
maligen Zandsleuten, wo ed Gelegenheit gab, thatſächlich 
fein Wohlwollen. 


* 270. Molf von Graffen, 


Befiger von Brebelhof im ſchleswig'ſchen Amte Gottorf ; 
geb. im Jahr 1791, geft. d. 28. Febr. 1847. 


Die Familie von Graffen ftammt aus dem Defter: 
reich'ſchen. Johann v. Graffen fam um das 3. 1631 nad 
Medlenburg und ward berzogl. Rath dafelbfi; Kaifer Leo» 
polb 1. erneuerte 4662 feinen Adel. Sein Sohn Nikolaus 
wurde fchleöwig -holftein’fcher Etatörath und Oberbeamte- 
ter in der fchleöwig’fhen Xandfchaft Eiderfiedt. Er farb 
1713 und feine Wittwe, eine geb. Tomloo aud Hamburg, 
flüchtete, der Kriegdunruben wegen, nad ihrer Baterftabt. 
Ihr Sohn, Friedrich, geboren zu Tönningen in Eiderftedt 
1701, ward angefehener Kaufmann, erft-in Livorno unb 
dann in Hamburg und farb ald Senator dafelbft 1773. 
Bon ibm nun flammen die noch blühenden Mitglieder 
diefed Geſchlechts in Hamburg. Auch unfer Adolf ward 
bort 1791 geboren, erhielt eine vortreffliche Bildung umd 
widmete fi dann dem Kaufmannöftande. Ungefähr um 
bad Jahr 1830 entfchloß er fih, Landmann: zu werben. 
Er kaufte fih die Landftelle Brebelhof in: der Nähe ber 
Stadt Schleswig, mwelder Hof erft vor einigen Jahren 
von dem Hofjägermeifter, von Warnftedt aus 14 Pflügen 
errichtet worden war, und zu welcher Stelle auch eine 
Ziegelei gehört. Hier lebte unfer v. ©. nun im Kreife 
feiner Familie ein glüdliched Leben und betrieb die Land» 
wirtbfhaft nicht nur praftifh, fondern auch theoretifch, 
wie davon feine fhriftitellerifhen Arbeiten: Zeugniß geben. 
Bu früh wurde er ben Seinigen am oben genannten Tage 
entriffen, im 56. Jahre feines thätigen Zebend. Zu dem 
fieler Korrefpondenzblatte, welches 1830 von Theodor Ole» 
baufen begründet wurde, bat unfer v. ©. unter anderen 
folgende Auffäge geliefert: Gezwungene Armenverforgung. 
1834. Nr. 57. — Ueber Landumfag. 1835. Nr. 29. — 
Audfuhrzoll auf Rappfaat. 1835. Nr. 60. — Lärmtrom« 
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mel. 1835. Nr. 74. — Grundwerthnoten. 1840. Nr. 44. — 
Borfchlag z. Prüfung an den hochverehrl. Komite zur Er: 
rihtung ” fchlesw. holt. Banf. Im altonaer Merkur. 


1843. Nr. 108. — Er hinterließ eine Wittwe und mebere 
Kinder. | 
Altona. Dr. 9. Schröber. 


* 271. Eduard Garftenfen, 


Prediger an der neuen Kirche auf der ſchleswig'ſchen Inſel Pellworm; 
| geb. d. 6. Aug. 1807, geft. d. 1. Märı 1847. 


C. gehörte zu Denjenigen, welche früh ihrer amtlichen 
Wirffamkeit entriffen worden find. Er war auf der ſchles⸗ 
wig'ſchen Inſel Arnis, in der Nähe der Stadt Schledwig, 

eboren, und ein Eohn bed dortigen Predigerd, Peter 
driftian Sarftenfen *), mit dem er 1812 nad der Pfarre 
Rabenkirchen kam, die gleichfalld unweit der Stadt Schles— 
wig belegen if. C. fcheint von Jugend auf ſchwächlich 
gewefen zu feyn. Auf der ſchleswiger Domfihule gebildet, 
bezog er Michaelid 1828 die Univerfität zu Kiel und wide 
mete fi den theologiſchen Wiffenfhaften. Erft Oftern 
1837 konnte er fi dem theologifhen Amtderamen auf dem 
Schloſſe Gottorf fielen und. ward dann audy. für würbig 
befunden, ein geiftliched Amt zu befleiden. Er erlangte 
ein folches durh Wahl am 25. April 1843 , wo. er Paftor 
an der neuen Kirche auf der ſchleswig'ſchen Inſel Pellworm 
in der Weftfee wurde. Beftätigt wurde diefe Wahl am 
5. Mai durch den Landedherrn und E. war ald Seelforger 
feitderh eifrig thätig. Aber ſchon am obenerwähnten Tage 
wurde er feiner Gemeinde und feiner Gattin Agnıcd , geb. 
v. Graffen, durch den Tod entriffen. Sie heirathete am 
27. Dt. 1848 Georg Auguft Biefe zu Kieholm: 

Altona. Dr. 9. Schröder. 


* 272. Joſeph Friedrich, 
Altregierungsrath des Kantons Xargau, zu Zauffenburg ; 
geb. im Mai 1771, geft. den 3, März: 1847 **), 


F. wurde zu Lauffenburg in ben damals vorberöfter- 
reich’fchen Landen geboren. Ob er eigentliche juriftifche Stu— 
dien gemadht und welche Stellen er vor der Ueberlaffung 
feined Baterlanded an Frankreich bekleidet hat, wiſſen wir 


*) Defien Biogr. f. im 22. Sahrg. des N. Nele. ©. 317. 
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nicht. Erſt feitdem 1802 dad Fridthal eine eigene, felbft: 
ftändige Verwaltung und Regierung erhielt, mit der Hoff: 
nung, ald befonderer Kanton der Schweiz zugetheilt zu 
werden, trat er mit Zeßer *) und Jehle.**). an der Spike 
ber fogenannten Landpartei ber. fahrländer’fchen Regies 
rungdpartei gegenüber. Bereint mit diefen beiden Mäns 
nern wirkte er für bie Zutheilung bed Ländchens an ben 
Kanton Aargau und fpielte mit ihnen in den damaligen 
politifhen Stürmen, die, wie die Schweiz, audy dad Frick— 
thal durchtobten, die Hauptrolle. Mit Jehle war F. 1803 
Abgeordneter an bie fchweizerifhe Konfulta in Paris, mit 
ber Napoleon die Mediationdakte und -die Berfaffungen ber 
einzelnen Kantone berietb und 'veſtſetzte. Im nämlichen 
Jahre war er aud Mitglied des Regierungdaudfchuffes, 
ber bie Berhältniffe ded neuen Aargau zu ordnen und bie 
neue Berfaffung einzuführen hatte und trat bei der Kon— 
ftituirung der neuen Behörden in den Kleinen Rath (Re: 
gierungsratb) nnd in mehere wichtige Verwaltungskom— 
miffionen. Gr blieb in diefen wichtigen Beamtungen viele 
Sabre thätig und übte in dem oberften Landeöbehörden bed 
Kantons durch ſeine Einfiht und Erfahrung wichtigen Ein- 
fluß. Erft im fpäteren Alter, ald eine neue Zeit und neue 
Ideen im politifchen Leben auftauchten und feine Firchlidh> 
fonfervativen Anfichten nicht mehr Geltung fanden, trat 
er aud dem Staatdöleben zurüd und begab fh nad) Klein» 
Zauffenburg, wo er im ftillen, ben Uebungen ber Fröm— 
migfeit gewidmeten Privatleben, ein gefunded, rüftiges 
Alter erlebte. Er ftarb nad kurzer Krankheit am oben 
angegebenen Tage Abends 5 Uhr. Sein frommer, wohl» 
thätiger Sian beweift ſich nody in den Verfügungen feines 
legten Willend, laut denen er 20,000 FI. für fatholifche 
Mifftionen in. Japan und Oftindien, 8000 Fl. zur Auf: 
munterung eifriger Primarlehrer, 4000 FI. für theologifche 
Stipendien, 3000 FI. dem Armenfonds zu Lauffenbur 
und 8000 Fl. zur Anftelung eıned Hilföpriefterd dafelb 
vergabte. Merkwürdig ift ed, daß die drei Männer, welche 
in der Gefhichte des Frickthals und befonderd bei-der Zus 
theilung zu der Schweiz fih einen fo wichtigen Namen 
machten, Sehe, Fetzer, Friedrich, in den drei erſten Mo— 
naten ded Jahres 1847 fi fo fchnell im Tode folgten. 


* Deſſen Biogr. fiehe im gegenw. Sahrg. des M, Nett. S. BI. 
) — he _ — — — S. 762. 
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* 273. Klaus Glauffen, 


penfon. Zollverwalter zu Dibeöloe; 
geb, im Zahr 1776, geft. d. 5. März 1847. 


Ueber Geburtöort und Aelterm dieſes Verftorbenen ift 
und nichtd befannt. Bu Anfang des 19. Jahrhunderts 
wurde er ala Stabtlaffirer in der bolftein’fchen Stabt 
Oldesloe angeftellt und fpäter ward er ‘zugleich Zollver- 
walter daſelbſt. Nachdem er immer aldö rechtlicher und 
hbumaner Beamteter gegolten hatte, erlitt feine Amtafüh- 
rung im J. 1838 einen tadelnden Angriff in öffentlichen 
Blättern, namentlich im Pieler Korrefpondenzblatte. Er 
rechfertigte fich jedoch auf genügende Weife und nahm fo- 
dann ald Stadtkaffirer feinen Abfchied. Als Bollverwalter 
blieb er aber noch einige Jahre wirffam. Nachdem er: ins» 
zwiſchen dieſes Amt länger ald 40 Jahre verwaltet hatte, 
warb er auch hiervon auf fein Anfuchen mit Penfion ent— 
laffen. Familie hat er nicht binterlaffen. Oeffentlich an« 
gräeigt warb fein Tod von feinem Freunde, dem Diafonud 

ommfen in Oldesloe. — Im Drud ift von unferm G. 
nur erfhienen: Berfprochener wahrhafter Bericht ın Be- 
treff der oldeöloer Kanonsgelder, einem verehrl. Publikum 
abgeftattet Behufs öffentlicher bofumentirter Zurüdweifung 
verläumberifcher anonymer Ghrenangriffe. Im itehoer 
- Wochenblatte. 1838. Nr. 27. Beilage. | 
Altona. | Dr. H. Schröber. 


* 274. Franz Anton Hädener, 
Pfarrer, Deputat und Qubelpriefter zu Hagenwil (Schweiz); 
geb. den 4. Dt. 1760, geft. den 6. Mär, 1847. 


Geboren Rx Untereggen, einem Dorfe des jegigen 
Kantons St. Gallen, widmete er fidh dem geiftlihen Stande 
und wurbe nad vollendeten. theologifhen Studien 1784 
u Konftanz zum Priefter geweiht und noch im nämlichen 
Fahre zum Kaplan in Marchbach im Rheinthale gewählt. 
Im 3. 1789 wurde er auf die Pfarrei Kirchberg im Toggen— 
burg, fpäter nah Gämiler und endlich 1808 nady Hagen: 
wil im Thurgau befördert, wo er beinahe 40 Jahre mit 
Segen wirkte. Seine geiftlihen Mitbrüder bewiefen ihm 
ihre Adhtung und Verehrung, daß fie ihn zum Deputaten 
des Kapiteld wählten und an feiner Jubelmeffe, die er faft 
13 Jahre überlebte, allgemeine Theilnahme bezeigten. 
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* 275. Dr. med. Philipp Lufas Henop, 
Arzt zu Krittau im Holftein’fchen ; 
geb. im Zahr 1771, geft, den 8. März 1847. 


H. war ein Rheinkänder von Geburt. Er mwibmete 
fi) der Chirurgie und war zuerft ald Regimentächirurg in 
bolländ. Dienften angeftellt. . Später erwarb er fi den 
Grad eined Doftord der Medicin und Chirurgie. Im 
J. 1814 wohnte er ald ausübender Arzt im bolitein’shen 
FZleden Neumünfter. In der Folge ließ er fich als folder 
in Altona nieder, wo er bald eine bedeutende Prarid er: 
warb, auch ald Geburtähelfer, Hier heiratbete er Chri« 
flinne, eine Tochter bed Direftord am Gymnafium, Dr. 
Bat. Struve *), mit der er in höchſt glüdlicher Ehe lebte. 
Am 1. Mai 1843 feierte er das. 5Ojährige Jubiläum feiner 
medicinifchen Prarid, bie er nun. aufzugeben befchloß. 
Gr 309 fih darauf zurüd nad einem kleinen. Befisthum 
im bolftein’shen Kirdyipiele und. Amte Trittau, in ber 
Nähe von Hamburg und Altona, um bier den Reft feiner 
Zage in ländlicher Ruhe zu verleben, umgeben von feinen 
Lieben. Noch beinabe 4 Jahre genoß er dieſes Glückes. 
8 war ein redlicher Deuticher und überhaupt ein trefflicher 

ann. Bon feinen zahlreichen Kindern, bie ihn nebft 
feiner Gattin überlebten, war bei feinem Tode der ältefte 
Sohn, Ehriftian, gleihfals Doktor der Medicin und aud« 
übender Arzt in Altona, wie ed früher der Vater gewe— 
fen; die ältefte Tochter, Johanna, an den Doktor ber 
Medirin und Chirurgie, Karl Moriz Gottfhe, in Altona 
verheirathet. 

Altona, | Dr. 9. Scröber. 


* 276. Fervinand (Joſeph Johann Nepomuf) 
. Freiherr von Hartmann, - 
fönigl, bayerfher Stantörath, Kommenthur des Givilverdienftordend der 
bayer, Krone zu Münden; Ä 
geb. den 7. Der, 1767, geft. den 11. März 1847, 
v. 9. war ber Sohn bes kurpfalzbayer. Regierun 
fanzlerd zu Neuburg an ber Donau, geheimen Rathes 


Karl Freiherr v. Hartmann. Nachdem er die Gymnaflal- 
fiudien in feinem Geburtsorte Neuburg vollendet hatte, 


*) Defien Biogr. fiehe im 19. Jahrg. EN. Rekr. ©. 374. 
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wibmete er fich auf der Univerfität zu Heidelberg ben Stu 
dien der Redhtö » und Kameralwiflenfchaften. Am 31. Dec. 
1793 wurde er ald ?urfürftl. Hoftammerrath und Fiskal 
bei der kurpfälziſchen Hofkammer zu Mannheim angeftellt 
und am 27. Dec. 1799 zum geheimen Referendar im fur- 
fürftlihen geheimen Staatöminifterium der Finanzen in 
München befördert. Auf diefem Poſten entmwidelte er eine 
auönehmende Thätigkeit und übte großen Einfluß in bie 
wichtigften Angelegenheiten diefed Minifterialdepartements. 
Er bewirkte eine durcdhgreifende Reform ded ganzen Kom« 
ptabilitätöwefend. Nachdem unter der Leitung des Staats— 
minifterd Freiberrn (uachhin Grafen) von Montgelad ’), 
welchem am 28. April 1803 auch dad Finanzmintfterium 
übertragen wurde, bie Finanzadminiftration ber fämmt- 
lihen pfalzbayer. Erbftaaten zufammengelegt und durch 
Berorbnung vom 9. Sept. 1803 die Bildung: eined voll: 
ftändigen und zufammenhängenden Finanzetatd verfügt, 
fodann in Folge derfelden zur Durchführung einer oberften 
Kontrole über alle Haupttbeile des Generalfinanzetats „ein 
geheimes Centralrechnungs-Kommiſſariat“ am Sitze ded 
Miniſterium errichtet wurde, erhielt der geheime Referendar 
v. 9. die Direktion diefer Gentralftele. Durch Pönigl. 
Reffript vom 29. Oft. 1806 erfolgte eine neue Minifterial« 
organifation. Graf v. Montgelad trat von dem Minifte: 
rium der Finanzen ab und übernahm bad neugebilbete 
Minifterium des Inneren. In die Kompetenz diefed De- 
partementd wurde die Ueberwachung und oberfte Leitung 
ber Berwaltung ded Stiftungd - und Ronzaumattermösens 
ald eined von dem allgemeinen Staatövermögen abgefon: 
derten Vermögens gewieſen. Ed wurde ausgeſprochen, daß 
deffen Quellen centralifirt und konſolidirt werden follten 
und ed wurden fogenannte organifhe Gefege über bie 
Konfolidirung, Berwendung und Adminiftration diefed aud« 
gefchhiedenen Spezialftaatövermögend erlaffen. Zur Kogni« 
tion und Etatöformation, überhaupt zur oberſten Kontrole 
des gefammten in die Gefchäftöfphäre des Minifterium ded 
Inneren gezogenen Spezialvermögend wurbe durch Fönigl, 
Refkript vom 1. Dee. 1 ein „Centralrechnungskommiſ⸗ 
fariat des Inneren“, analog mit dem Organidmud bed 
oben erwähnten Gentralrehnungsfommiffariats der FZinan: 
zen errichtet und beffen Wirkungäfreid burd Verordnung 
vom 29. des nämlichen Monatd und Jahres näher beftimmt. 





*) Defien Biogr. Mehe im 16. Jahrg. des N. Rekr. ©. 591. 
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An deſſen Spige wurde dv. H. ald gemeinichaftlicher Chef 
beider Gentralrehnungstommiffariate geftellt. In der Folge 
trat er aud dem Departement der Finanzen ganz aus. 
Ald durch königl. Verfügung vom 12. Sept. 1808 das 
Gentralrehnungstommiffariat des Inneren in eine Seftion 
bed königl. Staatöminifterium bed Inneren verwanbelt 
wurde, unter ber Benennung „Sektion der General. 
abminiftration bed. Stiftungd » und Kommunalvermögens“ 
fpäterhin „Minifterialftiftungd» und Kommunalfeftion * 
wurde dv. H. ald: Vorſtand berfelben und als geheimer 
Referendar des königl. Staatöminifterium ded Inneres er« 
nannt. In dieſer Eigenfchaft blieb er bi zum 2. Febr. 
1817. Ald an jenem Tage bei. dem Austritte ded Staatd« 
minifterd Grafen v. Montgelad aus der Dienftedaktivität 
‚eine neue Geftaltung. der oberfien Staatsverwaltungs— 
ftellen geſchaffen und. der kön. Staatörath errichtet wurde, 
war dv. 9. in der Sahl der an demfelben Tage ernannten 
königl. Staatöräthe für die Sektion der Finanzen. So 
trat er aus dem Minifterialdepartement des Inneren aus, 
Die Sektion, deren Borftand er war, wurbe bei der neuen 
Minifterialorganifation. gänzlich aufgelöft und durd bie 
Berordnungen vom 6. und 15. März 1817 die Rüdgabe 
ber Berwaltung ded Stiftungs » und. Kommunalvermögend 
an die Gemeinden, Ortöbehörden und Lokaladminiſträtio— 
nen jebody unter fortwährend verbleibender Kuratel ber 
Kreidregierungäftellen verfügt, wonach die bid dahin. bes 
ftandenen allgemeinen und befonderen Stiftungdabmini- 
ftrationen uno bie befonderen. Rommunaladminijtrationen 
aufgelöft wurden. : Ed war. eine eigene großartige originelle 
See, welhe dv. H. gefaßt und zur Ausführung gebradt 
bat, das Stiftungdvermögen in der Verwaltung zu kon— 
folidiren und diefe von einer Gentralftelle aus zur geböri« 
en Berwenbung für. bie einzelnen Awede in den auöge: 
J——— Abtheilungen für Kultus, Unterricht und Wohl. 
tbätigfeit zu leiten; auch war diefed Syſtem geeignet zur 
Vollführung großer Operationen; allein ed fand fchon bei 
feinem Entitehen vielfahen Tadel und es ift nicht zu miß— 
fennen, daß ed mit großen Nachtheilen verbunden war, 
worüber fid) gegründete Klagen erhoben. Die Anftalt war 
daher, ungeachtet der Nachhilfe, durch bedeutende Modi—⸗ 
fitationen beſonders jener durch Verfügung vom 16. Okt. 
1810 nit auf lange Dauer haltbar. Staatöratl v. H., 
begabt mit lebhaftem Genie, befaß tiefen Scharfblid und 
eine auönehmende Gewanbdtheit in Gefhäften. König 
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Marimilian Jofeph*) verlieh ihm bei Errichtung des Civil: 
verdienftorbend der bayer. Krone am 19. Mai 1808 das 
Ritterkreuz dieſes Ordens und ernannte ihn am 12. Oft. 
1817 zum Kommandeur befjelben. Sein Birken im Staat» 
dienfte dauerte bie zum 29. März 1823, an weldhem Tage 
er wegen geſchwächter Geſundheit in den Rubeftand ver- 
fegt wurde. Da wählte er Nürnberg zu feinem Aufent« 
baltdorte und lebte dort in völliger Zurüdgezogenbeit bis 
zu feinem Tode. Früher war er Befiger des ſchönen Lande 
gutes zu Jsmanning an der Iſar, 3 Stunden von Mün— 
hen, ehemals fürftbifhöfl. freifingen’fhen Sommerluft« 
ſchloſſes, wo er im %. 1814 ncd dem damals in Betreff 
der Patrimonialgerichtöbarkeit in Bayern angenommenen 
Syſtem ein Ortögericht über 133 ftändige Familien bildete. 
Das Eigenthum diefed Landgutes kam von ihm dur Kauf 
an den Herzog von Leuchtenberg , in defien Befig es jest 
noch if. v. 9. war vereheliht mit Magd. Herdt, Tochter 
ded kurfürſtlichen Rathed und geheimen Sekretärs Herdt, 
gebürtig aus Mannheim und wurde mit berfelben am 
6.. Scpt. 1799 zu Augdburg getraut. Er hinterließ fie ald 
Wittwe mit einer Tochter, Augufta, Stiftödame bed kön. 
Damenftifted zur heiligen Anna zu Münden, aus deffen 
—— fie eine Präbende von jährlich 500 Fl. genießt. 
eide leben in Mannheim. . 


* 277. Rudolph Marimilian v. Salis-Soglio, 
Alt» Bundespräfident zu Chur; 
geb. d. 5, Vebr. 1785, geft. d. 16. März 1847 *). 


Der edle Berftorbene ftammte aud dem vom Bundes— 
obriften Baptifta (+ 1638) gegründeten, fehr J———— 
Zweige Soglio des berühmten reichsritterlichen Geſchlechtes 
von Salis und zwar aus dem Hauſe di Mezzo. Er ward 
in Chiavenna im Beltlin geboren, wo fein Vater, der 
nachmalige Bundesobrift und Bundespräftdent Friedrich 
Anton (+16. Mai 1809 au Soglio). damald lebte. Schon 
im fiebenten Jahre verlor er feine Mutter, Perpetua 
von ———— In den Wirren, die am Ende bed 
legten und im Anfange unferes Jahrhundertd Graubünden 
durchtobten, kam er in früher Jugend an den bayer. Hof, 
an dem er der Gunſt deö verft. Könige Mar **) und der 
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Freunbdfchnft ded Kronprinzen Ludwig genoß. Cr ward 
1809 bayer. Kammerherr und bekleidete andere höhere Hof— 
hargen. Der Tod des Vaters rief ihn 1809 in die Heimath 
urück. Im Auguft des nämlichen Jahres vermählte er 
& mit feiner Koufine Margaretha Perpetua v. Salis und 
bieft fih adwechfelnd auf feinem Stammfdloffe Soglio im 
Bergell und zu Chur auf. Er war 1812 und 1813 und 
in dem wichtigen Jahre 1814 Landammann yon Bergell 
Obporta und Oberfifriegörath ded Kantend. Damals han» 
belte ed fih für den Kanton Graubünden um Wieder: 
gewinnung bed chemaligen Untertbanenlandes- Beltlin. 
Der Drang der Umftänze ſchien raſches Handeln notb- 
wendig zu maden. Da wurde dem Landammann v. ©., 
der mit einer Kompagnie ‚Freiwilliger im Bergell ſtand, 
gemeldet, daß in Chiävenna Alles im Aufitande begriffen 
fey, und auf diefe Nachricht befchloß die Tagſatzung, bie 
Landfchaft mit eidgenöfftfchen Truppen zu befegen. Bevor 
diefelben aber anfommen fonnten, batte v. ©., da in den 
Grenzgemeinden große Gährung und Erbitterung berrfchte 
und er einen Einfall und beseutende Unordnungen be 
fürchtete, am 4. Mai 1814 ſelbſt einen Angriff veranftal« 
tet. Ein italienifched Streiftorpd war ihm zwar zuvor: 
gekommen, aber bid über Santa Eroce geworfen. worben. 
Bu Santa Eroce rüdte den Bündnern die Garnifon von 
Chiavenna entgegen und ed entipann fih ein zwei Stun« 
ben dauernded Gefecht, in weldem die Italiener zurüdge- 
fhlagen wurden, worauf dann v. ©. in Folge einer 
Uebereinfuntt in Chiavenna,, feinem Geburtöorte, einzog. 
Dort vereinigten fih noch andere nachrüdende bündnerifche 
Zrüppenabtheilungen mit ber kleinen Schaar, bie aber 
Ghiavenna nur wenige Tage bejegt bielt. Denn ber öfterr. 
Feldmarfhall Bellegarde, der in Mailand kommandirte, 
obfhon er von der Tagfagung um Räumung bded.früber 
zu Graubünden gehörigen Zanded erfudt wurde, fchidte 
3000 Mann zur Bertreibung der Bündner und zur Bes 
fagung des Beltlind. v. S., dem es äußerft ſchwer wurde, 
bad ſchöne Land preidzugeben, dad feinen. Borfahren ‚zur 
zweiten Heimath geworden war und in dem er felbft bie 
erften Zahre der Kindheit verlebt hatte, mußte der Gewalt: 
that des öfterr. Oberfeldherrn weihen. Am 8. Mai z0g 
er nad Erlaffung einer Verwahrung mit feinen Truppen 
ab. Die langfame Tagfagung, der ed an Entſchloſſenheit 
und Kraft fehlte, hatte ihm Peine Hilfe gefhidt und fich 
auf die diplomatischen Wege verlaffen, auf denen fie nichts 
erlangte. Das Veltlin war und blieb nun für die Schweiz 
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verloren. Durch fein Benehmen, in dem wenn auch erfolg: 
lofen kurzen Feldzuge, flieg v. S. in der Achtung feiner 
Mitbürger. Er wurde nad) und nah Mitglied ded Großen 
und, Kleinen Ratbed und meberer wichtiger Kommifftonen 
und zwei Male 1825 und 1829 zu der höchſten Staatswürde 
ded Kantond, der eined Bundespräfidenten, erhoben, in 
der er fi) allgemeine Anerfennung erwarb. Seit 1830, 
als neue politifche Ideen fi in der Schweiz Bahn brachen, 
mit denen er fidy nicht recht befreunden konnte, zog er fich 
von ben höheren Staatögefhäften zurüd; war aber für 
das Gemeinweſen ber Stadt Chur, in der er im fpäteren 
Leben feinen gewöhnlichen Aufenthalt nahm und um bie 
er fith große Berdienfte erwarb, unaudgefegt tbätig. Acht 
Mate war er Bürgermeifter und obſchon er feit 1839 auch 
eine höhere Magiitratöftelle mehr annahm; blieb er biß 
zu feinem Tode Mitglicd der Poſtkommiſſion und Sup« 
pleant im Sanitätörathe. — v. ©. war einer jener edeln 
fhweizerifben Ariftofraten, die ohne Eigennug und Fa— 
milienherrſchſucht ihre Kräfte dem Dienfle ded Vaterlandes 
wibmeten, die im Inneren fein Glück durch gemeinnügige 
Unternehmungen zu befördern fuchten und dem Audlande 
gegenüber feine Ehre zu wahren wußten. Er verdient ein 
— Andenken in der Gefchichte feined Heimath— 
antond. | 


* 278. Chriftior? Wilhelm Koch, 
Großhändler, Fabrikbefiper und Magiftratsrath zu Regensburg ; 
geb. den 13. März 1791, geft. den 22. März 1847. 


K. war zu Berdrod im Großherzogtbum Heſſen, wo 
fein Bater Präceptor war, geboren und genoß den älter: 
lien Beiftand und Unterricht, der fich befonderd auf Arith: 
metit und Geographie, ſodann auch auf die: Anfangsgründe 
ber lateinifhen und die Erlernung ber franzöf. Sprade 
‚erftredte bis zum Jahr 1808, in welchem er nach Regens: 
burg fam, dad mit wenigen Unterbrehungen bid zu feinem 
Tode fleter Aufenthaltsort für ihn blieb. Hier führte er 
fein Borhaben, dieHandlung zu erlernen, aus und trat bei 
dem Großhändler Chrift. Friedr. Buchner zu diefem Imed 
in die Lehre. Nach Verlauf diefer Lehrjahre, in denen er 
außer den Handlungswiſſenſchaften auch andere Bmeige 
der Wiffenichaft, die zur allgemeinen Bildung nothwendig 
find, meiſtens durch Selbflunterriht fiy angeeignet hatte, 
ging er nad) Frankfurt, wo er dad Vertrauen bed Kauf: 
manns Ammelburg gewann, bei welchem er biö 1817 
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verweilte. Bon bier kehrte er nach Regensburg zurüd.— 
Während er nun ald Buchhalter in dem Großhandlungd«- 
baufe ©. W. Henle in Regensburg thätig war, und zwar 
zur vollen Zufriedenheit des Chefs diefed Haufes, lernte er 
einen fehr wohlhabenden Privatmann, den Baron v. Arter, 
kennen, der die Abficht gegen ihn ausſprach, ſelbſt ein 
Sroßhandlungshaus in Regensburg zu errichten, wenn er 
fih dad Formelle der Handlungswiffenfhaft zu eigen ge 
macht baben würde. Gr erfucte K., ihm den nöthigen 
Unterricht darin zu ertheilen Nady einiger Zeit forbertie 
Baron Arter, der wahrſcheinlich eingeſehen haben mochte, 
baß ed nicht fo leicht fey, fih zum tüdhtigen und felbft- 
fländigen Kaufmann zu bilden, K. auf, ſich mit ihm zu 
verbinden. Der Bertrag fam zu Stande und K. führte 
bie Procura ber neuerrichteten Großhandlung, mußte aber 
geſchehen laffen, dag Baron Arter mande Geſchäfte abſchloß, 
ohne fi, der Uebereinfunft gemäß, mit ibm vorber zu 
berathen. Meiftend batten dann ſolche Geſchäfte bedeu— 
tende Nachtheile zur Folge, fo daß ſich Letzterer durch dieß 
und fo mandyed Andere endlich genüöthigt fab, den Bertrag 
mit Baron Arter, nicht ohne beveutenden Berluft, aufzu⸗ 
heben und eine eigene Großhandlung zu gründen. Seine 
vielſeitige merkantiliſche Bildung und fein richtiger Ge- 
fhäftstaft hatte ibm bald die Bortbeile eines Induftrie 
givciged gezeigt, der in ber bayer. Provinz Oberpfalz, fo 
wie in Ober: und Mittelfranken befonderd damals in ziem- 
Tih blühendem Betrieb ftand, nämlidy die Spiegelfabrita- 
tion. Er erwarb beöhalb in ber Nähe von Regendburg 
eine angemeflene Waflerkraft und erbaute eine Fabrif, bie 
zu den vorzüglidhften in Bayern gehört, wobei er nıdt 
nur fein richtiged Urtbeil über Lofalverhältniffe, ſondern 
auch feine ausgezeichneten Kenntniffe in der Mechanif 
praftifh bewährte. Aber nicht nur ald Kaufmann und 
Fabrikbeſitzer war 8. eine feltene Erfheinung; auch im 
Allgemeinen als Staatöbürger bewied er in öffentlichen 
Angelegenbeiten fehr viele Fäbhigkeiten; deshalb ehrte ihn 
auch dad Bertrauen feiner Mitbürger burh die Wahl 
um Magiftratöratb und er redtfertigte diefe Wahl durd 
kin eifriged Bemühen zum Borıheile des ſtädtiſchen Aerard 
und durch fein redliched Streben, die Berwaltung bdeffelben 
nad den Heifchungen ded Rechtes und ber Pflicht zu leiten, 
obgleih ihm in den legten Jahren durd fein körperliches 
Leiden gar Manches ſchwer fill. In der Landwehr ber 
Stadt Regendburg wurde er bald zum Hauptmann erwählt 
und machte fich auch in diefer Stellung durd feine mili: 
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tärifchen - Renntniffe und feine Humanität geltend. &o 
achtungswürdig nun K. in feiner Beruföfphäre, fo wie 
überhaupt in den Beziehungen zum öffentlichen Leben her— 
vorragte, fo liebenswürdig erfchien er auch im Privat = 
und Familienleben. Wenn er fih au nicht ſcheute, fein 
Urtheil über tadelndwürdige Handlungen ohne Rüdhalt 
und mit Zreimüthigfeit auszuſprechen, fo gefchah ed doch 
immer in fhonender Form, nie mit Bitterfeit, ohne Ber- 
legung bes Anſtandes. Im Kreife feiner Familie war re: 
ligiöfer Sinn, aufopfernde Liebe und Herzendgüte fein 
leiternded Gefeß, ohne dab er etwa in Schwäche oder um: 
eitige Nachgiebigfeit verfiel. Gr verftand den Ernft des 
bend, bewahrte aber auch zugleich eine heitere Seelen- 
ftinnmung, die in den Tagen at Kindheit, nad feiner 
eigenen Audfage, fogar nicht felten in Muthwillen überge- 
gangen war. Gin organijches Leiden am Herzen fekte feiner 
irdifchen Laufbahn, ald er kurz zuvor das 56. Lebensjahr 
erreicht hatte, ein Ende, welches ihm befonderd der Echmerz 
über die gebrochene Ihatkraft, die Lähmung der gewohn« 
ten Thätigkeit, gar ſehr verbitterte. — Dad Geſchäft wirb 
unter der Firma: „E. W. Koch's Wittwe“ fortgeführt. 


279. Dr. Bernhard Georg. Kellermann, 


erwählter Biſchof und Domtkapitular zu Münfter ; 
geb. den 11. Dit. 1776, geft: den 29. März 1847 *). 


Geboren in dem Städtchen Bredenhorft im Fürften- 
thume Münfter, war er dad zweitältefte unter 11 Ge- 
fhwiftern. Sein Bater war Leinweber. Die eltern 
waren dürftig, aber in der Stadt und Umgegend hoch 
geachtet wegen ihrer Rechtichaffenheit und mufterhaften 
Frömmigkeit. . Ald Knabe übte 8. dad Handwerk feines 
Baterd; aber ber innigfte Wunſch, fih dem priefterlichen 
Stande widmen zu können, trieb feinen lebhaften, mit 
vielen Talenten audgerüfteten Geift an, feine freien 
Stunden dem Privatitudium zu widmen, wozu ein Geift: 
licher feined Ortes, Bifar Affhügge, ihm behilflich war. 
Mit: Bewilligung feiner Aeltern bezog er dad Gymnafium 
r Münfter, wo er, immer mit Dürftigfeit fämpfend, 
ald zu den beiten Schülern gerechnet wurde. Durch Pri- 
vatftunden feinen Lebensunterhalt verdienend, widmete er 
fih an der Univerfität dem Studium ber Philofophie und 
Theologie und trat im 3. 1800 in das bifchöfl. Seminar 
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ein. Der damalige Subregend der Anftalt, U. Melchers 
(jegiger. Generalvifar und Weihbifchof), gewann den from: 
men, boffnungdvollen Jüngling lieb und empfahl ihn dem 
Grafen Friedr. Leopold von Stolberg zum Erzieher feiner 
. Kinder,. So Fam K. im I. 1801 in das ftolberg’ihe Haus, 
ein Ereigniß, welched für fein ganged folgended Leben von 
der entichiedenften Wichtigkeit war. Cr blieb bis zu feinem 
Tode ein Haudfreund der folberg’fhen Familie. Sein 
Verhältniß zum Srafen faßte.er beinahe wie dad eines 
Sohnes. zum’ Bater. An Stolberg’d glühender Liebe zum 
Fatholifchen Glauben erwärmte ſich fein Gemüth; an beffen 
reicher Zebenderfahrung gewann er felbft die hohe Reife 
des Geiſtes, mit der er durch ein vielbewegted, thatenrei- 
ches Leben ging und Stolberg’3 hoher Sinn für Literatur 
und Kunft, für alled Gute und Edle, verliehen auch &.'8 
Geifte das Gepräge einer ächten Bildung. Stolberg aber 
ſchätzte und. fiebte innig dad reine, priefterlihe Gemüth 
ſeines würbigen Freundes und fand in ihm dad Bild bes 
katholiſchen Priefterd verwirklicht, wie ed ihm bei feiner 
Rückkehr zur Kirche vorgefchwebt hatte. Sechszehn Jahre 
verlebte 8. :in dem ſtolberg'ſchen Haufe und wurde wäh 
rend diefer Zeit in den Kreis aller jener Männer einge 
führt, deren Namen in der Fatholifhen Welt fo große 
Berühmtheit erlangt haben. Ja, er bildete felbft Thon 
frühe ein wefentliched Glied in jener Kette erleuchteter und 
gelehrter Männer, - deren Wirken die Kirche im Münfter: 
lande und in ganz Nordbeutfchland eine fo [höne Blüthe- 
zeit verdankt. — So ſchön auch Ke's Wirkungskreis in 
Stolberg’d Haufe war, fo drängte ed ihn doc, nachdem er 
für einen größeren Beruf geiftige Kräfte genug gefammelt 
hatte, in einen’ weiteren Wirkungsfreid einzutreten. Die 
-pfarrliche Seelforge war fein Wunſch. Darum nahm er 
im Jahr. 1812 die. fleine Pfarrftelle ad St. Servatium in 
Münfter an, ohne darum fhon ganz aus dem ftolberg' 
fhen Haufe zu ſcheiden. Aber fhon 1817 ward er als 
Pfarrdehant zu der bedeutenden Pfarrei ad- St. Ludgerum 
verſetzt, die von nun an feine ganze Thätigkeit in Anſpruch 
nahm. Was er während feiner 23jährigen Wirkfamkeit an 
dirfer Stelle auf der Kanzel, in der Schule, im Beidht: 
ftuble, am Krankenbette und als Freund und Rathgeber 
in unzähligen Familien geleiftet hat, grenzt in der That 
an'd Unglaublihe. Bon allen Ständen, vom. bödhften 
Abel an bid zum geringften Zaglöhner, mwurbe ihm dab 
 unbedingtefte Vertrauen gefchenft und er war im eigent: 
lichſten und ebelften Sinne des Worteö der Mann bed 
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Bolked. Vom Jahr 1823 an warb ihm auch die wichtige 
Stelle eined Domprebdigerd anvertraut, die er mit nie fidy 
minderndem Beifalle bis in's Jahr 1840. bekleidete. Er 
batte ald Prediger ein überaus glüdliched Organ, eine volle, 
fonore Stimme, weldye die weiten: Räume bed Domes 
vollfommen ausfüllte: Seine Spradhe war edel und rein, 
ohne allen unnöthigen Shmud. Eine freudige, unver- 
wüftliche Kraft‘ des Giaubend fprady aus ihm und madıte 
feine Borträge: fo. eindringlich und ergreifend. Mehr ald 
2000 Mali hat.er die Kanzel betreten und man berechnete, 
daß in den Nadhmittagdpredigten, die er im Dome bielt, 
durchſchnittlich:4 — 5000 Menfchen aus allen Ständen unb 
Konfeffionen verfammelt waren. Trotz feiner vielfachen 
Befchäftigungen, bie feine Thätigfeit vom frühen Morgen 
bi zum fpäten Abend in Anfpruch nahmen, mußte er im 
Fahr 1827 auf dringendes Anfuchen feines Bifchofd die 
Are der neuteftamentlichen Gregefe an ber theelogi- 
chen Fakultät zu Mürtfter übernehmen. Cr bekleidete diefe 
Stelle bis. zum Jahr 1837 und war nebft Katerfamp *) bie 
eigentliche Seele diefer wichtigen Anftalt. Beim Tode des 
Profeſſors Brodmann *) übernahm er, ftatt ber Eregefe, 
die wichtige Profeffur der Paftoraltheologie, wozu ihn das 
allgemeinig Vertrauen ded ganzen Klerus: berief. — Im 
Jahr 1819 war der Graf Stolverg geftorben. K., fein 
treuer Freund, hatte an feinem Sterbebette gefniet und 
leihfam in feinen Armen batte ber Edle feine große 

omme Seele ausgehaucht. Stolberg'd. Todesſtunde ge— 
hörte zu ‚den fchönften: Erinnerungen, bie 8. in feiner 
Seele aufbewahrte; diefelbe hatte ihm felbft gleichfam eine 
erhöhte Weihe gegeben. Der Verewigte hatte noc fein 
letztes utid liebte Werk, dad Büchlein von ber Liebe, 
feinem Freunde gewidmet. In den folgenden Jahren lid: 
tete fich der Kreis jener Männer, die um Stolberg, Für: 
ftenberg und bie. Fürftin von Galligin verfammelt gewelen 
waren, immer mehr. In den zwanziger Jahren ftarben 
Dverberg‘***).und Franz von Drofte zu Bifchering F) und 
in dem Jahr 1834 ſchieden auch Kiftemafer jr) und 
Katerfamp. Bmwei Jahre fpäter wurde Klemend Augufl 
von Drofte zu Bifchering +++) auf den erzbifhöfl. Stuhl 
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von Köln berufen, um bort feine — Miſſion für die 
Kirche zu vollbtingen. Scheidend übertrug er an K., als 
den Würbdigften, die Leitung der von ihm gegründeten 
Genoflenfhaft der barmberzigen Schweftern. Mit welchem 
Eifer und mit welhem Gefhid er diefem neuen ſchwieri— 
gen Gefchäfte ih unterzogen, davon zeugt die Gründung 
von beinahe 20 Filialinftituten dieſer Genoflenihaft in 
Weftphalen und im Rheinlande, bie in einem Zeitraume 
von weniger ald 10 Jahren durdy ihn zu Stande gebradt 
wurde. — Trotz dem, daß 8. von einer goßen Milde 
und Berföhnlicykeit der Gefinnung befeelt war und überall 
in befcheidener,, ächt priefterfiher Weife auftrat, hatte er, 
ald die Hauptftüge der Patholifhen Sahe in Münfter bes 
trachtet, unter der Regierung bed Königd Friedrich Wil: 
beim 111. *) gehäffigen Denunciationen und Anfeindungen 
Seitend der unduldfamen Beamtetenpartei nicht entgehen 
fönnen und ed. wollte dem Bifchofe nicht gelingen, ben 
würdigen Mann zur Würde eines Domberen zu. erheben. 
Um fo mehr verwundert ‚war. man, ald 8. im 3. 1840, 
Behufs Berathbung über wichtige geiftliche Angelegenheiten 
nad Berlin berufen wurde. Welchen Eindrud. fein Er: 
feinen in Berlin madıte, ift befannt. Unter ber Regie- 
rung des neuen Königd brady fidy ein freifinniges Syftem 
der Berwaltung Bahn und viele, bid dahin von den Be— 
amteten. unterdbrüdte, Perfönlichkeiten fanden von da an 
ihre volle Anerkennung. Bald nad feiner Rüdfehr von 
Berlin mwurbe 8. zum Domberrn ernannt und trat im 
Dec. 1840 in feine neue Stelle cin. Seine Arbeit wurde 
aber mit bdiefer neuen Würde nicht gemindert, fondern 
fhien fi von Tag zu Tag zu mehren. Am 19. D£tober 
1845 Eniete er am Sterbebette des unvergrßlichen Alemend 
Auguft und am .3. Aug. ded folgenden Jahre an dem bed 
Bruders, Kadpar Marimilian, Bifhofd von Münfter **). 
Bon all den Freunden aus Stolberg'd Zeit war K. nod 
allein geblieben und hatte ‚die ganze Erbichaft aus jener 
fhönen, erinnerungsreihen Bergangenheit überfommen. 
Er. war 70 Jahre alt geworden, aber feine Körperfraft 
war noch ungebroden und fein Geift war noch jugendlich 
frifh. Was Wunder alfo, daß in den Tagen, wo in 
Münfter und in ber ganzen Diöceſe um eine glüdliche 
Biſchofswahl gebetet wurde, dad Volk faft überall nur 
um die Wahl 8.8 bat. Ald am 13. Dec. 1846 dem, alle 
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Räume ded Domes anfüllenden, Volke vom Kapitel ver- 
fündigt wurde, cd habe einftimmig den Liebling bed Vol— 
ed zum Bifchofe gewählt, erfholl, wie aud einem Munde, 
ein taufendfliimmiger Jubelruf, der im ganzen Lande bis 
in bie geringite Hütte ded Landmannesd feinen lauten 
Wiederhal fand. Nur Einer war bei dem allgemeinen 
Jubel traurig; ed war der Erwählte felbfi. Er hatte vom 
Anfange feiner. Laufbahn an nicht nad Ehre getradhtet 
und jede Audzeihnung war ihm ein drüdended Jod). 
Obwohl ihn daher die Liebe der Bürgerfcbaft und bad 
Bertrauen ded Klerus erfreute, fo äußerte er fich doch gegen 
einen Freund: „Ich fühle ed tief, daß ich diefem guten 
Volke nicht mehr feyn ann, was ed von mir erwartet. 
Meine Kräfte find erihöpft und der Hirtenftab ift mir au 
fhwer.“* Und wirklich follte er den Hirtenftab nidyt mehr 
tragen. Gerade zur felben Zeit, ald zu Rom feine feier« 
liye Präfonifation vorgenommen werben folte, ftarb er. 
Ed war am Montage in der Charwodhe. Er hatte am 
Morgen die Kinder der Domſchule Berichte gebört und war 
dann in einen Buchladen getreten, um Bilder zu kaufen 
zum Geſchenke für die Kinder am Tage ihrer eriten heili— 
en Kommunion. Müde von der Arbeit, war cr darauf 
in bie St. Lambertuskirche getreten, um, wie ed feine 
Gewohnheit war, das heilige Saframent zu begrüßen und 
fi im Gebete zu fammeln. Sein Heimweg führte ihn 
durch den Kreuzgang deö Domed. Hier war ed, wo er 
um die Mittagszeit von einem Schlaganfalle getroffen, zu 
wanken begann und nıederfan?. Ein Priefter, der gerade 
in ber Nähe war, ftand dem Sterbenden bei, der unter 
ber leifen Aurufung ded Namend Jeſua, Maria und 
Sofeph feinen Geiſt aufgab. Die Kunde’ feined Todes vere« 
breitete durch die ganze Stadt und durch dad ganze Land 
Beftürzung und Trauer. Am 2. April, gerade am Char 
freitage, fand die Beerdigung Statt. Ein ſolches Begräb- 
niß hatte Münfter feit dem Tode Overberg'd nicht gefehen. 
Alle Stände hatten fi} dem Zuge angefchloffen. Der weite 
Weg vom Dome bid zum Kirchhofe war fo mit Menfchen 
angefüllt, daß der Leichenzug fih nur mühſam fortbewegen 
konnte. Dabei ward kein Laut gehört; nur durch dad 
mühſam unterdrüdte Schluchzen und Weinen des Volkes 
wurde die feierliche Stille unterbrochen. Dann ward ſeine 
Leiche neben den Gräbern Overberg's, Kiſtemaker's, Ka⸗ 
terfamp'd und Franz von Drofte eingefentt. — K. war 
ber legte aud dem Kreife jener in Münfter verfammelten 
Männer, deren Namen auch noch in ber fpäteften Zeit bie 
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Kirche mit Dankbarkeit und Verehrung nennen wird. — 
An Schriften hinterließ 8. 3 Bände feiner Predigten. 
Miünfter in der Afchendorfffhen Buchhandlung: 1836. — 
Ferner bearbeitete er zum Gebraudhe für Schulen ben 
„Kern biblifher Geſchichten“. Endlich gab er einen ‘mitt: 
leren Katechismus, eine Schrift Stolberg’d üb. die Unter: 
ſcheidungslehren und die Betrachtungen des Erzbifchofs 
Klemend Auguft heraus. J en 


280.. Lelewel, 
polnifher Dbrift, Obgringenieur zu Bern; 
geb. im Zahr 1796, geft. den 9. April 1847 *). 


Geboren in der Woimodfhaft Mafovien im jegigen 
Gouvernement Warfchau ‚„ diente &., wenn ich nicht irre, 
fhon zur Zeit des Herzogthums Warfhau im polnifchen 
und war vor der Revolution 1831 Hauptmann im 

enieforpd. Nach der mörderifhen Schladht yon Grochow 
ward ihm die Bertheidigung Praga’d, der Borftadt Wars 
ſchau's anvertraut. Er vertheidigte feine Stellung jenfeits 
der Weichfel gegen den ruff. Feldmarſchall Diebitſch zwei 
Monate lang mit einem einzigen Bataillon, dad man von 
Warfhau aus alle Tage ablöfen wollte, weil man ben 
Platz für unbaltbar. hielt. Als die polnifhe Sache verlo- 
ren war, kam er mit anderen feiner Scidfaldgenofjen in 
die Schweiz und erhielt-1833 von der Regierung zu Bern 
ben Auftrag, einen Plan zur Entfumpfung des Seelandes 
vorzulegen, eined großen fumpfigen Landſtriches zwifchen 
dem Murtner:, Neuenburger: und Bielerfee, den 'man 
lei) der Linthgegend zur Kultivirung und für die Ge 
undheit der Anwohner zu gewinnen ftrebte. . Nachher 
wurde 2. ald Oberingenieur, im topograpbifhen Bureau 
bed Baudepartementd angeftellt und erhielt, wenn wir 
nicht irren, dad Kantonsrecht. Man bat ihn für einen 
geborenen Preußen audgegeben. Bem ift aber nicht fo. 
2. hätte gewiß die Amneftie des Königs von Preußen für 
feine Unterthbanen benügt und äußerte fi) nie, daß, wie 
angegeben wurde, zwei feiner Brüder im preuß. Deere 
dienten: Dagegen iſt der befannte Profeffor Joachim 2. 
in Brüffel, der Gefchichtfchreiber Polens, fein‘ Brubder. 
Ihm war aber der Berftorbene im politifchen Treiben und 
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Wirken ganz unähnlich. Cr lebte ein- filled, von ber 
nn zjurüdgezogened, nur feinem Berufe gewidmetes 
eben. Fr — | 


* 281. Dtto Friedrich Vogler, 
Dbergerichtsadvokat und Sekretaͤr der ſchleswig- holftein’fyen patriotiſchen 
| Geſellſchaft zu Atona; | 
geb. den 3, Mai 1789, geft. den 10. April 1847. 


B. wurde zu Altona geboren. Sein Urgroßvater, 
Heinrich Vogler, war Xohgerber bafelbit; fein Großvater, 
Jakob Bogler, Paltor zu Seefter im Holftein’fchen ; fein 
Bater, Hand Heinrich Bogler, ftarb ald Rektor und Pros 
feſſor am Gymnaſium in Altona. Der Unferige wurbe 
von feinem Bater forgfam erzogen und unterrichtet und 
erwähnte beffelben immer mit vieler Liebe; ftudirte dann 
in Kiel die Rechte, ftellte fih Michaelid 1812 zu Glüd. 
ftadt dem juriftifhen Amtsexamen und .beftand daffelbe fo 
gut, daß ihm der zweite Charakter mit völliger Ueberzeus 
gung beigelegt werden konnte. . No in demfelben Fahre 
wurde er zum- Untergerichtäabvofaten in den Herzogthüs 
mern Schleöwig und Holftein, fo wie zum Profurator bei 
dem fönigl. Oberpräfidtium und Niedergericht, in Altona 
ernannt, fo wie nidyt minder zum Sefretär ber damald 
geftifteten ſchleswig-holſtein'ſchen patriotifhen Geſellſchaft, 
deren Gentraladbminijtration in Altona ift, erwählt. Im 
Jahr 1821 wurde er Obergerichtdadvofat und Notar. in 
Altona und 1822 zugleich Sefretär des. dortigen Unter« 
ſtützungsinſtituts. Er verheiratbete fih mit einer Tochter 
des Juſtizraths und Oberfachwalterd .M. 5. E. Hager in 
Stüdftadt *), Louife mit Namen, mit der er eine höchſt 
glüdlihe Ehe führte. Als gründlicher Rechtögelehrter und 

ewanbdter Ptaktiker und dabei zugleich ald anerkannt recht: 
icher Mann war bei feinen Mitbürgern fehr beliebt. Ald 
Sefretär der patriotifhen Gefellfchaft, die in den legten 
Fahren freilich febr in Abnahme gerietb, machte fih 2. 
fehr verdient. Als Gefellfchafter war er ein gemüthlicher 
und unterhältender Mann. Obgleich fonft körperlich nod) 
fehr rüftig, wurde er doch in den legten Jahren fehr von 
Bruſtwaſſerſucht geplagt, der er auch plöglich erlag. Er 
hinterließ außer feiner Wittwe drei Söhne und eine Todh- 
ter. Als Schriftiteller beforgte er die Berichte der patrio« 
tifhen Gefellfhaft, welche diefe früher jährlich über ihre 
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Wirkſamkeit herauszugeben pflegte, und worin auch 8.8 
Ueberfichten der Berbandlungen der Gentralabminiftration 
diefer Geſellſchaft befindlih find. Diefe feit 1813 erfchies 
nenen Berichte pflegten auch in den fchleömw.:holft. Brov. « 
Berichten abgedrudt zu werden. 

Altona. Dr. 9. Schröber. 


* 282. Marfus Ghriftian Köhnfe, 


ehemal, Vorſteher einer Unterrichts = und Erzicehungfanftalt zu Hamburg 
geb. den 30. April 1774, geft. den 19, April 1847. 


K. wurde zu Bornhövede im holftein’fchen Amte Sege- 
berg geboren. Sein Bater, Hand Köhnke, war Organift 
dafelbft. Bon diefem vorgebildet, befuchte er dad bamalige 
Scyullehrerfeminarium in Kiel, aus welchem er 1792 mit 
den rühmlichften Beugniffen entlaffen wurde. Nachdem er 
nun mebere Jahre Haudlehrer geweien war, wurde er im 
Jahr 1801 ald Lehrer einer Armenfchule in Hamburg an« 
geftellt. Aber fhon im folgenden Jahre ward er Vorſteher 
eined Erziehungdinftitutd dafelbft, indem er fih mit Ka— 
roline Schumacher verbeirathete, bie gleichfalle einem In— 
flitute vorftand. Im Oft. 1811 verlegte er feine Lehr— 
und Erzichungsanftalt nach Nienftedten bei Altona, wo 
biefelbe einen großen Ruf erlangte. Obgleih 8. nun wäh- 
rend biefer Jahre eine große Einnahme hatte, fo gebrauchte 
er doch auch Biel. Nach 20 Jahren zeigte er im Dec. 1831 
an, daß er mit Ende März 1832 feine Erziehungsanftalt 
aufheben werde. Seine fchöne Befigung in Nienftedten 
wurde am 17. April 1834 verkauft. Cr gab nun fein 
Bermögen auf Leibrenten unb lebte feitdem nad, feiner 
Bequemlichkeit abwechfelnd in Hamburg und Altona. Im 
Jahr 1844 zog er zu einem Berwandten nah Zönningen 
im Schleswig'ſchen; allein fchon 1846 kehrte er zurüd, 
wohnte Anfangs wieder in Altona, ging dann aber wieder 
nah Hamburg, wo er am oben genannten Tage uner- 
wartet aud dem Leben fchied. Im 3. 1839 hatte er feine 
Autobiographie herausgegeben. Seine erfte Frau war be— 
reitö 1827 geftorben, die zweite, aus Celle gebürtig, ftarb 
1831, und bie dritte, Namend Willhöft aud Altona, am 
15. März 1842, im 36. Lebensjahre. Auch feine Kinder 
waren alle vor ihm geflorben, fo daß er die legten Jahre 
feined Lebens völlig allein da ftand. — K. war heiteren 
Gemüths und fehr.von fi) eingenommen. — Ald Schrift« 
fteller hat. er Folgendes herausgegeben: Glementar: und 
Leſebuch f. Pleine Kinder. Mit 12 Kpfrn. Lpz. 1805. — 
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Nügliched ‚u. angenehmes Leſeb. f. die mittlere u. wißbe- 
gierige Jugend. 2 Audg. Hamb. 1807. — Unterhaltungs: 
buch f. Kinder von 6 bi 10 Zahrın. M. 1 Kpf. 2ps. 
1811. — Erfahrungen u. Anfihten, dad Schul« u. Erzie- 
bungdwefen betreffend. Altona 1821. — Plan e. Lehr: m. 
Erziebungdanftalt f. Knaben. In den ſchlesw.-holſtein. 
Prov.: Berichten 1822. H. 3. — Lebrreihe u. interefjante 
Unterbaltungen f. Pleine Kinder. M. 16 illum. Kupfern. 
Magbeb. 1830. — Unterbaltungen a. db. Gebiete d. Kinder- 
welt. Eine Weihnachtsgabe f. Pleine wißbegierige Lefer u. 
Leferinnen. M. 4 ilum. Kpfrn. Altona 1834. — Weber 
Staatöfchulbehörsen , Schullehrerfeminarien u. beffere Be: 
foldung d. Volkslehrer, nebft 5 Anhängen, bezwedenbd e 
burchgreifende WBerbefferung der fämmtl. Bolköbildung? - 
u. Schulangelegenbeiten. Deren 1835. — Beiträge” zur 
Berftändigung üb. die wechjelfeitige Schuleinridtung in 
Dänemark u. den Herzogth. Schleswig u. Holftein. In 
Behlide'd Schulblatt. Bd. 1. (1837.) 9.5. — Was ift 
ratbfamer u. befier, daß Bolfölchrerfeminarien in großen 
od. in Pleinen Städten, od. auf d. Lande errichtet werden ? 
Ebrf. Bd. 2. (1838). — Lebendbilder, in Erzählungen, 
Gefpräden u. Reifen, zur belchrenden und angenehmen 
Unterhaltung. Eine Weihnachtsgabe f. Deutſchlands wiß— 
begierige Jugend. M. 3 Kpfrn. Altona 1838. — Erinne— 
rungen aud meinem Leben, nebft Betrachtungen üb. man: 
cherlei Gegenftände. Hamb. 1839. | 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


283. Samuel Ryhiner, 
Alt» Xppellationtgerichtöpräfident und Alt» Großrath zu Bafel ; 
geb. im Jahr 1766, geft. den 21, Xrril 1847 *). 


Zu Bafel geboren, erhielt R. eine forgfältige Erzies 
bung durch Privatichrer und ohne eine eigentliche wiſſen— 
fhaftliche Laufbahn zu betreten, wurden doch feine aus: 
— Geiſtesgaben vorzugsweiſe auf die Fragen 

ber Recht und Staat hingelenkt. Im J. 1791 wurde er 
Mitglied des großen Rathes und betheiligte ſich im J. 1798 
an den damaligen Bewegungen der Umgeſtaltung des 
Vaterlandes, zum Theil au in der Hoffnung, dadurch 
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audwärtiger Einmifhung zuvorkommen zu können. In 
bemfelben Jahre wurde er Präſident ded Diftriftägerichte 
und im I. 1802 Kantonöftatthalter. Bei Einführung der 
Mediationdverfaffung wurde er ſöfort nad ben beiden da— 
‚maligen Bürgermeiftern Sarafın und Merian zum Mit: 
gliede des Pleinen Rathes ernannt, ſchlug jedoch dieſe 
Stelle aud und trat ald.erfigewählted Mitglied in das 
Appellationägericht. Ald Statthalter hatte er um fo mehr 
Einflug auf diefe Behörde, ald dad Präſidium derfelben 
alljährlich unter der: Bürgermeiftern wechſelte. Im 3. 1811 
wurde er nach dem Tode ded Landammannd Merian zum 
Bürgermeifter ernannt, womit für bad Jahr 1812 die 
Würde des Landammannd der fchweizerifchen Eidgenoffen: 
fhaft verbunden. war. Er lehnte jedoch auch viele Stelle 
ab, an welde darauf fein Schwiegervater, Zandammann 
Peter Burdbardt, berufen wurde. Im 3. 1831 wurde et 
zum Präfidenten des Appellationsgerichtd ernannt. Mit 
einem fcharfen und Elaren Berftande, Energie ded Wil: 
lens, Umſicht und Reife ded Urtheild verband er einen ſel— 
tenen parlamentarifhen Anftınd, Takt und Würde, wo: 
durch er namentlih im großen Rathe eine imponirende 
und einflußreiche Stellung einnahm. Er war fo zu fagen 
ber liberale Leiter ded großen Rathes gegenüber der Re- 
gierung, ftrenger und eifriger Wächter ber Gefeke und ber 
Drärogativen des großen Rathed, aber auch unbefangener 
Bertheidiger der Regierung, wo fie in ihren Befugniflen 
handelte und Rathſchläge brachte, die ihm einleudhteten. 
Sp wirkte er inöbefondere thätig mit bei den Reformen 
der Reftaurationdperiode im Juſtizweſen, beſonders in der 
Strafgefeßgebung und im Erziehungdmeien. So wie er 
aber ſchon vor dem Jahre 1830 eine Revifion der Reſtau— 
rationsverfaffung angeftrebt hatte und bei. dem Anfange 
ber Bewegung offen und loyal zur Reform Hand bot, 5 
wibderfegte er fidy mit aller Energie feined Charakters dem 
- ungefeglihen Drängen und Stürmen und fland der Re 
gierung treu. und entfhloffen zur Seite in dem Kampfe 
gegen ‚Aufruhrgelüfte. Nah Bollziehbung der Trennung 
von -Bafelland nahm er die Wahl in den großen Rath 
nicht wieder an, blieb aber bid zum. Jahre 1839 an ber 
Spige des Appellationdgerichts. 
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* 284. Gmanuel Ganioz, 
Doktor ver Rechte, Alt» Staatöfpreiber, Großrath Ju Sitten (Schmweiy) ; 
geb. im Jahr 1802, geſt. d. 29. April 1847 ®). 


Durh den Tod diefed talentvollen Manned bat ber 
Kanton Wallıd einen großen Berluft erlitten, der in dem 
Getriebe der ertremen Parteien, dem er feither anheimfiel, 
beſonders füblbar wurde. ©. wurde, fo- viel wir wiflen, 
aus reicher Familie in Sitten geboren und erwarb fi) nad 
Bollendung feiner juriftiihen Studien an franzöf. Lehr— 
anftalten und deutfchen Uuiverfitäten den Doktorgrad beis 
ber Rechte: Nach feiner Rüdkehr in die Heimath ward er 
bald einer der gefuchteften und audgezeichnetften Advokaten 
feined Kantond und durch dad Bertrauen feiner Mitbürger 
in den Großen Rath gewählt. Politiſche Bedeutſamkeit 
erhielt er vorzüglich in den Wirren frit 1833, in denen der 
Kanton Wallie -in zwei große Parteien getrennt war, 
indem bad Unterwallid gleihmäßige Repräfentation im 
Großen Rathe verlangte, das Obermwallid aber, auf bie 
Konftitution von 1814 geſtützt, fie dem ebemaligen Unter» 
thbanenlande verweigerte. Im December 1838 entfchied die 
Mehrheit ded Großen Rathes für den Grundfag der Volks— 
vertretung nad der Volkszahl und für.Revifion der Ber: 
faffung. . Ald aber die Abgeordneten ded Oberwallid dem 
Beſchluſſe nicht Folge leiften wollten und die neue Ber: 
faffung verwarfen, trennte fi der Kanton; bie ober« 
walliſer Regierung faß zu Siderd und die ded Unterwallis 

u Sitten und endlid im März 1840 brady der Bürger« 
rieg aud. In meheren Kolonnen zogen die Unterwallifer, 
militärifch georbniet , dad Land hinauf, vertrieben die Res 
ierung zu Siders und zwangen nad unbedeutendem 
iderjtande die Oberwallifer, bie neue Berfaflung anzu» 
nehmen. Damald war ©. einer ber Führer, einer der 
eifrigften. und angefebenften Berfechter ded Untermwallis. 
Er glaubte ed der Gerechtigkeit feiner Sache fchuldig zu 
feyn. Als aber die neue Regierung und ihre Partei durch 
innere Iwiftigfeiten und moralifhe Schwäche nah und 
nach in ſich felbft zerfiel, als ihre äußerfte Spige, bie Ge: 
felfchaft der Jungfhweizer, dad Land terrorifirte, ihre 
bewaffneten Banden dad Land durchzogen und ungeftraft 
ihre Pladereien ausübten, :ald mehr ald 20 angefehene 
Zamilien vor ihren Berfolgungen dad Baterland verlaffen 
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mußten und ber Kanton 10 Monate lang der Anarchie 
preidgegeben war: da wandte ſich ©. mit Abfcheu von 
ber Partei ab, die ihn zu den Ihrigen zu zählen glaubte, 
mit ihm noc andere ausgezeichnete Männer, unter denen 
wir vorzügli den nachmaligen General Wilhelm v. Kals 
bermatten nennen. Gr trug Bieled dazu bei, daß fich der 
Große Rath endlich ermannte, die Gefelfchaft der jungen 
Schweiz durh einen Beſchluß aufbob und im Mai 1844 
die widerfirebenden, aufrübrifchen Gemeinden militäriſch 
au befegen befchloß. Freilih floß dabei am 21. Mai am 

rient Bürgerblut und mit der jungen Schweiz festen ſich 
bie hervorragendften Führer bed Unterwallid , die dad Be- 
nehmen der Grfteren felbft ernſtlich mißbilligten, Präftig 
—* Wehr, weil fie mit dieſer Beſetzung ihre Sadye ver— 
oren fahen. ie unterlagen der Bolfögewalt und ben 
Beitretungen jener Partei, in der ©. eined der einfluß- 
reichften Glieder war und die um jeden Preid Ruhe und 
Ordnung berftellen wollte. Bei der neuernannten Regie: 
zung erhielt ©. die wichtige Stelle ded Staatöfanzlerd und 
verwaltete fie bis zu Ende des Jahres 1846. Damals trat 
er freiwillig von feinen Staatsämtern zurüd, weil ihm 
dad Le Ertrem zuwider war, in bad nun bie 
Regierung verfiel und dad fie nah G.s Tode in die Ka— 
taftrophe des Sonderbundkrieged verwidelte und ihren ge: 
waltfamen Sturz bewirkte. In den Jahren 1843 und 
1844 hatte ©. feinen Kanton ald erfter Gefandter auf der 
Zagfagung vertreten und fi) an derfelben durch feine Ber« 
theidigung der aargau’fhen und thurgau'ſchen Klöfter, die 
unter dem Titel: „Couvens d’Argovie et de Thurgovie. 
Vote consultatif de la deputation du Valais. Lucerne 
1843.“ im Drud erfhien und befonderd vom Gefichts- 
punkte des freien Affociationdrechtes und ber Gewiffend: 
freiheit ausgeht, ein Denkmal feiner religiöfen Ueberzeus 
gung und feiner Rechtlichkeit gefegt. Mit feinem Rüdtritt 
von den Staatdämtern widmete fih ©. wieder. dem Abd» 
vofatenberufe, in dem er eined großen Zutrauend genof. 
Er ftarb nad) einer kurzen Krankheit von kaum fechd Ta— 
gen und läßt in ben Bergen feiner Freunde ein unaus⸗ 
löſchliches Andenken und felbft Gefühle ber Achtung bei 
feinen politijhen Gegnern zurüd. Mit etwad mehr Beftig- 
keit und Beftänbdigkeit ber Ideen wäre er einer der aus: 
gezeichnetftien Männer, nicht nur feined Kantond, fondern 
ber ganzen Schweiz geworben. 
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* 285. Joſeph von Planta, 


Mitglied des hohen Rathes der Krone Großbritanniens, Großkreuj bes 
Buelphen« und Ritter meherer Drden, zu London; 


geb. den 2. Zuli 1787, geft. im April 1847 *). 


Dad Geſchlecht von Planta iſt eines der älteften des 
- jegigen Kantond Graubünden. Ald fein Ahnherr wird 
Pompejud Planta ſchon um’d Jahr 490 genannt, urkund— 
lih aber fommt es wenigftend im 13. Jahrhunderte vor. 
In den fürdterlihen Faktionskriegen im Anfange bes 
17. Jahrhunderts fpielten die Planta die Hauptrolle. Be: 
fannt find befonderd Rudolph und der unglüdlihe Pom— 
pejus, der am 25. Febr. 1621 in feinem Schloffe Rietberg 
meuchlings erfchlagen wurde und deſſen Gefcichte Karl 
Spindler im Bergißmeinnicht 1848 unter anderen Namen 
romantifcy behandelt hat. v. P. ftammte aud dem Haufe 
Süd. Seine nädften Vorfahren zeichneten fi nicht durd) 
friegerifhen Muth aus; fie waren friedliche Gelehrte. 
Sein Großvater, Andreas, geb. 4. Aug. 1717, war Pfar: 
rer zu Gaftafegna im Bergell, Profeffor an der Univerfität 
Erlangen, Erzieher der baireuth'ſchen Prinzen und ftarb 
1771 als Bibliothefar des englifhen Mufeum zu London. 
Auch fein Vater, Joſeph, geb. 1744, geft. 1821, ald Bi- 
bliothekar und Mufeumdirektor zu London, hat fidh in der 
gelehrten Welt, einen berühmten Namen erworben. v 9. 
wurde in London geboren und genoß von Seite feiner 
Aeltern — feine Mutter, eine Engländerin, hieß Elifabeth 
Atwood — und an ben beften LXehranftalten Englands 
einer forgfältigen Erziehung und Bildung. Er widmete 
ſich dem Staatöbdienfte feines Adoptiv-VBaterlandes und ftieg 
von Stufe zu Stufe, von Ehre zu Ehre. Es ift und 
leider! nicht vergöunt, mehr ald wenige Bruchſtücke aud 
feinem reihen, vielbewegten Zeben zu geben. Unter dem 
Minifterium ded Herzogs Wellington war er 1827 — 1830. 
Mitdirektor der königl. Schagfammer. Später erhielt er 
bie fo wichtige und einflußreihe Stelle ded Unterftaats- 
fetretärd und wurde Mitglied des hohen Rathes der Krone 
Großbritanniend. Engliſche und auswärtige Orben zierten 
feine Bruſt, ald Beweife der Anerkennung feiner Fürften 
und der Achtung fremder Kabinete; die Freundſchaft der 
ausgezeichnetiten Diplomaten und Staatsmänner ehrte ihn 
und Fin Adoptiv -»Baterland würdigte feine Verdienſte. 
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Es ift merfwürdig, daß in dem fonft die Ausländer vom 
Staatödienfte gänzlich ausſchließenden England der Sohn 
eined fchweizerifchen Gelehrten, der freilih im Lande ge— 
boren und erzogen war, fo hoch fleigen fonnte und jeden- 
falt® ein widtıged Zeugniß für den Werth bed trefflichen 
Manned. v. P. ſchloß fi, fo viel wir wiffen, in den 
politifchen Parteifämpfen der Iniel mehr an die Tory's, 
an die bobe Ariftofratie an, ohne indeffen ihre fchroffe 
Einfeitigkeit zu theilen. Er flarb unvermählt und mit ihm 
endigt der merfwürbige Zweig der Planta » Süd auf ehren- 
volle Weife. 


286. Karl Fuftus Ludwig Pefcheek, 
Dialer, Aupfer- und Stahlſtecher zu Leipzig; 
geb. den 23. Jan, 1803, geft.. den 6. Mai 1847 *). 


P. war der vierte Sohn bed Stabtphufifus Dr. Chr. 
Auguſt Peſcheck zu Zittau, wo er auch geboren wurde. 
Frübzeitig entfchied fih feine Neigung für dad Künftler- 
leben und feine Ausbildung — er erſt auf dem Gym- 
naſium au Zittau, dann auf der Malerafadbemie zu Dres: 
den. Als Lehrer in feiner Kunft ehrte er Müller in Zittau, 
Richter, Schubert und Beith **) zu Dreöden, bei welchem 
Letzteren 9. fich befonders für die Kupferftecherkunft trefflich 
ausbildete. Er lebte zu Dredden, Prag und Leipzig. Biel 
bat feine fleifige und funftgeübte Hand geliefert. Als 
Maler beichäftigte er fi) minder mit Portraitö, ald mit 
Zandichaften und feine Freunde befigen von ihm fo man» 
ches fhöne Bild, befonderd fehr ſchöne Zeihnungen von 
den Schönheiten ded Oybins bei Bittau, mit feinen berr- 
lihen Ruinen. Mehr aber hat er mit Kupfer: und Stahl: 
ftecherfunft ſich beidhäftigt und ift zuletzt fehr thätig bei 
einem Inftitute für Stahlarbeiten in Leipzig gewefen. 
Es find feine Arbeiten von vorzüglicher Schönheit. Dafür 
eugen feine Blätter von der fährt Schweiz, ein Bändchen 
in Mein Oktav mit den netteften und treueften Abbildun: 
gen ber fhönften Yartieen vom Oybin, ein großed Blatt 
von Bittau, nebft kleinen Anfihten am Rande, ein großes 
Blatt mit der Burg Grafenftein. Bon feinen geftocdhenen 
Portraits ift das ſchönſte dad des Paſtor primarius Dr. 
Klemm in Bittau, dad einen von deſſen Predigtbänden 
fhmüdt. P. erfreute ſich ſchon feit meberen Jahren nicht 
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mehr einer vollen Geſundheit und wollte am 5. Mai 1847 
von Leipzig aus ben Dr. Carus zu Dresden Fonfultiren. 
Er fuhr auf der Eifenbahn dahin; allein bei'm Ausſteigen 
aus dem Wagen traf ihn ein Nervenichlag., der alöbald 
im Bahnhofe feinem Leben ein Ende madıte und ſolches 
frühzeitig der Kunft entzog. 


* 287. Julius Muret, 


Altlandammann zu Saufanne ; 
geb. den 19. Febr. 1759, geft. den 7. Mai 1847 *), 


In dem Berewigten ftarb einer ber erg eäige Le 
Beteranen der ſchweizeriſchen Staatdömänner, ber Xepte 
aus der Reihe jener Männer, die 1798 dem Kanton Waadt 
feine Selbftftändigkeit errangen und fie 1803 und 1814 
organifirten und allen Anfeindungen und Intriguen gegen- 
über behaupteten. Er warb zu Bivid am Genferfee gebo» 
ren, wo fein Bater, ein geadıteter Schriftfteller über 
Defonomie und. Landwirtbfhaft, Dekan war. Bon Ju—⸗ 
gend auf forgfältig erzogen und gebildet, widmete er ſich 
der Jurisprudenz unb war bei'm Beginn ber franzöf. Re: 
volution ein feht gefuchter Advokat zu Morfee. Ihre 
Ideen ergriffen den lebhaften jungen Mann und ed war 
nun fein unauögefegted Beftreben, fein Baterland von 
Berne Herrſchaft zu befreien und bei günftiger Gelegenheit 
den politifhen Gährungsftoff im Waabtlande zu hellen 
Flammen aufzuweden. Als der von glühendem Haß gegen 
dad damalige Bern gedrungene Cäfar Fr. Labarpe an ber 
Spige von 22 Ausgewanderten im Jan. 1798 dem franzöf. 
Direttorium eine Bittfchrift überreichte, in ber die Aus: 
übung der 1565 durch den Vertrag von Laufanne veftge: 
festen Gewährleiftung Frankreich begehrt wurde, ald fofort 
bad Direktorium durd einen Befchlub alle Waabdtländer in 
den Schuß der franzöf. Republit aufnahm, welche die letz— 
tere um Gewährleiftung der früheren Verträge anſprechen 
würden, brach am 24. Jan. in Laufanne die Empörung 
aud. Die berner’fhen Landvögte flohen und ber Freiheitö- 
baum wurde überall aufgepflanzt.. Das Volk wählte feine 
Bolkövertreter zu einer veodiforiihen Berfammlung, welche 
bie. Unabhängigkeit der Waadt ausſprechen und beveftigen 
folte. Da durfte M;, der begeifterte Freiheits— und Bater- 
landöfreund,, der Präftige, gewandte Redner, der einfichts: 
dolle, energifhe Mann nicht fehlen. Seine Mitbürger 
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von Morfee wählten ihn zum Mitglied der Berfammlung 
und er ward ihr erfter Präfident, der erfte Präfident der 
freien, felbftftändigen Waadt. Indeffen hatte fidy die Be- 
wegung auch über die übrige Schweiz verbreitet, die Fran- 
ofen drangen ein und die alte Eidgenoffenfchaft ward ge— 
ürzt. In der Zeit der helvetifhen Republik bekleidete 
M. wichtige, einflußreihe Stellen. Er war ber erfte vom 
Volke ded neuen Kantond Leman ermwählte Senator ber 
Republik und hielt ſich ald jolcher zuerft in Aarau, dann 
in Luzern und endlich in Bern nr In dem Wechfel der 
belvetiihen Republit, in den Didfufionen der beiden 
Näthe war er ein eifriger Vertheidiger ded Einheitöfgftemd 
und unteritügte mit aller Beredſamkeit die Sache der bel: 
vetifchen Revolution; war aber weit entfernt von bem 
Fanatismus, welder durch die Revolutionskriſe, in der fi 
Europa befand, nur allzufehr Mobe geworden. war, ſon—⸗ 
dern ſuchte mit billigem, ruhigen Geifte zu regeln und zu 
mäßigen. Er war einer der Redaktoren deö „Journal des 
deux: conseils“, ded erſten publiciftifhen Verſuches der ge: 
feggebenden Verhandlungen, der in der Schweiz gemadt 
wurde. Als Präfident ded Senates, ald Mitglied -vorbe: 
rathender Kommiffionen zeichnete. er ſich befonderd aus, 
ald die Partei der Föderaliften fich wieder erhob und die 
belvetifche Regierung umzugeſtalten fuchte. So im Aug. 
1800, ald die verfaffungsmäßigen Gewalten ber beiden 
Räthe durch einen Staasöftreich aufgelöft wurden, ald der 
Senat in feiner großen Mehrheit und als fein Sprecher, 
ber feurige M., energifh, wenn auch obne Erfolg, dagegen 
auftrat und nur ber Gewalt wih. Dennoch wurde M. 
von dem proviforifchen Vollziehungsausſchuſſe zum Mit: 
liede ded neuen -gefeggebenden Rathed und fpäter in bie 

agfagung und den neuen Senat gewählt unb made 
die vielen Berfaffungd: und Regierungdänderungen alle 
durch, ba feine Tüchtinfeit und fein vaterländifcher Sinn 
von pen verfchiedenen Parteien geachtet und in Anfprud 
genommen wurden. Aber die Tage ber Helveti? waren 
gezählt. Der Bolkdaufftand von 1302 vertrieb die Regie: 
rung nach Lauſanne und auch bort Fonnte fie ſich trog 
den Anftrengungen M.'d, ber damals Generalinfpeltor 
war, nicht mehr halten. Napoleon’? Macht- und Friedens: 
fprudy rettete ihr nur auf kurze Zeit ein Lümmerliches, 
proviforifched Dafeyn, bis die von ihm gegebene Media⸗ 
tiondalte die Schweiz wieder in eine — 
umwandelte und die Souveränität der Kantone wieder⸗ 
berfiellte. Auch M. warb mit Monod und Serretan von 
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feinem Kanton an bie Konfulta nad Paris gefandt, wo 
er vergeblich mit den Einheitöfreunden die neue Berfaffung 
nach feinen Anfidhten zu mopificiren ſuchte. Nach feiner 
Rückkehr in dad Vaterland zeigte fih die große Popularis- 
rät, bie fein Name batte, indem er 1803 bei den neuen 
Wahlen in 30 Wahlkreifen zum Mitgliede bed Großen 
Rathed ernannt wurde. Bon diefem wurde er in den Res 
ierungsrath berufen und zu verfchiedenen Malen zum 
Öräfidenten diefer beiden hoͤchſten Behörden erhoben, in 
welder Würde er gewöhnlich mit feinen zwei Kollegen 
ze Monod und Auguft Pidou abmwechfelte. ie 
ediationdzeit.war für den Kanton Waadt eine Zeit ber 
Gründung und Neugeftaltung im Fache der Bermwaltung 
und Gefeßgebuna. Alles mußte neugefchaffen werden und 
zwar fogleih. Dad Werk fand feine Gründer und Erhbal-« 
ter, bie Rechte des Volkes wurden gewürdigt, feine Be- 
dürfniffe berückſichtigt und aus dem Chaos der Helvetiß, 
aus einem durch Revolution, Bürgerkrieg, fremde Inva— 
fion und ertremed Parteigetricbe ganz ruinirten politifchen 
und öfonomifchen Zuftande fay man einen aufitrebenden, 
ut verıbalteten und immer mehr aufblühenden Staat er: 
Beben. M., mit feiner unermüdlichen Thätigfeit, mit 
feiner einfihtsvollen Klugheit hatte fehr großen Antheil 
daran. Mit Napoleon’d Sturz fiel aber nad wenig mehr 
ald 10 Jahren feine Schöpfung, die Mediationdafte, und 
die Ereigniffe von 1814 und 1815, welche bie politifche 
Geftalt Europa'd ganz veränderten, bedrohten die Eriftenz 
des Kantond Waadt in feiner erften Blüthe. Eine mäd- 
tige Partei in der Schweiz, welche den Drang des Augen: 
blicks für fit) hatte, wollte den Sturz ded Mediators be: 
nügen, um aus der Karte ber Eidgenoffenfhaft die Namen 
der neuen Kantone audzuftreihen und fo viel möglich die 
Buftände vor 1798. herzuitellen. Damald entfaltete M. auf 
die vorzüglichfte Weife feine Talente ald Diplomat und 
Staatömann. Mit den nämlichen Kolegen, wie an ber 
Konfulta, Gefandter an der fogenannten langen Tag— 
fagung entwidelte er eine ungemeine Gewandtheit und 
Standhaftigkeit, um die Intriguen zu entlarven und die 
Gefahren abzuwenden, die der jungen Freiheit drobten. 
Der Einfluß des Generald Labarpe, die Proteftion bed 
Kaiferd Alerander und feincd Gefandten Capo d'Zitria 
fhügten den Kanton in den Berathungen der Diplomaten ; 
aber im Schooße der Tagfagung erhob ſich der beftigfte 
Kampf. Da mußte man jeder Zeit gerüftet feyn, die 
Schwierigkeiten zu rechter Zeit voraudfehen, die ſich erho— 
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ben, den Regierungdrathb und bie einflußreichen Freunde 
ded Kantond davon benachrichtigen, die Grundlagen ber 
neuen Bundesakte bisfutiren und Schritt für Schritt die 
bemofratijchen Freiheiten vertheidigen. „Der Kanton Waadt 
hatte eine furctbare Partei gegen ſich; man fuchte nur 
einen Vorwand, um ihm den Schug Alerander'3 zu ent- 
iehen; es handelte fih für ihn um Seyn oder Nichtſeyn“, 
In der Gefhichtfchreiber Olivier in feiner Geſchichte der 
elvetifhen Revolution. Dirfe Kämpfe dauerten zwei 
Jahre und fielen weitaud zum größten Theile auf M. 
Bon 1815 — 1831 blieb er beitändig an ber Sept ber 
Geſchäfte, eined der einflußreihiten Mitglieder des Staatd» 
rathed, Landammann und Gefandter- an der: Tagſatzung, 
oft mit wichtigen diplomatifhen Sendungen beauftragt, 
dad Haupt der Landpartei, die, unter dem Namen „‚majo- 
rit& compacte‘“ in den Annalen ded Kantond Waabt befannt 
ift. Diefe Majorität, damald gegen mehr oder weniger 
ariftofratifche Tendenzen gebildet, warb fpäter weſentlich 
eine Partei ded Widerftanded, ald der veränderte Zeitgeift 
andere und freifinnigere Inftitutionen forderte. In diefer 
Zeit ward M., der mit: fräftiger Hand dad Steuerruder 
bed Staated 30 Jahre Tang gelen?t hatte und. nun, den 
orderungen ber neueren Zeit entgegen, in’ feiner in pos 
itifhen Stürmen vielverfuhten Weife fortfahren wollte, 
vielfacy angegriffen und ihm burd die Julirevolution 1830 
in Frankreich und ihre Nachwehen im Kanton Waadt dad 
Steuerruder entriffen. Im Dec. 1830 nämlih brach aud 
in der Waadt ein Aufitand aus, ber Berfaffungd- und 
Regierungdänderung erzwang. Die Regierung unb ber 
große Rath dankten ab und da M. nach feinen Berdienften 
um die Gründung und Erhaltung bed Kantons, nad) einem 
dem Wohle feiner Mitbürger gewibmeten langen öffentli- 
hen Leben nicht mehr um bie veränderliche, undankbare 
Volksgunſt buhlen wollte und feine Anfichten denjenigen 
ber Führer der Bewegung ganz entgegenflanden, zog er 
fih aud dem Staatöleben zurüd und verlebte noch manches 
Jahr eines glüdlihen Greifenalterd im Kreife feiner Kin» 
der und Enkel, bid ihn der Todedengel abrief. Wenn aud 
M. im 3. 1830 fehr verfchieden beurtheilt wurde und ein 
roßer Theil feiner Mitbürger heftig gegen ibn auftrat: 
o löfchten doch während den legten Jahren feined Lebens 
die undankbare Verftoßung aus feinen Staatdämtern bad 
Andenken an feine vielen und auögezeichneten Berdienfte 
und bie Achtung vor feinen grauen Haaren und feinem 
untadelbaften Charakter jede Mißſtimmung aus dem Herzen 
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feiner Mitbürger aud. Deputationen aller Staatöbehör: 
den und eine ungewöhnlihe Menge Menſchen von jedem 
Stande, von jedem Alter, von jeder Partei begleitete bie 
fterblihe Hülle des audgezeihneten Manned zur besten 
Rubeftätte. Sein Name wird fo lange mit Ruhm genannt 
werben, ald der Name ded Kantons beftebt, mit deſſen 
Gefhhichte fein Leben innig verwoben, von dem feinName 
unzertrennlid) ift. 


288. Sohann Chriſtian Hüttner, 
Beamteter bei ber Staatölanzlei der auswärtigen Angelegenheiten 
su London; 


geb. im Jahr 1766, geft. den 24. Mai 1847 *). 


Er war der Sohn ded Kantor H. in Guben, audy ba- 
felbft geboren, und empfing. feine höhere Bildung auf dem 
dortigen Gymnaſium und zu Zeipzig, wo er befonders durch 
Beck's“) Borlefungen und Rath 9 leiten ließ. Dieſer Ge— 
lehrte, empfahl ihn 1799 nach London, zum Führer des jun—⸗ 
gen Staunton, deffen Bater ihm Gelegenheit verfhaffte, 

roßbritannien, Franfreih, Italien und das füdliche 
Deutſchland zu ſehen. Auch nahm er ihn mit nad) China, 
wohin der Baronet Staunton den Lord Macartney ald 
Legationdfekretär begleitete. Während diefer Gefandtichaft 
ließ ber Lord von ihm die diplomatifche Korrefpondenz mit 
dem dinefifhen Hofe, zum Behufe ded Dolmetfchers, rined 
Miffionärd, in’d Lateiniiche überfegen. Staunton’d und 
Barrow's Befichreibung der Gefandtfchaftäreife überfepte 
® nachher in's Deutihe. mit Anmerkungen, und gab 
elbft davon eine kurze Nachricht heraud. In der Folge 
wollte er fih in London mit dem Schweizer Efcher mit 
dem Buchhandel befaffen, entfagte demfelben aber bald. 
Dann arbeitete er an englifchen Reviews, fchrieb für deut: 
fche Beitfchriften, vornämlih für die damals vielgelefene 
periodifhe Schrift: „London und Paris“, Eorrefpondirte 
mit der neuen hamburger Zeitung, mit den geographifchen 
Ephemeriden, mit ber allgemeinen und anderen Zeitungen, 
mit Brodhaud ge in Amfterdam, Altenburg und Zeipzig, 
überfegte Jones Menu und Anderes und gab Unterricht 
in alten Spradhen und im Deutfhen. Bekannt wurde er 
befonderd durch die „englifchen Midcellen”, Tübingen 1800 
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bid 1806. 24 Theile. Im berfelben theilte er, ald nur 
wenige englifche Zeitfhhriften nach Deutfchland Famen, das 
Wichtigſte über den englihen Kunftfleiß, über Manu: 
fatturen, Handel, Literatur u. a. mit. So war er ber 
Erfte, weldher aus eigenem Nachfragen (denn gedrudt war 
davon in England noch nichts zu finden) die jehr beque: 
men, bamald in Deutſchland völlig unbefannten, jegt aber 
allgemein anerfannten Werkzeuge und Berfahrungsarten 
der englifhen Bucdybinder, mit erflärenden Kupfern, in 
jener natöfchrift befchrieb, woraus fie, ohne Angabe 
der Quelle fammt den Kupfern in bad „Magazin aller 
neuen Erfindungen und Entdedungen” (Leipzig, bei Baum« 
ärtner), 4. Lieferung, übergingen. 9. lebte von feiner 
Geber in der theuerften Stadt Europa’d ganz gemächlich, 
id Napoleon 1806 den Britten dad vefte Land verſchloß. 
Bon allen biöherigen Hilfdquellen abgefchnitten, auch ver« 
beirathet, fing er fhon an, die Berlegenheit zu fühlen, 
denen faft alle $rembdlinge in London audgefegt find, bie 
keinen veften Unterhalt haben, ald fein alter Freund, 
Dr. Burney, Verfaſſer der. „Geſchichte der Muſik“, ihn 
dem reichen Lord Landsdale empfahl. Diefer Pair bes 
ſchenkte ihn von Beit zu Zeit anfehnlih und verwendete 
fih für ihn bei den Miniftern Long und Canning. Da 
1808 Englands Verbindung mit der pyrenäiſchen Halbinfel 
durch die Allianz mit Spanien wieder bergeftellt wurde, 
ee ihn Canning, damald Minifter der auömärtigen 
Angelegenheiten, um die portugiefifhen und’ fpanifchen 
Briefe, Bittfchriften, Memoiren, Zeitungen u. f. f. in's 
Englifche —— zu laſſen und ſtellte ihn 1809 als 
Translator der Staatskanzlei der auswärtigen Angelegen— 
beiten an. In dieſem Amte iſt H. ſeitdem genug beſchäf— 
tigt geweſen, ſo daß er nur dann und wann noch, bald 
an engliſchen, bald an deutſchen Blättern, beſonders an 
den „Beitgenoffen“, Theil genommen hat. — Die Werke 
feiner literarifhen Thätigkeit find folgende: De mythis 
Platonis. Lips. 1794. — Nadridht von d. brit. Geſandt⸗ 
fhaft durch China und einen Theil der Tartarei. Berlin 
1797. — Reife der engl. Gefandtihaft an den Kaifer von 
China in ben 3. 1792 und 1793, aud den Papieren bed 
Grafen von Macartncy, bed Ritterd Gomwer und anderer 
gern: zufammengetragen von Georg Staunton. A. d. 

ngl. überfegt, 1798. — Hindu : Gefegbud, od. Menu's 
Berordnungen, ein Inbegriff des indifhen Spyftems reli- 
giöfer u. bürgerl. Pflihten, aus der Sanſkritſprache wört- 
lıh in's Engl. überfest von Jones u. verdeutſcht nach der 
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?alkutta’fhen Ausgabe u. mit einem Gloffar u. Anmer- 
tungen begleitet. Weimar 1799. — High life helow stairs, 
nach Zoweley, Tüb. 1802. — Barrow's Reife durch China, 
1804. — Englifhe Midcellen, 1800 ff. — Biele Auffäge 
im Review, in der augdb. allgem. 3tg., in Bertud’s *) 
Epbemeriden, in den Zeitgenoffen, im Konverfationd » 
Lerifon u. a; Niemeyer **) in feiner engl. Reife, II. 415 
fagt von ihm Folgendes: „Keiner hat und fo tief in dad 
Eigentbümlihe Englands bliden laffen, Keiner fo leben: 
dige Sittengemäfde geliefert. Sein Geſpräch ift cben fo 
angenehm, wie feine Schriften. Selbſt durch manchen 
Undank nicht abgefchredt, bietet er jedem Fremden bie er— 
fahrene Hand. Stunden werden in ber Unterhaltung mit 
ihm zu Augenblicken; denn ed giebt feine Seite der Lite: 
ratur oder ded Lebend, von der man fih nicht mit ihm 
benehmen könnte.“ Er war auh Mitglied der oberlaufiger 
Gefellfhaft der Wiſſenſchaften. 


* 289. Heinrich Gottlob Gräve, 


emerit. Senator und Skabin zu Kamenz; 
geb. d. 7. Bebruar 1772, geft. im Mai 1847, 


In Bupiffin, der Hauptftabt der Oberlaufis, ald Sohn 
eined Schneidermeifterd geboren, gelangte der talentvolle 
SZüngling zum Gelehrtenberuf, fudirte auf dem blühen: 
den Gymnafium feiner Baterftadt und zu Leipzig, warb 
Advokat zu Bubdiffin, Senator und Skabinus zu Kamen 
und bei Einführung der neuen Städteordnung um 183 
emeritirt. Er war ein tüchtiger Kenner ber altklaffifhen 
Literatur, ein vortreffliher Gefellfchafter, Schriftfteller und 
Dichter und feir 1822 ehrte ihn die oberlaufiger Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften als eins ihrer thätigften Mitglieder. — 
Wir haben yon ihm folgende Arbeiten: Rüdblide in die 
Geſchichte der Vorzeit. Görl, 1810. — Bertraute Briefe 
eined ſchwediſchen Officierd, ald Beiträge zur Geſchichte 
Karl'd XU., a. d. Lateinifhen überfegt. Ebdf. 1811. — 
Leffing’d Lebendgefchichte. LZeipz. 1819. — Biele Auffäge 
in eitfchriften, 3. B. im allgem. Anzeiger, in ber Zeitung 
für die elegante Welt, in Woltmann'd Magazin, Mehe: 
red üb. laufiger Gelehrte, 3. B. Leffing, Mylius, Hort, 
Werner u. U., über die Annenkirche in Kamenz, über bie 
Tracht der Sorbenwendinnen. Auch gab er laufiger Volks⸗ 


„njDefien Biogt. fiehe im € Sabre. des R. Retr. S — 
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ya heraus und arbeitete zulekt an einem geograpbifch » 
atiftifchen Werke über die Fi . Oberlaufig. Sein Alter 
war ſchwer durch feine ftete Finanznoth. 


* 290, Dr. Thomas Henning Möller, 


Konrektor an der Gelehrtenſchule zu Plön im Holſtein'ſchen; 
geb. im Jahr 18.., geft. den 1. Zuni 1847, 


M. wurbe in dem fchleöwig'fhen Fleden Glücksburg 
eboren, auf der. Gelehrtenfhule in Flensburg gebildet, 
ubirte dann auf der Univerfität zu Kiel Philologie und 

war auch Mitglied ded philologifhen Seminars bafelbft. 
Am 25. September 1830 erlangte er dort die Würde eines 
Doftord der Philofophie und im 3. 1832 wurde er von 
dem Landesherrn zum Konrektor an der Gelebrtenfchule 
in Plön ernannt, ald welder er 15 Jahre wirffam war. 
Er beirathete ein Fräulein v. Moltke und ftarb im beften 
Mannedalter am Nervenfieber. Er war ein trefflicher 
Lehrer und ein audgezeichneter Charakter. — Seine In— 
auguraldiffertation hat den Xitel: Graecae linguae ana- 
colutha, ex Piatone illustrata. 'Specimen primum.- Gie 
ift aber nicht gedrudt worden. Einige Schulprogramme, 
die von ihm in Drud erfchienen find, Fünnen wir nicht 
näber angeben. 

Altona, Dr. H. Schröber. 


* 291. Auguft Chriftian Exner, 
Kaufmann und Kunftbeförderer zu Zittau ; 
geb. den 21. San. 1771, geft. ven 4. Juni 1847. 


E., einer der älteften und geadtetften Bürger von 
Bittau, war der Sohn eined Porzellanhändlerd und ſchon 
ald Knabe mit feinen eltern von feiner Geburtöftadt 
Meißen nad Zittau gezogen. Er lernte die Handlung unb 
bildete fi) auf Reifen, unter anderen nah Rom. Bor 
50 Jahren trat er. in bie zittauer Kaufmannsſocietät ein 
und war nen ihr Senior. Sein 0 war ber 
Vertrieb der berrlihen und weltberühmten Zinnendamaft: 
waaren aud dem Bunftreichen Orte Großſchönau bei Zittau, 
deſſen Blüthe auch feine Bemühungen rin balbed Jahr: 
hundert hindurch gefördert haben. Seine [hönen Waaren- 
lager wurden von Fürften befucht und feine Berdienfte 
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von feinem Landeöheren gar wohl anerkannt, indem er 
vom vorlesten Könige*) die große goldene Fleißmedaille und 
vom vorigen Landesherrn **) eine prächtige goldene Dofe, 
bei einer Snduftrieauöftellung, befam. Er war ed, der die 
Höfe vieler europäifchen Fürſten, felbft ded Sultans, mit 
prächtigen Tafeltüchern verſah. Die Ratbfchläge an bie 
Fabrifanten zu geſchmackvollen und zeitgemäßen Muftern 
gingen meift von ihm aus. Mit großer Ordnung beforgte 
er, nebft feinen drei Söhnen, die vielfache Korreipondenz. 
Außerdem war Mufiß fein Lieblingsgeſchäft und fein Senut 
Länger ald ein Menichenalter war er der freigebigfte Be— 
förderer der Mufif in Bittau, nahm fremde Künftler freu⸗ 
digſt auf, unterſtützte junge Talente und baute auf ſeine 
Koſten ein. ſchönes Koncerthaus. Bon Mozart's Meifter- 
werken ward er ohne Aufhören begeiſtert, war ſelbſt in 
den Koncerten ein: meiſterhafter Biolinift und ſpielte noch 
wenig Wochen vor feinem Tode in Koncerten fräftigft mit. 
. Meberdieß war er ber menfchenfreundlichfte und mildefte 
Mann und religiös daheim und Pirdhlich, daher er allge- 
meine Achtung, wie Wenige, genoß. Bis in fein hohes 
Alter erfreute er fich faft immer jugendlicher Gefundbeit, 
litt zulegt nur wenige Tage an einem nervöfen Fieber und 
hatte ben fanfteften Tod. Sehr intereffirte er ſich auch für 
bad Unternehmen der zittauer Eifenbahn, der fein ältefter 
Sohn ald. Direktor mit vorfteht, und nur noch zwei Tage 
hätte er leben dürfen, um ein Beuge ber erften nee 
fahrt zu feyn. Wenige Monate nur fehlten. zu feinem 
Kaufmannsjubiläum. Bon 12 Kindern überleben ihn nur 
3 kaufmänniſche Söhne, nebft 2 Töchtern; der Enkel viele 
u er in feinem Kreife gefehen. Bei feinem ehrenvollen 

egräbniffe wechfelten Chöre von Sängern und Gänge: 
rinnen mit Harmonieen. Er fam in eine fhöngefhmüdte 
Gruft auf dem Klofterfirhhofe, begleitet von zahlreichen 
Berehrern und Freunden und die Mädchen bed Gefang- 
vereins legten ihre Cypreſſenkränze, die fie getragen, wei— 
nend auf ben Sarg, barin der Theure ſchläft. Bon 
Dr. Peſcheck ward ihm eine Grabrede gehalten. Sein Por- 
trait hat man in Steindrud. 


*) Defien Biogr, fiehe im 6. Jahrg. des N. Nekr. ©. 465. 
* — ⸗ ee ni — S. 318, 
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* 292, Egid, Ritter von Kobell, 


königl. bayerfher Staatörath im ordentl. Dienfte, vieler hoher Orden 
Snhaber, zu Münden; 
geb. d. 7. April 1772, geft. 17. Zuni 1847. 


Mannheim ift fein Geburtsort, wo fein Vater, ber 
rühmlichft befannte Maler, Ferdinand Kobell, verehelicht 
mit Anna Lederer, Beamtetendtochter aud Düffeldorf, Mit» 
glied und Sekretär ber dortigen Purfürftl. Zeichnungsaka⸗ 
demie und vom Sabre 1795 an Direktor der mannbeimer 
Gemäldegallerie war, weldyer aber in der Folge unter ber 
Regierung bed Kurfürften Karl Theodor nad Münden 
kam und dafelbft am 1. Febr. 1799 ftarb. Nach vollendes 
ten Studien erhielt v. 8. am 7. Juni 1788 den Acceß bei 
ber damaligen ?urpfälzifhen geheimen Kanzlei in Mann« 

eim, wo er auch fhon am 18. Zuli 1789 eine definitive 

nftellung erlangte und in folder am 15. Juli 1791 ala 
—— Kanzliſt und Sekretär zur kurfürſtl. geheimen 

taatskanzlei nach München verſetzt wurde. Am 14. Febr. 
1793 erfolgte ſeine Ernennung zum wirklichen Rathe und 
eheimen Sekretär bei gedachter Hofſtelle. Bei feiner als 
enthalben bewährten ausnehmenden Thätigkeit und Ge 
ſchäftsgewandtheit wurde er am 25. Februar 1799 zum 
— Konferenzſekretär bei dem damaligen kurfuͤrſt⸗ 
ichen geheimen Staats- und Konferenzminiſtermum beför⸗ 
dert. Ald im J. 1808 ber königl. geb. Rath organiſirt 
wurbe, ward v. 8. unter'm 4. Juni 1808 zum General: 
fetretär dieſes höchſten Kollegium ernannt und am 30. Nov. 
1809 durch die Verleihung ded Ritterfreuzed bed Verdienſt— 
ordend der bayer. Krone auögezeichnet. In diefer Stellung 
blieb er bid zum Jahre 1817, in welchem Jahre eine neue 
Organifation der höchſten Landeäftellen erfolgte, bei wel: 
cher der frühere gebeime Rath aufgehoben und durd den 
königl. Staatdrath erfegt wurde. Bei diefer höchſten Stelle 
wurde dv. 8. am 3. Mai 1817 zum Generalfefretär mit 
dem Range bed jüngften Staatörathed ernannt. Am 
24. Zuli 1817 bekleidete ihn der Großherzog von Baden’) 
mit dem Nitterfreuge deö Ordend vom zähringer Löwen 
und am 13. Oft. 1817 überreichte ihm König Marimilian 
Sofeph **) von Bayern dad Kommanbdeurfreuz des Ber: 
dienftordend ber bayer. Krone. Bald darauf am 18. Okt. 


*) Deſſen Biogr. ſiehe im 8. Zahrg. des N. Nekr. &. 273. 
* — — ſe ——— — — ©. 968. 
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fhmüdte der Großherzog Karl Auguſt von ©. : Weimar *) 
feine Bruft mit dem Nitterfreuze des weißen Falfenordens, 
zu deffen Kommandeur er in der Folge, am 12. Mürz 
1819, befördert wurde und am 21. Nov. 1818 verlich ihm 
ber Großherzog von Heffen : Darmftadt **) dad Komman-« 
deurkreuz 2. Klaffe feined Haudordend. Mittlerweile hatte 
v. 8. an den Berathungen über die neue Berfaffung für 
dad Königreich Bayern, weldhe am 26. Mai 1818 erfchien, 
mit der audgezeichnetften Thätigkeit Theil genommen, wo« 
rüber ihm die befondere allerböchfte Zufriedenheit ded Kö— 
nigs in einem huldvollen Schreiben bezeugt wurde. Ber- 
möge Kabinetöfchreiben d. d. Prag den 15. Juni 1820 er: 
thbeilte ihm Kaifer Franz ***) von Defterreih ‚dad Kome 
mandeurkreuz des Leopoldorbend, am 8. September. 1822 
überreichte ihm Kaifer Alerander von Rußland bei feiner 
damaligen Anwefenbeit in Zegernfee eigenhändig ben Paif. 
ruff. St. Annenorden 2 Klaffe und am 7. Oft. 1822 ver: 
lieb ihm Friedrih Auguft +), König von Sadjfen, dad 
Ritterkreuz des ſächſ. Civilverdienftordend. Hierauf folgte 
am 17. März 1824 die Ernennung zum Ritter der franzöf. 
Ehrenlegion. Als König Marimilian Rofeph im 3. 1817 
dad. fchöne Luſtſchloß und die Herrfhaft Tegerniee im ober: 
bayer. Gebirge dur Kauf erwarb, übertrug er die Ober— 
abminiftration diefer herrlichen Befigung, in welder auch 
dad Bad Kreuth in den vortrefflihen Zuſtand erhoben 
wurde, worin. ed fich feiner verdienten Berühmtheit erfreut, 
dem Staatörathev. 8. Biele der dortigen lieblichen, nüß« 
lihen und großartigen Scöpfungen find. feinem Rathe 
und feiner Leitung zu verdanken. Durch feine gegen 
Sedermann bemwiefene ausnehmende Leutfeligfeit, Güte 
und Dienftbereitwilligkeit. gewann er die allgemeine Hoch— 
fhägung bei den Bewohnern bed bortigen Bezirke. Er 
erbaute fich felbft in dem am Xegernfee gelegenen Pfarr: 
dorfe Egern ein niedliched Hause, in weldhem er in feinen 
fpäteren Lebensjahren Erhulung ſchöpfte. Als nad) ber 
Zhronbefteigung des Königd Ludwig von Bayern unter 
deſſen eigenem Vorſitze — Behufe nothwendiger Erſpar— 
niſſe im Staatshaushalte eine Kommiſſion niedergeſetzt 
ward, wurde Staatörath dv. K. in dieſelbe berufen und 
nad beendigten Berathungen ihm, wie den übrigen Mit» 
gliedern a der Ausdruck der huldvollſten Anerten- 
“ i : , S. 465. 
„2 Peflen Biogr. ſiehe im — Jahrs des N — ©. un 
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nung und der allerhöchften Fünigl. Zufriedenheit für ihre 
Leiftungen dur dad Regierungsblatt öffentlidy bezeugt. 
v. 8. arbeitete nun auf feinem Poſten im Staatsratbe 
fort, bid er im 3. 1834 am 25. Juni mit der Funftion 
eined zweiten Regentichaftömitgliedeö- von Griechenland 
bekleidet wurbe. In biefer Eigenfchaft wirkte er bid zum 
Eintritte der Regierungdübernahme von Seite ded Königs 
Dtto von Griedenland am 1. Juni 1835, an. welchem 
Sage ihm der junge König vermöge befonderen Hand» 
fhreibend für „die geleifteten guten Dienfte und bie be: 
wiefene Anhänglichkeit an feine Be bad Großfreuz 
des griechifchen Erlöferordend überfandte.e Griechenlands 
Klima hatte einen nadtheiligen Einfluß auf die Gefund: 
beit v. K.'s geäußert und ihn. beinahe an den Rand bed 
Grabes gebracht; ein mehrmonatlicher Aufenthalt im ber 
frifcheren Luft von Konftantinopel verfhaffte ihm zwar 
Befferung, aber nur eine fchnelle Rückkehr mwürbe eine 
entfchieden wohlthätige Wirkung auf feine Gefunbdheitd: 
verhältniffe hervorgebradht haben. - Er folgte jedoch dem 
Bertrauen feined Monarchen, welder ibm die Orbnung 
einiger Angelegenbeiten ber königl. Häufer von Bayern 
und Griechenland übertrug und dadurdy feine weitere An» 
wefenheit in Griechenland beftimmte. Er entledigte fidh 
dieſes Auftraged in foldy befriedigender Weife, baß fchon 
am 10. Aug. 1835 feine Beglaubigung als E. bayer. außer: 
ordentlicher Gefandter am Hofe von Griechenland erfolgte. 
Die fortwährend fehr angegriffene Gefunbheit v. K.'s ver 
anlaßte ihn, im Mai 1836 mit Urlaub feinen Geſandt⸗ 
fhaftspoften zu verlaffen und nah Münden in ben Kreis 
feiner Familie zurüdzufehren, wo er am 29. Dec. 1836 
unter Bezeugung der allerhöchſten Zufriedenheit mit feiner 
während der Dauer feined Berweilend in Griechenland 
dem Könige von Bayern und deſſen fünigl. Haufe neuer: 
dinge — bſ mit Gefahr für feine Geſundheit — bethä— 
tigte Treue und Anhänglichkeit, dieſes Geſandtſchafts⸗ 
poftend enthoben und zum wirklichen Mitgliede ded Staatd« 
rathed im orbentlihen Dienfte mit Sig und Stimme 
ernannt wurde. In dieſer Stellung erwartete ihn eine 
neue Audzeihnung. Bei der erften Ertbheilung bed zum 
Berbienftorden :neu erhobenen bayer. St. Michaelordens 
überreichte. ihm ‚der König am 1. Jan. 1838 bad. Großfreuz 
befjelben und ald mit‘dem 18. Juli 1839 der Tag erfdien, 
an welchem v. 8. 50 Zahre Bindurd unter drei Monar« 
chen dem erhabenen Königshaufe Wittelöbach treu gedient 
hatte, verlieh ihm König Ludwig, um zu beweijen „wie 
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er deſſen bdiefjeitd und jenfeitd bed Meeres rühmlich be: 
währte Anhänglichkeit zu na: wüßte,” vor der königl. 
Tafel, zu mwelder vd. K. eingeladen war, eigenhändig dad 
Kreuz ded Ludwigordend. Der König empfing ihn in An: 
wefenheit Ihrer Majeftät der Königin, ded Prinzen Luit- 
pold von Bayern, ſämmtlicher Minifter und Staatdräthe 
im Kabinete, umarmte ibn bei feinem @Gintreten und 
ſchmückte unter den fchmeichelbafteften Aeußerungen feine 
Bruft mit dem Ehrenfreuze ded Ludwigordend, brachte audy 
bei der nachgefolgten königl. Tafel einen Xoaft auf bie 
Befjerung der Gefundheit v. K.'s und auf deſſen langes 
Leben aus, in weldyen fämmtliche Anmwefende freudig ein- 
flimmten. Bid zum Schluffe ſeines thatenreichen und viel— 
bewegten Lebens fland v. K. den wichtigen Gefchäften 
feines hohen Poftend mit gewohnter Treue und Loyalität 
vor. Seine geſchwächte Gefundheit wurde durd längeren 
Aufenthalt auf feinem Landhauſe in Egern fo geftärkt, 
daß er bis zu feinem Tode fortwährend in Thätigkeit blei- 
ben konnte. Erft in feinem legten Lebensjahre ftellten fidh 
die Befchwerden des Alterd merflicher bei ihm ein; in den 
legten drei Monaten fonnte er dad Zimmer nicht mehr 
verlaffen, aber noch während feiner Krankheit wurde er 
durch wiederholte Befuche ded Königd hoch geehrt und bie 
Auddrüde der Zufriedenheit und Anerkennung feiner, unter 
drei Monarchen Bayerns geleifteten treuen Dienfte, waren 
ihm der fchönfte Troft auf feinem Krantenlager. Grgeben 
in ben göttlihen Willen verfchied er fanft, umgeben von 
—— trauernden Kındern und Enkeln. Aus ſeiner glück— 
ichen Ehe mit Frau Antonia, geb. v. Geyſer, der Tochter 
des königl. General-Lotto-Adminiſtratots, welche er ſchon 
im J. 1816 verlor, entſprangen zwei Töchter, welche glück— 
lich verheirathet, der Troſt und die Freude ſeines Alterd 
waren. Seine ältere Tochter, Sophia, verehelicht mit 
dem Fönigl. Oberbaurath Antonin von —— zu 
München, iſt ihm vor einem Jahre in's beſſere Leben vor— 
angegangen und ruht unfern ſeiner Grabſtätte, an ſeiner 
Seite; ſeine zweite Tochter, Karoline, verehelicht mit ſeinem 
Neffen, dem königl. Univerſitätsprofeſſor der Mineralo—⸗ 
gie zc., Franz v. Kobell zu Münden, drückte dem gelieb— 
ten Bater die Augen zu. — Anderen nad) Kräften zu 
helfen, Freude und Wohlfeyn unter feinen Umgebungen 
verbreiten, war das höchſte Glück, welches fein men: 
henfreumdliches Herz Pannte. Gr benügte feine hohe 
Stellung und dad große Vertrauen, welches ihm von ſei— 
nen Monarchen zu Theil geworden war, gern dazu, Gutes 
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zu ftiften, wo er konnte. Bon unerfchütterlicher Treue 
und Anbänglichkeit an feinen König und fein Baterland, 
zeigte er fidy im Umgange als treuer Freund feiner Freunde 
und ed gewährte ihm dad größte Vergnügen, in feinem 
Haufe mit feltener Gaftfreundlichkeit nicht allein feine 
Freunde, fondern auch alle durch Geift und Berdienft aus» 
gezeichnete Fremde zu vereinigen, fo baß eine lange Reihe 
von Jahren bindurd fein Haus der Sammelplag der ge: 
bildetften Gefellfhaft mit Recht genannt wurde. 


* 293. Dr. th. et phil. Albrecht Heinrich 
Matthias Kochen, 


ehemal, Superint endent des Fürſtenthums Lübeck, Konfiftorialvath, 
zu Jlensburg; 


geb. ven 25. März 1776, geſt. ven 21. Juni 1847. 


K. wurde zu Kiel geboren, wo frin Bater Advofat 
war. Seine frühere Bildung erhielt er in den 3. 1792 
bis 1796 auf der Schulpforte. Hierauf ftudirte er Anfangs 
die Rechte, bald jedoch wanbte er fit dem Studium ber 
tbeologifhen Wiſſenſchaften zu, bie er von 1797 bis 1800 
auf den Univerfitäten Kiel, Leipzig und Jena tried. In 
Sena erhielt er 1799 die philofophifche Doktorwürde und 
ging im J. 1801 nad Kiel, um philofophifche Borlefungen 
zu halten. Michaelis deffelben Jahres ftellte er ſich zum 
theologifhen Amtderamen auf dem Schloffe Gottorf und 
erhielt den erften Charakter. Dann war er Purze Zeit 
Erzicher in der Familie Pauli zu Altona. Aber ſchon 1802 
kam er ald Diakonus an ber Stabtfirhe nah Glüdftadt. 
Bon bier ging er 1806 ald Hauptprediger nad der Stadt 
Wilfter. Im Jahr 1816 wurde er Hauptprediger an ber 
deutihen St. Petrikirhe in Kopenhayen und bier erwarb 
er fich 1817 bei der Feier ded Reformationsjubelfeftes von 
der Pieler Univerfität dad Diplom eined Doktors der Theo— 
logie. Nah acht Jahren, 1824, beftimmten ihn wider: 
wartige Berhältniffe feine —— au fuden. Er gin 
nun mit dem Titel eined fürftl. fübed’fhen Konfiftorial- 
ratho ald Superintendent ded Fürftenthbumd Lübeck nad 
Eutin. Diefed hohe Amt bePleidete er bid zum Jahr 1839. 
Im März beffelben erhielt er die erbetene Dienftentlaffung, 
mit Bewilligung eined lebenslänglihen Jahrgehalts von 
1000 Reichäthalern, welches auch bei Annahme fremder 
Dienfte fortbeftehen follte. Er fuchte aber nun feine An« 
flellung wieder, fondern privatifirte erft in der Stadt Plön, 
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dann bei feinem Schwiegerfohne.in Flendburg. Hier ver: 
fbied er auch am oben genannten Tage. Am 6. Sept. 
1803 batte er fi mit Johanna Friederike, geb. Ruperti, 
und ald diefe 1811 geftorben war, im Juli 1812 zum 
zweiten Male mit Anna Wilhelmine, geb. Dannemann 
verbeiratbet. Aus beiden Ehen hatte er zahlreiche Kinder. 
Sein Sohn, Arthur Kochen NL farb 1839 ald Konſerva— 
tor der königl. Antiten in Athen; ein zweiter Sohn als 
Doktor der‘ Mebiein in Holftein gleichfalld einige Jahre 
vor dem Bater. ‚Seine Tochter, Emma, verheirathet mit 
dem Hauptprebiger zu St. Marien in Flendburg, Ch. Aug. 
Balentiner, ftarb den 3. Mai 1845. Seine Tochter, 
Shefla, ift mit Karl Klein aus Kopenhagen verheirathet. 
Diefe Tochter, fo wie andere Kinder, haben unferen K. 
überlebt, fo wie feine zweite Gattin. — K. war ein ge 
lehrter, gewanbdter, äußerft beredfamer und einnchmender 
Mann; aber er bejaß dabei einen ungemeinen Hang zu 
Intriguen und Bänkereien, fo. daß er fi in allen feinen 
Aemtern Unannehmlidyeiten bereitete und wenig Liebe 
erwarb. Als Schriftfteller war er fehr thätig und nament: 
lich .ein tapferer Streiter für bie Bernunftreligion. — 
Seine Schriften find folgende: *Berfud e. neuen Theorie 
d. Religionsphilofophie.. Germanien 1797. — Johannes 
Boanerges; cine Beglaubigungd- u. Ermunterungsfcrift 
f. feine 3eitgenofjen. Ein Beitrag zu d. Ueberzeugungen 
einiger Haudväter jüd. Religion in Berlin. Jena 1800. — 
Memprabilien f. Religiösgefnnte. 1. Böchn. Lpz. u. Jena 
1801. — Ardiv f. moral. u. religiöfe Bildung d. weibl. 
Geſchlechts. 1. Bd. 1. u. 2. St. Lpz. u. Jena 1800. (Die 
Sortfegung von Anderen, im Ganzen 3 Bde.) — Beben 
üb. b. Beftimmung ded Gelehrten. Hamb. 1801. — An- 
notationum in Joannis Boanergae testamentum fasc. I. 
Kiliae 1801. — Dad Reich Jeſu unferes Herrn ein Reid) 
d. Wahrheit u. Tugend. fhon auf biefer Erde. Antrittd- 
predigt in Glüdftadt. Altona 1802. — Ueber den Einfluß, 
welchen db. Mangel e. keuſchen Sinned auf unfer häusli— 
cheö, gefelliged u. bürgerl. Leben behauptet. Cine Predigt, 
Altona 1803. — Auch unfere Zeiten müffen dem Geifte 
Zuther’d — Reformationspredigt. Ebdſ. 1805. — 
Charis, od. über d. Würde u. Beſtimmung d. weibl. Ge— 
ſchlechts, nach d. engl. Originale des Dr. Gregory, u. mit 
eigenen Bemerkk. Hamb. 1806. — Gott mit und! Predigt 
am NReujahrötage 1816 gehalten. Ebtf. — Mit 9. ©. 


*) Deflen Biogr. f. im 17. Zahrg. des N. NRekr. ©. 8. 
N. Nekrolog. 25. Jahrg. 53 
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Klaufen und F. Münter: Reden bei d. Einweihung der 
wieberhergeftellten deutichen St. Petrikirche in Kopenhagen 
gehalten. Kopenh. 1816. — Was gebieten mir Pflicht u. 
Gewiſſen? Neujabröpredigt üb. 2.B: Sam. 7, 3. gehalten; 
Ebdf. 1817. — Feftpredigten, Kafual- u. kleinere Amts⸗ 
reden. Ebdf. 1817. — Luther's Fleiner Katechiömud. 2 Aufl. 
Ebdſ. 1812 u 1818. (Ward 1817. in's Däniſche überfest.) 
— Predigt bei d. Einweihung d. St. Petripflegeftifts in 
Kopenhagen am 1. Nov. 1817 gehalten. Ebdf. — Die 
Nichtachtung d. Bibel in unferen Tagen. Eine Reforma« 
tiondpredigt. Ebdf. 1818. — "Kleine Lieberfammlung zum 
bäudl. Gebraudhe u. zum Gebraude in Schulen. Ebdſ. 
1818. (Unter der .Borrede hat er fi genannt.) — Gre- 
gory’d Vermächtniß an feine Töchter, nad d. engl. Dri- 
ginal frei überfegt. Hamb. 1820. — De finibus extempo- 
ralis dicendi: facultatis quatenus e certis principiis ratio- 
nis et eloquentiae iisdem superstructae constifui queant. 
Diss. theol, inaug. Havniae 1820. (Die Rec. diefer Difl. 
in d. Jenaer Lit.Seitg. 1828. Nr. 43 u. 44, von 9. 9. 
Riemann, erregte grobes Auffehen, da der Recenf. darin 
nachwies, daß der Berf. faft wörtlich aud einer älteren 
Schrift abgefhrichen hatte.) — Friede! Worte d. Abfchiebd, 
gefprochen d. 3. Oft. 1824. Kopenh. — Der Aufruf unfe 
rer chriſtl. Kirche 3. VBollfommenheit. Reformationd = und 
Amtsantrittöpredigt. Eutin 1824. — Chriftlide Borträge 
nah Anleitung der älteren evangel. Peritopen. 2 Bde. 
Kopenh. 1825 u. 1826. — Die Friedendengel am Grabe: 
Glaube, Hoffnung , Liebe. Predigt 3. Gedächtniß der am 
31. März 1828 geft. Erbprinzeffin von Oldenburg, Ida, 
geb. Prinzeffin dv. Anhalt: Bernburg : Schaumburg. Eutin 
1829. — Kaſualpredigten u. Pleinere Amtöreden. Hamb. 
1832. — Die ächten Freunde und d. ärgſten Feinde ber 
chriſtl. Kirche. Zwei Pfingftpredigten f. 1835. Hamb. und 
Itzehoe. — Daß noch immer d. Göttlichkeit bed Chriften- 
tbumd aus dem ihm eigentbüml. Geifte der Wahrheit ber- 
vorgehbe. In den Mufterpredigten Bd. 1. Lieferung 2. 
(Epz. 836). — Wie fehr wir in unferen Tagen darüber 
zu waden haben, daß d. alte vermeintl. Rechtgläubigkeit 
nicht wiederfehre. Ebdf. Bd. 2. Lieferung 1. (1836). — 
Zwei Predigten. Hamb. 1838. — Beleuchtung ber jefuit. 
Propaganda u. ihres Einfluſſes auf Hamburg u. die Um- 
egend. Nr. 1. Lüb. 1839. — Briträge z. deutſch. Monatö- 
Ahrift, zu Auguſti's theol. Blättern, Löffler d Magazin, 
Klefeker'd Magazin, den fchleöw. »bolft.»lauenb. Prov. « 
Berichten, der Allgem. Kirchenzeitung, ber Sonntagdfeier 
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und meberen Prit. Blättern u. Sournalen. — Gedichte in 
Schiller's Mufenalmanady auf 1803. — Zu ber Schrift: 
„Ueber den Paulinifchen Gegenfag: Buchſtabe u. Geift“, 
die ihm beigelegt worden, hat er fich nicht befannt. 
- Altona. Dr. 9. Schröder. 


* 294. Bernhard Hirzel, 
Doktor der Philofophie, ehemal. Pfarrer zu Pfäffiton (Kanton Zürich); 
geb. im. Jahr 1807, geft. im Zuni 1847. 


So lohnend und erfreulicd ed für den Freund feines 
Baterlandes ift, dad Leben der vorzüglichften Männer bef: 
felben zu fchildern , die ein langes, verdienftvolled Dafeyn 
im Greifenalter vollenden oder auch aud der Mitte einer 
thätigen, ehrenvollen Laufbahn durch Gotted Hand abges 
rufen werben: fo fchmerzlicy ift ed, den Tod eined Man: 
ned berichten zu müffen, der fein durch die Macht ber 
Berhältniffe und durch eigene Schuld unglüdlidhes und 
zerriffened Leben vor der Zeit mit eigener Hand enbigte. 
Dennocd darf dem gefehrten, in der Literatur rühmlich 
befannten Orientaliften, demi durch fein Auftreten in ben 
politifhen Bewegungen der Neuzeit vielgenannten Partei: 
manne eine Stelle in, der his Todtenhalle deutfcher 
Nation nicht verfagt werden. H. wurde aud einer in ber 
gelehrten Welt berübmten Familie in Zürich geboren. 
Mehr Drang der Umftände,. ald innere Neigung führten 
ibn zum Studium ber Theologie, dad er in Zürich und 
an der Univerfität Berlin vollendete. Mehr ald auf die 
theofoyifchen Disriplinen, die er nur anhörte, fo weit ihn 
das Brotfiudium nöthigte, verlegte er ſich auf Philologie. 
Befonderd waren ed die orientalifhen Spraden, bie ihn 
anzogen und deren tieferem Studium er feine Talente und 
feine Univerfltätszeit widmete. Er zeichnete fid) auch fo 
rühmlich darin aud, daß er in Berlin den philofophifchen 
Doktorgrad nehmen und an der Univerfität als Privat: 
docent auftreten konnte. Nach der Gründung der Univer: 
fität Züri nad) Haufe berufen, trat er 1835 ald Docent 
der orientalifhen Spraden dafelbft auf und befchäftigte 
ſich viel mit literarifchen Arbeiten. Schon 1833 hatte er 
durdy feine er RA? yah „Sakuntala. Aus dem Sanöfrit” 
nicht gewöhnliche Kenntniffe in dieſer ſchwierigen Sprache 
der alten Hindu's gezeigt und große Erwartungen für die 
Zukunft erregt. Nun waren indifhe Dramen und befon- 
ders dad hohe Lied die Gegenftände feiner wiffenfhaftlichen 
Beihäftigung. In diefer Zeit vermählte ih H., leider! 
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nicht nad Herzensneigung, fondern durch äußere Berbält- 
niffe dazu bewogen und cd ward dieſe Ehe bei feinem lei⸗ 
denfchaftlihen Charakıer und feinem Mangel an Selbft« 
beherrſchung die erſte Quelle feines Unglüdd. Die Sorge 
um feine Familie und pefuniäre Rüchchten bewogen P. 
1837, feine ihm fonft fo liebe atademijche Laufbahn zu 
verlaffen und fid um die Pfarrei Pfäffikon im fogenann- 
ten Kellenlande zu bewerben, die er auch erhicht. Er war 
ald Pfarrer nicht glüdlid. Dad Bewußtfeyn, durch läftige 
Familienbande aus einem fhönen Wirkungskreiſe, aus riner 
ebrenvollen Zukunft weggerifien worden zu feyn, brüdte 
ihn fletd und machte ihm dad Leben unleidlih und um fo 
tiefer ergriff ihn eine unerlaubte Neigung zu einem an« 
deren, feiner Liebe nicht würdigen weiblichen Wefen. 
Wiſſenſchaftliche Beſchäftigung und feine Pfarrpflichten 
konnten ed ihm nicht genug vergefien machen. Da warf 
er ſich mit aller geiden/af in dad Parteigetriebe der Po⸗ 
litif. Die damalige liberale Regierung in Zürich hatte 
durch verfihiedene ünvolksthümliche Maafregeln fich das 
Zutrauen bed Volkes entfremdet und fegte nun 1839 den⸗ 
jelben die Krone auf, als fie den gelehrten Dr. Strauß 
aus Ludwigsburg ald Profeffor der Dogmatik an die Uni« 
verfität berief, den bekannten Hyperkritiker, der eber zu 
allem Anderen ald zum Lehrer der Dogmen des pofitiven 
Chriſtenthums paßte. Die Gegner ber Regierung benügten 
den Anlaß und mit ihnen vereinigten fich die Altgläubigen 
im Lande und auch wiffenfchaftlidy gebildete Männer , bie 
in dem Negationdfgfteme des berufenen Profeffors für dad 
pofitive Chriftenthbum Gefahr ſahen. Das Land wurbe 
aufgeregt und ald die Regierung mit der Penfionirung des 
Dr. Strauß ed zu befhwictigen fuchte und mit ihren 
halben Maafregeln den Sturm nicht zu befchwören wußte, 
brach er befonderd im Kellenlande aud. H. hatte fehr viel 
au der Aufregung beigetragen und führte die Voltömaffe 
an, ald fie am 6. Sept. 1839 gegen die Hauptftadt auf: 
brady und nach kurzem, wenn auch nicht unblutigem 
Kampfe die Regierung zur Abdanfung awang, Bekannt 
iſt es, daß H. auf dad Aufgebot des Gentralfomites ber 
Bewegung, deſſen Mitglied er war, zuerſt Sturm läufen 
ließ, daß er an der Spitze einer Kolonne des Landſturm 
ge in bie Stadt eine und daß er, ba er auf bem 
ünfterplage auf. die Dragoner des Majord v. üebel“ 
ließ, nad wenigen gewechielten Worten, ald, von we 


*) Defien Diogr, fiche im 18. Jahrg. des N, Rekr. ©. 1078. 
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cher Seite ift nie recht ermittelt worden, ein Schuß fiel, 
durd die Aufforderung: „Nun denn, in Gotted Namen, 
ſchirßt!“ die erfte. Beranlaffung zu dem Kampfe gab, ber 
mebere Menſchenleben Boftete. Der Landfturm drang vor: 
wärtd und gab Feuer; aber aud bie gr Ber und die 
wenige Infanterie, die zum Schutze ber Regierung auf 
dem Plage ſtand, erwibderten es. ebere aud dem Volke 
firlen, Biele -floben. Da trat Regierungdrath Dr. He 
getichweiler *) vor, um die Abdankung der Regierung zu 
verfünden unb dadurch dem Kampf ein Ende zu madıen. 
Ehe er aber zu Wort kommen fonnte, firedte ihn ein 
Schuß, den jede Partei der anderen vorwirft und der ihn 
feitwärtd in den Kopf drang, zu Boden. Durd den Rüd. 
tritt der Regierung war der Sieg entfchieden. Es bildete 
fi eine proviforifhe Kommiffion, die bid zur Wahl ber 
neuen Behörden die eimftweilige Leitung ber öffentlichen 
Angelegenheiten übernahm, und 9. zog ſich wieder in fein 
Pfarrhaus nah Pfäffiton zurüd. In feiner Bertheidi- 
gungsſchrift: „Mein Antheil an den züricher Ereigniffen 
ded 6. Sept. Zürich 1839,” fagt er von feinem Benchmen 
an dieſem Tage: „Ich habe ben Tag zuvor mid und mein 
Vorhaben vor Gott geprüft und nad biefer Prüfung ges 
funden, daß der Erfolg fiher, aber fiher audy der Unters 
gang ded Anfangenden Ton werde.“ Zu feinem Uintergange, 
wenn audy in ganz anderer Weife, ald er glaubte, mag 
biefer Antheil an einem Ereigniffe, da8 feinen Namen in 
weiteren Kreifen befannt machte, wohl das Seinige bei» 
getragen haben. Zwar mwurbe er von dem neugewäblten 
Großen Rathe zum Mitgliede des Kirchen: und Erziehungs: 
rathes ernannt; aber die größere. Freiheit, die ihm durch 
bie Gunft der neuen Behörden zu Theil wurde und ber 
Öftere Aufenthalt in Zürich verfchlimmerten feine traurigen 
häuslichen und ökonomischen Verhältniffe nod mehr. Auch 
in jenes ſchon berührte unerlaubte Verhältniß verftridte 
er fi sıoch tiefer. Anter dem Vorwande zu großer, ihm 
binderlicher Amtsgefhäfte nahm er 1841 feine Entlaffung 
aus dem Kirchen » und Erziehungdrathe. Auf eine geheime 
Aufforderung, mit der wohl der Wink verbunden war, 
daß ihn fonft die Synode audzuftoßen gezwungen feyn 
würde, legte er 1845 auch feine Pfarrftelle nieder und trat 
aud dem geiftlihen Stande. Er trat wieder ald Privat: 
bocent an der Univerfität Zürich auf und las über hebräi- 
fhe und Sanskritſprache und Literatur, wie er benn troß 
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feinem zunehmenden moralifhen und ökonomiſchen Ber 
finten ſich bis auf die legte Beit feined Lebens eifrig mie 
feinen Lieblingswiſſenſchaften befhäftigte. In diefer Zeitt 
ließ fi, fo viel wir wiffen, feine Gattin von ihm fchei« 
den. Um fih aud feinen immer drüdenderen pefuniären 
Berlegenheiten zu retten, griff er zu: den verwerflichften 
Mitteln. Wegen Wedhlelverfälfhung mußte er im Nov. 
1846 flüchten und begab fi mit der Perſon, die vielfad 
fein unglückliches Schickſal verfhuldet hat, nad Paris. 
Bon dort fam die Nachricht, daß er fi im größten Elend 
befinde und am Ende Juni 1847, daß er frinem und feiner 
Mitfhuldigen Leben durd Gift ein Ende gemadt babe. 
Er ift ein warnended Beifpiel, wie der talentvolfte Mann 
durch Mangel an Selbfibeherrfhung fein Lebensglüd und 
cine Bielterioreigenbe Zukunft aud eigener Schuld zerftören 
kann. — Außer H.'s fhon genannten Schriften.haben wir 
noch anzuführen: Urwaft u. der Held. Indiſches Melos 
drama von Kalidofa, dem Dichter der Sakuntala. Aus 
dem Sandfrit und Prafrit metrifh überfegt.. Frauenfeld 
1838. — Das Lied d. Lieder od. Sieg ber Treue, überf. 
u. erklärt. Zurich 1840. — Geficht des Todeöboten über 
dem Erdkreis. Ein hebr. Gedicht. Urtert u. Ueberſetzung. 
Ebdſ. 1844. — Prabodhatſchandrodoja vd. der Sreenntnik: 
monbdaufgang. Pbilof. Drama. — Meghadutu oder ber 
u aaa Zyrifched Gedicht. A. d. Sanskrit überfept. 


* 295. Auguft Traugott Leberecht Haide, 
Pfarrer zu Lefhmig bei Görlig; 
geb. den 22. Zuli 1765, geft. den 4. Zult 1847. 


Sein Bater, Chriftian Friedrih Haide, war Pfarrer 
Oberbiela, dem Geburtöorte unſeres H., bei Görlitz; 
eine Mutter, Sufanna Beata, geb. Zähring von Gerd 
dorf bei Reichenbach. Bu Görlig fludirte er unter dem 
audgezeihneten Rektor Baumeifter, unter Horkfdhandty *) 
und Schwarze, feit 1786 aber zu Leipzig unter Morus, 
Rofenmüller, Platner u. A. Schon 1789 warb er Amtö- 
gr feined Baterd und 1795 Pfarrer zu Lefhwig bei 
örlig, wo er am 10. Nov. 1839 fein Amtdjubiläum ers 
lebte, wozu er vom König den rothen Ablerorden befam. 
Im Kriege 1813 verlor er feine a durch Brand und 
Pünderung. Berheirathet war er feit 1793 mit Johanne 


*) Defien Biogr. fiehe im 9, Jahrg. des R. Nele. S. 1066. 
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Chriſtiane, geb. YPudor, bie er 1832 verlor. Bon feinen 
Söhnen iſt einer fein Amtsnachfolger; von ben älteren 
verlor er zwei durh frühen Tod zu feinem größten 
Schmerze, nämlih Dr. Ernft Friedrih Haide, Arzt zu 
Straßburg in ber Udermard und Chriftian Eduard, Apo: 
thefer. Dad Andenken bed braven Paftor H. wird in fei« 
ner Gemeinde werth bleiben. - 


* 296. Meyer Iſaak Schiff, 
Untergerichtsadvokat zu Kiel; 
geb. im Zahr 1783, geſt. d. 9. Zuli 1847, 


S. wurde zu Altona geboren , wo fein Bater, Iſaak 
Benedift, 1829 ald Aeltefter der bochdeutfchen Juden— 
- gemeine geftorben if. Auch der linferige blieb der Reli: 
ion feiner Bäter zugethban, widmete ſich aber dem Ge- 
ebrtenftande, befuchte zu dem Behufe bad aftonaer Gym: 
naſium und ftudirte dann auf meberen Univerfitäten bie 
Rechte. Nachdem er dad Amtderamen rübmlich beftanden 
hatte, wurde er zuerft Sekretär bei dem Oberpräſidium in 
Kiel und blieb aud fpäter dort, ald er eine Beftallung 
ald Untergerichtdadvofat erhalten hatte. Seine allgemeine 
Bildung, feine gründlichen juriftifhen und finanziellen 
Kenntniffe, fein Scharfſinn, feine Gewanbtheit. und feine 
Redlichkeit verfchafften ihm bald den Ruf eines der .erften 
Advofaten in Scleöwig :Holftein und faft fein großes 
Geſchäft wurde während der finanziellen Krifid bafelbft 
Sk bid 1822) abgefchloffen, ohne feine Mitwirkung oder 
einen Rath. Während der feindlihen Okkupation des 
Zanded (1813 und 1814) war er Sekretär der provifori« 
fhen Regierung. Durch feine audgedehnte und — 
Praxis erwarb er ſich ein nicht unbedeutendes Vermögen. 
Abweichend von den Geſetzen des Landes wurde es ihm, 
einem Juden, ausnahmsweiſe erlaubt, eine Chriſtin, die 
Tochter eines Kanzleiaſſeſſors Schwaab, zu heirathen. 
Denn ſo ſehr ihm auch ſein Judenthum oft hindernd in 
den Weg trat und er ſich keinesweges an die äußeren Ge: 
bräudye ber mofaifhen Religion band, fo war ihm doch 
der Gedanke, zum Ehriftentbum überzutreten ; zuwider. 
Aber ©., durch feinen durchdringenden Berftand zu einem 
Anfehen im Lande erhoben, wie. ed felten ein Privatmann 
enoß, folte in feinen legten Jahren ein merkwürdiges 
Beifpiel der Wandelbarkeit menfhlihen Glückes darbieten. 
Um die Mitte der. zwanziger Jahre verfiel er zuerft in 
Schwermuth und darauf in Geifteöverwirrung. Auf eine 
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Beitlang geheilt, vermochte er doch bad öffentliche Zutrauen 
nie ganz wieder zu gewinnen und häufigere Rüdfälle 
madhten nah unb nach den Buftand der Geifteöfrankheit 
zu dem gewöhnlichen, der nur durch lichte Perioden un« 
terbrochen war, in welchen fein heller Berftand in vollem 
Glanze wieder aufbligen konnte. Sein Bermögen hatte 
er in den lebergangöperioden zur Berrüdtheit größten 
theild vergeudet. Seit 1840 war ihm ein Kurator beige- 
neben. m oben genannten Tage wurde er endlid,, 64 
Sabre alt, von binnen gerufen. — Seine fchriftftellerifhen 
Arbeiten find: Ueber den in ben Herzogth. Schledöwig und 
Hoflftein jet geltenden Münzfuß u. die Berehnung nad 
Reichsbankgeld. Geſchrieben den 27. Mai 1815.. (Kiel) 
1815. — Schreiben an den Berf. der Rügen üb. d. Poft« 
u. Poſtſtraßenweſen in Holftein. Kiel 1830. — Berfud 
eined Berzeichniffed der verfchiedenen Gerichtöbarkeiten ded 
—8 olſtein in einer durch die topograph. Lage bes 

immten: Reihenfolge. Mit einem Borworte u. einigen 
in’d Einzelne gehenden Bemerkk. Ebdſ. 1831. — ad 
wohl in d. Formular bed ſchleow. Huldigungseides v. 1721 
unter lex regia zu verfieben feyn möge? In Fald'd 
Neuem ftaatöbürgerl. gang m pe Bd. 9. (1840). S. 257 bis 
260. — Beiträge zu dem kieler Korrefpondengblatte ; z. B. 
Baterländ. Materialien. 1831. Nr. 77. 

Altona. ‘ Dr. 9. Schröder. 


* 297. Julie, Freifrau von Bechtoldsheim, 
geb. Freiin von Keller, 
zu Eiſenach; 
geb. d. 3. Nov. 1747, geft. d. 12. Zuli 1847. 


Ed giebt Namen, deren Klänge an eine ganz andere, 
an eine Zeit poetifhen Lebend im Baterlande erinnern 
befien Wiederkehr ald ganz unmöglid erfheint. Es i 
jene Zeit, in welder die Iyrifhe Dichtkunft ihre Feſte 
feierte, in welder die Mufen den Thron einer deutſchen 
Fürſtin, der Herzogin Amalie von Weimar, mit -ihren 
duftendften Blüthen ſchmückten, in welder die Poeſie als 
Zwed anerkannt wurbe. Unter jenen Namen wird auch 
ber diefer Dichterin genannt, bie ed vielleicht niemald ger 
worden ſeyn würde, hätte fie nicht den bichterifchen An« 
hauch von dem Umgange mit den gefeiertficen Männern 
der deutſchen Literatur, namentlih mit Wieland, empfan« 
gen, ber, ein vertrauter Freund ihred älterlihen Hauſes, 
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bie liebliche Erſcheinung unter dem Namen feiner „ —— 
in ſeinen Briefen oft gefeiert hat. — Sie war zu Gotha 

eboren, die Tochter des dortigen Staateminiſters, Frei⸗ 

errn von Keller. Ihre Erziehung wurde auf das Sorg— 
fältigſte geleitet und gedieh namentlich unter den Augen 
und tem Beirathe ihrer hochgebildeten und ſittlich ausge⸗ 
Serge Mutter. Der eigenthümliche Unterricht jener 

eit, der ſich beſonders mit Geſchichte und Mythologie 
Griechenlands, fo wie mit ber franzöf. Literatur befchäf: 
tigte, flößte fhon dem Kinde eine Vorliebe für die Antike 
ein und machte ed fähig, recht nette und Porrefte franzöf. 
Berſe zu fertigen. Kaum zur Jungfrau entwidelt * 
rathete ſie ſich mit ihrem muͤtterlichen Oheim, dem damali⸗ 
gen ſ.⸗gotha'ſchen Oberamtmann, Freih. v. B., einem lite—⸗ 
rariſch gebildeten Manne, und verlebte mehere Jahre in 
ſtiller Zurückgezogenheit, nur mit der Erziehung ihres äl⸗ 
teſten Sohnes beſchäftigt. Allein dieſes einförmige Leben 
wirkte nactheilig auf ihre Gemüthäftimmnung ein und ihr 
Gemahl dachte felbft auf ein Mittel, ihr die Freuden der 
Gefelligkeit in reiherem Maafe . änglid zu machen. 
Er nahm den an ihn ergangenen sr in ſachſen⸗weimar. 
Dienfte zu treten, gern an und z0g ald Bicekanzler ber 
Zandesregierung — Eiſenach. Vie Schönheit der Um⸗ 
— und der Umgang mit gebildeten Menſchen, denen 

ulien's gaſtliches Haus ſtets offen ſtand, befriedigten ihr 
Herz und ihren Geiſt. Doch die politiſchen Wandlungen, 
ſo wie ihre wachſende Neigung, ſich eine Welt der Ideale 
zu ſchaffen, machten ihr die häusliche Zurückgezogenheit 
wiederum wünſchenswerther. Sie wendete ſich dem Studium 
der Mutterſprache, der Geſchichte, der Philoſophie und der 
Kunft auf das Eifrigſte zu und dichtete mitten unter dieſen 
ernten Beihäftigungen manches liebliche Lied. Harte 
Schickſaloſchläge trafen im Laufe der Zeit ihr Herz; fie 
verlor binnen wenigen Jahren ben Gemahl, drei Söhne 
und zwei boffnungsvolle Enkel und blieb nur zugänglich 
für den gefelligen uns ihrer vertrauteften Freundinnen, 
ohne body mit der Welt zerfallen zu feygn. Der Frauen⸗ 
verein, jene fegenöreiche Pilegeanftalt für Töchter niederer 
Stände, welde dad Andenken der jegigen Großherzogin 
von S.⸗W.-E. unauslöſchlich erhalten wird, fand an der 
bereitö gealterten, aber noch rüftigen Matrone eine eben 
fo unverändert einfichtige, ald unermüdliche Borfteherin. — 
Dad Hauptwerk der Dichterin: Hesperion und Athenais, 
oder die Liebe eined Künftlerpaared aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert, ein romant. Gedicht, ift, fo viel wir wiſſen, 
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nur Fragment geblieben. Biele Bleinere Gedichte aber 
finden ſich zerftreut in verſchiedenen Sammlungen, 3. B. 
in Voß: Mufenalmanad) 1788; in der Olla Potrida; in 
Bertuch's: Journal ded- Luxus und der Moden 1800; 
in Beder’d: Erholungen 1804; in Deffen: Abendzeitung 
1806 ; im Freimütbigen 1805; in Claudius: Frauenzimmer: 
almanadh 18085 im Beder’d: Guirlanden 1813; in ber 
Urania 1819; in Raßmann's: Frühlingögaben 1821. In 
den beiden erften Sammlungen find ihre Arbeiten nur mit 
„Julie“, zuweilen mit „Pſyche“ unterzeichnet. Ein Gedicht 
zum Belten der Hilfäbedürftigen in Eiſenach: „Der erfte 
September.” . Gotha 1811. ift. befonderd herausgegeben. 
Ein Gediht an M. A. v. Thümmel ift in deffen Leben 
von Gruber aufgenommen. | 
DB. Hain. 


298. ‚Georg Ferdinand Döllinger, 
tönigl. bayer. Rath und geheimer Hausardivar zu Münden ; 
geb. im Jahr 1772, geft. den 6, Aug. 1847 ”), 


Geboren zu Bamberg, war er der Sohn bed fürft: 
bifhöfl. Zeibarztes und Profefford der Medicin, Ignaz 
Döllinger, der jüngere Bruder ded berühmten Phyfiologen 
und Profefjord zu München gleiches Namend’’). Er voll» 
endete feine Studien an den Zehranftalten feiner Bater: 
ſtadt. Mit der Rechtömiffenfhaft verband er befondere 
Borliebe für Feldmeßkunſt. Im 3. 1798 ward er Acceſſiſt 
bei ber Hoffammer in Bamberg; 1803 Regiftrator und 
folgendes Jahr Oberregiftrator bei der Landesdirektion in 
Bamberg. In gleiher Eigenfchaft kam er 1807 nad) 
Münden zur Eentralftiftungs:Adminijiration, wurde 1817 
wirklicher Rath und geheimer Regiftrator bei dem Staats: 
rathe, 1825 gebeimer Arhivar und endlid 1828. geheimer 
Haudardivar. Seit 1843 wurde er unter Anerkennung 
feiner treuen und gewiffenhaften Dienftleiftungen penfio» 
nirt. Die langjährige Uebung im Ardivmwefen und bie 
Zugänglichkeit, weldye ihm für die genaue. Erforfchung 
aller Regierungdverfügungen zu Gebote ftand, veranlaßte 
ihn zur Herausgabe genauer und umfaffender Regifter 
über die gefammten bayer. Gefegeäfammlungen, wodurd 
er den Beamteten und Staatödienern in hneller Auf; 
findung der erlaffenen Regierungdverordnungen mit einer 





*) Real: Encnyflopädie für das kathol. Deutfhland. Bd. II. u. X. 
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fehr dankenswerthen Erleichterung ihrer Geſchäfte zu Hilfe 
fam. Gr fertigte ein Repertorium über die kreitmayr'ſche 
und mayer'ſche Generalfammlung 1834 und nur ein aus— 
dauernder Fleiß fonnte bad höchſt mühfame Werk veran— 
ftalten: Sammlung ber im Gebiete der inneren Staatd« 
verwaltung bed Königreihd Bayern beftehenden Verord— 
nungen; aus amtlihen Quellen gefhöpft und ſyſtematiſch 
eordniet. 20 Bde., in meberen Abtheilungen, 1835—39. 

ad allgemeine Regifter über die in den Regierungsd » und 
Gejegblättern enthaltenen Verordnungen von 1799 — 1843 
(Münden 1844) , umfaßt 5 ftarfe Bande. Seine frühere 
literarifche Befhäftigung bezog fi auf dad Regiftrature 
wefen. Er gab im Bamberg 1806 eine Zeitſchrift für 
Archiv: u. Regiftraturwiffenichaft heraus, 7 Hefte. Hier⸗ 
auf: Magazin zur Bervollfommnung des Regiftraturs 
weſens 1807. — Ueber die zwedmäßige Einrichtung ber 
Regiftrationen. München 1811. — Anleitung, die Amtö» 
papiere leicht zu ordnen. 1815. — Die Berfaffung d. Könige 
reichd Bayern. 2 Bde, 1818—19. — Berfaffung u, Ber- 
waltung d. Gemeinden in Bayern. 1820. — Die Erhöhung 
ded Nationalwohlftandes durch den Handel mit Getraide. 
1828. — Der Gefhäftdmehanismud nah feinem End⸗ 
zwed. 1828. — Die üb. d. Jagdwefen in Bayern befte 
benden Berordnungen. 1842. — Dad Baumwefen, Brannt« 
weinbrennen u. der Malzaufichlag in Bayern in polizeil. 
u. fameralift. Beziehung. 1843. — Der kathol. Geiftliche, 
feine Pflichten u. Dienftverhältniffe nad) den Abftufungen 
feiner Würde u. die kathol. Kirche in a u. öfon. 
Beziehung. 1843. — Ueberfiht der, das Schulwefen in 
Bayern betreffenden, gefeglihen Anordnungen; in kurzen 
. nach alphabet. Ordnung zufammengeftellt. 1844. 
— Der Getraidehandel nad ſtaatswirthſchaftl. u. polizeil. 
Gefegen. 1844. — Ueberücht der in dem bayer. Regenten- 
hauſe gefchehenen LZändertheilungen, der dadurch entſtan— 
denen verſchiedenen Linien und ihre Erlöfhung, mit An« 
deutung der Succeffiondverhältniffe. 1845. — Wirkungs⸗ 
freid der Patrimonialgerichte Il. Klaffe. 1845. — Endlich 
bie im Eurzen Auszügen in alphabet.. Ordnung abgefaßten 
Ueberfidhten von Berorbnungen bed Gewerbwefend, Land: 
—— Landſtraßen- und Waſſerbauweſens. 1845 
u. dergl. m. 
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..* 299. Dr. th. Johann Adolf Jacobi, 


Dberpfarrer und Euperintendent zu Walteröhaufen ; 
geb, d. 9. Xug. 1769, geft. d. 12. Xug. 1847. 


J. war zu Großkochberg, einem unfern Rubolftabt, 
aber im Herzogth. S.: Altenburg gelegenen Dorfe, gebo- 
ren, wo frin Bater Pfarrer war. Als Knabe wurde er 
von feinem Bater wohl unterrichtet, zeigte große Liebe 
zu den Wiffenfchaften und ed war bei ibm mit audgezeich 
neten Fähigkeiten ein Plarer Berftand und wirklich feltenes 
Gedächtniß vereinigt. Der in den reizenden Umgebungen 
feines Geburtöorted und Rudolſtadts, wohin er in feinem 
13. Jahre auf die Schule gethban worden war, verlebten 
glüdlihen Stunden, erinnerte er fih no im hohen Alter 
gern. Erft 17 Jahre alt bezog er die Univerfität Göttin» 
gen und flubirte mit außerordentlihem Fleiß Theologie 
und Philoſophie. Nach vollendeten Studien wurde er 
Rektor an der Stadtfhhule zu Jena, bald darauf Diakonus 
an der Stadtkirche, promovirte und wurde außerorbentli« 
cher Profeſſor der Philoſophie. Im dieſer Beit bat er 
Meheres durh den Drud veröffentliht, namentlich die 
rhythmiſche Ueberfegung der Pfalmen *), verfehen mit Pur: 
zen Erklärungen, welde mit großem Beifall aufgenommen 
wurde. Wäre er auf diefer Laufbahn geblieben, er hätte 
Großes werden und Großes leiften fönnen. Nach weniaen 
Jahren wurde 3. zum Pfarrer nah Ruhla berufen. So 
ſehr ed ihm auch in bdiefem freundlichen Orte und unter 
den bieberen Einwohnern bed Fledend gefiel, weilte er nur 
Purze Zeit dafelbft. Ein Ruf nad) Gotha ald Landfchulen- 
infpettor führte ihn dahin. Eine bid auf bad Kleinfte ſich 
erfiredende Kenntniß des gotha'ſchen Landes batte er 
fih bei diefer Gelegenheit erworben, bie ihm unb feinen 

reunden oft trefflih zu Statten fam. Die in feiner 

chule gebildeten Lebrer rühmten ſteto die Freundlichkeit, 
mit welcher er fie behandelt, die Klarheit und Beſtimmt⸗ 
heit, die er feinen Vorträgen zu geben wußte. Den Be: 
wohnern Gotha’d war er ein beliebter Prediger unb eine 
zahlreiche Menge ftrömte jedesmal der Waiſenkirche zu, 
wenn 3. predigte. Mit den Gelehrten, den Geiftlichen 
und Profefforen der Stabt lebte er in freundſchaftlichem 


2 _ Pfaimen überfept nnd mit Anmerkungen begleitet. 2 Ahle. 
na a 
Die Redakt. 
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Verhältniß. Unterbeffen war er auch Doktor der Theologie 
geworden und gab in Berbindung mit Danz in Jena 
mebere Jahrgänge einer Zeitung heraus, die für die Bil« 
bung und Hebung des Schulweſens von großer Wichtigkeit 
waren * Im 3. 1812 wurde er aufgefordert, die erle- 
digte O erpfarrftelle und Superintendentur zu Walterd- 
haufen anzunehmen. Er that ed gem, weil ihm diefer 
Wirkungokreis mehr zufagte, ald ber, in weldhem er bis 
jegt geflanden. Mit Zreuden nahmen die Bürger Wal« 
teröhaufene den Mann auf, ber obgleich nod jung, ſchon 
viel erfahren, ſchon manded wichtige Amt bekleidet und 
dh einen nicht unbebeutenden Rubm erworben hatte. 
Er war aud) hier ganz am rechten Plage. Mit unermü« 
betem Eifer arbeitete er auf dem Gebiete der Wiſſenſchaften 
fort und gab im Laufe der Zeit viele Schriften verfchiebe- 
nen Inhaltes beraud. Genannt müffen vor allen werben 
dad Leben Jeſu, Eichenlaub auf Luther'd Grab, mit Gut: 
muth’d deutfches Land und deutfches Bolt. Außerdem find 
mebere Predigten und Reden, meift bei befonderen Gele: 
genbeiten von ihm gehalten, gebrudt worden"). Wäre 
nicht durch die vielen Amtögefchäfte und durch zahlreiche 
Ephoralarbeiten feine Zeit fo ſehr zerfplittert worden, ed 
würde bei feiner audgezeichneten Gelehrſamkeit, bei feinem 
wabrbaft feltenen Reihtbum an — Renntniffen 
noch manches ſchöne Werk feıned Geifted an's Licht getre⸗ 
ten ſeyn. Die ihm näher — kannten ihn ald einen 
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trefflichen Exegeten, verdienſtvollen Orientaliſten, hellen 
Denker, gelehrten Sprachforſcher und in jeder Hinſicht 
wohlunterrichteten Mann. So oft wir Pfarrer bei ihm 
waren — und unfere Verſammlungen fanden monatlich 
einmal in feiner Wohnung Statt —, thaten wir jedes— 
mal einen tieferen Blid in den Schatz feines Wiffend und 
Leder verließ ihn mit dem Wunfce, einen .äbnlichen in 
feinem Inneren zu befigen. Mit den Geiftlihen und 
Scullchrern, die unter feiner Infpeftion ftanden , lebte 
er im beften Bernehmen. Ob er gleich eine lange Reihe 
von Fahren Ephorud war und. er mit vielen bverfchiedenen 
Männern zu thun befam, fo hat er doch keinem fühlen 
laffen,, das er über ihm ſtehe, hat feinem wehe getban. 
Sah er ſich genötbigt, was in feiner Stellung unvermeid— 
lih war, Dad oder Jenes zu rügen, fo geſchah ed mit 
einer Sanftmutb, die wohl zur Grfenntnig führen und 
rübren mußte, aber nimmermehr beleidigen konnte. Ein: 
flimmig wird nod heute die Humanität des Seligen ge: 
rühmt. Gleich wohlwollend . behandelte er alle Bürger 
feiner Stadt ohne Anfehen der Perfoi. Drum kamen ihm 
aud) Alle mit ungeheuchelter Achtung und Liebe entgegen 
und vom Greid bis zum Kind, vom Reichften bie zum 
Aermften, nannten fie ihn mit Stolz „unferen Superin— 
tendenten.“ Als Prebiger war er beliebt und. fand befon- 
berd bei dem: gebildeten Publitum großen Beifall. Er 
hatte die Sprache ungemein in feiner Gewalt; fein beut« 
fher Styl war rein und klaſſiſch. Mit Sicherheit konnte 
man darauf rechnen, daß man in feinen Vorträgen nie 
auf etwas Unedled, Schwerfälliged und Unbeholfenes ftoßen 
würde. Oft wußte er aus dem Terte ein Thema zu ziehen, 
dad nur ihm allein zu finden mögli war; er wußte ed 
aber aud dann auf eigenthümlicdye und anziehbende Weife 
durchzuführen. Bumeilen freilich waren feine Borträge zu 
bilderreich und dem gewöhnlihen Manne zu hoch und un« 
verftändlih. Am meiften gefiel daher diefem feine Rede, 
wenn er unvorbereitet auftrat, weil er da fo recht vom 
Herzen zum Herzen ſprach. Sein ganzed Leben. hindurch 
bis in's bohe Alter zeigte er raftlofe Thätigkeit. Nicht 
genug, daß er die oft fchweren Pflichten feines audgedehn: 
ten Wirkungskreiſes mit der größten Gewiffenhaftigßeit er: 
füllte; er that no mehr. Im 3. 1841 übernahm er die 
Beauffihtigung.der Diöcefe Thal, die ibm vom herzogl. 
Dberkonfiftorium übertragen wurde. Er verfab nebenbei 
in der legteren Zeit die Stelle eined Geiftlihen bei der 
gotha'ſchen Gemeinde in Kleinſchmalkalden, welchem, nad 
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vorangegangenen Streitigkeiten mit ben beffiihen Ein: 
wohnern ded Ortes, der Zutritt. in die den Letzteren gehö— 
rende Kirche verjagt worden war. Jeden Sonntag eilte 
‘er Unterribt in der von ihm gegründeten Sonntagdfchule 

zu Walteröhaufen, die auch von LZehrlingen der benachbar« 
ten Orte fleißig befucht wurde. In den Wintermonaten 
bielt er den wißbegierigen Bürgern feiner Stadt wöchent⸗ 
lich einige Stunden Borlefungen über verfchiedene Gegen: 
ftände aud dem Gebiete der Geſchichte und Geographie. 
Stetd wohnte eine fo zahlreihe Menge diefen Stunden 
bei, daß der ziemlih große Rathhausſaal fie nicht alle 
faffen konnte. Wie viel Beit außerdem er auf Berichte, 
auf dad Schlichten unangenehmer Streitigkeiten und der— 
gleihen mehr verwenden mußte, fann nur der beurtheilen, 
‘der ed aud feinem eigenen Munde vernommen oder der 
ihm näher geftanden hat. Sein Grundfag war: ich muß 
wirfen, fo lang es Tag ift, ebe die Nacht kömmt, wo 
Niemand wirken kann, und darum nahm er nur im äußer- 
ſten Nothfalle die Unterftügung Anderer an. Dagegen 
war er. feinen Amtöbrüdern ftetö zur. Hilfe bereit. Glei— 
ches rühmen auch feine Mitbürger von. ihm. . Auch fein 
. Wohlthätigfeitäfinn darf nicht mit Stillfchweigen über» 

gangen werden. Gr handelte fo recht im. Geifte ded Evan« 
gelium; feine Linke wußte oft nicht, was die Rechte that. 
Mit uneigennügiger Gefinnung verrichtete er die Pflichten 
feined Berufed. Auch dad gefellige Leben bat mit ihm 
verloren. Wie gern gedenken Alle, die dad Glüd hatten, 
in feiner Nähe zu leben, der ſchönen, beiteren Stunden, 
bie fie in feiner angenehmen belehrenden Unterhaltung 
zubrachten. Selbft gewöhnliche alltägliche Ereigniffe wußte 
er auf ungemein anziehende Weife darzuftellen. Bon ger 
ringfügigen Gegenftänden wußte er unvermerft zu wichti— 
geren ü —“ und taran feine weiſen Belehrungen 
zu fnüpfen. Stunden lang fonnte man ihm zuhören 
und wurde nicht müde. Grheitert, belehrt -und für ihn 
eingenommen verlich Jeder den geift: und gemüthvollen 
Mann. In welcher Achtung und Liebe er überall ftand, 
zeigte ſich recht deutlich, ald er im 3. 1837 fein 25jähriged 
Dienftjubiläum feierte... Die Pfarrer und Schullehrer feiner 
Didcefen, die Bürger der Stadt brachten ihm ihre auf: 
richtigen Glüdwünfche an jenem feftlihen Tage dar und 
überreichten ihm manch werthvolles Gefchen?, das der Greis 
mit Freudigkeit annahm und ſtets mit gerührtem Blide 
betrachtete. Auch von bem damals regierenden Herzog 
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Ernft *) empfing er an jenem Tage einen beutlidhen Be: 
weis, daß feine Berdienfte um Kirbe und Schule allgemein 
anerkannt ſeyen, indem ihm bderfelbe den berzogl. Haus: 
orden verlieh. — In feinem bäuslihen Leben bat der 
Berewigte neben vielen Freuden aud manches Bittere er 
fahren. Der ältefte feiner Söhne ift der verdiente Ober: 
onfiftorialrath und Oberhofprediger zu Gotha, Dr. Jacobi. 
Der zweite bekleidet die Stelle eined Garnifonpredigerd zu 
Graudenz. Noch fah er neben diefen beiden einen dritten 
erblüben, einen talentvollen, an Geift reich begabten Jüng⸗ 
ling, der aber, nachdem er bie Univerfität faum einige 
Sabre verlaffen hatte, zur großen Betrübniß des Vaters 
farb. Dreimal war er verbeirathet und — feltiamed Ge: 
ſchick! — Jede feiner drei Gattinnen hatte mit langwierigen 
Leiden zu fümpfen. Die ihn Überlebende Wittwe litt ſchon 
feit 10 Jahren an der Gicht und begrüßte mit fliller Freude 
die Stunde ihres Toded, der am 15. Der. 1848 erfolgte. 
Der würbige Greid wollte den Abend feiner Tage in dem 
der Stadt nahe liegenden und bahin eingepfarrten Orte 
Ibenhain zubringen, wo er fih ein Haus kaufte und 
eſchmackvoll einrichten ließ; aber ed fam nicht dazu. Die 
Borfehung rief ihn vom Scauplage feined Wirkend, ehe 
er den Gedanken ausführen konnte. So ſtark und veft 
auch feine. Gefunbdheit in früheren Jahren war, fo wurde 
biefelbe doch ſchwankender in ver legteren Beit. Schon im 
Jahr 1839 fah er ſich genöthigt, einige Zeit dad Predigen 
und alle anderen anftrengenden Arbeiten zu unterlaffen. 
Gr unternahm, von Sehnſucht getsieben und um feiner 
Gefundhrit willen, eine Reife zu feinem Sohne nad 
Graudenz. Wirklich kehrte er wohler und Präftiger in bie 
Heimath zurüd. Doch dad Uebel ftellte fi in der kom⸗ 
menden 3eit bald ftärker, bald ſchwächer wieder ein. Mit 
dem Frühlinge bed Jahres 1847 ergriffen ihn die Schmer- 
zen des Körperd mit doppelter Gewalt. Bielmal, äußerte 
er, bin ich frank und leidend gewefen, ich habe mich jedes⸗ 
mal wieder erholt; doch dieſes Mal naher, ic fühle es, 
bie Stunde meiner .. Nach kurzem Krankenlager 
und im Hinblick auf den Erlöſer Jeſum Chriſtum, endete 
er ſein thatenreiches Leben. Wie ſehr er von Allen, die 
ihn umgaben und kannten, geſchätzt und geliebt wurde, 
ſprach ſich recht deutlich aus am Tage ſeines Begräbniſſes. 
Geiſtliche aus der Nähe und Ferne, die die Kunde ſeines 
Todes vernommen, hatten in zahlreicher Menge ſich ein⸗ 
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gefunden, um ben treuen Freund — bad war er den Ael» 
teren — ben guten Bater — bad war er und Jüngeren — 
u Grabe zu begleiten. Mit ihnen waren die Lehrer ber 
ugenb aus vielen Orten bed gotha'fchen Landes herbei: 
efommen, da aud fie die Größe ihred Berluftes fühlten. 
enige feiner Parodianen fehlten und Alle weinten ges 
rechte Ihränen an feinem Grabe. Sogar aud ben nahe» 
liegenden Ortſchaften hatten viele Zandleute Sichel und 
ri bei Seite geftellt, um bem edeln Manne, ber fo oft 
orte ded Troſtes und der Erbauung bei verfdhiedenen 
Gelegenheiten auch zu ihnen geredet hatte, die legte Ehre 
au erweifen. In feierlicher Stille bewegte ſich ein langer 
ug von feiner Wohnung nad dem Gottedader, nicht 
unter Glodengeläute, wie ed fonft in Walteröhaufen 
mwöhnlih ift, fondern unter Begleitung der Trauermuſik. 
An feinem Grabe fprady ber Diakonus Troſtbach, felbft 
tief ergriffen und bewegt, fchöne Worte, in denen er ber 
Wahrheit gemäß in der Kürze bie Verdienſte bed Verewig— 
ten ſchilderte. Unvergeßlich wie ber Todedtag meines eige- 
nen Baterd, ber ein treuer Freund des Berewigten und 
ihm mit ganzem Herzen ergeben war, wird biefer Tag mir 
bleiben. So lange der Selige unter und weilte, bat er 
überall Adhtung und Liebe aefanben; fie ift ihm bis heute 
—— und wird ihm zu Theil werden, ſo lange ſein 
ame im Gedächtniß der Nachwelt forte. 
Zaucha bei Walteröhaufen. Julius Steffani, 


Dfarrer. 


* 300. Mauriz von Gourten, 
Dräfident des Großen Rathes, Alt» Landeshauptmann zu @itten; 
geb. im Jahr 1781, geft. d. 5. Dit. 1847 *), 


Der Berewigte flammte aus einem ber angefebenften 
Geſchlechter ded Oberwallis, bad fih in Staatd- und Mi- 
litärdienften auözeichnete und aus welchem ber General 
Mauriz dv. Gourten, fo viel wir mwiffen, der Großvater 
unſeres v. G., wegen feiner audgezeichneten Tapferkeit von 
Kaifer Karl VII. in den une erhoben wurbe. 
Die Jugend v. C.s fiel in eine bewegte Zeit. Im 3. 1790 
brach ein Kampf zwifchen Ober: und Unterwallis los, in 
weldem das erftere ſiegte. Im Jahr 1798 drangen bie 
Sranzofen nad Präftigem, aber vereinzeltem Widerftande 
in dad Land ein und ed wurde daffelbe mit ber heiveti- 
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fen Republif vereinigt, 1802 eben fo willkührlich trug 
ber Proteftationen der Angefebenften bed Landes und ber 
belvetifhen Regierung wieder von berfelben loögeriffen und 
1810 endlich mit Frankreich vereinigt, weil die Militär: 
firaße über den Simplon diefed Napoleon wünfchbar 
madte. In der Zmwifchenzeit 1802 — 1810 wurde der Ber: 
ewigte zuerft zu Staatdämtern gewählt und fland, obſchon 
ein ganz junger Mann, ald Großlandvoigt einige Zeit an 
der Spiße ded Landes. Während der Reftaurationsepoche, 
ald das Wallid 1815 ald zwanzigfter Kanton in bie Eid» 
enoſſenſchaft — war, war v. C. in den oberſten 
Behörden des Landes thätig, ward Landeshauptmann und 
ala folcher wieder an die Spike bed Kantond geftellt. Er 
war ed aud im Jahr 1840, ald die untermwallifer Berfaf: 
füngsänderung und gleihmäßige Repräfentation verlang» 
- ten, die Obermwallifer aber und an ihrer Spitze ber Landes— 
bauptmann, der zu vermitteln fuchte, fie nicht in dem 
inne gewähren wollten. Da zogen bie Kolonnen bes 
Unterwallid dad Land aufmwärtd und bie OÖberwallifer, 
nachdem fie in zwei unbedeutenden Gefechten unterlegen, 
faubten fi von ihren Führern verrathen und wandten 
ihre Wuth gegen fie. Der Landeöhauptmann, ber fid 
flüchtete und auf den mehrmals angelegt wurde, verdankte 
feine Rettung nur feiner Frau; fein Bruder, Peter, aber, 
ein in diefen Wirren ganz unbetheiligter, würdiger Greis, 
wurde auf ſcheußliche Weife ermordet. Später, ald 1844 
bie Oberwallifer wieder den Sieg errungen hatten und ber 
Terrorismus ber Gefellfhaft der jungen Schweiz gebrochen 
war, kehrte v. ©. wieder in den Kanton zurüd, ward 
Großrath und 1847 Präfident deö Großen Rathed. Am 
5. Oft. eröffnete er die außerordentliche Sitzung deſſelben 
mit einer fräftigen und bewegten Rebe, in der er die trübe 
Lage des Baterlanded (ed war die Zeit vor dem Sonder: 
bundaßriege) fchilderte und kaum hatte er diefelbe gefchlof- 
fen, die Arbeiten der hohen Behörde dem göttlihen Schuge 
empfohlen und die Berfammlung eingeladen, fich zu fegen, 
ald er von einem Sclagfluß befallen fi über den vor 
ihm ftebenden Tiſch beugte und in diefer Stellung blieb, 
bis man feinen Zuftand bemerfend berbeieilte und ihn fo« 
glei aus dem Saale in einen gegenüberftehenben Gafthof 
trug. Unterwegs empfing er. von einem zufällig vorbei- 
m. Geiftlihen die Abfolution ber Sterbenden und 
bid 10 Minuten. reichten bin, ihn in ein beffered Leben 
ya ers hae Seine Leihe wurde fofort auf einem 
arabebette aufgeftellt und am 6. von einem feierlichen 
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Trauergeleite zum Stabtthore begleitet, um von da nady 
Siderd in das Familienbegräbnig abgeführt zu werben. 
Dem von vier [hwarzbehangenen Pferden gezogenen Lei. 
henwagen folgten zu Zuß der Großrathöpräfident, ber 
Staatdrathöpräfident, ber Biſchof, der Staatörath, bie 
Deputirten ded Klerus, ber Große Rath, ber Klerus ber 
Domfirhe und viele Leidtragende aus allen Ständen. 
Dem Begräbniffe zu Siderd wohnten 26 Abgeordnete bed 
Großen Rathes, von jedem Zehnten zwei, bei. So ehrte 
bad Wallid den Mann im Tode, der im Leben viel ver: 
fannt und angefeindet worden war, ber an ber Spige ber 
fonfervativen Partei Vieles zu den Wirren und hinwieder 
zur Beruhigung ded Landes beigetragen hatte; auf -deffen 
ehrenhaften Charakter, auf beffen Baterlandäliebe und 
— — aber nie ein Schatten von Vorwurf 
fiel. — ein Sohn, der damalige Zagfagungägefandte, 
Adrian dv. Courten, vernahm den plöglichen oh feines 
Baterd in Luzern, wo er, einer ber feurigften und bereb« 
teften Führer des Sonderbundes, einer Konferenz der Ab: 
geordneten ber fieben Fatholifhen Stände beimohnte. 


301. Johann Baptift Schels, 
kaiſerl. oſterreich'ſcher Obriftlieutenant, Wibliorhefar, vieler Orden Kitter, 
zu Gröp; 


geb, den 9. Nov. 1780, geft. den 8. Okt. 1847 *). 


Der Dahingefchiedene wurde zu Brünn in Mähren 
geboren; fein Bater — er — war Paiferl. Rath 
und Abminiftrator ber k. k. Tabak- und Giegelgefälle im 
apa rn Kärnten. Biele Berwandte der Familie 

ch.'s hatten hohe Stellen im Paiferl. Heere beBleidet, 
worunter befonderd der Großoheim unferee Sch., Feld: 
marfchall » Lieutenant Karl Freiherr von Amabei, Ritter 
bed Maria » Therefienordens, zu zählen kömmt, welcher im 
Jahr 1758 ald Obriftlieutenant den Sieg von Hochkirchen 
durch Erſtürmung des dortigen Kirchhofes entfchieden hatte. 
Im Jahr 1782 rief der Staatödienft feinen Vater nad 
Klagenfurt und fo erhielt Sc. dort feine wiffenfchaftliche 
Erziehung. Im Herbft 1797 beendete er im dortigen Ly— 
ceum feine philofophifhen Studien. Sein Vater beftand 
barauf, daß fein Sohn in berfelben Stelle, deren Chef er 





*) Nach einer gedruckten Biographie Sch's vom k. k. BDberften 
Pannaſch. 
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war, fih zum Staatödienfte bilde. er mußte 
er troß feiner Neigung zum Kriegerfiande am 4. Dec. 1797 
ald Praktitant dort eintreten und, mwurbe zum Koncept» 
fache verwendet. Ald nun im April 1800 fein Vater im 
82. Jahre ftarb und ber Sohn feine fünftige Lebenarich- 
tung felbft wählen konnte, verließ er am 4. März 1801 
ben Givildienft und trat ald Fähnric in dad 28. Linien- 
infanterieregiment Baron Freblidy, wo er nad 3 Jahren, 
am 1. Juli 1804, bafelbft zum Lieutenant befördert wurbe. 
Während diefer Jahre hatte er ſich unabläffig mit dem 
Studium der Kriegäwiffenfchaften befhäftigt und bedeus- 
tende Fortfchritte gemadt, fo daß ihm vom Regiments» 
fommanbo der Befehl zukam: „Ueber die Moral des Krie- 

ers“ Borlefungen zu verfaffen und biefe in ben Dfficier: 
chulen vorzutragen. Für eben biefen Iwed fchrieb er auch 
ein „Handbuch der Mathematif für Krieger“. Im Auguft 
beö Jahres 1805 ward Sch. nad einer Aubienz bei dem 
Generaliffimud, Erzherzog Karl *), dem er fein mathema= 
tifched Werk zu überreichen die Ehre hatte, ald Oberlieu- 
tenant in bad Korps bed Generslquartiermeifterftabes be> 
fördert. Der Feldzug bed Jahres 1805 ſah Sch. bei ber 
Armee in Deutfchland. Zu Ulm: wurde er vorerft von bem 
damaligen Generalquartiermeifter Feldmarfchall-Lieutenant 
Baron Mad, mit meheren anderen Officieren ded Korps, 
bei'm Fortifikationsbau — zur Beveftigung der Stellung 
auf den vor der Stabt liegenden Höhen — verwendet und 
nahm thätigen Antheil an der tapferen Zurüdweifung des 
Generald Dupont, der auf Befehl Napoleon’d Ulm anzu« 

reifen ſuchte. Im Oktober wurde Sch. dem Korps deö 

eldbmarfchall» Lieutenantde Baron Werned zugewiefen. 
Nach der Niederlage ded Korps Rieſch bei Eldyingen batte 
fih der Feind zwiſchen Werned und die Stadt Ulm geftellt. 
Am Morgen bed 15. brach dad Korpd Werned, nebft den 
in ber Nacht zu ihm geftoßenen Trümmern bed Korps 
Rieſch, gegen Ulm auf, defien Beſchießung der anhaltende 
Kanonenbonner verfündete. Sch. war beider Avantgarbe, 
die gegen Abend jenfeit Nerenftätten, auf ben die Höhen 
bei Albeck befegen den Feind ftieß und einhieb. Allein da die 
amtliche Nachricht in dem Hauptquartiere zu Nerenftätten 
eintraf, daß der Erzherzog mit einem Theile der Keiterei 
aus Ulm abgezogen fey und fein Befehl dahin laute, nad 
Bopfingen-Wallerftein zur Bereinigung zu eilen, fo wurde 
ber Marfh am Morgen bed 16. Oft. angetreten. Auf 


*) Defien Biogr. fiehe im gegenw Jahrg. des R. Nett, ©. 302, 
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diefem Rüdyuge, wobei dad Korps von Murat, dem Groß- 
berzog von Berg, hart gedrängt wurbe, über Harbrech— 
tingen, Heidenheim, Nereöheim, Umingen und Trochtel⸗ 
fingen nad Wallerftein, befand fih Sc. ſtets in ber 
Nachhut, wo er bie Gelegenheit, ſich audzuzeichnen, überall 
ergriff. Während ded Marſches des Erzherzogs und feiner 
Berfolger dürdh dad neutrale preuß. Gebiet in Franken 
erhielt er den Auftrag, ald Palamentair bei Mürat und 
Zanned, zur Aufrechthaltung der Neutralität und Berhüs 
tung jeder Feindfeligkeit zwifhen der Nachhut bed Erz» 
berzogdö, unter dem Feldmarfchall: Lieutenant Karl von 
— und der Vorhut Napoleon's unter Mürat, 
mitzuwirken. Dabei hatte er Gelegenheit, mit der größten 
perſönlichen Aufopferung und Gefahr, geheime und wich— 
tige Dienſte zu leiſten. Der Erzherzog Ferdinand hatte 
Böhmen erreicht und bildete dort ein neues Heer. Ein 
ruſſ. Korps (General Eſſen) war zu ſeiner Verſtärkung 
beſtimmt. Sch. wurde dem Flügeladjutanten Major Graf 
Ficquelmont — der dad Korps aus Preußiſch- 
Schlefien nach Böhmen führen ſollte. Indeß war bie 
Schlacht von Aufterlig verloren gegangen, während ber 
Erzherzog dad Korps Wrede aud Böhmen flug und ed 
nah Mähren verfolgte. Da kam bie Nachricht vom Waf: 
fenftilftande. Der Erzherzog marfhirte nun über Leuto— 
mifhl nad Mähren bis Littau. Von bier aud wurde Sch. 
av dem Interimskommandanten bed Heeres in Ungarn, 

eneral der Kavallerie Fürft Hohenlohe » Ingelfingen,, bes 
ordert. Bon diefem Fürften angeftellt, blieb er in feinem 
Hauptquartiere Göding bis zur Auflöfung der Armee und 
wurde im Febr. 1806 nady Wien berufen. Der neue Chef 
bed ?. k. Generalquartiermeifterftabes, General Baron 
Mayer, hatte aud der großen Anzahl der im Kriegöftande 
befindlichen Oberlieutenantd 12 zur Beibehaltung im Fries 
denäftande gewählt. Sch. befand fi) unter diefer Zahl, 
und zwar unter den älteften im Range, und wurde zu der 
Sandeöbefchreibung in Böhmen, unter dem Obriftlieute 
tenant Baron Stutterheim, eingetheilt. Jedoch eine ſchwere 
Krankheit, zu welder er den Grund durch die Anftren» 
2 en bed Feldzuged gelegt, den Stoff aber in dem vom 

** verheerten Mähren in ſich aufgenommen, überfiel 
ihn im März. Seine Stelle bei der Landesbeſchreibung 
mußte EN werden. Da die Krankheit lange währte und 
wenig Audjicht zur Befferung fich zeigte, fo wurde er einſt⸗ 
weilen aud dem Korps bed Generalquartiermeifterftabes 
Gemmingen Infanterie überfegt. Endlich im Herbfte genaß 
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er völlig. General Baron Mayer fidherte ihm zu, daß er 
an den erften erledigten Plag wieder in dad Korpd über 
gefegt werden würde. Unter der Zeit feiner Krankheit war 
edoch die Maafregel beliebt worden, daß jeder qua talis 
In dad Korps aufzuncehmende Oberlieutenant feinen älteren 
Rang aufgeben und ala jüngfter eintreten müſſe. Nach 
biefem Syitem waren im Winter 1806 — 1807 bereits zwei 
ebemald im Korps geitandene Oberlieutenantd mit Rang» 
ceffion wieder in dafjelbe überfegt worden. Ihm wurde 
feine Wahl gelaffen. Nachdem er dieſes fchwere Opfer 
gebradht, wurde er im März 1807 wieder in den Stand 
des Korps überfegt und im April bei der großen Triangu— 
lirung angeftellt. In den Jahren 1807 und 1808 bereifte 
er dad Hochgebirg von SOberöfterreih,, Steiermar? und 
Salzburg, um dad projeftirte Dreiedönek wirklich audzu: 
führen. Die beiden Winter wurden in Wien mit Beredys 
nung ber beobachteten Dreiede zugebradt. In biefen 
drei Jahren fegte er dad Studium ber höheren militäri: 
hen Wiffenfhaften, und befonderd ber Kriegögefchichte, 
mit verboppeltem Eifer fort und übte ſich in der fchriftli- 
hen Ausarbeitung kriegswiſſenſchaftlicher Stoffe. Damals 
- vollendete er bie erften beiden Xheile eines Handbuches der 
Taktik, dann ein Memoire für angehende Officiere bed 
Generalguartiermeifterftabee. Im Jahr 1808 überreichte 
Sch. ein Eremplar diefed Manuffripted dem Erzherzoge 
Karl; die Bollendung des Handbuces ber Taktik wurde 
durch den Feldzug 1809 gehindert; dad Memoire für an« 
ebende Officiere des Generalquartiermeifterftabed aber ift 
im 4. Hefte ded Jahrgangd 1811 der militärıfchen BZeitfchrift 
©. 77—100 abgedrudt worden. Als der Audbruch bed 
Krieged nahte, wurde er im Febr. 1809 zur belohnenden 
Auszeichnung, und um ihn wenigftens zum Xheil für den 
dur) die Geffion verlorenen Rang zu entichädigen , ald 
- Hauptmann zum Pionnierforpd befördert und zur fieben- 
ten felbfiftändigen Pionnierdivifion in Galizien eingetbeilt. 
Am 11. März übernahm Sch. dad Kommanbo feiner, in 
ber Umgebung von Krafau bequartierten Kompagnie. 
Am 15. April war bad 7. Armeekorps an dem Grenzfluffe 
Piliczga, gegenüber von Novemiafto, verfammelt. Die 
7. Pionnierdivifion mwurbe der von dem General Baron 
Mohr befehligten Avantgarde zugetheilt. Mit derfelben 
ing aud) Sch. am 16. April über den Fluß und erhielt 
* eich den Auftrag, eiligſt einen Brückenkopf auf dem 
linken Ufer zu erbauen, am rechten bad auf einer domi⸗ 
nirenden Höhe liegende Schloß zu beveftigen. Nach dem 
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Treffen von Ratſchin Fapitulirte Warfhau und Sch. rüdte 
am 23. April mit dem 7. Armeeforpd in biefe polnıfche 
Hauptitadt ein. Um Meifter der Weichfel zu feyn und die 
Operationen, nad Bedarf, auf beiden Ufern fortfegen zu 
können, war eine gefiherte Brücke durchaus nöthig. Denn 
die hölzerne Johbrüde in Warfhau hatte der legte Eid» 
gang zertrümmert; bie ftatt derfelben geihlagene Schiff: 
brüde aber hatte Fürft YPoniatowäly während der Kapi: 
tulation abbrehen und nad Thorn binabbringen laffen. 
Yud war ed eine Bedingung bed Bertrages, daß bei 
Warſchau felbft und eine Stunde Weichfel auf» und Fluß 
abwärts von feiner Partei eine offenfive Operation ge» 
macht werben burfte.e Dad einige Stunden oberhalb 
Warfchau gelegene Gura wurde alfo zum Punkte gewählt, 
bei welhem eine Brüde aud Landeöfciffen über bie 
Weichſel gefchlagen werden follte..e Die Pionnierbipifion 
erhielt ben —— den Bau auszuführen und am rech— 
ten Ufer einen Brüdenfopf anzulegen. Auf dem linfen 
Ufer lagerte fi Feldmarfchall : Lieutenant Baron Schau— 
roth mit feiner ganzen Divifion; in dem begonnenen 
Brückenkopfe ftand ein Bataillon ded Regiments Biandji ; 
borwärtd beffelben hielt ein Flügel Hufaren die Poften. 
Nach viertägiger Arbeit befaß der Brüdenkopf, wegen dem 
höchſt ungünftigen Sandboden, dod nur eine geringe 

altbarkeit. Die Brüde aber, obmwohl alle vorhandenen 

chiffe bereitö eingebaut waren, hätte nody eine gute Ans» 
zahl foldyer Bahrzeuge beturft, um fie an dad rechte Ufer 
zu fchliegen. Die Verbindung beider Ufer war alfo nody 
nicht hergeftellt, ald am 2. Mai Bormittagd bedeutende 
feindlihe Kolonnen fih dem Brüdenkopfe nahten. Sc. 
hatte am 1. Mai Abends 6 Uhr die vierundzwanzigftündige 
Inſpektion übernommen, die alfo erft am Abend bed 
2. Mai ablief. Es war in diefem Moment der Gefahr 
fein eifrigftes Streben, diefe fo wichtige Brüde fchleunigft 
zu vollenden. Alle Schiffe, welche in entfernten Gegenden 
requirirt, im Laufe ded Tages noch bei Gura anlangten, 
wurden fogleich eingebaut und gededt. Aber ald er um 
6 Uhr Abends durch den Pionnierhauptmann Schwietezky 
abgelöft wurde, fehlte noch ein bedeutended Stüd zur 
Bollendung der Brüde und kein Schiff war mehr vorhan: 
ben, um den Bau fortzufegen. Man fah für die Nacht 
einem feindlihen Angriff entgegen. Der Feldmarfchall» 
Lieutenant Schauroth ſchickte dem Bataillon Biandi noch 
den Obriften Czerwenka ded Regimentd, mit vier Kom» 
pagnieen zur Verſtärkung. Diefe 10 Kompagnieen blieben 
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nun von der Divifion durch den Fluß getrennt und einem 
— Kampfe mit ber Uebermacht preidgegeben. 
ch. war burd die genen: Ablöfung für die nächſten 
24 Stunden bid um 6 Uhr Abends bed 3. Mai von jeber 
Theilnahme an ber ferneren Arbeit, fo wie an ber Ber- 
theidigung, wenn wirflid ein Gefecht eintrat, förmlich 
entbunden. Doc, hatte er den Entfchluß gefaßt, in feinem 
Quartiere, dem ?. ?. Salzamte zu Gura, bie Nacht ganz 
angekleidet zuzubringen: und wenn ein Angriff Statt fände, 
fo zu handeln, wie er ed bann wirklich that. Als um 
Mitternacht der Feind den Brüdentopf zu flürmen begann, 
eilte Sch. auf bie erften Schüffe freiwillig aus feinem 
Quartiere ber Brüde zu. Die Befasung bed Brüden- 
kopfes ſchlug, ald er dort ankam, ben erften Sturm auf 
dad Tapferſte ab. Indeß waren fo eben um Mitternadt 
einige in ber Ferne requirirte Schiffe eingetroffen. Sc. 
faßte die Hoffnung, jest bie Brüde dennod zu vollenden. 
Dadurch wäre bie Berbindung beider Ufer endlich erreicht 
worden und dann hätte ed in der Wahl bed fommanbiren- 
den Senerald gelegen, entweder die Befakung des Brüden- 
kopfed über diefelbe nach dem linken Ufer zu retten, ober 
mit feiner ganzen. Divifion auf dad rechte Ufer überzu— 
gehen und durch den Brüdentopf felbft den Feind anzu 
greifen. Er begann bie Arbeiten "mit folhem Nachdrück, 
wie der Drang bed Augenblides ed: forderte. Nebſt ven 
Pionnieren und einigen Pontonnieren arbeiteten noch ein 
paar hundert Mann vom Regimente Simbſchen eifrigft 
an Einführung und Dedung der legteingetroffenen Schiffe. 
Aber der Feind hatte nad dem erften Sturme die ben 
Brüdentopf umgebenden polnifchen Strohhütten angezün: 
bet. Die ganze Gegend war dadurch hell erleuchtet. Die 
Arbeiter auf der Brüde wurden ſogleich entdedt und eine 
Menge Ziralleurd richteten ihr Feuer gegen dieſelbe. Auf 
der äußerften Spige der Brüde die Arbeit leitenb, wurbe 
Sch. burd den redhten Arm gefchoffen, während au lei 
wei matte Kugeln feine linke Hüfte trafen. Er ließ fi 
inter dem Gebüfch einer nahen Infel mit: feinem Hals 
tuche verbinden und eilte gleich wieder dem äußerften Ende 
der Brüde zu, entfchloffen, die begonnene Arbeit, burd 
welche allein die Befagung bed Brückenkopfes gerettet 
werden Fonnte, zu vollenden. Indeß hatte der immer 
Be Kugelregen die Arbeiter - vertrieben. Keine 
hiffe waren mehr vorhanden, um bie Lüde auszufüllen, 
weldhe dad legteingebaute Schiff noch vom rechten Ufer 
und dem Brüdenkopfe trennte. Die Befagung mußte Leider! 
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ige Schickſal überlaffen werden. — Sch.’ Leute brachten 
ihn nun nad feiner Wohnung in’d Salzamt zurüd, wo 
er von dem Regimentdarzte von Palatinal:Hufaren, nad 
einer fchmerzhaften Operation, verbunden wurde; währenb 
der Feind endlih, nad meheren Stürmen, den Brüden» 
kopf eroberte und den Reſt ber Beſatzung, welcher ſich 
durchzuſchlagen ſuchte, gefangen nahm. Noch am nämli⸗ 
chen Abende wurde der Verwundete nah Warſchau ger 
bracht und in ein Privathaus einquartiert. Als der größte 
Theil des Armeekorps ein Paar Tage ſpäter nach Thorn 
vorrückte, verbreitete ſich in Warſchau das Gerücht, daß 
die Stadt von der ſchwachen — Beſatzun 
geräumt werden würde. Die Gefahr, in Gefangenſcha 
u gerathen, bewog ihn zu dem raſchen Entſchluſſe, War—⸗ 
Ha eiligft zu verlaſſen. Noch am nämlihen Abend 
entflob er aus ber Stadt, ber Grenze von Galizien zu. 
Unter unfägliden Schmerzen erreichte er am 7. Mai dad 
Städtchen Novemiafto an der Pilicza wieder, wo inbeß 
dad Hauptfpital angelegt worben war. Aber fhon am 8. 
wurde auch dieſer Ort von einer polnifhen Abtheilung 
bedroht und der Kommandant entfchloß fi, dba eine Ber» 
theidigung unmöglid war, fid) zurüdzuziehen und für dad 
Spital zu Fapituliren. Sch. proteftirte für feine Perfon, 
fih einer folhen Kapitulation zu unterwerfen und bes 
gab fih nody in ber Nacht auf die Flucht. Sein einziger 
edanfe war, dad gegen Thorn vorgerüdte Armeekorps 
u erreihen. Durch bad von polnifhen Schaaren durch⸗ 
Üreifte Land fam er am 11. im Hauptquartiere bed Erz» 
berzogd zu Gombin an. Der Major Graf Latour nahm 
ihn a ee in fein eigened Zimmer auf. Der 
Erzherzog übertrug feinem eigenen Zeibarzte, Doktor 
Arthofen, die ärztliche Pflege des Flüchtlinge. — Als dad 
Hauptquartier nah Warfhau zurüdfehrte, fam er mit 
demfelben am 19. Mai zum zweitenmal in diefer Haupt: 
ſtadt an. — Indeſſen war die Empörung in Oftgalizien 
auögebrohen. Die Rufen rüdten in dad Land. Die 
Beftung Sandomir wurde von den Polen erobert. Wien 
war von den Franzofen befegt worden. Alle dieſe Nach— 
richten erzwangen den Entſchluß, dad — Warſchau 
u räumen und bad 7. Armeeforpd, zu Dedung der eigenen 
änder, an die obere Weichfel zurüdzuführen. Am Nach— 
mittage bed 18. Mai war Sc. sufällig die Kunde von 
diefem Befchluffe gen Obwohl er feinen durch—⸗ 
fhoffenen rechten Arm nicht brauchen konnte und bie offe- 
nen Wunden noch lange ärztlicher Pflege beburft hätten, 
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eilte er doch am nämlihen Abende noch aus Warfchau 
und erreichte über Piaszezno, Grojes, Pialobrzechy, wo 
feine Kompagnie zu ihm kam, Radom und ſtieß am 
1. Juni bei Ilza zu der vom General Geringer *) befeh— 
ligten Avantgarde, mit der er in den folgenden Tagen 
über Chemizow gegen Sandomir marfdirte. Am 5. Juni 
wurde bad bdiefer Vorhut entgegentommende polnifch - 
fähf. Korps, durch ein den ganzen Zag anhaltended Ge: 
feht, in diefe Beftung bineingeworfen. Sch. war ber 
Auftrag gegeben, den an der Spike des Bortrabed, unter 
ftetem Feuer vorrüdenden, beiden Batterien in bem fehr 
durchſchnittenen Xerrain die Wege zum Manveupre zu 
bahnen und fie gegen feindliche Angriffe zu decken. — 
Auch in den folgenden Monaten bid zum Friedendfchluffe 
leiftete Sch., ohne minbdefte Rüdficht auf den Zuſtand ſei— 
ner Wunden, dem 7. Armeetorps bie eifrigften Dienite. 
Troß ber gewichtigften Fürfprache gelang ed ibm nidt, 
wieder in dad Korps ded Gencralquartiermeifterftabed ver« 
fest zu werden, da bie Schladht von Wagram fchnell bad 
Ende ded Krieged herbeiführte. In Teſchen jedoch, wo fid 
der Erzherzog Ferdinand von feinem Armeekorps trennte, 
belobte ihn derfelbe in Aller Gegenwart für feine in diefem 
Teldzuge geleifteten Dienfte in den gnädigften und ehren— 
volften Ausdrüden. Nah gefhloffenem Frieden, Ende 
Oft. 1809, bezogen die Truppen in Ungarn audgedehnte 
Kantonnirungen. Hier endlich bradhen die Folgen feiner 
fo gänzlich vernadyläffigten Verwundung aus. Fünf Mo- 
nate ded angeftrengteften Felddienftes hindurch hatte er ſich 
aller Strapazgen und jeder üblen Witterung audgefegt. 
Jetzt in feiner Station, dem Dorfe Udvär, warf ich eine 
ihtifhe Lähmung auf den verwundeten Arm und ver- 
Breitete fih fchnell über den ganzen Körper. Sein Zuftanb 
war im November und December fo bedenklich, daß er erft 
in den legten Tagen des Jahres in bad Hauptfpital nad 
Gran überführt werden fonnte, von wo aud er fich gegen 
Ende Jan. 1810 nad Wien bringen ließ. Bei der Re: 
duktion ded Pionnierforpe war Sch. indeß zum Infanterie: 
regimente Bellegarde eingetheilt worden. Nach einer Kur 
von einem halben Jahre und durd den Gebrauch der Heil- 
bäber war er infoweit bergeftellt, daß er im Juli 1810 die 
ihm von dem Generalguartiermeifterftabe angebotene An- 
ftelung in der literarifchen Abtheilung deffelben antreten 
fonnte. — Bid zum Jahr 1813 beforgte Sch. in diefer 


”) Eine kurze Notiz über ihn f. im 3, Jahrg. des Rekr. S. 1697. 
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feiner literarifchen Anftellung die ihm zugefommenen Ar» 
beiten, auf die wir fpäter, wenn von feinem Berufe ald 
Schhriftfteller und von deffen Leiftungen die Rede feyn 
wird, zurüdfommen werden. Als im Frühjahr 1813 ber 
Ausbruch ded Krieged berannahete, follte der Stand bed 
Korpd vermehrt werden. Sc. wurde zur Ueberfegung in 
bad Korps vorgefchlagen; aber die Vermehrung unterblieb 
unb er erhielt den Befehl, in feinem Regimente Bellegarde 
einzurüden. Das ehrenvolifte Zeugniß über feine im Ge» 
neralquartiermeifterftabe geleifteten Dienfte begleiteten ihn. 
Damals erfüllte ihn die freudige Hoffnung, daß er nun, 
nad feinen errungenen Erfahrungen, in die Lage kommen 
bürfte, dem DBaterlande in dem bevorftehenden Kampfe 
nügliche Dienfte zu leiften und fo trat er auf eigene Kor 
ftien mit Ertrapoft die Reife an. Seine Hoffnung mwurbe 
jedoch vereitelt. Cine ihm nadeilende Stafette holte ihn 
am 7. Aug. ein und brachte ihm den Befehl, fogleih nach 
Bien zurüdzukehren, wo er in dem Bureau bed Generals 
quartiermeifterftabed zu verwenden fey und außerdem follte 
er bie Armeeberichte, fo wie auch die in ber Staatsdrucke— 
rei erfchienenen Relationen der Kriegdereigniffe redigiren. 
Seine Bitten um Enthebung von biefen Poſten und zur 
Armee abgehen zu dürfen, fo wie all die Geſuche, weldye 
er an viele hohe Officiere der Armee richtete, konnten die 
gewünſchte Aenderung nicht herbeiführen. Mehere Briefe 
von hohen Borgefegten an ihn, welche in dieſer Sadıe 
— bedauernd — gejchrieben wurden, liegen feiner Selbft» 
biograpbie bei. In diefer Zeit — am I. Sept. 1813 — 
ward Sch. zum Regiment SZordid überfegt, verblieb aber 
in feiner Anftelung.. Wie fehr der Hoffriegdrath feine 
Lage erkannte, gebt aud einem fpäteren hohen Berichte 
hervor, in welchem ber Hoffriegsrath fagte: „Es ift nicht 
au verfennen, daß bdiefer Hauptmann durch feine, bed 

ienfted wegen erfolgte Rüdbeorderung von ber Armee, 
wefentlihen Nadtheil für feine Perfon ertragen mußte; 
indem ihm dadurdy die Gelegenheit zur Auszeichnung vor 
dem Feinde entging und berfelbe von der Kriegs» in bie 
BSriedendgebühr zurüdgefegt wurde.” Sc. wurde nun zum 
Major in Vorſchlag gebradyt; aber dad Ende ded Krieges 
erfolgte eben und mit der Beförderung war ed vorbei. 
Während ded ganzen Kongrefjeds und bis zum Audbruche 
ber Feindfeligkeiten im Frühjahr 1815 verblieb Sch. in 
feinem Geſchäfte. Ald der Krieg wieder begann, nahm ber 
Feldmarihall Fürft Schwarzenberg ihn in feine General«- 
adjutantur auf und fo machte Sc. biefen kurzen Feldzug, 
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dem Haupt artiere angehörend, mit. Der Zürft hatte 
ihm die Beförderung zum Major boffen laffen und er warb 
auch dazu, nebft vielen anderen Hauptleuten und Ritt: 
meiftern, vorgefchlagen; aber nur bie erfte Hälfte des 
Vorſchlags erhielt die allerhöhhfte Genehmigung und Sch., 
unter den Letzteren gefchrieben, fab ſich nicht mit- einbe- 
griffen. Wir haben fomit Sch. im Felde kennen gelernt 
und jedenfalld geht dad gerechte Urtheil dahin, daß er, ald 
braver Officier, wohl auüch mehr noch ala feine Schuldig« 
keit that. — Nun wollen wir ihn ald Schriftfteller in 
allen feinen Leiftungen kennen lernen. Die militär. Zeit⸗ 
fchrift, von dem Erzherzog Karl im J. 1808 gegründet, 
aber durch den Krieg 1809 unterbrochen, wurde bamald 
von dem Hoffriegdrathöpräfidenten Feldmarfhall Graf 
Bellegarde wieder in dad Leben gerufen. Sch. nahm in 
den Jahren 1811, 1812 und 1813 an ber Redaktion Theil 
und verfaßte bid dahin für diefe Zeitfchrift 24 größere mit 
feinem Namen bezeichnete Auffäße; außer vielen Bleineren. 
Durch jede feiner literarifchen Arbeiten fuchte er auf einen 
höheren Zweck hinzuwirken; entweder auf Entflammung 
ded Patriotismus und ber militärifchen Tugenden, ober 
auf die Erhöhung bed öfterr. Waffenruhmes, oder auf die 
Berbreitung nüglicher militärifcher Kenntniffe in der Armee. 
Unter diefen Auffägen befanden fich bereitd einige von ihm 
nad den Feldaften bearbeitete Darftellungen —— Feld⸗ 
züge, ſowohl aus ber älteren öſterr. Geſchichte, als beſon⸗ 
ders aus der Epoche des franzöſ. Revolutionskrieges. In 
dieſen Jahren verfaßte er auch ſein Werk: „Leichte Trup⸗ 
pen; kleiner Krieg”; in 4 Theilen, welches die hohen Mi— 
litärbehörden mit aufmunternder Huld aufnahmen, bie 
Armee baffelbe fowohl bei dem Bortrage in den Regiments 
ſchulen, ald zum Selbftunterricht einzelner Officiere, häus 
figft benügte. Die tbeoretifchen Lehren diefed Werkes hatte 
er durch mehr als 200, größtentheild aus der öſterr. Kriegd« 
gefchichte gewählten, Beifpiele verfinnlicht. Ald im 3. 1814 
zur Beit des Kongreffed mehere der verbündeten Monarden 
und deren bobe lieber die Bureaur bed Generalquartier⸗ 
"meifterftabed befuchen wollten, erhielt er von dem Feld« 
marfchall » Lieutenant Graf Rabeg?y den Befehl, ein für 
den damaligen Moment angemefjened Gedicht zu verfaflen, 
welches in ber Felddruderei bed Generalgquartiermeifters 
ftabed, ald Probe der Leiftungen berfelben, im Beifeyn 
diefer Monarchen und Großen gedrudt werben ſollie. 
Gegenftand und — blieben ſeiner —— Wahl über: 
lafien und fo bidhtete er „die Völkerſchlacht bei Leipzig”. 
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Bon dem Chef des Generalguartiermeifterftabed wurden 
den Monarchen Eremplare biefed Gebichted überreicht. 
Diejelben wurden dadurch auch auf den Dichter aufmerk⸗ 
fam, welder ihnen zugleich ald Berfaffer ded Werkes: 
„zeichte Truppen; Pleiner Krieg“, vorgeftellt wurde. Da— 
durch fam Sc). in die Lage, diefen hoben Perfonen Erem: 
plare feined Werfed zu überreihen. Mehere berfelben 
gaben ihren Beifall über feine bichterifhen und Friegd- 
wiffenfchaftlichen Leiftungen, theild glei damals, theils 
auch in fpäteren Zahren, durch huldvolle Zufchriften, oder 
durch Berleihung von Orden und Ehrenmebdaillen zu er: 
tennen. Im Herbft 1814 hatte Sch. bem Kaifer Franz ”) 
ein Eremplar jeined Werkes: „Leichte Truppen, kleiner 
—— zu Füßen gelegt. Auf die früheren, bereits an— 
geführten Vorſchläge ſich ſtüzend, kam er nun wieder um 
die Beförderung zum Major ein. Aber bei der fortwäh- 
renden Einftellung des Avancementd blieb auch diefed Ge— 
fuh ohne Folge. Im 12. Hefte der militär. Beitfchrift 
1812 hatte er feine „Ibeen zu einem Bereine E. k. Offi- 
eiere für die erweiterte Verforgung ihrer Penftoniften und 
beren Wittwen und Waifen“ befannt gemadht. Diefe 
Ideen hatten die allgemeine Aufmerffamteit des Publikum 
und den ungetheilten Wunſch der Armee erregt, diefelben 
audgeführt zu fehen. Erzherzog Anton machte dem Kaifer 
hierüber einen eigenen Vortrag. Der Monarch ſchenkte 
biefen Ideen feinen Beifall. Die Willendmeinung deſſelben 
ing dahin, daß eine Kommiffion zufammengefegt werben 
2*2 um ſeinen Plan Punkt für Punkt durchzugehen und 
die Mittel zur Ausführung zu erörtern. In dem Mo— 
mente, als bie hohen Gönner feined Planes die entfchei- 
denden Schritte in diefer Sache machen wollten, brady 1815 
der Krieg von Neuem aud und die Sache unterblieb. Im 
Sept. 1817 wurde Sch. vom Hoffriegdrathe beauftragt, 
den Borpoftendienft der Jäger umzuarbeiten. Im J. 1818 
wurde er zu ber für bie neue Organiftrung bed Pionnicrs 
£orpd aufgeitellten Kommiffion beordert.e Dann wurde 
ihm bie Gntwerfung eined neuen Pionnier » Dienftregle- 
ments und im Sommer 1817 die Redaktion der militär. 
Beitfchrift übertragen. Im Febr. 1821 wurde eine Major 
ftelle in dem Regimente Großherzog Baden erledigt und 
er ward, als der ältefte Hauptmann, zur Beförderung 
vorgefhlagen. Mit welcher Freude dad ganze Regiment 
diefe feine Beförderung ‚erwartete, geht aus. den Abfchrif 
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ten von acht Briefen bervor, welche der Regimentskom⸗ 
mandant Obrift von Willemannd in dem Beitraume vom 
12. San. 1821 bis 6. Jan. 1822 an ihn erlaffen hatte und 
die ſolche Beweiſe ver Achtung und Liebe enthalten, bie 
nur felten einem Öfficiere von feinem Kommandanten und 
Kameraden zu Ihril geworden ſeyn mögen. Sc. befand 
fi) damald in einem fo mißlichen Geſundheitszuſtande, 
daß der Arzt, welcher ihn feit Jahren behandelte, der da— 
malige Hofrat und Oberfeldarzt v. Jefordingk erflärte: 
„er würde durchaus nicht vermögen, ald Kommandant 
eined Bataillond erfprießlihe Dienfte zu leiften.” Gr 
ſah fih dadurd in die traurige Nothwendigkeit verfekt, 
biervon am 2. Zuli 1821 dem Generalguartiermeifterftabe 
die dienftliche Meldung zu erftatten. Hierauf erfolgte nun 
ber Befehl, daß er dem hohen Superabitrio vorzuftellen 
fey, wad auch alsbald geſchah; morauf er ald zeitlicher 
Realinvalid anerfannt wurde und der Hofkriegsrath fuchte 
nun bei dem Kaifer wiederholt um den Majorscharafter 
für ibn an. Am 9. Jan. 1822 erfolgte die Entfcheidung, 
daß die höhere Charafterifirung, da er nur zeitlicher In: 
valide fey, nicht Statt finden könne. Gin Jahr fpäter, 
am 27. Januar 1823, nahm die Frau Erzherzogin Marie 
Louiſe, regierende Herzogin von Parma die Zueignung 
ber Gefchichte der Feldzüge der Defterreicher in Oberitalien 
1733 — 1735 gnädigft an. Die fchwed. Afademie der mi« 
litärifhen Wiffenfchaften hatte ihm am 30. Juli 1827 bad 
Diplom ald auswärtiged Mitglied überfhidt. In biefe 
Beit fällt jene günftige Kriſis, welche in feinem körperli— 
en Befinden ihm die Kräfte verlieh, feine bienftlihen 
und wiffenfhaftlihden Leiſtungen mit verboppelten Eifer 
zu verfolgen. Der Zufall führte ihn endlich im J. 1829 zu 
einem Doktor, Hin?, welcher ihn binnen. wenigen Mona» 
ten ganz berftelte. Am 12. Nov. 1831 wurde ihm nun 
auch die lang. erfehnte Freude zu Theil, zum Major bes 
fördert und zum Borfteher der k. k. Kriegöbibliothet er- 
nannt zu werden; worauf er bid zum Jahre 1842 mit 
ganzer Singebung für feinen Dienft und für feine litera= 
rifhen Arbeiten lebte. In diefem Jahre unterlegte Sch. 
höheren Orts — mit Hinweifung auf feinen ganzen mili» 
tärifchen Lebenslauf — die unterthänigft gehorfamfte Bitte 
um die Beförderung zum Obriftlieutenant und am 21. Febr. 
1842 ward er auh von Seiner Majeftät allergnäbigft 
hierzu ernannt. Sch. hatte, glei allen anderen militä- 
rifhen Schriftftellern, eine fehr fchwierige Bahn zu be» 
fhreiten; unb zwar durd die leider] noch zum heile fo 
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häufig verbreitete Anfiht: daß der Militär nicht fchreiben 
fol. Die Kriegögefhichte führt und übrigend gar viele 
DOffiriere und Generale, ja felbjt Prinzen und Könige vor, 
welche nebft ihrem auten Degen auch eine ausgezeichnete 
Feder führten. Nur Wenige dürften diefe Bahn nod 
wandeln wollen, wenn nur Berunglimpfung der Lohn 
wäre für Fleiß, Mühe und Hinopferung der fchönften 
Stunden bed Lebens. Unbillige Angriffe von Schriftftel- 
lern aller Art traten Sch. entgegen; er follte dad Unmög— 
liche möglih maden und ſchaffen, was er nicht fchaffen 
konnte. Wahr ift cd, daß er nicht zu den ſcharf- und 
tief einfhneidenden Pritifhen Naturen gehörte und daß ihm 
— obgleich er Gutes und Berdienftvolled mit außerordent— 
lihem Fleiße zu Tage förderte — die Frifchheit des Ge: 
dankens und bad lebendige Wort mangelte. Aber nichtö- 
beftomweniger wird fein „Kleiner Krieg“ und noch fo man: 
cher andere belehrende Auffag, den er für feine jungen 
Waffenbrüder fchrieb, mit Dank anerkannt werden und 
fortleben,, fo lange ed Kriege geben wird. Was bie Zahl 
feiner Werke betrifft, fo fchrieb er allein mehr, ald alle 
militärifhen Schriftiteller Oeſterreichs, die je gelebt. Er 
felbft fchuf eine Bibliothek des militärifhen Wiffend. Seine 
Leiftungen ald Schriftjteller beftchen aus fünf größeren 
felbftftändigen Werfen und 130 größeren und Fleineren 
—— mit einem Geſammtbetrage von 113745 Druck⸗ 
ogen. 


302. Dr. med. Johann Friedrich Dieffenbach, 
ordentl, Profeſſor und geheimer Meditinalrath zu Berlin; 
geb. den 1. Jebr. 1794, geft, den 11. Nov. 1847 *). 


D., ber genialfte unter den jekt lebenden deutſchen 
Operateurd, wurde zu Königöberg in Preußen geboren. 
In Roftod erzogen, befuchte er feit 1809 dad dortige Gym- 
nafium und ftudirte bafelbft feit 1812, fo wie fpäter zu 
Greiföwald, Theologie. Im 3. 1813 trat er ald reitender 
Jäger unter ben medlenburg. Truppen in die Reihen der 
deutfchen Freibeitsfämpfer ein und ergab fi dann 1815, 
nach feiner Rüdkehr aus Frankreich, auf's Neue dem Stu- 
bium ber Theologie, mad er jedoch bald mit bem der Me— 
diein vertaufchte, namentlich fi) dem chirurgiſchen Theile 
der Kunft hingebend. Bon Wien aus, wohin ihn Walther's 


*) Nad dem „Konverſat. Lexikon der Gegenwart” u, anderen Mits 
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Ruf gezogen hatte, begleitete er 1821 eine erblindete Dame 
ald Arzt nah Franfreih und ging ein Jahr fpäter nad 
Marfeille, mit ber Abfiht, ſich nad Griechenland einzu» 
fhiffen, um für befien Befreiung thätig mitzuwirken. 
Zamilienverhältniffe riefen ihn jedoch in’d Baterland zus» 
rüd, und noch im Winter 1822 nahm er in Würzburg 
die Doftorwürde, bei welcher Gelegenheit er durch feine 
Snauguralfchrift über die Transplantation thierifcher Stoffe, 
die in ihren Folgen fo wichtig zu werben verfprady und 
ed gerade für D. auch geworden ift, zuerft die Aufmerf: 
famfeit auf fich leitete. Bon Würzburg ging er nad 
Berlin, wo fein fehr bald erfannted operatived Talent 
ihm fchnell die öffentliche Anerkennung gewann. Auch der 
Staat erkannte feine Beflrebungen, indem D. 1830 durch 
die Stellung ald dirigirender Wundarzt einer chirurgifchen 
Abtheilung ded Eharite:Krankenhaufes barzu berufen warb, 
bie Lüde eined audgezeichneten Operateurd an diefer An« 
ftalt audzufüllen. In berfelben Abfiht wurde er gleich: 
eitig zum Mitgliebe der mebicinifchen Obereraminationd« 

ommilfion ernannt und erhielt 1832 aud eine außer: 
ordentliche Profeffur an ber berliner Univerfität. Im 
Jahr 1840 mwurbe er Direktor der chirurgifch - augenärztlis 
hen Klinik. D. hat dad unleugbare Berdienft, den fchön. 
ften Zweig der Operativchirurgie, bie bildende und erfegende 
Wundarzneifunft, im Gegenfage zu der brennenden, fen» 
genden und verftümmelnden, in ber neueren Zeit zuerft 
wieder aufgenommen unb ——— mit Liebe und 
Glück gepflegt zu haben. Seine Methoden der künſtlichen 
Naſen-, Lippen-, Wangen-, Augenliderbildung u. ſ. w. 
fichern ſeinem Namen ein dankbares Andenken in der 
Geſchichte der Chirurgie. Zu vielen anderen Operationen, 
wie z. B. der Heilung des eingeriſſenen Dammes, zur 
Trennung der angeborenen u ber Finger, 
ur Heilung bed gefpaltenen Gaumen, der Blafenfcheiden: 
Alten in der neueften Beit der Klumpfüße und des foge- 
nannten ſchiefen Halfed u. f. w., hat ihm fein erfinberi: 
ſches Zalent die glüdlichften technifchen Berbefferungen 
eingegeben. Wenn bier nicht der Ort ift, näher auf diefe 
Tehnicidmen einzugehen, fo darf body darauf bingedeutet 
werden, baß D. mehr ald irgend einer ber jegigen deut: 
ſchen Chirurgen fich beftrebte, die Technik zu vereinfachen. 
Bon feinen Schriften, die, der Form und dem Style nad, 
der legten Zeile freilich oft entbehren, verdienen, ald aus 
gezeichnet durch Wefen und Gehalt, feine lehrreichen -„Chi« 
surgifhen Erfahrungen, befonderd über die Wiederher— 
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rurgifchen Erfahrungen, befonders über die Wieberher: 
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ſtellung gerftörter Theile des menfchlichen Körperd* (2 Bde., 
Berl. 1829—30) und die Fortfegung des fcheel’fchen Werks: 
„Die Transfuſion bed Blutd und bie Cinfprigung ber 
Arzneien in die Adern“ (Berl. 1828) —— zu 
werben. Eine abermalige Reife nach Paris im J. 1836,- 
wo ihm die ehrendfte Aufnahme und Anerfennung von 
allen Seiten zu Theil ward, gab ihm Veranlaſſung, eine 
Reihe Pleiner, aber ſehr lehrreicher und geiftreich gefchrie- 
bener Auffäge über dad Erlebte, über franzöf. Wundärzte 
und Chirurgie, in Casper's "Wodenfhrifte befannt zu 
machen, die zu feinen beften fchriftftellerifchen Leiftungen 
a Sehr zu beflagen ift ed, zumal bei dem jegigen 

uftande des dhirurgifchen Lehrfaches an ber berliner Unis» 
verfität, daß D. fogar nicht ald Lehrer fi) eine Wirkfam« 
feit hat fchaffen können. Wie viel fönnte, wenn auch bie 
Gabe ded Worted und ber Mittheilung,, wenn eine ftreng 
wiffenfchaftlihe Haltung fich mit folcher operativen Meifter: 
{haft verbände, von einem folhen Manne ald Lehrer ge» 
leiftet werden! Aber D. ift nun einmal ber Mann des 
Mefferd, dad Genie des Augenblidd. Seine Talente find 
durch die Verleihung meherer Orden aud) von den Thronen 
herab anerkannt worden. — Außer den obengenannten 
Werfen fchrieb er: Nonnulla de regeneratione et trans- 
plantatione. Berl. 1822. — lieber den organ. Erfas. Ebd. 
1831. — Anleitung 3. Kranfenwartung. Ebdf. 1832. — 
Phyſiol.⸗chirurg. Beobachtungen bei Cholerafranfen. Ebd. 
1834. — Vorträge in der chirurg. Klinik der Charité zu 
Berlin. Ebdf. 1840. — Die Heilung d. Stotternd. Ebdf. 
1841. — Ueber die Durdfchneibung der Sehnen u. Mus— 
fein. Ebdſ. 1841. — Ueber dad Scielen u. die Heilung 
deffelben. Ebdſ. 1842. — Die operative Chirurgie. 2 Bde. 
(unvollender). Ebdf. 1844 — 1848. Sein häudliched Leben 
war fein glüdliches. 


* 303. Ludwig Deurer, 


Hlikorienmaler und Poftftallmeifter zu Mannheim; 
geb. d. 16. Juli 1806, geft. d. 30. Decbr, 1847. 


Der Berftorbene hatte mit feinem beutfchen Water» 
lande deſſen bisheriges Schidfal gemein, mehr und Höbe- 
red geftrebt zu haben, ald ihm vergönnt war, zu erreichen. 
Diefed Rünftfers Beftrebungen drangen nad dem Höchſten 
und feine Erfülungen waren nur Hoffnungen; denn 
— und Rückſichten vereitelten ſeine eifrigſten 

emübungen; er rang nach dem Lorbeer und ihm 
N. Rekrolog. 25. Jahrg. 9) 
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wurde nur — ein Grab. Er war in Mannheim geboren; 
ein Bater, Ferdinand Deurer, der balb barauf Gallerie- 
infpeftor in Augdburg wurde, beftimmte ihn zum Genre- 
maler und ließ ihn nach vollendetem Gymnafialunterrichte 
feine Studien in Nürnberg beginnen, wo er unter Zeitung 
feines fehr geliebten und —— Lehrers, Klein, beſon⸗ 
ders das pu zu feinem Studium machte, in deſſen Be» 
handlung er ed zu einer großen Vollkommenheit brachte; 
boch fehr bald genügte ihm biefed Fach nicht mehr, er eilte 
nad Münden, um fi der Hiftorienmalerei zu wibmen, 
faft um biefelbe Zeit, ald Cornelius dahin berufen wurde, 
beffen eifrigiter Schüler er war, fo wie er au in Schnorr 
einen einflußreichen Zehrer verehrte. — Sein Bater, wel. 
her indefjen feinen Wohnfig in Rom genommen hatte und 
dort die Malerei Raphael's eifrigft ftudirte, zog ihn zwei⸗ 
mal nah Rom; Familienrüdfihten nöthigten ibn aber 
wieder zurüdzufehren. — Die Frucht feiner akademiſchen 
Studien und diefer italienifchen Reifen ift, außer einigen 
Genrebildern, wovon dad fchönfte im Beſitze ded Groß. 
berzog® von Baden fich befindet, ein größeres biftorifched 
Bild, die „Kreuzfahrer vor Jeruſalem“, deſſen Kompoſi⸗ 
tion dem cornelius'fhen Styl und befien Kolorit bem 
Studium der edelften italienifhen Meifter entipricht. Bei 
der Auäftellung biefed Bildes in Karlörube wurde bem 
Künftler eine öffentliche Anerkennung in ber Ueberſendung 
der goldenen Medaille zu Theil. — Ed war ihm nidt ver» 
önnt, auf der betretenen Bahn fortzufchreiten. Ber 
en fromme Rüdfihten bewogen — den Wünfchen 
eines bejahrten Verwandten, welcher Poſthalter in Mann» 
heim war, zu willfahren, in deſſen Nähe zu leben und 
im Jahr 1836 deſſen Stelle zu übernehmen. Bergebend 
bemühte der arme Künftler fich, den praßtifchen Forberun⸗ 
gen diefed Geſchäfts und zugleich dem cwig lebend 
range nad Ausübung feiner Kunft zu genügen. ne 
große Maffe mehr oder weniger ausführlich ſtizzirter Kom- 
pofitionen find die Früchte diefer Epoche, welche Feine freie 
Muße gönnte, ein einziges zu vollenden; bie Ausführung 
aller diefer Skizzen würde dem Tängften Künftlerleben Be» 
fhäftigung gewährt haben. Sie find theils hiftorifchen 
Inhalts, tbeild gehören fie dem biftorifch «romantischen 
Genre an und behandeln Sagen und mittelalterlihe Dich⸗ 
tungen, tbeild aud dem italienifhen Volksleben ober ber 
Alpennatur und nur felten fehlt babei ded Dichter® Lieb» 
lingötbier — dad Pferd —, fey ed in Begleitung des Cam⸗ 
pagnole, der Nibelungen Helden oder bed ernften Paulus, 
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Bon feinem Freunde, Klein, hatte er die Kunft der Rabir- 
nadel fi angeeignet und verfuchte fih nicht ohne Glück 
fowohl nah alten Bildern, ald audh nah Naturgegen« 
ftänden; feine Leidenichaft für Kupferftiche und deren eifri« 
ge? Studium mag fi) daher erflären. Die Pflicht, den 

achlaß feines Vaters, welcher unter anderen in einer 
fleinen erlefenen Gemäldefammlung beitand, zu ordnen 
und wo möglich r verfaufen, führte ihn im Jahr 1844 
nad Rom zurüd. Mit dem größten Eifer benügte er 
die Zeit, melde ihm zmwilchen den römifchen Juriften und 
deutfchen Konfuln (der Erbſchaft drohte ein Proceß) frei 
blieb, feine Pünftlerifhen Studien zu vollenden. Die zu 
jener Beit ſich auflöfende Gallerie Feſch, lud zum Stu- 
dium der niederländifhen Malerei und mit frober Degei- 
fterung machte ber Künftler die Betrachtung, daß die itas 
lienifhe und bie deutſche Malerei — alfo bie zwei edels 
ften Repräfentanten der Kunft überhaupt — auf ihren 
Höhepunkten, wie in ihren Principien, ganz übereinftim« 
mend feyen. Durch dad Studium ber Technif der Alten 
zu einer ficheren Methode gefommen, prüfte er bad neu 
entdedte und beftätigte Verfahren an zahllofen Natur« 
ftudien und kehrte im folgenden Jahre in glühender Be: 

eifterung in fein Vaterland zurüd, vor Begierde brennend, 
feine Ideen zur Ausführung zu bringen. Neue Hinder— 
niffe, Proceffe, Berdrießlichkeiten aller Art erwarteten ihn 
und hbemmten fein Streben. — Am obengenannten Tage 
legte ein bödartiges Scharlachfieber nach kurzer Krankheit 
fein drängended Herz zur Ruhe. Es war ihm nidt 
mehr vergönnt, feine liebften und fhönften Ideen zu vers 
wirklichen, felbft nicht mehr durfte er die Erhebung feines 
Baterlanded im 3. 1848 erleben ; body hatte er bie erften 
Anzeihen davon in den Bewegungen von Scleöwig mit 
Freuden begrüßt. Wer dem reichen Gemüthe und der rei« 
nen fünftlerifchen Begeifterung des Berftorbenen im Leben 
näher geftanden, der wird den allzufrühen Tod eines 
Manned beklagen, ber von ber Natur dazu beftimmt fchien, 
in ber Kunft wie im Leben den Preis ded höchſten Zieles 
erringen zu follen. 


304. Hans Hanfen, 
Schullehrer zu Apenrade ; 
geb. zu Amts-Tondern den 30, März 1788, geft. im Sahr 1847. 
Schon früh mußte er feinen Aeltern, die fih vom 
Tagelohn nährten, bei den angenommenen Feldarbeiten 
55 * 
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je Hand gehen. Befonderd hart wurde er in feinem 
0., 11. und 12. Jahre mitgenommen, wo feiner häu 
nah ded Tages Laft und Mühe noch bange, fchlaflofe 
Nächte in den Gräben bei den Pferden ber Nachbaren 
warteten. Was Wunder, wenn baburd der Körper ge» 
ſchwächt, die Kraft gebeugt wurde? Und dennoch fehen 
wir ihn bald darauf die Stufe eined Generalpflugtreiberd 
erfteigen. Doc nicht diefen Ader follte er bauen, einen 
befferen, edleren hatte der Herr für ihn auderfehen und 
eben jene Lähmung feiner Körperfraft gab ihm einen Win, 
ſich dem Schulfadhe zu widmen. Sein erfter Verfuch auf 
diefem Felde wurde nod im Jahre vor feiner Konfirmation 
bei feinem Obeim, dem Küfter Hanfen in Deczbüll ge: 
madt. Drüdender Mangel und fchwerlaftende Arbeiten 
hatten ed nicht vermodt, die edlen aufftrebenden Geifted» 
fräfte zu Eniden, davon fein vierjähriges Wirken an biefer 
und fein fpätered einjährige Wirken an der Schule bed 
Küſters M. Peterfen in Rodenaid fichered Zeugniß ablegt. 
Hatten bie fünf fo unter leitender Hand verlebten Jahre 
die Blüthen befruchtet, die einft zu Früchten heranreifen 
folten, fo trat jegt eine Zeit ein, wo, mehr in ſich 
abgefhlofien, der Geift des Jünglings durch fühlbaren 
Mangel an Leitung gleihfam genöthigt ward, aus fid 
felbft hervorzubringen und Sproſſen zu treiben, bie in ber 
Einfamfeit und Abgefchiedenheit erjtarkten und kräftig 
wurden. Es waren bie 34 auf Klirbüll verlebten Jahre, 
nad eigener Ausſage, die angenehmften feined Lebens, 
die jedoch auch noch durch ben Verluſt feiner lieben Mut- 
ter gewürzt werben follten. Cine neue Laufbahn eröffnete 
fi) mit dem Jahre 1811 für den biöher Alleinftehenden 
dur) den Eintritt in dad tondern'fhe Seminar. Ver— 
pflanzt in einen Kreid gefelliger Freunde, bie, ſtehend in 
gleichem Alter, ringend nad einem Ziele mit ihm, fid 
bier zufammengefchaart hatten — follte nun die Veredl 
unter der Lehrer forgfamen Hand vor fid geben. Ma 
wilder Sprößling und manch Wafferreid mußte unter bem 
fcharfen Meffer dahin fallen, damit die Säfte nun mehr 
foncentrirt dem einen Biele nadftrebten, dad biöher wohl 
vor Augen gehalten, oft aber verfehlt worden war. Und 
wenn auc bier nit Milch und Honig für ihn floß, der⸗ 
felbe im Gegentheile das erfte Jahr hindurch ſich fpärlid 
genug behelfen mußte, fo änderte fich doch mit dem zwei⸗ 
ten und legten Jahre feine mißlihe Lage in Etwad, ald 
er neben feinen Studien zu privatifiren anfing. Glänzenb 
entfalteten fich feine Anlagen, fo baß er nad vollendetem 
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zweijährigen Kurfud feinen Fleiß mit dem erften Charakter 
gefrönt ſah. — Zwei Zahre, mehr ber eg und ber 
Ne Ruhe gewidmet, brachte er nach beendigter 

eminarzeit ald Haudlehrer bei Paftor Bargum in Höift 
zu, worauf ihm eine Glementarlehrerftelle dafelbft über» 
tragen mwurbe, die er drei Jahre lang verwaltete. — Ein 
leuchtender Stern oder zwei erhellten plöglich die Nacht, 
burchftralten fein bisher verfinfterted Leben, ındem er 
einerfeitd dur) den ihm gewordenen Antrag, bie Lehrer: 
ftelle an der günderoth’fchen Stiftung zu übernehmen, fein 
guted Ausfommen, andererfeitd aber in der ihn überleben« 
den Wittwe eine treue Lebendgefährtin fand, an beren 

and er nun ruhig dad Grdenleben hätte durchwallen 
fönnen. Aber nicht zur gemüthlihen Ruhe neigte ſich fein 
reger Geift und mochte auch der ermattete Körper dazu 
mahnen, der unermüdete, raſtlos ftrebende Geift gab folcher 
Stimme fein Gehör. Bor ihm lag ein weite Feld, an 
dem jeine Kraft erprobt werden konnte. Hundert Kinder 
und darüber theilweis verwahrloft an Körper und Geift, 
vater= und mutterlod, von jeglichem Alter und beiberlei 
Geſchlechts, nahmen feine Kraft in Anſpruch. Doc das 
—— noch nicht. Schaarten ſich doch die Kinder der 

ohlhabenderen, die Beſſergebildeten um ihn, ſaugend 
an ſeiner Kraft, ſich labend an ſeinem Geiſte, und die 
Stunden, mit ihnen verbracht, ſchienen ihm Stunden der 
Erholung zu ſeyn. Kein Tag wurde ihm von da an, den 
er fo recht den Seinigen nennen konnte. Kaum daß er 
fi ein Stündchen Erholung gönnte, oder daß für Lektüre 
ein folcyes ihm übrig blieb. Winters fand man ihn un: 
abläffig, die Mittagsftunde audgenommen, von Morgend 8 
bid Abends 8 Uhr unter feinen Schülern und der Sommer 
rief ihn ſchon früher an bie Arbeit. Wenn fo fid der Tag 
geneigt und die Abendftunden in der Burfchenklaffe been» 
bigt waren, warteten feiner noch Arbeiten für Wittwen-, 
Spar» und Leihkaffen, die ihm als ordnungsliebendem, 
rechtlich gefinntem Mann anvertraut waren. Und dennoch 
erreichte er, deffen Leben eine Kette von folchen Tagen 
bildete, ein Alter von 58 Jahren. Fragen wir ſtaunend 
woher ihm die Kraft geworden, einen fo fchweren Kampf 
au beftehen, ohne obzuliegen, fo antwortete er und: Nur 

ollen gilts, im Wollen rubt die Kraft. Solh Wirken 
und ſolche Gefinnung mußte Anerkennung finden und fie 
ift ihm gemworbden. Im J. 1826 wurde ihm von der pa— 
triotifchen Gefelfhaft die Moral von Wagnik ald Aner- 
fennung feiner VBerdienfte gefhenft und dad Jahr 1837 
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brachte ihm den Danebrogdorden. Gr warb durch dieſe 
äußeren Auszeichnungen nicht ftolz und eitel, fondern fand 
darin nichtd weiter, ald bie Anerkennung, feiner Pflicht 
nadhgefommen zu feyn, und dieß Bewußtſeyn trug er fo 
fhon in fh. Nachhaltiger wirkte die Zufriedenheit, die 
ihm von Seiten feiner Oberen durch bereitwillige Unter: 
ſtützung im fchweren Berufe, durch Eingehen auf feine 
Bünfde, durch freudiged Berweilen in ** Schule zu 
erkennen gegeben wurde. Aber noch mächtiger gehoben 
und angeſpornt fühlte er ſich durch reine Dankbarkeit, die 
ihm von Seiten feiner Schüler, die cd geweſen und die ed 
waren, zu Theil wurde, wie diefe ſich durch Bee De: 
fuhe, werthvolle Geſchenke ꝛc. Fund gab. — erabe, 
offen und vor allen Dingen rechtlicd, zeigte fih H. gegen 
Zeden, hoch oder niedrig, und mit unerfchrodener Frei: 
mütbigkeit trat er bem entgegen, ber feine Rechte zu 
kränken, oder Eingriffe in diefelben zu machen fuchte. 
Mit feinen Kollegen lebte er in gutem Vernehmen und 
wenn er gleich, wegen feiner vielen Gefchäfte, nicht viel 
Umgang mit ihnen — ſo waren ſie ihm doch ſehr lieb 
und herzlichen Antheil nahm er an ihren Angelegenhei— 
ten und ihrem Schickſal. Als Geſchäftsmann war H. in 
mancher Rückſicht ausgezeichnet und er hat ſich ſowohl um 
die dortige Spar- und Leihkaſſe, die er mit adminiſtrirte, 
als auch um die Bürgerwittwenkaſſe, die er verwaltete, 
nicht unbedeutende Verdienſte erworben, indem auch bier 
feine Pünktlichkeit, Orbnungsliebe und firenge Rechtlich— 
feit einen wohlthätigen Einfluß auf dieſe Inftitute aus 
übten. . war daher geachtet von feinen Mitbürgern 
wie von jeinen Borgefegten, und Mancher hat bei ihm 
Rath und Hilfe gefunden und fegnet dafür fein Andenken. 
Glänzender als je wurde die dem Dahingefchiedenen ge: 
zollte Achtung durch die Theilnahme bei feiner Beftattung 
zur Rubeftätte von Jung und Alt, VBornehm und Gering 
an ben Tag gelegt. Diefelbe verfündigte ed laut, was 
der Abgefchiedene den Nachbleibenden geweſen, wie er ed 
ewußt, denen, bie feine nähere Bekanntfchaft zu machen 
Ach nicht fcheuten, Zefleln anzulegen, bie felbft ber Tod 
zu löfen nicht vermochte. 
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s * D. 1. zu Lockwitz (Sachſen) der emerit. Pfarret 
enke. 

306. D. 1. zu Nürnberg ber penf. k. bayer. Major 
Sofepb v. Oberfamp, im 82. Lebendj. nad breitägi« 
gem Kranktenlager an der Lungenlähmung. 

307. D. 1. zu Königöberg der Buchhändler Auguft 
Wilb. Unzer — im 77. 3. 

308. D. 2. zu (?) Kpeaapen) ber penfion. Juſtizrath 

und Divifionsaubiteur v. d. 16. Div. Günther. 
- 309. D. 2. zu Barr im Nieder-Elfaß der Officier ber 
Ebrenlegion Ludw. Fr. Schwebel, geb. zu Ludweiler 
im ehemal. Fürftentbum Saarbrüden im Jahr 1775, ein 
fenntnißreicher und allgemein geſchätzter Mann, nad) einem 
merfwürdig bewegten Leben. Seit 1790 Kand. d. Theol., 
wurde er 1793 franzöf. Soldat, 1794 Beamteter bei ber 
Givilverwaltung, dann Soldat in der Vendée, 1795 Bög- 
ling ber &cole normale zu Paris, hierauf reform. Pfarrer 
zu Ingenbeim im Elfaß, 1796 Regierungstommifjär und 
dann Sekretär bei ber franzöf. Geſandtſchaft in Bafel, 
1798 ff. Legationdfekretär in Regendburg und Fran» 
furt a. M., 1813— 1814 in preuß. Gefangenſchaft, 1816 
LZegationdfekretär in Wien, hierauf franzöf. Generaltonful 
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310. D. 2. zu Wormd der Kaufmann und Landtagd« 
abgeordnnete Wilh. Baldenberg, im 57. 3. an ben 
Folgen einer Lungenlähmung. | 
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phyſikal. Fakultät der dortigen Univerfität Wendebad, 
bio 1844 Profefior zu Breda. 
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313. D. (Preußen) der penſ. Major vom 
25. Inf. ——— 

314. —* Aupng der Buchbindermeiſter Wilh. 
Neud en im ‚nad 14jähr. Leiden, binter- 
läßt Wittwe, geb. Pr — war gebürtig aus Grempe in 
Holftein. 

315. D. 3. zu Breölau der penf. Land» und Stadt. 
gerichtörathb Reichardt — im 52. Lebendj. 
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u... sam 
7. 5. zu diel ber ?. dän. wirkl. Etatsrath und 
— Pier Otto Gottlieb von Scriver, 
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und ließ fein Tafchentuch immer eine halbe Elle lang aus 
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330. D. 6. zu Münden ber kön. bayer. Obrifthof: 
meifter, Ritterfapitular ded St. Hubertudordend u. ſ. w. 
Karl Straf von Rechberg-Rothenlöwen, buch die 
Herausgabe meherer Prachtwerke: Les peuples de la Rus- 
sie ou Description des moeurs, usages et costumes des 
diverses nations de l’empire de Russie. 2 Vols. 1811—13. 
— Moeurs et coutumes des peuples. 2 Vols. 1811—14. — 
Voyage pittoresque de la Russie. 1832. in ber Literatur 
befannt, geb. den 2. Febr. 1775. 

331. D. 6. zu Prag die Romanfcriftitellerin Karo» 
line Strider, pfeud. St. Nelly, Wittwe eines Fönigl. 
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rath und Leibarzt Dr.3oh. Wilh. von Wiebel, erfter 
©eneralftabsarzt der Armee, Chef des Militär Mediein. » 
Weſens, Direktor der mebicin. U DUHLBARNZ IE, Groß» 
kreuz und Ritter meberer Orden, feit dem 1. Dit. 1784 
Militärchirurg, geb. daf. den 24. Oft. 1767. | 

333. D. 7. zu Dreöden der Amtöfteuer » Einnehmer 
Mann. 

334. D. 7. u Lüneburg ber Buchhändler B. ©. 
MWahlftab — im 80. 3. 

335. D. 8. zu Gutenöwegen (Rgbz. Magdeburg) der 
Paſtor — —— 

336. 9. zu Wien der Dr. jur. Joſ. Hoffler, 
— Mitglied der jurid. Fakultät der dortigen 
Univerfität — J J. a 

337. D. 9. zu Dreöben ber Fön. ſächſ. Oberhütten- 
— Oberhüttenamtsaſſeſſor Mer bach zu Freiberg 
— a. 

338. D. u Werda der Pfarrer Sauer. 

339. D. zu Darmftadt der penf. Oberfinanzrath 
Wilh. Ernft FR Schulz, gebürtig aud dem SHerzogtb. 
male — 62 Jahr 17 Tage alt. 

40. D. 10. zu Itzehoe ber —— Senator J. 
— Diercks, im 78. Lböj., hinterl. Kinder u. Enkel. 

341. D. 10. zu Greiz der f. Kämmerer Henning. 

342. D. 10. zu Graudenz (Weſtpreuß.) der Vorſtand 
der königl. Garnifo onverwaltung Salnaffi v. Kalnaff 

— im 44. Zebensj. 

343. D. 10. zu Kaflel der Regierungdbirektor Heinr. 
Fr. 8. Aug. © Sceffer, Ritter bed Ordens v. goldenen 
2öwen, ein Lin en — Beamteter. 

344. übingen der Obertribunalrath Dr. 
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Krone, als juriſt. Schriftſteller (Diss. de eſſectu divortii 

quoad bona speciatim sec. Jus Wirtembergicum. 1792. — 

Sammlung einzeln ergangener Berordnungen im Herz. 

Würtenberg u. f. m. 1800. — Merkwürdige Gerichts» 

—— der hoben u. höchſten Gerichtöhöfe in Würtemberg. 
. Bd. 1821.) befannt, geb. zu Lord am 8. Jan. 1769. 

345. D. 11. zu Leipzig ber Advokat Dr. jur. Odm. 
Sehr. dv. Teubern, Berf. einer Abhandlung: „Ad legem 
ult. Cod. de pactis pignorum et de lege commissoria in 
pignoribas rescindenda“ 1836, geboren zu Dredden am 
20. Mai 1814. 

346. D. 12. zu Erfurt der k. Landrath a. D., aud 
Hauptmann a. D. vom 16. Inf. Reg. von Helmolt. 

347. D. 12. zu Demmin (Pommern) ber Dr. F. 
Wiebelit — im 61. 3. 

348. D. 13. zu Ingolftadt der k. Rentbeamtete und 

Inhaber der goldenen Berdienftmebaille Johann Bapt. 
Beer — im 60. 3. 

349. D. 13. zu Brünn ber mähriſch-ſtändiſche Ar» 
chivar und Hiftoriograph Anton Boczek, durch die Her 
auögabe ded verbienftvollen Werkes: Codex diplomaticus 
et epistolaris Moraviae. Tom. I- IV. 1836—45. und die 
Schrift: Mähren unter 8. Rudolph d. Erften 1835, rühm- 
lid befannt. 

350. D. 13. zu Potödam ber k. preuß. Obriftlieute- 
nant a. D. und Nitter ıc. Zubmwig Anton von Lu— 
vinsfi — im 75. 9. 

351. D. 13. zu Ofen der Erzherzog von Oeſterreich 
und Palatin von Ungarn, Joſeph Anton Jobann, 
Bruder den 9. März 1000, Sohn Raifer Zeopold IL. und 

ruder Kaifer Franz I 

2. D. 14. zu Tondern im Schleswig'ſchen ber Se- 
— und Kaufmann Hans Peterſen Angel, faſt 
volle 78 J. alt, hinterl. Wittwe und Kinder. 
353. 8. 14. zu Aachen der Jubilarprieſter Anton 
Wilh. Deboeur, älteſter Kanonikus des Kollegiatſtiftes 
und ehemal. Generalvitariatd: Sekretär des aachener Bid» 
thums — im 82. 9. 

354. D. 14. zu Kuneröborf Schlefien) ber k. Ober: 
—— en Gadomw, im 55. Lebensj. 

5. D. 14. zu Bredlau der Ober- und Religions: 

—* am ymnaſium Athanaſ. Stenzel — 
47 a. | 

356. D. 14. zu (?) (Preußen) der Prem. Lieut. vom 

1. Bat. (Münfter) 13. Lbw. Reg. Tuchmann. 
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ſen — im 57. J. 

358. D. 15. zu Hof der emer. Pfarrer Coith — 
81 J. a. 

359. D. 15. zu Tübingen der Dr. Fr. K. v. Fulda, 
erfter ord. Profeffor in der daſ. ftaatswirthfchaftl. Fakul— 
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1796. — Syſtemat Abriß d. Kameralwiffenfchaften. 1800, 
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1816. 2. Aufl. 1820. — Ueber Produktion u. Konfumtion 
ber materiellen Güter. 1820. — Handke. d. Finanzwiffens 
fchaft. 1827. — Der Staatöfrebit. 1832. — Ueber d. Wir—⸗ 
Eung_d. verfchied. Arten der Steuern auf die Moralität, 
ben Fleiß und die Induftrie bed Volkes 1837 u. a. m., 
geb. zu Müblhaufen an der Emd am 27. Dec. 1774. 

360. D. 15. zu Groß-Dubensko (Sclefien) ber emer. 
Erzpriefter und Pfarrer Gawliczek — 723. a. 

361. D. 15. zu Dreöden ber fün. Hofgärtner Leh⸗ 
mann, an Audzehrung. 

362. D. 15. zu Berlin der königl. Steuerrath a. D. 
Rau — im 85. Lebenöj. 

363. D. 15. zu Greiföwald der inaktive Obrift vom 
2. Kür. 3: Chriftopb von Schmieterlöm. 

364. D. 15. zu_(?) (Preußen) der penf. Major vom 
3. Bat. (Sangerhaufen) 27. jetzt 3. Bat. 31. Ldw. Reg. 
von Steinbdel, 

365. D. 15. Au Breölau Dr. Weber, penf. Regim. » 
Arzt vom 6. Inf. Regiment. 

366. D. 16. zu Weigmannödorf bei Frauftadt der 
BEI TAHDERECHLDNNEONG, Land- und Stadigerichtödireftor 

ebel. 


367. D. 16. zu Groß-Rinnerödorf (Schlefien) ber 
Paſtor Leupold. | 

368. D. 17. zu Mainz der k. preuß. Reg. «Arzt Dr. 
Bappnig, 40 9. alt, ald med. und bot. Schriftfteller 
rühmlich bekannt. 

369. D. 18. zu Deld der Kämmerer a. D. Bert» 
bold — 683. a. 
370. D. 18. zu Potsdam der k. Major a. D., früher 
im 2. Küraffierregiment (Königin) und Poftmeifter zu 
Müncheberg, Ritter ıc. 10. Georg Wilhelm Philipp 
von Blantenfee — im 78. Lebensj. 

371. D. 18. zu Berlin der ?. Major a. D. Eduard 
von Garifien. 
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372. D. 18. zu Dresden ber penſ. Ingenicurhaupt⸗ 
mann Haarenberg. 

73. D. 18. zu Lügumkloſter im Schleswig'ſchen ber 
Apotheker K. Adolph Hanfen, hinterlaͤßt Wittwe geb. 
Spleth und zwei unmündige Kinder. 

374, D. 18. zu Freyſing ber k. bayer. Appellationd« 
gerichtörath Bernh. Kellermann — im 51. Lebensj. 

375. D. 18. zu Breölau ber Forftinfpeftor a. D. 
Kern — im 80. Lebensj. 

376. D. 18. zu Klofterd im Kanton Graubünden der 
reform. Pfarrer Schr. Kind, Kancellar der bündnerifchen 
rn 5 15. vu Bed (bu ae äfl. ſchönburg'ſch 

zu Wechſelburg der grä önbur e 
Rath und Advokat Uhle. : e i 

378. D. 19. zu (2) (Preußen) der penf. Generals 
major 3. Du. — Freysſsleben, vorher Kommandeur 
des 4. Inf. Reg. 

379. D. 19. zu Pfaffroda der penſion. Revierförfter 
an ler — 85 J. a 

380. D. 19. + Leipzig ber emeritirte Wechfelfenfal 
Martius — 739. a 

381. D. 19. zu e (Preußen) ber Prem. Lieut. im 
1. — (Königsb.) 1. Low. Reg. Ollech. 

D. 19. zu Mühlhauſen der kön. preuß. Obriſt⸗ 
ng e D," und Kreidbeputirter Frhr. Sittig v. Knorr 


383. D.1 us ae ber emer. Pfarrer Werner 
zu Königsfeld — 

384. D. 20. zu —— — der Buchhändler 
Tob. Heinr. Mart. Fritſch — 32 J. a 

385. D. 20. zu Zobten der Stcureinnehmer u. Poft» 
erpebitor von Gorszkowski — 57 J. a 

386. D. 20. zu Freiburg ber x k. öfter. Obriſt a. D. 
Herm. Seh. von Greifenegg-Wolfurt — 72. a. 

387. 20. zu rei ann Hieron. Reichsgraf 
re Schr, zu Neuberg und Gutenhaag, 753. 
alt. Er war bad Haupt diefer vom Rhein in Steiermark 
eingewanberten Abelöfamilie, in welder bie Truchfeffen: 
würbe bed sr gthums Steiermark erblich iſt. 

388. 0. zu Berlin ber Leib» und Hofzahnarzt 
5. Chr. Kneiſel — im 49. Lebensj. 

389. D. 20. zu Groß-Neetz in Hinterpommern ber 
— — Bogislaw von Lettow. 

390. 21. zu Ulderup im ſchleswig'ſchen — 
Sundewit F Hauptprediger Oluf Meyer, früher bei 
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Randers in Jütland angeſtellt, in Ulderup ſeit 1824, hoch— 

bejahrt, hinterl. Wittwe Johanna, geb. Wicken u. Kinder. 
391. D. 21. zu Walzenhaufen im Kanton Appenzell 

— Niederer, in vorgerücktem Alter. 

392. D. 21. zu Leipzig ber prakt. Arzt Dr. Bal. 
Traug. Leber. Polad, Bf. einer Abhandlung „de con- 
sumtione pulmonum ejusque prodromis et cura“* 1802 und 

Bug —— geb. zu Wurzen am 19. Aug. 1776. 
D. 21. zu Redenthin der Prediger Auguſt 
— — 39 J. a 

394. D. 21. u Mechterſtedt (Bergugtb. Gotha) ber 
Dr. med. Joh. Gottl. Stöger — im 31. 3. 

395. D. 21. zu Bonn ber — Joh. Mich. 
Weiland — 63 I. a 

396. D. 22. zu Altona ber geh. Leg.: Rath Bokel— 
mann, früber k. dän. Gefchäftöträger und Gen. : Konful 
in Hamburg. 

397. D. 22. zu Plauen sn der vormal. Kauf: 
mann und Stadtratb Buch — 74 I. a 

398. D. 22. zu Brieg Überbergratt Anton 
Graf — 697% a 

399. D. 22. ee Kirhmindhagen ber Lieutenant Karl 
Albredt von Kamefe — im 84. Lebendj. 

400. D. 22. zu Strehlen ber Sanitätörath u. Kreid- 
pbonfue Dr. Klofe — 76 J. a 

401. D. 22. zu Bee "der Oberpoftamtöfetretär 
Meyer sen. — 473. a 

402. D. 22. zu Stuttgart ber penf. Oberamtmann 
von Piſtorius — 75 J. a 

403. D. 22. zu Sale” der k. Salinenkaffenrendant 
von Röber. 

404. D. 23. zu en Ne —— der k. ſächſ. Hof⸗ 
kellermeiſter Benifh — 

IR. D. 23. zu — er Kreiöthierargt Hager 

406. D. 23. zu Bremen ber Bürgermeifter ©. 9. 
Nonnen, Doktor der Rechte, 70 J. alt, im Jahr 1822 
zur ee nene erhoben. 

D. 23. zu Augöburg der Kaufmann Karl 
Ant. ar fari, nad kurzem Unmobhlfeyn in Folge einer 
Sungenlähmung. — im 55. J. 

408. D. zu Leipzig ber Dr. med. Bergt aud 
Burgftäbt — — J. a. 

D. 24. zu (?) (Preußen) ber pen. Hauptmann 
vom Er Inf. Reg. Grüger 
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410. D. 24. zu Berlin ber Regiffeur bed Pönigäftäht'- 
ſchen ra Karl Kindler. 

411. D. 24. zu Bromberg der Hauptmann a. D. v. 
5. Sf. eg. ob. von Soubiran. 

25. zu Halle der Unterbibliothefar an ber 
* ei univerntälhbichiotber Profeffor, Dr. theol. K. 
Ed. Förftemann, zugleich Sefretär des thür.-fächifchen 
Bereind für Erforfhung vaterländ. Altertbümer und in 
biefer Eigenfhaft durdy die Heraudgabe der „Mittbeilungen 
aus dem Gebiete hift. » antiquar. orfhungen“ 1—7. Bb. 
1834—46, indbefondere aber durch feine fleißigen Arbeiten 
im Sache ber .Reformationdgefhichte. (Archiv für die Ge» 
fhichte der kirchl. Reformation. 1831. — Urkundenbuch 
zu der Gefchichte des Reichötaged in Augsburg im J. 1530. 
Bde. 1833-35. — Neued —— zur Geſch. der 
evangel. Kirchenreformation. 1. Bd. 2. — Denkmale 
dem Dr. Mt. Luther von der Pe u. Liebe feiner 
Beitgenoffen errichtet. 1846 u. > A fehr verdient, geb. 
zu Nordhaufen am 12. Aug. 1 

413. D. 25. zu Ditkborf Bei Nimptich —— 
der evangel. — Neumann — im 61. Lebensj. 

414. zu Regenöburg der Regierungddirektor 
der Kammer. = "Finanzen Jak. v. Windwart, lang 
jähriged Mitglied und Sekretär der Kammer. der Abgeord- 
neten, ein fehr geachteter Beamteter — im 55. — 
— D. 26. zu Schlagenthin der Amtörath K 

ude. 

416. D. 26. zu (?) (Preußen) ber pehi. Prem. Lieut. 
von der 3. Inf. Reg. Garn. Komp. Oblenfchläger. 

417. D. 26. zu Hannover ber penf. Poſtmeiſter K. 
Fr. Reſag — 78 J. a 

418. D. Domipfch a. d. E ber Kaufmann 
und Senator Rein — 59%. a 

419. D. 26. zu Laubach die verwittw Gräfin Hen—⸗ 
riette zu Solmd-Laubad, geb. Gräfin von Degen- 
feld » ns — 71 J. a. 

..26. Ian. zu Berlin der penſ. geb. Sekretär 
®. * ten Ritter des rothen Adlerordens. 

421. D. 27. zu Breölau ber Hauptmann und Res 
gierungöfefretär a. D. von Langen — 63. a 

422. D. 27. zu Köln der Dr. Joh. Joſ. Salöf- 
fer, feit 1819 Mitarbeiter und feit 1820. Mitredakteur der 

„Rölnifcen Zeitung“, geb. daf. am 21.. Juni 1780. 
i — Ar 28. zu Trebnitz ber Schulrektor Kaſchmie— 
er — 
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424. D. 38. zu Wohlau der Hauptitadtamtörendant 
a. D. Neumann — 733. a. | 

425. D. 29. zu Egeln (Prov.. Sahfen) der Prov. - 
Steuerdireftor a. D., geb. Finanzratb Ernft Heinrich, 
Eberhard Sigismund Sad — im 73. Lebensj. 

426. D. 30. zu Dredden der Fön. fähf. Hofrath Fr. 
Chr. Franz. Er war zu Schleiz im Boigtlande geboren, 
lebte ald fürfflicher Ignar’fher Kanzleifefretär bis 1796 zu 
Drehnau in der Niederlaufis, durcreifte Schlefien, Polen, 
Böhmen, Mäbren u. f. w., ließ fih im Jahr 1800 zu 
Dresden ald privatif. Gelehrter nieder, ward 1806 Magi: 
fter der Philofophie, 1807 eriter Sekretär bei der P. ſächſ. 
Zandestommiffion, 1808 beftändiger Sefretär der. leipziger 
öfon. Sorietät, 1816 Fön. ſächſ. Hofrath und 1823 Ober: 
bauamtöfetretär mit Niederlegung feiner leipziger Stelle. — 
Bon feinen forft-, land» und hauswirtbichaftl. Schriften 
find und folgende befannt geworden: Beantwort. d. Frage: 
Wie dem Holzmangel vorzubeugen fey® ine von ber 
mainzer Akad. nügl. Wiffenich. zu Erfurt gefrönte Preis: 
fchrift. 2pz. 1795. — Berfud über die Rettungsmittel des 
in den voigtländ. Waldungen dur den Raupenfraß be- 
troff. Holzes. Ebdf. 1798. — Der Spreewald in phyfikal: - 
ftatift. Hinfiht, durch wichtige Urkunden und Aktenitüde 
erläutert. Görl. 1800. — Freimüthige Gedanken über die 
Gebrechen uni. a Forft- und Landwirtbfchaft und 
die Mittel zu ihrer Verbefjferung u. f. w. (Ein von .der 
leipziger Societät 1798 erhalt. Acceffit). Leipz. 1801. — 
Staatswirthſchaftl. Abhandlungen über ältere und neuere 
Magazins und Berforgungsdanftalten 2c. Nebit einer Ta: 
belle. Hof 1805. — Vorſchläge zur Erhöhung d. Natıonal- 
mwohlftandes und Völkerglückes; ein Verſuch ꝛc. Dreöden 
1806. — Praft. Handbuch für Forſt- und Bauleute, ind» 
bef. aber für Künftler und Handwerker, welche in Holz 
arbeiten ꝛc. U. u. dem T.: Erfahrungen und Borfchläge, 
dem Nutz- und Bauholze durch gewifle Borrihtungen ıc. 
die nöthige — und Haltung zu geben u. ſ. w. Ebdſ. 
1814. — Aufruf an die Polizei-, Forſt- und Schulbehör— 
den zur Verhütung der unnügen Verfolgung verfch. Vögel 
u. anderer Thiere ıc. Ebdf. 1816. — Ueber die zwedmäß. 
Erziehung, Fütterung und Behandlung der zur Beredlung 
u. Maftung beftimmten Hausthiere. In phyſiol.-phyſikal. 
und öfon. Hinficht. Ebdf. 1821. — Prakt. Anweifung zur 
Vervollkommnung der Viehzucht, ald eine meitere Aus— 
führung des Werkes: Ueber bie Erziehung, Zütterung ꝛc. 
Ebdſ. 1824. — Außerdem bat er Auffäge geliefert in 

Neuer Rekrolog. 25. Jahrg. 96 


882 Januar. 


Hermbſtädt's Muſeum, in Pohl's Archiv der deutſchen 
Landwirthſchaft, in die „Dresdner gemeinn. Blätter“, in 
„Schnee's landwirthſch. Beitg.“ ,‚ in den „Allgem. Anzeiger 
der Deutfchen“, in dad „Leipz. Inteligenzblatt“; auch Re: 
cenfionen in verfchiedene Literaturzeitungen. 

427. D. 30. zu München ber penf. k. Generalieuten. 
Taf. Ritter von Zentner, 693. alt, früher Komman: 
dant der Beftung Forchheim. 

428. D. 31. zu Pulsnitz der emeritirte Bürgermeifter 
Garten — 65 9. a 

429. D. 31. zu  Iakoböorf der Rittmeifter u. Land— 
rath a. D. von Gellhorn auf Jakobsdorf. 

430. D. 31. zu Neu:Ruppin der Doktor d. Mevdicin 
und Chirurgie 9. Hartmann — im 73. Lebensj. 

431. D. 31. zu Tiflis der Dr. Mor. Lewald, Bf. 
einer Abhandlung „de talipedihus‘‘ (Berol. 1838.) — im 
32. Zeben3j. 

432. D. 31. zu Liebenwerda der kön. preuß. Kreid- 
juftizrath Fi Land: und Stadtgerichtödireftor Meiner 
— 68 3. 

433. ©. 31. zu Alt⸗Landsberg der k. Superintenbent 
Neumann. 

— = 31. zu Binöfeld der Pfarrer Otto Weber 
— im 5 
435. Anf. Jan. zu Stettin der Gymnaſiallehrer Dr. 
Guſt. Bauer. 

436. Anf. Jan. zu Nürnberg der Kaufmann Zul. 
Blumröder. 

437. Anfang Januar zu Stuttgart ber Oberrevifor 


rbe. 

| —— Anf. Jan. zu St. Petersburg der Profeſſor Dr. 
A. Grim 
439. A Jan. zu Frankfurt a,DO. der Hauptmann 
Karl Knell. 
440. Anf. Jan. zu Landau der Dr. 8.2. Löhlein. 

441. Anf. Jan. zu Riga der Bürgermeifter Zob. 
Georg von Streſow 

442. Im Ian. zu (2) (DOeftr.) der Hauptmann vom 
Are Inf. Reg. Franz Baron Apfalter v. Ab: 
altern 

443. Im Jan. zu (2) (Deftr.) der Obrift Joſeph 
Aulich, Unterdireftor des militär.» geogr. Inftituts, 

444. Im Jan. zu Mainhardt der Dr. Badmeifter. 


*) Deflen Biogr, fiehe im 11, Jahrg. des R, Nele. ©. 704. 
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5 445. Im Jan. zu Trebfchen (Brandenb.) der. Paftor 
enade. 

446. Im San. zu Stuttgart der Hauptpoftmeifter 
Breyer. 

447. Im Jan. zu Düffeldorf der Regierungöregiftras 
tor Ant. Gantabor. Ä 

448. Im Jan. zu Genninfc = Wartebrud) (Brönbrg.) 
ber Prediger ©. H. Evenius. 
zit * Im Januar zu Unterweiſſach der Oberförſter 

iſcher. 


450. Im Januar zu Münchberg ber Pfarrer F. P. 


451. Im Jan. zu Münden der Gladmaler Sigm. 
Frank aus Nürnberg, 77 3. a. Bekannt ald einer der 
Männer, die durch eifriged Forſchen dazu beitrugen, mehere 
verloren geglaubte Kenntniffe im Bereiche der Glasmaler— 
funft aus ——— Zeiten in die unſerige überzupflanzen, 
wurde er im J. 1818 nach München berufen, um an der 
Gründung der daſ. Glasmalerei-Anſtalt Theil zu nehmen. 

452. Im Jan. zu Bremen der Kaufmann und Se— 
nator Joh. Chriftn. Geidemann. 

es Im Januar zu Baihingen der Holzinfpektor 
Grub. 


454. Im Jan. zu Nemig (Pommern) der Prediger 
Karl Heffe — im 41, Lebensj. 

455. Im Januar zu Stuttgart der Kaufmann W. 
Knapp. ! KR 

456. Im Jan. zu Herlazbofen der Pfarrer Kolb. 

457. Im Jan. zu (?) (Deftr.) der OÖberlieutenant v. 
Wallach. Banat. Gr. Inf. Reg. Franz Kollmann. 

458. Im Jan. zu Fürth der Kaufmann Johann 
Heinr. Frdr. Meper. | 

459. Im Jan. zu Ofterburg (Pr. Sachſen) der Hof: 
kaſſirer Mart. Friedr.Meyer. 

460. Im Jan. zu Berlin der Steuerrath C. Nau. 

461. Im Jan. zu (?) (Deftr.) der Oberlieutenant v. 
Geccopieri Inf. Reg. Wolfg. Sambfon. 

462. Im Jan. zu Frankfurt J. N. Stümer, Mit: 
glied der dritten Rathsbank. 

463. Im Januar zu Gofjau im Kanton St. Gallen 
ber ehemal. Gemeindepräfident Joh. Suter aud Nieder: 
998 ‚ ber 6000 FI. zu wohlthätigen Zwecken vergabte — 
72 a 


464. Im Januar zu Kaufbeuren der Großhändler 
Georg Jak. Wagenjeil. 
56* 
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465. Im Jan. zu (2) (Deftr.) der Obriftlieutenant 
in Yenfion Franz von Wabhler. 

466. Im Jan. zu Stuttgart der königl. Stabtförfter 
Zweigart. 

467. Ende Jan. zu Ulm der Kanzleirath Beck. 

468. Ende Jan. zu Pottenſtein der Magiſtratsrath 
Georg Diſtlher. 

469. Ende Jan. im Genferſee der herzogl. braunſchw. 
Hofratb und Privatdocent in der medicin. Fakultät der 
Univ. Berlin Dr. Emil Iſenſee, Berf. der Schriften: 
Elementa nova geographiae et statistices medicinalis. 
1833. — Neued Syftem zur Ueberſicht der inneren Krant: 
heiten d. Menfchen. 1837. — Reifen in Schottland, Eng: 
land, Frankreich und Deutfchland. 1837. — Generalcharte 
der geograph. Verbreitung und bed Ganged der Cholera. 
1837. — Die Gefhichte der Mebicin und J— 
wiſſenſchaften. 3 Bd. 1840—45. (in's Holländ. überf von 
Cohen, Grön. 1843 ff.) — Neued praft. Syſtem ber in 
der Haut erfcheinenden Krankheiten. 1843. — Grundriß 
einer Gefch. der Natur» und Heilkunde. 1845 u. m. a. 

470. Ende Jan. zu Bonn der Oberberganitö : Regift. 
Joh. Kadp. Aug. Mertend, 

. — Ende Jan. zu Eilenburg der Fabrikant Guſt. 
rengel. 

472. Ende Jan. zu Münden der kön. Ober: Appell. 
Gerichtsrath Schieder. 

473. Ende Jan. zu Brandenburg ber Stabtbaurath 
3. € Thümer. 
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R art D. 1. zu Öfterode (Oftpreußen) der Apotheker 
tIer. 

475. D. 1. zu Görlig ber Polizei - Infpektor So: 
botta — 41 J. a. 

476. D. 2. zu Karlörube der Hofbiafonus Auguſt 
Haudrath, Mitglied der evangel. Prüfungskommiſſion, 
ein wiffenfchaftli tief gebildeter, ald Kanzelredner und 
Seelforger höchſt audgezeichneter Geiftlicher, geb. zu Hoch⸗ 
ftetten im Landamte Karlöruhe am 24. Juli 1806. (Bgl. 
Karlör. Zeitg. 1847. Nr. 39.) 

477. D. 2. zu Sternberg (Mähren) der E. k. öfterr. 
Major a. D. von a a 

478. D. 3. zu Söttihau (bei Düben) der penf. Ober: 
förfter Bredemann — 79 9. a. 
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479. D. zu Berlin der geheime Obertribunalrath 
Aug. Bilbelm Ebd. Scheffer, Ritter meberer Orden, 
Mitglied ded Staatdrathd und der Juſtiz— Examinations⸗ 
kommiſſion — 67 J. a 

480. D. 3. zu Burg ber kön. Bauinfpektor Wäſe e⸗ 


66. — 
481. D. 4. zu (2) (Preußen) der penf. Hauptmann 
vom vormal. Inf. X Kurfürft von Heffen v. d. Heeſe. 
482. D. 4. zu Eibenftod der vormal. Bürgermeifter 
und eg :Borftehber Heymann. 
4. zu Meißen der Rentbeamtete, Haupt: 
mann und Ritter Red von Schwarzbach — 55 J. a. 
484. D. 4. zu Görlig der Kaufmann und Stabtver: 
ordnete Road — 703. a 
485. D. 4. 2 —* der Portraitmaler Fiſ her 
aus ge — 
486. D ir Bd bei Schwarzenberg der Kan— 
bidat ber al über — 0%. a 
457. D. 5. zu Oberau bei Lübben der Major a. D. 
von —— Pakiſch — 77 J. a 
488. D. 5/6. zu Würzburg der —— und 
Brigadier der 4. — *8 von Greis, Ritter des 
bayer. Max-Joſ.⸗Ordens — 68 J. a 
489. D.5. wu Ofterath der Kaplan Joſeph Hins— 
gen — 30%. a 
2. D. 5. zu Breslau der Schulrektor Kaßner — 
59 a 
491. D. 5. zu Alt-Grottkau der Pfarrer Auguft 
Knietfh — * J. a. 
— D. 5. zu —— der Pfarrer Mallik 
— 52 J. a. 
493. D. zu Niederlichtenau bei Frankenberg der 
Fabee BR orof ch. 
— D. 5. zu Meißen der Kaufmann Pöbſ ch — 
42 a 
495. D. 5. zu Berlin der k. Poſtſekretär Wilhelm 
Schulze. 
186. D. 6. zu Solothurn der Glodengießer Anton 
Kaifer — 45 J. a 
497. D. 6. a Neuwied der Hofapothefer Wilhelm 
Stadler. 
498. D. 6. zu Schmiedeberg bei Wittenberg ber Lieu- 
tenant Steinert — 71 J. a 
499. D. 6. zu uffhaufen im Kanton Luzern ber 
Vikar Xaver Trorler, geb. 1817 zu Sclierbad). 
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500. D. 7. zu Pofen ber von einer preuß. Penfion 
lebende ehemal. —— Miniſter von Breza, Vater 
des durch ſeine jüngſt erſchienene Schrift über Polen be— 
kannten Eugen von Breza, im hohen Alter von einigen 
90 Jahren. 

501. D. 7. zu Brieg der Kommiſſionsrath Mützel 

— im 74. J. 

502. D. 7. zu Stuttgart der k. würt. Obermebicinal« 
affeffor Dr. 3. ©. ©. Reuß, Berf. meherer Auffäge in 
Henke's Zeitfchrift für Staattargneif, Scdmibt'd Sabrbud 
der Med. u. f. w. — im 62. 3. 

503. '®. 7. zu Karlsruhe (Schleſien) Landrath a. D. 
von a und Klipphbaufen — 75 9. a 

D. 8. zu Kolberg (Preußen) der Hauptmann 
a. 8 ge 9. ml Reg. Freiherr von der Horft. 
505. D. 8. zu Berlin der k. Hof:Poftkaifirer, Red» 
* N Na Karl Friedvrih Marzahn — im 
e ne 
506. D. 8. zu Augdburg der fünigl. Kämmerer und 
Generallieutenant 3. B. Graf von Waldkiürch, Ritter 
des königl. Milit. Mar Joſ. Ordend uno meherer anderer 
Orden — 77 J. a. 

507. D. 9. zu Berka an der Ilm ber großh. ſächſ. 
Mebdicinalrathd Dr. Imm. Eydam, Phyſikus u. Babdearzt 
daſ., Verf. ber Schriften: Prosogalgiae pathologia, dis- 
sert. inaug. Jen, 1826. — Die Erjheinungen der Elektri— 
eität und des Magnetismus in ihrer Verbindung mit ein: 
ander. Ebdſ. 1843; mehere —— zu ——— 8 *) „No: 
tizen für Natur: und Heilfunde” u. f. w., geb. zu Jena 
am 20. Febr. 1802. 

508. D. 9. zu Niederrengerödorf (Schlef.) der Ritter: 
———— a üde — 66 9. a 

09. .zu Köln Joh. Ant. 3of. Scheiffgen, 
* zur ie, Marie und erzbifchöfl. Generalvifariats: 
rath — im 

510. D. 9. zu Lübeck der Profeffor Dr. E. Eman. 
Tolhauſen, ehemal. Rektor der fürftlihen Afademie zu 
Jaſſy — im 65. Lebensj. 

511. D. 10. zu Homberg a. d. Ohm Lud. Bötti— 
wer, en Kreisratb — 61 I. a 

10. zu Santenfranz (Sachſen) der Hütten: 
RO ee, — 60 J. a 
513. D. 10. zu Berlin der Dr. phil. Ferd. Küpper. 


*) Defien Biogr. f. im gegenw. Jahrg. des Nekr. ©. 521. 
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514. D. 10. zu Berlin ber Dr. I. Schmedding — 
im 71. 3. Ä 

515. D. 10. zu (2) (Preusen) der Major und Kom: 
mandeur bed 1. Bat. (Berlin) 2. Garde Löw. Regiment 
von Widebde. | 

516. D. 11. zu Bweibrüden der Apotheker Phil. 
Bruch, ald einer. der gründlichften Kenner der Moofe 
und durch Heraudgabe des unter Mitwirkung von Schim— 
per und Gumbel bearbeiteten fchäßbaren Werfes: Bryolo- 
gia Europaea seu genera muscorum Europaeorum mono- 
graphia illustrata. (Fade. I-XXXI. 1837—46.) rühmlichft 
befannt, geb. am 11. Febr. 1781. 

517. D. 11. zu Braunfchweig der po und Juſtiz— 
rath Dr. Fride, Advofat und Notar baf., bis 1830 Be: 
amteter im herzogl. Minifterium — 64 9. a. 

518. D. 11. zu Forfthaud bei Brüd der kön. preuß. 
Oberföriter 3. H. 8. Meyer — 7093. a. 

519. D. 11. zu Groß: Furra der Kammerjunfer und 
Lieutenant Bruno Wurmb von 3ind — im 26. 93. 

520. D. 12. zu Nideggen der Fönigl. Juſtizrath und 
Sriedendrichter Chrift. Brünninghbaufen, Ritter des 
rothen Abdlerordend 3. Klaffe mit der Schleife — 7493. a. 

521. D. 12..3u Breslau ber Juſtizrath R. Freiherr 
von — — — 43 J. a. 

522. D. 12. zu Darmſtadt Ludwig Karl Georg 
Küſter, Archivar. unverehelicht, alt 86 I. 1 M. 5 T. 

523. D. 12. zu Breslau der penſ. Regierungsſekretär 
Lehmann. 

524. D. 12. zu Prag der Gutsbeſitzer und Landſtand 
in Böhmen Karl Ferbd. Frhr. von Puteani, einer der 
andgezeichnetften Landwirthe und tücdhtigften Botanten auf 
den Zandtagen. Seinen regen Eifer für alles Gemein: 
nüsige bewährte 3. B. der von ihm auögegangene men— 
fchenfreundliche Antrag: einen Aktienverein für Erbauung 
wobhlfeiler Mietbwohnungen zu Gunften der ärmeren Volks— 
laffe in Prag zu bilden, wozu eine Summe votirt wor- 
den. Seine Mitftände, deren Achtung er in hohem Grabe 

enoß, fönnten ihm kein ſchöneres Denkmal fegen und 
* durch nichts größere Sympathieen im Publikum erwer— 
ben, als wenn ſie das von ihm Angeregte im Intereſſe 
der guten Sache ausführten und recht bald aus eigenen 
Mitteln das erſte Haus dieſer Art in irgend einem Theile 
der Hauptſtadt erbauen ließen, wozu nur ein Kapital von 
20 bis 30,000 Fl. K. M. erforderlich wäre, das ſich nad) 
Jahresfriſt verzinſen würde. | 
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525. D. 12. zu Lichtenftein der Kaufmann Seydel 


— 
526. D. 13. zu Huſum im Schleswig'ſchen der zweite 
Bürgeiſter und Kaufmann Aug. — (er ſtarb 
eigentlich bei einem Beſuche iu der hamburger Vorſtadt 
St. Pauli), im 80. 3. des 2., hinterl. Wittwe Katharina 
Zouife, geb. Esmarch, Kinder und Enkel. - 

527. D. 14. zu Przychod Pfarrer Krain — 6653. a. 

528. D. 15. zu Dreöden ber k. ſächſ Appellations- 
rath von Broizem — 48 J. a. 

529. D. 15. zu Pofen der k. Ober:Appellationäger. = 
Rath Karl Friedrich Fiſcher. 

530. D. 15. zu Straubing der Prior ber befchubten 
Karmeliten 9. HÄeitzer — 69 I. a. | 

531. D. 15. zu Quedlinburg der Major a. D. Frhr. 
Adolph von Rhade, Ritter ded cifernen Kreuzes. 

532, D. 15. zu Berlin der Banquier Otto Saß — 
— im 40 9. 
533 D. 15. zu Elfey ber — u. Juſtiz⸗ 


hagen — im 68. Lebensj. 
535. D. 16. zu Poln. Neukirch der Schloßkaplan 


— 72 J. a. 

537. D. 17. zu Stettin der k. preuß. Obriſt a. D. 
Johann Friedrich Poſt, Ritter x. — im 60. Lebensj. 

538. D. 17. zu Pförten in d. Niederlauſitz ber Amts- 
phyſikus Dr. CE Fr. Tempel, Ritter des rothen Adler— 
ordens, Verf. einiger kleiner mediciniſcher Abhandlungen, 
geb. zu Wittenberg am 5. April 1768. 

539. D. 17. zu ————— bei Fürth Fr. Chriſt. 
Thomaſius, Jüubiläus und Inhaber der Ehrenmünze 
des Ludwigordens. Er war 1770 am 14. Aug. zu Untern: 
zenn in Franken geboren, wurde 1794 Predigtamtskandi— 
dat, in demjelben Konrektor zu Windsheim, 1792 Pfarrer 
zu Egenhbaufen, 1807 zu Ehingen, 1816 Pfarrer und De: 
fan zu Uffenheim; feit 1832 wirkte er in der Landgemeinde 
zu Pappenreuth, wo jegt dad Grab dieſes verdienten und 
frommen Geiftlichen fich findet. In weiteren Kreifen hatte _ 
er fi ald Landtagddeputirter und Verfaſſer der Schrift: 
„Ueber Veredlung ded chriftlihen Kultus durch Hilfe der 
Aeſthetik. Nürnd, 1803 bekonnt gemacht. Der erlanger 
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Profefjor Dr. Ph. und der Univerfitätöprediger Th. ©. 
Thomaftus find Söhne ded Berewigten. 

540. D. 18. zu Pyrig (Pommern) der k. Rittmeifter 
a. D. Ferdinand Breuer. 

541. D. 18. zu Neumarft ber SEN und 
penf. Land» und Stadtgerichtödireftor Moll — 763. a. 

542. D. 19. zu Ditteröbady bei Sagan ber Ritter: 
gutöbefiker a Daagır Neumann, 


543. öslin der penf. k Salarienkaſſen— 
ubanı Info arimilian von Gordon — im 
75. Zebensj. 


544. D. 20, zu Riegersdorf (Sätefien) der Pfarrer 
und Erzpr. Ant. Hoffmann — im 70. 3. 
545. D. 20. zu Stralfund der k. Kanzleirath Karften. 
946. D. 20. zu Arnöberg der Oberlandeögerichtö: 
——— Joſeph Kaupiſch — im 51. 
D. 20. zu Eiſenberg (im Altenburg’ ſchen) ber 
Beucfabritant Kretfhmann sen. 
548. D. 20. zu Braunschweig ber Abt, Hof- und 
Domprediger , auch Seminardireftor Dr. Weftphal, — 
Nach einer a he verbreiteten und von feinen näheren 
Bekannten beftätigten Erzählung foll ihm ſchon feit langen 
Jahren ber 20. Febr. 1847 als fein Todeötag befannt ‚ges 
wejen feyn. Früher Landprediger, wird er in einer Nacht 
durch Klopfen an der Thür aus dem Schlafe gewedt und 
fiehbt vor berfelben einen Mann mit einer Laterne ftehen. 
In der Meinung, daß cin Kranker oder Sterbender feinen 
Beiſtand verlange, eilt er hinunter, wo der Mann auf 
feine Fragen nicht antwortet, fondern Zeihen madt und 
immer vorangebt, bie er ſich plötzlich zu ſeiner Ueber— 
raſchung vor der ofenen Kirhthüre auf dem Kirchhofe be» 
findet. An dieſer fteht in deutlicher Schrift: „Abt Weſt— 
hal, geft. den 20. Febr. 1847.” Während er diefed lieft, 
ift EN Begleiter verſchwunden; er macht aber einige Zeis 
chen, um ri zu überzeugen, daß er nicht geträumt habe, 
welche er auch am anderen Tage wieder findet, übrigend 
aber die Begebenbeit feiner Familie mittheilt, ohne jedoch 
dad Jahr ded Todes zu nennen. Biele Jahre find feitdem 
verfloffen, er ift wirklich zum Abt ernannt, der Monat 
Februar ift ſtets für feine Familie eine Zeit der Angſt ge⸗ 
weſen und mag es nun als ein Fieberbild oder wie ſonſt 
zu erklären ſeyn: er iſt am 20. Februar 1847 geſtorben. 
Sein Berluft wird von allen Seiten lebhaft betrauert. 
549. D. 20. zu Solothurn der Altftadtrath. u. Kauf: 
mann Franz Better, 
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550. D. 21. zu Ludwigsburg ber M. Cph. Friedr. 
Baier, bi 1840 Pfarrer zu Koppenmeiler, Senior ber 
evangel. Geiftlihkeit Würtemberad — im 90. Lebendi 

551. D. 21. zu Lublinitz (Schlefien) der Kreisthier— 
arzt Buſch — 29T. a. 
pr 552. D. 21. zu Lagow in d. N. der Oberförfter a. D. 

önig. 

553. D. 21. zu Offenbach Felix Pilger, Stabs— 
auditeur und Advokat. 

554 D. 22. zu Weilheim unter Teck der kön. würt. 
Unteramtsarzt Dr. von Beuttenmüller, Ritter des 
Ordens der würt. Krone — 63 J. a. 

555. D. 22, zu Breslau der Oberamtmann u. Ritter: 
ten Eiöfeldt auf Schalkau und Stanowig — 


556. D. 22. zu Berlin der penf. k. Stabdarzt Ernft 
nun? Auguft Meyer. 
z — 7. D. 22. zu va it der Kaufmann Seidel — 


558. D. 23. zu Berlin der Kaufmann S. Maraſſe 
— 80 J. a 
559. D. 23. zu Dresden der Kaufmann Schön— 


berg — = “ a. 

560. zu Brünn ber Direktor Wilh. Tap>» 
pert — = a — endj. 
i 561. — zu Schweidnit der Juſtizrath Aſchen— 

orn — 

562. 2. 24. zu (2) (Preußen) der penſ. Obriftlieut. 
und Chef der 8. Inval. Komp. von Boffe. 

563. D. 24. zu Berlin der Arzt Dr. Edm. Ribben: 
trop, Berf. einer Abbandlung „de physiologia doloris‘‘ 
(Berol. 1839). 

564. D. 24. zu Stendal (Prov. Sachſen) der Major 
des k. 26. Infanterieregiment a. D. Cornelius Adria: 
nus van Bliet — im 64. Lebensj. 

565. D. 25. zu Bredlau der Partiful. und Diafonus 
der Hoffirhe Frieder. Ferdinand Heffe — 69 J. a 

566. D. 25. zu Lippehne (Brandenburg) der Yaftor 
emer. dv. Coffin Karl Ludw. Krüger — im 78. 3. 

567. D. 25. zu Kroffen der k. Major a. D. Freiberr 
von Sedendborff-Gutend. 
| 568. D. 26. zu ee a“ Steuereinnehmer und 

Pofterpedient Boujon — im 52. %. 

569. D. 236. zu Berlin Be Oberinfpeftor Auguft 

Kielbod — 43 3. a. 
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570. D. 26. zu Wien der penf. k. k. öſterr. Obriſt— 
lieutenant DO. Graf von Lichtenberg — 76 J. a. 
571. D. 26. zu Parid der Minifterrefident der Groß: 
berzoge von Sadjfen: Weimar, Medlenburg : Strelig und 
Didenburg, Weyland d. A., ſchon feit dem Jahr 1823 
ald Gefandtichafts » Sekretär von Weimar hierher gekom— 
men und fpäter zum Minifterrefidenten befördert. Am 
1. März fand fein feierliched Leichenbegängniß Statt, mit 
Trauergotteödienft in der proteftantifchen Kirche, von mo 
der Zug ſich nach dem großen Kirchhofe des Pere Lachaife 
in Bewegung ſetzte. Dad ganze diplomatifche Korps er: 
wied feinem bahingefhiedenen Kollegen die legte Ehre. 
Auch der deutfche Hilföverein war durh 10 Mitglieder 
feined Ausſchuſſes in dem Trauerzuge vertreten, da ber 
Berftorbene Präfident diefed VBereind gemwefen war und um 
benfelben fi große Verdienfte erworben hatte. Gr war 
ein Mann, der für alled Gute, Edle und Schöne ftetä 
die regfte Theilnahme bezeugte und durch die Offenheit und 
Biederkfeit feined ganzen Wefend eben fo fehr alle Herzen 
ewonnen hatte, alö durch feinen Charakter und feine, 
eat unerfhöpflihe, Wohlthätigfeit die allgemeine Hoc): 
achtung. Er verdient ed, daß dad ganze deutfche Vater: 
land feinen Namen auch nad feinem Tode nody mit der 
Anerkennung umgebe, auf welche derfelbe ein gegründetes 
Recht erhalten hat durch die theilnehmende Sorgfalt, welche 
er ftetd allen Angehörigen Deutſchlands ohne Unterfchied 
des Volksſtammes oder der Religion bewies. 


572. D 26. zu Wolframdhaufen (bei Sonderdhaufen) 
der kurheſſ. Major & la suite und Rittergutöbefiker Fr. 
Karl von Wilke, an den Folgen eined Schlagfluffes 
in feinem bald vollendeten 83. Lebensj. 


573. D. 27. zu Berlin der Fön. Regierungskanzlei— 
infpeftor a. D. 9. 5. W. Keyfer — im 70.3 

574. D. 27. zu Görlig der Prem. Lieutenant a. D. 
Weiner — 55 J- a. 


575. D. 28. zu Münfter der Konf.:Rath Jak. Hm. 
Daub, Pfarrer der dafigen evangel. Gemeinde, Bf. ber 
Schriften: Chriftlihe Stimmen aus der Tiefe. 2 Bochn. 
1831. 1833. 2. Aufl. 1846. — Der Sternenhimmel mit 
chriftl. Auge zur Erhebung d. Herzens betrachtet. 1836. — 
Heimathliched in Predigten. 1837. — Chriftlihe Stimmen 
von den Bergen. 1838 u. f. w. 

576. D. 28. zu (?) (Preußen) der Hauptmann vom 
34. Inf. Reg. (2. Rei, Reg.) Döring. 
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577. D. 28. zu Stargard ber k. Poftfefretär Wilb. 
ugo. 
v 578. D. 28. zu Buchholz (Brandenb.) der Kämmerer, 
früher Apotheker zu Storfow Karl Friedrih Prodno 
— im 76. Lebensj. 

579. D. 28, zu Berlin der NRittmeifterr a. D. und 
Domkapitular Graf Wilhelm Friedr. Marimilian 
von Voß — im 65. Lebensj. 

580. Anf. Febr. zu Hailfingen der Pfarrer Küttler. 

581. Anf. Febr. zu Munderfingen der Dr. Kurz. 

582. Im Febr, zu 2 (Preußen) der Obrift a. D. 
vom 1. Drag .. bon Arnim. 

. Im Febr. zu (2) a ber Kapları vom 
Wreher Inf. Reg. Franz Blaſchka 

584. Im Febr. zu Seligenftabdt Andr. Georg Chr. 
Borhelmann, Landridter — 48 3. a 

585. Im Febr. zu Backnang der Stadtrath Chrift. 
Breuninger. 

586. y „995 zu Pirmafens der Pfarrvifar Paul 
Ed. Dallä 

587. Im ehr. zu Wien der k.k. penfion. General: 
major Nittel von Ertel. 

588. Im Febr. zu Lichtenrade (Brandenb.) der Pre: 
biger 3. Ch. Aug. Häfner. 

589. Im Febr. zu Prag der Profeflor des Kontra= 
bafjes Wenz. Haufe, Bert, einer vorzüglihen „Schule 
bed Kontrabafjes.” 

590. Im Febr. zu Befigheim der Stadtrat Jakob 
Herdtle. 

591. Im Febr. zu Mailand der k. k. öſterr. Platz— 
a Peter Krauß. 

592. Im Februar zu Lutry im Kanton Waadt ber 
Großrath LZavandy. . 

593. Im Febr. zu ag der k.k. penf. General 
ber Kavallerie Frhr. von Mohr, Thereſiensordensritter 
u. Inhaber des k. k. 5. Dragonerregimentd Prinz Gugen 
von Savoyen. 

594. Im Februar zu Berlin der Kunfthändler F F. 
Müller. 

595. Im Februar an (2) (Deftr.) der Oberlieutenant 
vom Brooder Gr. Inf. Reg. Hilarius Muſchich. 

—— Im Febr. zu Bönnigheim der Stadtarzt Nell— 
man 

597. Im Febr. zu (2) (Oefterr.) der Öberlieutenant 
vom €. 9. Franz Karl Inf. Reg. Sam, Piſchevich. 
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— Im Febr. zu Trommepheim der Pfarrer Theod. 
ot 

600. Im Febr. zu (?) ner) ber Oberlieutenant 
vom ee H. Rainer Inf. Reg. Karl Schilke. 

Im Febr. zu Sehaldushof der Dr. jur. 8. Fr. 

Ed. ——— früher feit 1830 Privatdocent und 1832 und 
1833 außerorventl. Profeffor der Rechte an der Univerfität 
Königsberg , Verf. der Schriften: Grundbegriff der preuf. 
Staats: und Rechtsgeſchichte. Königsberg 1829. — Diss. 
num vett. Germanorum successionis in alodia ordo fuerit 
parentelaris. Ihid. 1830. — Ausübung oberftrichterlicher 
Gewalt der Staatd- und Kabinetsjuftiz in wefentlicher 
Differenz dargeftellt. Ebdſ. 1835. Er war 48 Jahr alt. 

602. Im — zu Ansbach der Bürgermeiſter Georg 
Albrecht Stirl. 

603. Im Febr. zu Potsdam der Kaufmann Karl 
von Uslar-Gleichen 

604. Im Febr. zu "Mailand der k. k. öfter. Obrift: 
lieutenant v, Weifersreuter, Chef des lombarbifhen 
Militärpolizeiwachhtorpe — 68 3. a 

605. Im Febr. zu Deraogeiwaßdan der Path. Pfarrer 
Wermund. 
F — Ende Febr zu Stuttgart der Baumeiſter Alb. 

öhr 

607. Ende Febr. zu Frankfurt a. M. der Dr. Karl 
Aug. Pextzſch. 

608. Ende Febr. zu Mittelbuch der PfarrerStäuble, 

609. Ende Febr. zu Buckow (Brandenb.) der Kon: 
reftor Joh. Gottfr. Benj. Stein. 

610. Ende Febr. zu Eichſtädt der Appellationd-Ger. = 
Sekretär Juliud Boigt. 

zo Ende Februar zu Nagold der Apotheker C. ©. 

3eller. 


März. 
612. D. 1. su 9 (Preußen) der Major v. 29. Inf. 
613. D. 1. au — der Profeſſor Joſ. Chmela, 
ein um die czechiſche Literatur ſehr verdienter Schriftſteller, 
geb. zu Trebie in Mähren — 54 J. a 


614. D. 1. zu Forfthaus Rerngrund der kön. Förfter 
Zohann Ehriftian Friedrich Zorn — im 65, Lböj. 
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615. D. 2. zu Düffeldorf der Premierlieutenant im 
7. Uhlanenregiment, Freiherr Bleiher von Falken: 
ftein, im 39. Jahre feined Alterd und einer 22jährigen 
Dienitzeit. Der Staat verliert in ihm einen treuen Diener, 
bad Regiment einen wahrhaft tüchtigen Officier und das 
Dfficierforpd einen ehrenwerthen Kameraden. 

616. D. 2. zu Königöberg in Preuß. der Obrift und 
Kommandeur ber 1. Landwehrbrigade von Graudbaar 

— im 56. Zebensj. 

617. D. 2. zu Koblenz der kön. preuß. Major a. D. 
Wilh. Friedr. Ant. Musculus, an ben Folgen einer 
Zungenlähmung. 

618. D. 2. zu Dreöden ber Dr. med. Rotter — 


619. D. 3. zu Adelöheim der kön. bayer. Rittmeifter 
Friedr. Ernft Frhr. von Adelsheim — im 63. Lböj, 
Prag D. 3. zu Waltdorf ber Pfarrer Haupolt — 
im 81. 3. 

621. D. 3. zu Niemegk bei Wittenberg ber Pfarrer 
Sam. Wilh. Merker, 61 Jahre hindurch Pfarrer zu 
Drundorf, Ritter er rothen Adlerordend 3. KI. mit der 
Schleife — 85 

622. D. 3. = Bredlau ber Lieutenant der 6. Jäger: 
sun in von Pilati — 32 9. a 

23. D. 3. zu Stettin ber — a. D. 
— von ———— — im 67. J. 
9 er D. 4. zu Annaberg der tonigl. Bezirksarzt Dr. 
au 


635. D. 4. zu Laufanne der Profeffor und praßtifche 
Arzt Dr. Mattbiad Mayor, Mitglied der fchweiz. 
naturforfchenden u. anderer gelehrten Gefellfchaften, Bund 
feine Schriften: „Essai sur la ligature en masse. Laus. 
1826; — „Memoire sur V’yponorthesie. Ib. 1827 u. 
1833 5; — „Sur la deligature populaire. Ih. 1829; — 
„Notice sur la societe pour l’amelioration des chevaux. 


In. 1832; — „La medecine et la chirurgie popnlaire. 
In. 1845; — „Excentricit&s chirurgicales. 2 Vol. Ib. 
1845 5 — 9,,Theorie et principe fondamental du traite- 


ment me&canique des gihbosites. Ib. 1847; — „Nouvean 
mode de traiter les fractures. Ib. 1847.* rühmlich befannt. 
626. D. 4. zu Murten im Kanton Freiburg ber 
Stabdtfchreiber Notar Daniel Mottet — 38 I. a, 
627. D. 4. zu Liegnig der Apotheker Aug. Primke. 
628. D. 4. zu Gnadenfeld bei Kofel der Lieutenant 
aD. und Steuereinnehmer von Stümer — 2 J. a. 
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629. D. 5. zu Karlsruhe der ältefte baden'ſche Staatö- 
minifter (feit 1809) Frhr. Sigiöm. von Reitzenſtein, 
im 82. Jahre. Als ein edler Menfch mit theilnehmendem, 
liebevollen Herzen, ein reihbegabter, immer ftrebender 
Geift, ein ausgezeichneter, in Kenntniß und Erfahrung 
hochgebildeter Staatömann, ein ehrenhafter, treuer Diener 
feinem fürftl. Haufe und feinem Baterlande, ein frommer 
Weifer ift er fanft und ruhig aus diefem Leben gefchieden. 
Sein bedeutendes Wirken in der Gefchichte der Entwide: 
lung Badens feit einem halben Jahrhundert , leider! frei— 
lich mit einer längeren Unterbrehung, verdient eine 
genaue, ausführliche Darftellung und wird fie ohne Zwei— 
fel erhalten. 

630. D. 5. zu Augsburg ber ?. bayer. Generalmajor 
Joh. Nep. Schmidt, Chrenfreuz ded Ludwigsordens 
und Ritter der Fön. franzöf. Ehrenlegion, in einem Alter 
von 70 Jahren. 

631. D. 6. zu Stendal (Pr. Sachſen) der Kaufmann 
a, Wilhelm Ehrich — im 67. 3. 

632. D. 6. zu Higfirch im Kanton Luzern der Ge» 
——— J. A. Lang. 
D. 6. zu Stralfund der Major im 2, Lin. Inf. 
Reg. Birk Schr. von Romberg 
634. D. 7. zu Dredden der geheime Kriegäregiftrator 
Etzler — 80 3. a. 

635. D. 7. zu Lauban der Apotheker Leiner. 

636. D 7. zu Rolle im Kanton Waadt der Difjiden- 
tenprediger Auguft Rochat, Berf. der Schrift; Dieu 
invitant les pecheurs & se repentir et à croire, les in- 
decis à se decider et ceux, qui savent, à pratiquer. 
Lausanne 1847. Seine „Oeuvres posthumes“ erfchienen 
1847 nad) Dun Tode. 

637. D. 7. zu Magdeburg der Oberlandeögerichtd- 

opener Heinrich Vollrath am Fürftenthumögericht zu 
Neiße 

638. D. 8. zu Böhne bei Rathenow der Förfter 
Wilhelm Ebert — im 68. J. 

639. D. 8. zu EN ASERORDEN in Plauen) 
ber emer. Paftor Ludwig — 

640. D. 8. zu Apenburg (at Magdeburg) der 
emerit. men und Paftor Chrift. Thiede — 
im 79. 

641. D. 9. zu Schwaz Jofeph Ant. Edler v.Bre: 
tano-Mezjzegra, im 81. 3. feined Lebens, durd) agras 
rifche, induftrielle und Fommercielle Unternehmungen und 
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durd feine bis in die letzten Lebendtage angedauerted Wir- 
fen für dad Wohl feiner Mitmenfchen nah und fern als 
ächter Biedermann von altem Scrot und Korn rühmlich 
befannt. Er ftammte von Como aud dem alten Patricier- 
gefchlechte der Brentani di Mezzegra, war im 3. 1766 zu 
Alleröberg in der bayer. Oberpfalz geboren, befand Fr 
aber feit 32 Jahren in Schwaz in Tirol. Er war ein 
Mann von vielfeitiger Bildung, der Franfreih, Italien, 
Spanien burchreift hatte, die Landeskultur durch fein Bei— 
fpiel bob, unentgeldlid eine Kulturfchule errichtete und in 
den Kriegsjahren durch verfchiedene Miffionen an die fran— 
zöfifhen Generale eine wohlthätige Wirkfamfeit entfaltete. 
Dur feinen raftlofen Eifer und nie ermüdende Thätig— 
keit bat der Verewigte auch für feinen Aufenthaltsort des 
Guten vieled geleiftet. Bon 1818 bis 1838 hielt der Ent: 
fchlafene auf eigene Rechnung und Gefahr Kommiffions- 
lager von leonifhen Waaren und anderen Erzeugniffen 
bed tirolifchen Gewerbfleißed zu Smyrna, Alerandrien und 
Kairo, mwoburd befonderd den erjteren neue Abſatzwege 
nad den entlegenften Ländern, felbft bis nah China und 
Indien, eröffnet wurden. Durd die Bertheilung neuer 
und nüglicher Sämereien und Knollengewächfe, vorzüglich 
aber durch die Verbreitung von Ebdelreifern (Pfropfreifern) 
der beiten und audgefuchteften Obftforten bat ber Berftor: 
bene den Impuls zur Hebung der Obftbaumzudht, zur 
Beredlung und größeren Verbreitung dieſes wichtigen 
Zweiges der Landwirthichaft in jeiner Gegend gegeben. 
Sein Wahlfpruh war: „Thue bad Gute und wirf ed in’d 
Meer; weiß ed der Fifch nicht, weiß ed der Herr.“ Geine 
Zeutfeligkeit und muntere Laune, feine Gajtfreundlichkeit 
und fein Eifer im Stillen zu helfen, wo ed Noth that, 
find befannt und bei Jedermann, der ihn im Leben näber 
kennen lernte, wird der Verewigte gewiß ein freundliches 
Andenken zurüdlaffen. 
642. D. 9. zu Arrönskiöping auf der ſchleswig'ſchen 
Inſel Arröe der Affeffor und Aktuar bed Stadt- u. Land: 
erichtd und Branddireftor Samuel Johannes Car: 
6 32 %. alt, erſt ernannt am 4. Jan. 1847, nur 
3 Tage im Amte, jüngfter Sohn feines ihn überlebenden 
alten Baterd. | 


643. D. 9. zu Bicher bei Neudamm der k. Oberamt: 
mann Wilhelm Herzer, 


644. D. 10. zu Köln der ftädt. Steuerfefretär Joh. 
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645. D. 10, zu Müniterberg der emeritirte Paftor 
Meißner — 61 9. a. 
646. D. 10. zu Berlin der geh. Rechnungsrath Müde. 
- 647. D. 10. zu Bangenborf ber emer. Waiſenhaus. 
lehrer ee — 76 J. a 
648. D. 11. zu Frankfurt a. d. O. ber Juſtizrath 
Aſchenborn — im 65. 
649. D. 11. au Homburg v. d. Höhe Karlv. Bu: 
fed — alt 743.1 
ur D. 11. R Medebad der Gerichtörath Hunt 
6681. D. 11. zu Groß-Brefen bei Guben ber . fädf. 
Premierlieutenant a. D. vonKutfhenbah — 83 J. a. 
652. D. 11. zu Reihenbadh der Juſtizkommiſſat und 


Notar. sans 

653 1. zu Berlin der Obriſtlieutenant a. D. 
Wilhelm von Stückradt. 

654. D. 12. zu Berlin der Hauptlehrer der Rnaben. 
abtheilung in der. 11. Kommunal - ArmenſchuleG . H. 
Breyer — im 58. J. 

655. D. 12. zu Breöden der Oberhofgerichterath 
Edler von der Planip. 

656. D. 12. zu Sn ber Stabtgerihtbtommiflar und 
Hofadvokat — 

657. D. 13. zu Wiesbaden ber k. preuß. Regierungs⸗ 
aſſeſſor — Graf Henckel von Donners— 
marck — im 29. 

658. D. 13. zu Köln ber Divifionsprediger bei ber 
15. Divifion .. Hoffmann — 379. a 

659. D. 13. zu Großenhain ber Gabrifbefiger Br. 
Beni. Mülter — 569. a 
660. D. 13. zu Dilingen der kön. Obrift und. Rom: 
mandant d. Chevaurlegerdregimentd „Herzog Marimilian“ 
Chriſt. —— Ritter des preuß. rothen Adlerotdens 
3. Klaſſe — m 62. 

661. D. 13. zu Großenhain ber gewefene kon. Süd 
nee von Shüßler — 78 3. a. 

662. D. 14. zu Strarlen bei Geldern der Kaufmann 
Joh. ee Haffmand — im 57. I 

D. 14. zu Pr. eg ber. k. Phyſilus bed 


— — br N 

— D. oldberg ber Dr. med. Hiller - — 
im 64 
665. D. 14. zu Breslau F. W. Möbius, Produ 


der Buchhandlung: W. ©. Korn daſ. i 
N, Rekrolog. 25. Jahrg. 57 
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666. D. 14. zu Kleve der ehemal. Kammerkanzlei⸗ 
ken Heinr Wilh. Shniewind — im 82. 3%. 

D. 15. zu Münfterappel in der Rheinpfalz bie 
— Eſther Kehr, Wittwe des dort verft. Handels⸗ 
manns L. Kehr, 105 J. alt; fie war bis zu ihrer Todes⸗ 
ſtunde im Beſitz ihrer ſämmtlichen Geiſteskräfte. 

668. D. 15. zu Dietersdorf (Yr. Sachſen) der Paſtor 
Joh. Chriſt. Kranert. 

669. D. 15. zu Bredlau der Generalmajor a. D. 
von Omftien — 75 I. a 

670. D. 15. zu Aldekert in Rheinpreußen ber ehem. 
Kanonikus zu Marienfelde und Pfarrer zu Elmpt Konr. 
Koh. Thomaffen, Ritter ded rotyen Adlerordens, im 
76. Zebensj. und 51. der Prieſterwürde. 

671. D. 15. zu Breslau ber Regierungdfefretär a. D. 
Bial — 62 J. a 

672. D. 6, zu Ulm ber k. würt. Hofratb Binder 
pn J. a. 

673. D. 16. zu Be der ehemal. Seidenwaaren- 
— = 5 Buchhol 

674. D. 16. zu ang in Weftpreußen ber Kaufmann 
A. H. Säeerbarth — 60 J. a 

675. D. 16. zu —*5 der kön. Poſtverwalter 
Bene — im 65. 

676. D. 17. zu Brandenburg a.d. 9. ber penſion. 
Major vom 5. Kür. Reg. Wilh. von Eihmanın. 

677. D. 17. zu Ludau in der Niederlaufig der Dr. 
Hm. Fifher, Lehrer am daf. Gymnafium, eh bid 
1841 Hilfölehrer am Gymnafium zu Sorau — 33 J. a. 

678. D. 17. zu Breslau der evangel. Prediger Ferd. 
Fiſcher — 73 J. a. 

679. D. 17. zu Weißenfels a.S. der Hauptmann 
a. D. Karl Gottlieb Friedrich von Wangelin— 
im 77. Zebensj. 

680. D. 18. zu Scleufingen ber Yaflor Ernft — 


77. 

681. D. 18. zu Biefenbrow ber Oberamtmann Fal⸗ 
tentbal — ” 54. Lebenöj. 

682. D. A Breslau der Rittmeifter a. D. Harı 


raß — Qarca fowsty — 77%. a. 
2 Spandau der penf. Polizeibürger- 
— Rauf fe, Ritter bed rothen Adlerordens — im 
86. — 
D. 18. zu Bonn der Bibliothekar an der daſ. 
Univerfsätsbibtioiget Dr. of. un ebem. Profefios 
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des Natur⸗ und Wölfertedhts zu Ar Düffeldorf, Berfaffet der 
Schriften: I. 3. Rouffeau, über den ee 
oder Grumdfäge des Öffentl. Rechts überh. 1800. -- Die 
Berbefferung der Schulen in moral., polit. pädagog. u. 
polizeil. Hinſicht. 1803. 2. Aufl. 1813 Suftemat. ge⸗ 
ordnete Ueberſicht der gemeinnützl. Kenntniffe für die Bil— 
dung’ rechtfchaffener Staatöbeamten. 1805. — Kleiner Bei— 
trag zum Weltfrieden. 1815. — Die Einheit des deutſchen 
—— 1832. u. m. a. — im 76. Lebensj. 
. 19. zu Lauchftädt (Pr. Sayfen) ber kenic. 
Bascayt Dr Knoch — 46 J. a 
D. 19. zu Münden Rudolph Heinr. Graf 
von Montgelad, k. bayer. Kammerjunfer, ein Sohn 
des früheren Staatsminifters, der durch einige fchrififtelles 
rifhe Arbeiten zu ſchönen Srwartungen berechtigte — im 
30. Lebensj. 

687. D. 19. zu Dreöden ber k. ſächſ. Kammermuſi⸗ 
kus Schmiedel — 73 J. a 

688. D. 20. zu Breslau der ar des 10. Infant.⸗ 
Regiments von Coffrane — 48 3. 

689. D. 20. zu Münſter im Kanton Bern Dr. — 
Moſchard, 1815 — 46 Großrath des Kantons. 

690. D. 20. ar Frankfurt a/M. der Direktor eines 
Knabeninfituts 2%. ©. Stellwag, ein berdienftboller 
Pädagog — 45 JJ a. 

691. D. 21. zu Piſa der k. würt. Hauptmaim a. D. 
Friedr. von Baer. 

692. D. 21. zu Hamburg ber Senſal Bräunig — 
83 9. a. 

693. D. 21. zu Erlangen im Krantenhaufe in Folge 
einer Operation der Buchhändler W. G. Gaffert. Die 
legten Lebensjahre diefes alten, früher fo geadteten Man- 
ned waren duch Mangel und Noth bitter. und traurig. 

694. D. 21. zu Herbetswyl im Kanton Splothurn 
der Friedendrichter und Gemeinderathb Johann Jakob 
Hug, um die Gründung ber Pfarrei viel berbient,. geb, 
6. Oft. 1781. 

695. D. 21. zu on Karl Modler, —** 
ter — 47 J. 8 23 T 

696. D. 21. zu Köln 306. ubert Neven, Ju⸗ 
bilarprieſter und farrer zum heil. Severin, Kister bed 
rothen Adlerordend 4. Klaſſe — 74 I. a 

697. D. 21. zu Dredden der kön. 300 + und Struene 
bireftor, Komthur und Ritter von Zahn — 45 J. a. 


57* 
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—-. D. 21. zu Ronneburg ber Kaufmann Biegler 

— 4 

69. 'D. 22. zu Schweinfurt ber Fön. Appellations- 

gerichtö « —— Franz von Ber im 33. J. 

700. D. 22. zu — — der aufmann und Stadt: 

ältefte Biehrad 76. 
1. D. 22. zu Solothurn der Muſikdirektor Franz 

rer aus Böhmen — 76 J. a 

702. D. 23. zu Berlin ber "tön. penf. geb. Sekretär 
Sam. Gottlieb Braft — im 78. Lebensj. 

703. D. 23. zu Münden ber Staatörath im außer: 
orbentl. Dienft, Großkreuz 2. Anton Frhr. von Getto, 
im hoben Alter von 91 Jahren, ein in früheren Jahren 
einflußreicher Diplomat, der dad Vertrauen feined Königs 

enoß. ur Beit Napoleon’ bekleidete er die Stelle eined 
bayericen sus in Paris, 
. 233. zu Gläfen ber Pfarrer Krehl — im 


. zu Zröberdgrün (Reuß) der Pfarrer 


3* 

706. D. 23. zu Oberwinkel (Sachſen) der emeritirte 
Paſtor Richter. 

707. D. 23. zu Plauen der Arzt Dr. Schmöger. 

708. D. 23. zu Königsberg i. d. N. der Kandidat 
bed Predigtamtd und Lehrer am ſchindler'ſchen Waiſen— 
daule 3. 9. Woytde, 
Sn D. 24. zu Kreuznach der Hauptkontrolleur Jul. 


710. D. 24. zu Berlin der Rechnungdrath im Fön. 
Haudminifterium Friedrih Wilhelm Blumenthal. 

711. D. 24. zu Frankfurt a./O. der Kaufmann Fr. 
Ferdinand Grabom. 

712. D. 24. auf feinem a. ute Wallenburg der 
Abgeordnete der Landeigenthümer in Bayern Wilb. Frhr. 
von met 

713. D. u Gerpgensuäen im Kanton Bern 
ber — 4 

D. 25. zu an (Preußen) der penfion. 
gittmeifter vd. Landw. Bat. 34. Inf. Reg. (2. Ref. Reg.) 
Drewello. 

- 715. D. 25. zu Freiberg ber Kreiäfteuer- Einnehmer 
Hoffmann — 74 J. a 

716. D. 26. zu Seile ber Fön. hannov. Oberappell. = 
a 9. E. Wilhelm von Kneiſen, ber Letzte feines 

amens. 
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717. D. 26. zu Berlin der Rentier Karl Friedr. 
en Ritter bes rothen Ablerorbend vierter laſſe — 
m 

718. D. 26. zu P. Wartenberg der Major a. D. 
von Lettow 

719. D. 26. im Chriftian » Albrechtd:Roeg im fchledw. 
Amte Tondern der k. dän. Juſtizrath und Inipektor Jak. 
Heinridh Lorenzen, Serichtöhalter dafelbft, fo mie in 
meberen benadybarten Kögen, im 68. 2böj., binterl. Wittwe. 

720. D. 26. zu Bromberg ber Land- und Stadtger.⸗ 
Sekretär Gottlieb Schievelbein — im 45. Lebensj. 

— 26. zu Neiße der Sanitätsrath Dr. Shüd 
— im 61. 3. Y 

722. D. 26. zu Amorbach ber fürftl. Teiningen’fche 
SGebeimeratb Jakob Steinwarz, Ritter des * ogl. 
ſächſ. erneſtiniſchen Hausordens der Treue — im 68. Lböj. 

723. D. 26. zu Dresden ber Re man bei dem dor⸗ 
tigen Appellationdgericht, Sekretär E. Bahariad, durch 
mebere biftor. Arbeiten im Gebiete der Maurerei und die 
auf feine Koften herauögegebene „„Numotheca Latomorum‘ 
literarifch befannt — 58 J. a | 

724. D. 27. zu Land ber Arzt u. Wundarzt Wilh. 
van Dauen. 

725. D. 27. zu Graubdenz ber penf. Rittmeifter und 
Train» Kontroleur Rüdfortb. 

726. D. 28. zu Freiburg in der Schweiz der Kauf: 
mann Ludwig Sriedrid Daler aus Durlach, ber den 
Anftoß zur Erbauung der großen Drahtbrüde, einer ber 
fhönften Zierden Freiburgd, gegeben hatte — 70 J. a 

727. D. 28. zu Breölau ber Landwirth Karl ud. 
Gottlieb Need von Efenbed — 68 J. a 

728. D. 28. zu Seifersdorf bei Radeberg M. Joh. 
Wilh. Hilliger, feit 1794 Pfarrer bafelbfi, Berf. der 
Schrift: Gebetbud für den Landmann. 18055 — geb. zu 
Niedergerödorf bei Jüterbogt am 8. Auguft 1767. 

729. D. 28. zu Bien Jul. Schäger, pfeudonym 
ald Zul. Zanein, beit 1834 Mitarbeiter an meberen dort 
erfcheinenden Zournalen. 

730. D. 28. zu Baden im Kanton Aargau ber Kauf: 
mann Friedrich Schmwaller aus Solothurn, Mitglied‘ 
ber Schulbehörbe — 40 3. a 

73. D. 28. zu zn (Oefter. Schleſien) der Lehrer 
MWiedöner — 40 

732. D. 29.130. qu Boſat bei Ratibor ber herzogl. 
Kammerkalkulator Barwig — 51 J. a. * 
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‚73 D. 29. zu Homburg vd... 9. „ber Aandgräflich 
bef. Dberprebiger -und Kirhenrath Job. Georg Brei— 
denftein, im 77. 3., Ritter ded Civil: Berd. » Ordens 
der bayer. Krone und Inhaber ber herzogl. naſſ. großen 
Ehrenmedaille. 

vs D. 29./30. zu Kofel ber Kaufmann Peidfer 
— 73 J. a. 

735. D. 29. zu Renböburg der Kompagniechef bed 
14. Linienbataillond, Kapitän I. N. von Subr, hinter: 
läßt Wittwe Henriette. 

736. D. 29. zu Münden ber Regierungdaffeffor Sof. 
Beinifh, Redakteur bed „Regierungdblatted für bad 
Königr. Bayern“ — im 43. Lebensi. 
| Ur D. 30. zu Krafchen der — * Kinzel 
BR | 

Ale D. 30. zu Lauterbach bei Marienberg ber Pfar: 
rer Merz. 

.: 739. D. 31. zu Elfterberg im Boigtlande ber Ober: 
pfarrer M. Adermann. 

740. D. 31. zu Stuttgart ber evangel. Prälat a. D. 
Joh. Wilh. von Camerer, Ritter ded Ordens ber 
mwürt. Krone, früher Vikar zu Dußlingen, 1800 Diak. an 
der St. Leonhardokirche dann Profeſſor der Mathematik 
und ſeit 1821 Rektor des Gymnaſium 9 Stuttgart, als 
Schriftſteller beſonders im Fache der Mathematik (Apol- 
lonii de tactionihus quae supersunt, ac Lemmata Pappi 
iu hos lihros graece nunc primum edita etc. Stuttg. 1795. 
— R. Simon drei erfte Bücher von den SKegelichnitten 
überf. und mit Zufägen herausg. Ebdf. 1809. — Euclidis 
elemeuta gr. et lat. Commentariis iustructa edd. J. W. 
Camerer et C. F. Hauber. Ibid. 2 Voll. 1824. 26. — 
unse zur Gefchichte des fiuttgarter Gymnaſium. Ebdſ. 

1834. — Joh. Brenz, der würt. Reformator. Ebdf. 1840 
und Abhandlungen in Bode's Jahrbuch, ın Sach's monatl. 
Korreipondenz u. m. a.) rühmlidy befannt; geb. zu Ohna⸗ 
ſtetten am 27. Febr. 1763. 

741. D. 31. zu Anklam der Senator Dibbelt — 
im 75. Lebensõj. 

— Auf. März zu Ebersbach (Schlefien) der Pfar: 
rer 

743. Anf März au Heimöheim ber Pfarr. M. Elben. 
FF — Anfang März zu Bremen der Kaufmann Fr. 

omburg 

743. Anfang mn, zu —— * — 
Liebermeifter. i 


e si 
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746. Anfang März zu Leonberg ber Hauptinann 
von Schweltber. 
747. Im Mär; zu Donauwörth ber Dr. Bernb. 
Baudrerl. 
748. Im März zu Roßfeld der Pfarrer Bürger. 
749. Im März zu (?) (Deftr.) der Obriftlieutenant 
vom Kriegsarchiv Franz Egger von Eggftein. 
750. Im März zu Ravensburg ber Defan Feuerle. 
751. Im März zu 9 (Deftr.) der Hauptmann vom 
Gen. ‚Duartiermeiftefinbe arl Gyzicki Kitter v. Goz— 
bowa. 
752. Im März zu Xeplig ber Kaufmann Adolf 
von Hagen aud Nürnberg 
753. Im März zu Aerifee (Pr. Sachſen) der Bür- 
germeifter Wilbelm Hell 
— Im März zu Stutigart ber Konfiftorialrevifor 
er. 
755. Im Er zu Ludwigsburg ber Hauptmann v. 
der Art. von Lind. 
u Im März zu Düffeldorf der Kaufmann 9. J. 
öhr 
757. Im März gg" (?) Deren, ber Kaplan vom 
1. Banal Gr. Inf. Reg. Joh. Mettikoſch. 
758. Im März zu Kirchheim der Hofratd Mutfchler. 
759. - Im März zu Klöge (Pr. Sachſen) der Haupt» 
fteueramtöfontroleur Frhr. von Prinz. 
Im März zu Sulmingen der Pfarrer Sättele. 
761. Im März zu (?) (Deftr.) der Oberlieutenant 
vom Fürft Windiſch- Sräs Chev. Leg. Reg. Berthold 
Schneider. 
762. Im März zu ns an) der Kapitän 
Chriftian Auguf von © 
* — Im März zu —2 * Stadtſchultheiß 
& 


764. "om März zu Landbau ber Regier.:Rath Anbr. 


ta 
.’3 Im März zu (?) (Deftr.) der Hauptmann vom 
08 dv. Naſſau Sn Reg. Joh. Huberth v. Stein: 


"766. Im März zu Berlin der Amtmann Kadpar 
Joachim Ulrich — ım 69. Lebensj. 
767. Ende März zu Bamberg der Oberpoftamtdoffi- 
zial * E. F. J. Bausback 
ade März zu Kugladen ber Regierungedirek · 
tor 8 Fernow. | 


9A April: 


760. inde März zu Neukirchen ber, Pfarrer Frdr. 
Wilb. Kleinfhmidt. 
‚770. Ende. März zu, Stuttgart der Hofmufitus 93. 


Baldhaufer. 
| April. 


771. 2. 1. zu Stuttgart der Beteran ber würtemb. 
Staatödiener, der Obertribunalpräfident von Bolley, 
77 J. a. Er wohnte dem Nachmittagsgottesdienſte im der 
St. Leonhbarböfirhe bei, ald ihn ein Sclagfluß traf, 
ber augenblidlich feinen Tod zur Folge hatte. DB. ent 
widelte: bis, an. dad Ende feined Lebens eine Thätigfeit, 
die bewundernöwürdig war. Bwar feit geraumer Zeit 
penfionirt und aus feinem eigentlichen Geſchäftskreis ent: 
fernt,, ließ er doch feine Frage unferes öffentlichen Lebens 
an ſich vorübergehen, ohne ſeine Meinung darüber zu 
äußern. Wie oft ſah man ihn nicht an ſchönen Frühlings— 
oder Sommertagen, die Allgemeine Zeitung in der. Hand, 
welde er während feiner Spaziergänge zu lefen pflegte, 
an. diefed oder jened Haud, am bdiefe oder jene Ede fid 
lehnen, um eine Weile auszuruben, wenn die von Alter 
gehmwächten er > nicht mehr länger tragen wollten. 

D: ee Schönau der emeritirte Schullehrer 
— I — * 6 

— D. 1. zu en ber Bataillondarzt Pech — 
41 a. 

774. D. zu Frankfurt a. M. Wilh. Sauer— 
wein, Df. I Shriften: L’ami du premier age; nou- 
veau, syllabaire instr. et amus. Fref. 1830. — 4.:B.:G.: 
Buch der Freiheit für Landesfinder. Ebdf. 1832. — Bier: 
telftündige Wirthötifchreden. Ebdſ. 1834. — Der Gräff, 
wie er leibt u. lebt. Eine wahrhaftige Schulfcene. 4. 4. 
Ebdſ. 1837. — Der Amerikaner, Scenen aus dem Volks— 
leben in 1 Akt. Ebdſ. 2. Aufl. 1835 u. a. m. 

. 773. D. 1. zu Schloß Annaburg (Br. ie, ber 
Major und De Karl Stein — 59 
I8 D. 2. zu Frauſtadt der Rreisphofitus Dr. Böck 

777. D. 2. zu Oſchatz m vormalige Kreidfteuerein- 

nehmer POLMDRN — 86 
- 778 D. Er Ofterburg * Apotheker Bracht sen. 
779. ao gr Görlig der Oberamtsadvokat Geiß— 


Zm. D.2 zu Breslau der Kaufmann Habelt — 


- 
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- D. 2. zu Koblenz der Ingen, » Lieutenant und 
ee bei der 8. Pionier: Abth. Jakob Mentges. ; 
2 — D. 2. zu Börln der Paſtor Neumann — 
7 a. 
783. D. 2. zu Berlin ber k. geh. Oberpoſtrath a. D. 

Dr. — Pöilipn ara Piftor — im 59. Lboj. 
. 2. zu Chur der Frhr. Albert Dietegen, 
von Salie. 0 geb. 22. Juli 1815. 
7855. D. zu Meißen der Gerichtödireftor Advokat 
Shidert — * J. a 
786. D. 2. zu Köln der kaiſ. ruff. Staatdrath, Rit⸗ 
ter x., Schr. F. von Schweizer. Cr lebte feit Jahren 
in Stuttgart und war auf einer Reife in Köln angelangt, 
um bier einige literarifche Arbeiten zum Schluffe zu brin- 
gen. Noch wenige Stunden vor feinem ganz unerwartet 
eingetretenen Berfipeiden hatte er fi, lebenöfrifch und 
eiftig angeregt, bei einem biefigen Dichter befunden. 
egen 11 Uhr Abends Fehrte er in fein Hötel zurüd und 
klagte bier dem beraufleuchtenden Wirthe plögliches Un— 
wollten. Beengungen, ftarfed Herzklopfen; eine halbe. 
Erunde nachher war er troß aller Bemühungen des her: 
beigeeilten Arztes vom Schlage getroffen und bald darauf 
verfchieden. Die deutfche Docfte verliert in ihm einen 
Dichter voll finnigen Gemüths, Geifteöflarheit und Formen» 
ewandtheit; für bie Gefeüfchaft war er ein Weltmann 
im liebenswürdigſten Sinn, der in ſeinen denkwürdige 
Erlebniſſen und verfchlungenen Lebensſchickſalen einen Saas 
der fchägendwertheften Memoiren gefammelt hatte. Die 
Dichtungen von ihm erfhienen, vor Jahresfriſt etwa, ge— 
fammelt: „Gedichte d. Frhrn. v. Schweizer.” Stuttg. 1845. 
787. D. 2. zu Friedrichſtadt im Schleswig'ſchen der 
Bollverwalter 9. G. Weber, im 55. Zebendj., binterl. 
Wittwe Johanna, geb. Krüger, und 5 Kinder. 
88. > . zu Breölau der Oberamtmann Elaaf- 
fen — — 
789. u Anholt — Fe falm:falm'fhe Do: 
— — 2 ET — im 6 
790. D. 3. zu Dresden — — Paſtor Götz — 


—— 
791. D. 3. zu Kamenz der Stadtſchullehrer Klien 


I. a 
792. D. 3. zu Nordhauſen der Bürgermeifter a. D. 
Karl Kölling. 
793. D. 4. zu Berlin der ehemal. —— Frör. 
Barcz — im 82. Lebensj. 


. 


906 April. 


Ar Are D. 4. zu Bembfchert der Paſtor Bernhaͤrd — 

a 

795. D. 4. zu .. ber Lieutenant bed 38. Inf.» 
Reg. Reg. — — 33 J.a 

796. Au Kulm im z— Yargau ber Alt» 
Berinktgerihtöfhee er u. Alt: Großratb Samuel Eris— 
mann — 70 ys 

797. D. * Koburg der Buchhändler und Kom: 
re 306. Ernft Meufel — im 60. 

2 ——— 4. zu Wilodruff der Arzt und Geburtöhelfer 
Dr. Rei 

9. D. 4. PS Laßwitz bei Ottmahau der Kaplan 
Seliger — im4 

800. D. 4. zu —5 der Hauptmann Singler. 
Der königl. Dienſt verliert in ihm einen im hohen Grade 
pflihtgetreuen,, feinem Berufe mit äußerfter Selbitauf: 
opferung bingegebenen DOfficier, dad trauernde Dfficier: 
forpd einen treuen und bewährten Kameraden. 

801. D. 5. zu Aarau der Bezirköverwalter u. Groß: 
ratb Berner an Rupperfchmwil. 

802. D. 5. zu Negendburg ber geiftl. Rath Georg 
Anton Däktı Doktor der Philofopbie, Mitglied der k. 
Akademie der Wiffenſchaften in München, Ritter des Ber— 
dienſtordens vom heil. Michael, Zubiläus, im 96. Jabre. 
Er wurde geboren am 5. Febr. 1752 zu Furth im bayer. 
Walde und war der Neftor ded gefammten Klerus der 
Diöcefe Regendburg. Ein Mann von umfaffender Gelehr— 
famfeit las er chedem auf den Univerfitäten a re 
und Landshut mit großem Erfolg im Fade der Mathe: 
matik, Technologie und — und die von ihm 
verfaßten und ben dätzl'ſchen Namen führenden Tabellen 
haben noch heute ihre volle Geltung und Anerkennung. 
Die legten Jahre feined Lebens brachte der ehrwürdige und 
hochverdiente Greis ftil und zurüdgezogen im Klerikal— 
feminar zu Regenöburg zu. 

* — D. 5. zu Pirna der Kaufmann Goldhan — 

BR 

804. D. 5. zu Wien ber k. würt. Staatörath gr 

A. Frhr. Gremp von Freudenftein, vormaliger Ge- 
fandter am k. ?. öfterr. Hofe — 62 3. a 

805. D. 5. zu Berlin ber k. ruf. Titularrath Le op. 


Robinfon. 
806. D. 5. zu Leipzig der Abvofat Römer — 
32 J. a 


807. D. 6. zu Berlin der Sanitaͤtsrath Dr. M Ed, 
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Ebd, Borhr, Arzt, Ritter des rothen Adlerorbend, Verf. 
meberer Auffäge in verfchiedenen mebicin. Beitfchriften, 
geb. daſ. am 12. April 1793. 

808. D. 6. zu Breslau ber k. a und fürſt⸗ 
bifhöfl. Konfiftorialratb Leonh. Gha. Gögho — im 
75. Zebenöj. 

809. D. 6. zu Libenichen bei Seelow ber fün. Kon» 
Atorinlrath u. ‚plane Gottfried Kadach — 75.9. a. 
— 0. 6. zu Schneeberg der penfionirte Stabtrath 

öhling 


811. D. 6 6. zu Wald (Schweiz) der Altlandefähndrich 
Schläpfer. Er gehörte mit m ben einfichtövoliften, freis 
finnigften, thätigiten und kräftigſten Beamteten und ges 
wann ſich ala folder im Großen Rath eine audgezeichnete 
Bedeutung. 

812. D. 6. >> Gary a./D. (Pommern) der k. preuß. 
Superintendent Triepke. 

813. D. 6. zu Leipgig der Oberamtöfekretär Boigt: 
länder -— 32%. a 

A e. D. 7. a Altenburg der Kaufmann Fifher — 
7 

815. D. 7. zu (?) (Preußen) der penf. Hauptmann 
von der — 2. Diviſion Garn. Komp. v. Freyhold. 

816. D. 7. zu Dresden der hannov. General⸗-Forſt— 
direktor Baron von Malortie in Dresden — 769. a. 

817. D. 7. zu Wien der k. k. Kuſtos des techniſchen 
Kabinets des Kaiſers und k. k. Bücher-Cenſor Wenz. 
Wabraſchek-Blumenbach, Verfaſſer der Schriften: 
Neueſte Landeskunde des Er herzodih. Oeſterreich unter db. 
Ennd. Wien 1817. 2. Auf. 1834. — Neuefte Gemälde 
der öfterr. Monarchie. 3 Thle. 2. Ausg. Ebdf. 1837. — 
— —— Abriß ne öfterr. Kaifertbums. Ebdſ. 

1840 u. a. — im 56. J. 

818. D 7. zu Leipzig der Bahnhofinſpektor Dr. 
Billih — 403. a 

819. D. 8. zu "Meffingwert bei Er E. W. der 
k. en Ritter ıc. U. 4. Meißner — 80 J. a. 

820. D. 9. zu Speyer ber el bayer. Forftmeifter 
von bel, Bruder des vorigen k. Minifterd ded Innern. 

82. D. 9 . zu Zreiberg der penf. königl. ſächſ. Berg⸗ 
ee Soße 

822. D. zu Karlöruhe ber Dr. Siegm. Jakob 
Keufeel, ——— bad. geb. Rath und Leibarzt, Direktor 
ber Sanitätstommiffion, Chef ded großb. bad. Mebicinal« 
wefend, Kommandeur bed sähringer Löwenordens u. ſ. w. 
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Er fhrieb: Magagiı für theoret. u. prakt. Thierheilkunde 
und thierärztl. Polizei. Ir Bd. Karlsruhe 1811—13. mit 
Kpf. — Bemerkk. üb. dad Wildbad. (Schwäb. Merkur. 
Beil. 1807.) 3u Tuttlingen im Königr. Würtemb. gebo: 
ren 15. Nov. 1782, war er zuerft feit 1805 Badearzt im 
Wildbade, 1807 Hofmedikus zu Karlsruhe, 1808 Lehrer 
ber Chemie am Lyceum, 1809 Theaterarzt, 1810 erfter 
Lehrer der Beterinairheiltunde, 1811 Mitgl. der Sanitäts- 
kommiſſion, 1814 Leibarzt. 

823. D. 9. zu Paris Philipp Walter, geb. 1810 
zu Krakau von wöhlhabenden Aeltern. Er ſtudirte Natur— 
wiſſenſchaften und beſonders Chemie zuerſt in feiner Bater- 
ſtadt und ſpäter in Berlin, wo er * 1830 bie Doktor⸗ 
würde in der philofophifchen Fakultät erwarb. Ungeachtet 
feiner Jugend wurde er in bemfelben Jahre zum Profeffor 
der Chemie an der Univerfität zu Krakau befimmt. Aber 
bad für — ſo verhängnißvolle Jahr 1831 zerſtörte auch 
feine Hoffnungen und fein Lebensglück. Er nahm Theil an 
dem Kampfe gegen die Ruffen und mußte nad) dem un: 
glüdlihen Audgange deffelben Polen und feine Baterftadt 
verlaffen. In Paris, wohin er fi nun begab, erwarb 
er fih die Freundfchaft und Achtung feiner Fahgenoffen, 
namentlich die von Dumad und Pelletier, mit welchem 
Letzteren er eine Reihe wichtiger wiffenfchaftlicher Arbeiten 
ausführte. Es gelang ihm, einen ehrenvolen Wirkungs— 
kreis ald Lehrer der analgtifhen Chemie an der Ecole 
centrale des arts et manufactures zu gewinnen; doc die 
Sehnfuht nah dem Vaterlande konnte er nicht überwin— 
den. Indeſſen vermodhten weder die Bemühungen von 
— und berliner Chemikern, noch die freundlichſte und 

ereitwilligſte Verwendung von Alexander von eg 
ihm die Erlaubniß zur Rückkehr und die Profeflur feiner 
Baterftadt zu verfchaffen. Als wiffenfchaftliher Chemiker 
geadtet, wegen feines fanften, liebenswürdigen Charakters 
gefchägt und geehrt von Allen, die ihn näher Fannten, 
aber getrennt von ben Seinen, verlebte er die Jahre des 
Erild geiftig und Pörperlich leidend. Noch an jeinem Tobed» 
tage, wenige Stunden vor feiner Auflöfung, überbrachte 
ibm Dumas felbft dad Kreuz der Ehrenlegion ald Anerken— 
nung feiner Berdienfte um Frankreich und die Wiſſenſchaft. 
Er liegt — auf dem Kirchhofe Mont Parnaſſe. 

— . 10. zu Dresden der Kaufmann Drasdo — 

. a. 

825. D. 10. zu Bredlau der Lieutenant a. D. Köſh⸗ 
nert — 6893. a. R : 
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- 826. D. 10. zu Jubitten (Preußen) der penf. Major 
u. Kreid- Brig. von der vorm. weftpreuß. Gend. D. Brig. 
Erhardt Wilhelm von Kunbeim. 

827. D. 10. zu Freiburg im Breisgau der Hofrath 
Zudw. von Langsborff, Ritter des 2. preuß. rothen 
Adlerordens 3. Kl. — im 70. Lebensj. 

. D. 10. zu Krengeldanz in Weftphalen ber Fön. 
preuß. Landraıh a. D. Peter Eberhard Müllenfie- 
fen — 81 J. a. 

829. D. 10. zu Haynichen der Wollenwaaren-Fabri« 
kant Saupe — 58. a. 

830. D. 10. zu Berlin der k. Obriftlieutenant a. D. 
Staffehl. 

831. D. 11. zu Münden der orbentl. Profeffor in 
der mebdicin. Fakultät und Direktor der Hebammenfchule 
Dr. Joh. Nep. Berger, ein geachteter Arzt. Er war 
früher Bataill. - Chir. bit 1807, feit 1809 Arzt in Wolf: 
rathöhaufen, feit 1817 Profeffor an der Hebammenfcule 
zu Münden. are 

832. D. 11. zu (?) (Preußen) der Hauptmann a. D. 
vom 9. Inf. Reg. (Kolberg) von Davier. 

833. D. 11. zu Ranfen bei Steinau a.O. der kön. 
Zandraıh a. D., Landesältefter u. Stiftöprobft, Ritter ıc. 
Chr. Iwan Alerander von Meier — im 69. Lböj. 
834. D. 11. zu Ottmahau der Hauptmann a. D. 
von Rekowsky — im 41. %. | 

835. D. 11. zu Gerberödorf bei Friedland der Lehrer 
Schneiber — im 33, 3. 

836. D. 11. zu Gräfenhayn (Schlefien) der emerit. 
Pfarrer Tſchirtner — 87 J. a. 

837. D. 11. zu Liegnig der Kaufmann und Ratha- 
berr Troſchel — im 39. 9. | 

838. D. 12. zu Neufichen im Voigtlande der Arzt 
Dr 580. D. 12, gu Giefhberg der geh. Ober Megi 

. D. 12. zu Hirfchberg der geh. Ober: Regier. : 
Rath a. D. Bennede — im 77. 93. ß 
840. ©. 12. zu pPiekelken bei Neuftadt in Weftpr. 
ber k. Oberförfter Auguft Kambly — im 56. Lebensj. 

841. D. 12. zu Segebetg in Holftein der Artilleries 
fapitän u. Yoftmeißer Sr. Martin Wenzelv. Rein- 
hold, im 51. Lebendj., hinterläßt Wittwe Emilie geb. 
Springer. 

842. D. 13. zu Kirhheim unter Ted der kön. würt. 
Hpfrath Dr. Joh. Mic. Kallin, Arzt, Bf. einer Ab⸗ 
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handlung „de cornea ejusque obscuratioulbus“‘ 1620, ge- 
boren zu Riga am 9. Juni 1777. 

843. D. 13. zu Berlin der Lehrer an der kön. Real⸗ 
fhule und an dem köln. Realgymnafium Dr. Julius 
Wille — im.34. Lebendi. 

844. D. 14. zu Rottenburg ber Dberkirchenrath 
von Bäuerlen, Ritter des Ordens ber würt. Krone — 
im 72. Lebensj. 

845. D. 14. zu Elbing (Beftpreufen) der & Steuers 
infpettor Beyer. 

846. D. 14. zu Mülheim. an der Ruhr der Juſtiz⸗ 
kommiſſar Dr. Joh. Adam Heim. 

847. D. 14. zu Herzogenbudfen im Kanton Bern 
ber reform. Pfarrer Bernhard Hemmann, 1787 zum 
Predigtamte ordinirt, feit 1800 Pfarrer in Biglen, feit 
1811 zu derzogenbuchfen.. geb. 19. Juli 176 

848. 14. zu Mumpf im Be "Aargau ber 
Großrath Waldmeier. 

849. D. 15. zu Homburg vor der Höhe der lands 
gräfl. heſſ. ———— wirkl. geh. Rath u. ſ. w. K. Bhd. 
von Ibell — im 42. Lebenöj. 

850. D. 15. zu (2) ——— der penf. Obriſtlieu⸗ 
tenant und Kommanbeur ded 2. Bat. 18. Landw. Reg. 
von Krenski. 

851. D. 15. zu Magdeburg der Major und Rendant 
bed Tram: Depot? vom 4. Armeeforpe von Zegat. 

852. D. 15. zu Schönau bei Neumarkt ( chleften) 
der Oberamtmann Seidel — im 74. 

853. D. 15. zu Berlin der k. Steuerinfpektor Joh. 
David Ferdinand Stein. 

854. D. 16. zu Koblenz ber Dechant und Ptovikar 
Edm. Bauſch. 

855. D. 16. zu Breslau ber Kaufmann und Stabt- 
rath Bedmann — 77%. a 

856. D. 16. zu Prag Sfr. Schulze, pfeudonym 
———— Tarnowéki, feit Anfang 1846 ———— 
der prager Zeitung, Mitarbeiter an vielen belletriſt. Zeit— 
ſchriften und Taſchenbüchern und durch mehere Erzählun— 
en und Novellen — u. Halbmond“ 1838, „Vorſtin⸗ 
erg u. Fürftenftein“ 3 de. 1839, „Menſchen u. Zeiten“ 
3 Bde. 1840, „Napoleon und die Philadelphen“ 3 Bbe. 
1841, „Waldteufel, Gefpenftergefhichten u. Geifterfagen“ 
3 Thle. 1842, „Blutige BURIOHIEN 2 Bde. 1842, „die 
Makkabäer“ 2 Bde. 1842 u. f. w rs geb. zu Breös 
lau am: 26, April 1811, L 
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— D. 17. zu Leipzig der Dr. jur. Bachmann — 


858. D. 17. zu Bredlau der Major a. D. Kaufmann 
Kiefel — im 69. 3. | 

859. D. 17. zu Pölzig, Ephorie Altenburg, der baf. 
Pfarrer sen. Job. Frieder. Boigt, im 72.93. Geboren 
den 25. Juui 1775 zu Ronneburg, wo der Vater Juſtiz— 
amtmann war,. befuchte er dad damalige Lyceum feiner 
Baterftadt und die Landeduniverfität Jena, wurde 1805 
Konrektor des Lyceum zu Eifenberg, 1816 Pfarrer in Nies 
berfrofien bei Kabla und 1824 Pfarrer in Yölzig, wo 
einige Jahre vor feinem Tode der Sohn ihm fubjtituirt 
wurde. . | 

’ 860. D. 18. zu Stuttgart der Obriftlieut. v. Mafs 
e | 


nbad. | 

861. D. 18. zu Granfee (Brandenb.) der k. preuß, 
Lieutenant von der Kavallerie a. D. Odfar Friedrich 
Emil von Shad. 

862. D. 18. zu Eichgrund bei Ramslau der Ober 
amtmann Schubert — im 70. 3. 

863. D. 18. zu Solothurn der Alt: Kantondrichter 
Bogelfang — 66 J. a. 

864. D. 19. zu Perleberg der f. preuß. Obriftlieut, 
a. D. von Grävenig, Ritter meherer Orden — im 
77. Zebensj. 

865. D. 19. zu Wagrowiec (Poſen) der Land: und 
Stadtger, : Sekretär Karl Fany Maske. 

866. D. 19. zu Breslau der Major a. D. (vom vor 
un 12. ſchleſ. Landw. Infant. Reg.) v. Oſſietzky 
— 89 J. a. 

867. D. 19. zu Militfh der Stadtrichter a. D. 
Schürz. 
868. D. 19. zu Berlin der geh. Regiſtrator im kön. 
Juſtizminiſterium Karl Julius Albert Stolcke gen. 
Döſing — im 36. Lebensj. 

869. D. 20. zu Berlin der emerit. Prediger C. F. 
Baltzer — im 78. Lebenöj. 

870. D. 20. zu (2) (Preuß.) der penf. Prem. Lieut, 
vom 1. Inf. Reg. von Boyen. 

871. D. 20. zu Genf 3. ©. Heß, der fih unter 
andern durch eine Xebenäbefchreibung Zwinglı'd und feine 
Veberfegung der allgemeinen Gefchichte Johannes v. Mül- 
ler's befannt gemacht hat. Man rühmt feine literarifchen 
Kenntniffe, feine geiftreihe Unterhaltung, feinen wohl« 
wollenden Charakter. Namentlich freute ed ihn, bie. Mike 


im 
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telöperfon zwifchen feinen deutſchen und franzöf, Lands ⸗ 
feuten zu ſeyn. H., ein geborener Büricher, hat ben 
größten Theil feined Lebens in Genf zugebradht. 

872. D. 20. au (2) (Preußen) der Bat. Arzt vom 
1. Bat. (Infterb.) 3. Landw. Reg. Nußbaum. 

a D. 20. zu Spandau der Dr. med. und’ Arzt 
Raul. | 
- 874. D. 21. zu Jauer der Obriftlientenant a. D. 
Bath — im 56. 9. 

875. D. 21. zu Baugen ber pen. Feldwebel Ritter 
Helm — 64 I. a. 

876. D. 21. zu (2) (Preuß.) der Prem. Lieut. a. D. 
vom 22. Inf. Reg. Keyferling. 

877. D. 21. zu Nürnberg der Großhäntler u. Fabrik: 
befiger Joh. Friedr. Klett, geb. den 7. Febr. 1778 zu 
Bella in Thüringen — im 70. 3. 

878. D. 21. au Wien der k. k. geh. Rath Heinr. 
Gundader Grat von Wurmbrand:Stuppad, 
Frhr. auf Steyerdberg ꝛc. — 81 I. a. 

879. D. 22. zu Kafjel der Kunft- und Hanbelögärt- 
ner Nikolas Fennel, befannt burd feine ausgezeich— 
nete Kafteenfammlung, wovon er noch vor Kurzem einige 
neue Arten befchrieb. 

880. D. 22. zu (?) (Preuß.) der Major a. D., vor: 
mals dienftl. Adjutant beiim Generaltommando in Sad: 
fen von Jadmunb. - ee 

881. D. 22. zu Stargard in Pommern der Major 
a. D. Auguft von Sohr — im 67. Lebendj. 
882. D. 22. zu Wohle der Major v. Wiedebad. 

883. D. 22. zu Wien der Buchhändler Chriſtian 
Wittenbeher, Mitbefiger der Firma: „Wittenbecer, 
Siegel und Kollmann“, 

: 884. D. 23. zu Thorn der penf. Generallieut. und 
Kommandant Benkendorf von Hindenburg. 

885. D. 3. zu Trier der k. Ober-Landeöger.:Affeflor 
Hermann Kirften — im 26. Lebensj. 

886. D. 23. zu Meleſchwitz der. emer. Erzpr., Kr. 
Sch. Inſpektor und Pfarrer Schiwig — im 64. J. 

887. D. 23. zu Suhl der Oberpfarrer Dr. Werther. 

888. D. 24. zu Breslau der Major a. D. vom 
4. Hufaren: Regim. von Sowinski. 

. D. 24. zu Breslau der Rittergutöbefiger Graf 
Bedlig auf Kragkau bei Schweidnig — im 72. I. 
= — D. 25. zu Pirna der Dr. med. Pienig — 


April 918 


891.:- Am Ofterholz bei Idehoe ber —*X e 
Befiter Hr Beh te8 J. Hinrich Stuhr, im 79. Lboj. 
En Bil dr em. Gar. DI 

su Bro er er emerit. pr, arrer: 
Thiell — im 87. 3. p 

893. D. 26. zu ee plöglih vom Schlage 
getroffen, in dem Haufe ſeines 1845 verſt. Freundes Peter 
Zion Zorenzen *) der Senator und Kaufmann Peter 

ielfen aus Flensburg, burd fein Streben für dünifche 
Interefien in der ſchlesw. Ständeverfaunmlung bekannt. 
© 894. D. 26. zu Dom Havelberg der kön. Oberamt⸗ 
mann Reinhard — im 72, 

895. D. 26. zu Sauer bei: Oblau ber Harrer Wan 
der — im 78. 93. 

896. D. 27. zu Berlin der Kaufmann 9. & F. 
Dorn — — 54. Lebensj. 

897. D. 27. zu Raumbur er Q. ber Snpriet. und 
Kr.⸗Sch.⸗ ee Pfarrer Mide — im 44. 3. 

898. D. 27./28. zu Greifenberg (Brandenb.) der tön. 
Premierlicutenant Heinrih Schmidt — 40-9. a. 

899. D. 28. zu Aachen der k. preuß. Juſtizrath und 
Notar Andreas —8* Buſch — im 55. J. 

900. > 28. zu Meurd der emer. Paftor von Sid: 
weiler 3. A. Kaulen — im 76. 3. 

901. D: 238 28: zu Itzehoe der ctatsrath Thies v. Lee 
ſen, früher Syndieu⸗ des dortigen Kloſters, faſt volle 
75-3. alt, hinterl. Kinder und Enkel. Er war BFROREN 
zu Gistop” in F Crempermarſch. 

802. D. 28. zu Patſchkau der Stadger. ‚Sekretär u. 
a Nehler — im 63. 3. 

3. D. 28, zu Altona ber: penfion. Wegefondufteur 
für Helfen Martin Gottlieb Bo$, im 70. 2ebenil; 
—— — und Kinder. 

D. 28. zu Triptis im, neuftädter Kreife bed 
So Weimar der bafige Organift und Mädchenlehrer 
Karl Adolph Schmidt, im-49, J., hochgeachtet ald 
Menſch und Lehrer, ein ſeltener Freund ſeinen Freunden 
und ein Biedermann in allen Lebensverhaͤltniſſen. Aus 
Plauen gebürtig wurde er im J. 1821 oder 22 zu Triptis 
angeftellt, nachdem er bereits feit einigen Jahren eine Band» 
fchullehresftelle in dortiger Nähe verwaltet hatte. Er hin» 
terläßt eine. Witwe mit vier unerzogenen Rindern, n 
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905 D. 29. zu (2) (Preußen) der penf. Hauptmann 
vom 22. Inf. Reg. von Kegler. a ik 
906. D. 29. zu Breölau-'der Major und Est. Chef 
1. Kür. R. von Kufffa — im 9. I. er 
907. D. 30. zu Breölau der DO.2.Geridtö-Dep 
faffenrendant Hofrath Eich ert — im 65. 3. vr 
908. D. 30. zu Muri im Kanton YAargau der Bezirf- 
tommandant und frühere Kloftergutöverwalter Meyer. 
909. D. 30. zu Bremgarten im Kanton ._ der 
Alt⸗Regierungsrath Heinrich Weber, 1798— 1802 Re 
ierungsftatthalter ded damaligen Kantond Baden, 1803 
Mitglied der fchweizerifchen Konfulta in Paris, 1803—31 
Regierungsrat des Kantons Aargau, Gefandter am ber 
Aagiobung und Oberamtmann zu Bremgarten. - 74 
- 910. Anf. April zu Gmünd der Kaplan, Pfarrer Abe. 
911. Anf. April zu Köln der Referendar A. 2. © euer. 
912. Anfang April zu Merfeburg der Major Hans 
Chriftopb von Holly und Poniepip. j 
913. Anf. April zu Sagan ber Juftizratb u. Stabt- 
fonditus Joh. LZubmw. Anothe. * 
914. Anf. April a" Obermögeröheim (Bayern) ber 
Pfarrer ge er oph Pezold. * 
915. Im April zu Münden bie Gräfin Marianne 
von Arco⸗Oberköllenbach, geb. Gräfin von Seins 
heim, im 73. 2ebensj., eine durch Borzüge ded Geijtes 
wie ded Herzend audgezeichnete Frau. ed 
916. Im April zu Grub im Kanton — Außer: 
Rhoden der reform. Pfarrer Johannes Bänziger. ° 
917. Im April zu Peterwardein der k. k. öfle. Plap« 
hauptmann Claudius Barraulf. —— 
918. Im April gu (?) (DOeftr.) der Oberlieutenant v. 
5. Garn. Bat. Fideliud Bertini. | nit 
919. Im April zu (2?) (Deftr.) der Hauptmann vom 
Koudelfa Inf. Regim. Stanislaus Bronikoweki 


7 GR Sm a { zu (2) (Oeftr.) der Maj Fürften: 
. Im April zu eftr.) der Major v. Fürftem: 
wärtber Inf. Reg. Auguſt von keambauß: arier. 
921. Im April zu Geldern ber Kreisamtd- Sefrretäg 
Jakob van Anyd. 1030 ERERR 
922, Im April zu Gnadka im Kanton Teſſin im 

hohen Alter der Pfarrer Mariotti, früher 
zu Ginfiebeln, ber 136,000 Lire zu kirchlichen und wohl: 
u 3 Bweden vergabte. ae Ne 
.. Im April zu Weißenburg der Bürgermeifter J. 






K. Meyer. | 








Mat.‘ 915; 


1: 992 Ir Aprul zu Karlsbad ber k. k. dfin Major 
E. 8 Karl uhl. Regiment: Adolph Baion Buicrtte 
von;Delefeld, 

s PR Im April zu Hertenberg ber Dekan Me. Aug: 
926. Im April zu Kö Brandend.) der Prediger. 
Brbereit Eupwig Opendelim — 
Im April zu & ) (Deftr.) der Hauptmann vom 
—* vp. Baden Inf. Reg. Bere Waichhoffer. 
Ende April ———— (Schleſten) der 
Pfarrer J. Gh. Dürrfoede 
2 — en April: zu Reutlingen ber‘ Kaufmann J. 
in 
— Ende April zu Stolp ber Rektor Aug. Fuhr— 
„si. Ende April zu Neu · Brandenburg der Amtörath 


Hol! 
r ‚m. Ende April zu Stuttgart ber Oberamtörichter 
oß. 
Ende April zu Bremen der Kaufmann E. 
Matthey. 


934. - Ende April 17 Merfeburg ber Regierungsfetre: 
tär Bampold Peterffen. 
935. Ende April zu Tilleda . Sakhfen) der. Ritte 
n 


meifter a. — und Bompert Ber Aue v. — 


born. 
Mai. 


936. gu Zörbig (Pr. — der Polizei: u. 
——— ai recht — im 62. 3. 
D. 1. gu Neuftettin ber penſ. Prem. Lieutenant 
vom : "Bat. 21. Sandw. Reg. Bethge 
938. D. 1. zu Pofen each Jalob Abra: 
ham 2% lat 


ge 
». 1. zu Prüm — der penf. Major v. 
3. Bat. 30. Landw. Reg. von Rohr. . 
5.940... D. 1. zu Balgrin bei Belgard. in Binterpom- 
mern. dei: Yaflor Johann Gottfrien With. Schelle 
— im 76. Lebensj. 
941. D. 1. zu Dresden ber. Finangmtnifterials Kal 
fulator Siegel — im 48. 3. 
942. D. 2. zmöülpid der k. Notar und Doktot der 
Medicin Job. Wilh. Krüppel — im 76. 3 ı 
::943. D. 2. zu u. dw. Gomnafallehre Mm. Dtto 
— im 57, J. 2— us ol sl, 
“en * 


916° Mat. 


94.: D. 4. zu Berlin der Dr. med. Karl Philipp 
Zaſch — im 67. Lebendj. 

945. D. 4. zu Temeswar ftarb einer der audgezeich- 
netſten Beteranen der öftere. Armee, der fommandirenbde 
General von Banat, Feldmarfhall - Lieutenant Chorich 
von Monte:Greto, Ritter ded Maria Iherefienorbend, 
im 78. Lebendj. Der Berftorbene biente feit tem I. 1792. 
In einem Nekrolog erwähnt die pefther Zeitung, . daß er 
ſchon ald junger Dfficier Beweife von Einſicht, ruhiger 
Befonnenheit und entfhloffenem Muth gegeben unb.na- 
mentlich 1799 zum Vortheile ber öfterr. Waffen an ber 
Trebia wmefentlich beigetragen habe. Derfelben Zeitung 
zufolge bat der General werthoolle Papiere binterlaffen, 
welche feine außerordentlichen Leiftungen in den Kriegen 
unfered Jahrhunderts ausweifen. 

946. D. 4. zu Gark a./D. (Pommern) ber Kauf: 
mann A. 9. Schulg — im 47. Lebensij. 

947. D. A. zu Sonnenburg (Brandenb.) der Regier.: 
Rath Stofh — im 78. 3. 

.. 948. D. 5. zu Solothurn der Kapuziner - Guardian 
Adelrih Baumgartner, feit 1822 im Orden, geb. 
47. Mai 1802 zu Denfingen im Kanton Solothurn. 

949. D. 5. zu Lauffenburg im Kanton Yargauı ber 
Chordirettor Adam Meier, Mitglied der Ortöfchulbe- 
hörde — 42 9. a. | 

950. D. 5. zu Lößnig der Baummollenwaarenfabri» 
fant Salker — im 62. I. 

951. D. 5. zu Friedeberg (Brandenburg) der Haupt: 
mann Ernft George von Dergen aud dem Haufe 
Ankershagen in Medienburg — im 77. Zebendj. | 

952. D. 6. zu Berlin der penf. k. Münzfchirrmeifter 
weni Fendler — im 64. 3. | 
| rg ea 6. zu Striegnig (Sadfen) der M. Pabſt 
— im 70. 3. 


954. D. 6. zu Bredlau der Lient. a. D. v. Richt: 
bofen — im 51. 3. 

955. D. 6. zu Grempe in —— der ——— 
Ge. Kur. Jeß Volquarté, 33 I. a., hinterl. Wittwe 
und Kinder. 

956. D. 7. zu Bicques im Kanton: Bern ber kathol. 
Pfarrer Joh. Baptift Baumat. 

957. D. 7. zu Liebenzig bei Freiftabt ber Pfarrer 
Treſcher — im 73. J. — 

958. D. 7. zu Pankow (Brandenburg) ber Pfarrer 
Sob. Heinz Weiße — im 62.3. 
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959. D. 8. zu Meran in Tirol Eöleft. Gſchwari, 
feit 1844 Benediktiner zu Marienberg, Berfaffer Tieblicher 
BGedichte, beraudg. von Janaz — Innsbruck 1848.“ 

960. D. 9. zu Frankfurt a. M. der Hofrath C. P. 
T. Berly, im Alter von 654 Jahren. Durch eine lange 
Reihe von Jahren widmete er feine Kräfte mit eifernem 
Fleiße der bafigen ——— Er führte längere 
Zeit die Redaktion des ganzen Blatted, ſpäter gingen bie 
— Redaktionsgeſchäfte, fo wie bie ſpecielle Bes 
arbeitung ber deutſchen Partie in andere Hände über, 
während er nur die Nachrichten der englifben und frans 
9 Blätter, aber um fo ausführlicher und ſelbſtſtän— 

iger in eigenen Artiteln zufammenftellte. B. batte ein 
wahrhaft feltened Kompilirungdtalent. Früher Kaufmann, 
war er auch durch mehere Ueberfegungen aud bem Frans: 
zöfeen u. Englifhen („Billemain, Gefhichte Srommell'?* 

830, „Lingard's Gef. v. England“ 15 Bde. 18273, 
„Beauties of Shakspeare. Mufterftüde aud Shaföpeare's 
Dramen. GEnglifh und Deutih“ 2 Bde. 1835 u. a. m. 
und bad Werk „Kern d. odmanifchen Reichögefchichte dur 
Hammer »Purgftal. Mufterftüde hiſtor. Darftellung ges 
wählt und georbnet* 1837, in ber Literatur bekannt — 
im 66. Lebensj. RR RE 
961. D. 9. zu Wurzbach ber Pfarrer Wilh. Felder 
— im 50. 2ebenöj. 

962. D. 9. zu Bredlau ber penfionirte Stabtbaurath 
Knorr — im 72. J. 

963. D. 9. zu Baden im Kanton Aargau ber tefors 
mirte Pfarrer Johann Heinrih Locher, feit 1815 

farrer zu Mandach, feit 1817 Pfarrer zu Baden u. Se: 
retär der Badarmenfommiffion , feit 1824 Präfident der» 
felben, geb. 8. April 1773 zu Detlifon. 

964. D. 9. zu Neiße der Lieutenant u. Adj. 2. Bat. 
22. Inf. Reg. von Pofer — im 30. 3. 

965. D. 9. zu Börnichen bei Dederan ber kön. ſächſ. 
Major von Schönberg: Börniden. | 

966. D. 10. zu (?) (Preußen) ber e- Lieut. vom 
2. Bat. (Saarlouid) 30. Landw. Reg. Bad. 

967. D. 10. zu Lügumtlofter in Schleöwig der Amts. 
verwalter Boye Dirds, 54 J. 2M. alt, binterläßt 
Wittwe Amalie, geb. Zeflen. 

- 968. D. 10. zu Wien der Ober⸗ und Chefarzt bei 
dem k. k. Feldzengamte Joh. Engel — 62 3. a. 

969. ©. 10. zu Berlin Dr. W. Förſt er (geb. zu 
Sagan 1797), Fön, Mojor in der Artillerie, ber ſich durch 


98 Mai. 


mehrfache theild poetifche, theild militär <wiffenfchaftliche 
Arbeiten vortheilhaft befannt gemadt hat. Durch prafti- 
ſche Einrichtung zeichnen fi feine Schriften: „Erfter Un- 
terricht im der Statik“ (1828) und Sedächtnißtafeln * 
allgemeinen Geſchichte“ aus. Unter ſeinen in 
hie und da zerſtreuten Gedichten befinden ſich manche dick 
fungene Lieber. Auch erfhienen von; ihm * „Ge: 
chichte des preußifchen erften Süre herr egiezniaT reslau 
1843) und „Gurynome, dbramat. Taſch m Während feines 1837), 
welches fech Luſtſpiele enthält u. f. w ährend 
Aufenthaltes in Breslau betrieb er u. bie: er 
tung des nun balb Ir enthüllenden Dentmald für, Fried⸗ 
rich II. mit —* ifer. 

970. D. 10. zu Schwarzenberg der penſ. Hauptein⸗ 
nehmer > Poftverwalter Süße, Inhaber der goldenen 
Eivilverdienft - Medaille — im 86, J 

1. D. 10: zu Soldin der penſ. Obriſtlieutenant n. 
Führer des 2. Auf. bei’m 2. Bat. 8. Landw. Sughmant 
bon Waldow. 

972. D. 11. zu Bredlau der Hauptm. a. D, v Sn. 
bentow — im 52. 3. 

rg D. 11. zu Dreöden ber Kaufmann König - _ 
im 46, 

974. Di11. zu Eyrihähof (Brandenb. der onen. 
freiherrl. von rotenhan'ſche Rentmeifter Wilhe DrR:. 
Kühnreich — im 77. Zebensi. 

975. D. 11. zu Dreöden * Atzt Dr. Leuihot,‘ 

her D. 11. zu Leipzig der Arzt Dr. Schule — 


im: 62. J. 
977. D. 11. zu Breslau der. penf. Ober» Poftfetretär 
Stäubler 1. — im 46. 3. 
.. 978. D. 11. zu Bojanowo der WÄErBUÄNGERIBE Br. 
med. Tſchirſchniß — im 82. J. 
979. D. 11: zu Berlin er ß, Soriieutenant a. D. 


Freiherr von Vietingho 
980. D. 12. zu enden an den Bolgen « 
fluſſes im 74, Lebensj. der penſ. Generalmajor dei Artil- 
lerie Janaz Göſchl, der achte bayer,, General, 
Anfang diefee Jahres mit Tod abgegangen. . Der“ ni 
ichieene genoß ald Officier wie ald Privatmann ı 

Achtung. Im 3. 1793 ala Junker in, Milit 
tend, ward er als trefflicher Beichner ar ben * * 
hen Arbeiten des befarinten dee 

ei! die Fr von 1800, 4 

Korg mis Auszeichnung mit. (die ' 









u 
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enthalte mehere Belobungen feiner Tapferkeit unb Geis 
fleögegeenwart, wie ihm auch der E. pr, ilitärverbienfs 
ordben und dad Officierkreuz ded E. belg. Leopoldordens zu 
Theil ward) und ward 1837 Vorſtand der Zeughaushaupt- 
bireftion, ald welcher er 1845 mit den huldvollſten Aus: 
brüden der königl. Zufriedenheit mit feinen langjährigen 
— — Dienſten penfionirt ward. 

981. D. 12. auf feinem Gute zu Hagenau im Inn» 
freife der vormalige Minifterrefident am großh. heſſiſchen, 
herzogl. naffau’fhen Hofe u. bei der freien Stadt Frank⸗ 
furt, auch Bundeäfanzlei » Direktor, ber penf. k. k. öfterr. 
Sofrath Freiherr v. Handel — im 71. 3. feines Alters, 

12. zu Maland im Kanton Graubünben ber 
eidgenöff Divifiond-Oberdirurg mit Majorörang Dr. Job. 
Konrad Pauli. 

983. D. 12. bei Dredden auf dem Schloffe Wefen- 
flein Sr. k. — der Prinz Ernſt von Sachſen, zweiter 
Sohn Sr. k. H. des Prinzen Johann von S., in Folge 
der Blutfleckenkrankheit (Morbus maculosus), zu welcher 
fd ein Nervenfhlagfluß gefelltee Der Prinz war am 

5. April 1831 geboren. 

984. D. 12. zu Reichenbach ber DO. 2. ©. Rath, 
Zand- und ee Thomas — im 59. 3. 

985. D. 13, zu Deld der Ober: Regilir. Horn — 


m 53. 3. 
986. D. 13. zu — der Kirchenrath Dr. Klein: 
ſchmidt, im 73. Lebensj er Heimgegangene, einer der 
würdi ſien Geiſtlichen des Landes, hatte erſt vor 2 Jahren 
fein Amtsjubiläum gefeiert. 

987. D. 13. zu Weimar der Hofadvofat u. Landtagp: 
fonditus Adalbert Kuhn. 

988. D. 13. zu Berlin der k. Kriegarath u. Rendant 
der Militär: Penfiondkaffe 3. 9. Petſch — 60 3. a. 

989. D. 13. zu Berlin der Serbien Rötf ber, 

990. D. 14. zu ——— der Paſtor zu St. Spi⸗ 
ritus Joh. Heint. Ernſt Braun. 
991. D. 14. zu Berlin Frau Fanny Henfel, bie 
Gemahlin ded Hofmalerd und Prof. Henfel, die Schwefter 
von Mendeliohn-Bartholdy*), vom Nervenfchlag getroffen, 
‘in einer muſikaliſchen Probe. Berlin verliert an ihr eine 
ber. — und geſellig liebenswürdigſten Frauen. 
992 u Genf der Privatgelehrte Andreas 
be Luc, Berf. — —— Abhandlungen über Geologie, 


er *) Defien Alogt. fiehs im gegenw. Zehrg. des Ri Ber; ©. 01, 





920 Mai. 

Meteorologie und phufltal. Geographie im ber Bibliothe- 
que universelle und anderen eitfchriften u. der Schrift 
„Histoire du passage des Alpes par Annibal. 2. ed. 
Gentve 1826“, bie viele Streitfchriften von beutfchen 
un Gelehrten bervorrief, geb. ben 16. Oft. 1763 

en 

e 993. D. 14. zu Brederich (Brandenb,) der Sollein⸗ 
nehmer, ar »2ieut. a. D. Protzen 

99. S 14. zu Frankenberg der Oberlehrer Shwäbe 

— im 70 

995. D. 14. zu Glatz > Lieutenant bed 4. Huf. Reg. 
von Witomati — 36 

996. D. 15. zu Berlin 9* penfion. Kammermaſikus 
Friedrich Hillmer. 

997. D. 15. zu Paris der k. preuß. wirkl. eheime 
Rath Aug. Frhr. von Liebermann, ehemals —*8 
ter und bevo — Miniſter an den Höfen zu Madrid 
und St. Peteröbru 

998. D. 15. nn (N (Preuf.) ber penf. Prem. Lieut. 
von der vormal. preuß. Artill. Brig. Thießen. 

999. D. 15. zu Wien der Dr. Joh. Georg Wen— 
rich, Profeffor der bibl, Literatur u. ber oriental. Spra— 
hen an ber daſ. proteftantifch «theol. Zehranftalt, vorher 
1812 — 21 Profeffor der bebr., griech. u. latein. Siteratur 
an dem proteft. Lyceum zu Hermannftadt.e — Verf. ber 
Schriften: Comment. hist., qua quantum linguarum orien- 
talium studia Austriae debeant ostenditur. Vienn. 1823. 
— Comment. hist. crit. de rhapsodis. Ihid. 1824. — 
Comm. de affinitate sacrae Indorum linguae, quam San- 
'scritam dicunt, cum Persarum, Graecorum, Romanorum 
atque Germanorum sermone. Ibid. 1827. — Joh. Wächter, 
als Menſch, ald Diener ded Staates und ber Kirche dar» 
— Ebdſ. 1831. — Jak. Glatz, eine biograph. Skizze. 

boſ. 1834. — De auctorum graecorum versionibus et 
commentariis Syriacis, Arab., Armen., Persicisque -com- 
ment. praemio orn. Ibid. 1812. — De poeseos hebr. at- 
qne arab. origine, indole mutuogue consensu atque dis- 
crimine comment. praemio ornata. Ibid. 1843. — Rerum 
ab Arabibus in Italia insulisgque adjacentibus, Sicilia 
maxime, Sardinia atque Corsica gestarum commentarii. 
Ihid. 1845. — Er war geboren zu Schaͤffburg in Sieben⸗ 

von am 13. Oft. 1787. 
nd 2 16. zu Breslau der penf. Reg. Arzt Böhm 

— im 

4001, D. 16. gu Münden ber Chordirektor Ettt, ein 
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Mann ber nicht nur ald Tonſchöpfer im Gebiete ber reli« 
giöfen Mufit einen ausgebreiteten Ruf befigt, fondern 
auch, da Thibaut *) nicht mehr lebt, bezüglich feiner wiſ⸗ 
Senfchaftlichen Forfhungen der ältere und älteften Beftres 
bungen im Bereihe der Tonkunſt wohl ald einzig zu 
nennen war. 

1002. D. 16. zu Leipzig ber Privatgelehrte Adolf 
Wilhelm —— — 34 J. a. 

1003. D. 16. zu Laaſchwitz bei Eiſenberg der Schul» 
Iehrer Perthel — 53 J. a. 

1004. D. 16. zu Bünzen im Kanton Aargau ber 
uns 3 Baptift Zipfeli, ebemal. Benediktiner 
zu Muri. 

1005. D. 17. zu Stuttgart I. I. Wagner, lang» 
jähriger Gefchäftsführer der I. ©. Cotta'ſchen Buchhands 
lung. Offenen Sinned, reblihen Herzens, wie er war, 
hatte er während feined mit manchen Dornen befäeten ir 
difchen Pilgerlebend bei allen feinen Handlungen, in allen 
Lagen, „Licht, Recht und Wahrheit” zur Richtſchnur fid 
erforen und in feinem Berufe neben der raftlofeften Thä⸗ 
tigkeit und Gewiffendtreue bie über dad Grab ihm folgende 
Achtung und Liebe feiner Freunde und Geichäftögenofien 
erworben. 

1006. D. 18. zu Pinneberg in Holftein der Kammer⸗ 
herr und Oberförfter Gottlob von Bülow, binterläßt 
Wittwe Louife, geb. v. Stolle. 

1007. D. 18. zu (2?) (Preußen) der inakt. Major v. 
8. Inf. Reg. (Leib + Inf. Reg.) Fiedler. | 
1008. D. 18. zu Dom Hapvelberg ber penf. Steuer: 
infpeftor Reuſche — im 71. 3. 

1009. D. 18. zu (?) (Preuß.) der Hauptmann a. D. 
vom vormal. Inf. Reg. Prinz Louid, von Schönfeld. 

1010. D. 18. zu Hegdorf (Sachſen) ‚der Prediger 
Schramm. | 

1011. D. 18. zu Gera ber früher fün. preuß., dann 
f. würt. — von ber Artillerie C. F. Weiland, 
durch zahlreiche im Verlage des Landed-Inbuftrietomptoird 
u Weimar einzeln erfchienene Karten über alle Theile der 

de, mehere Sculatlanten, einen Bibelatlad, einen 
Atlas der alten Welt, Himmelskarten, bie Schrift „Dar: 
ftellung der Stärke und Organifation ber franzöf. Armee 
und ihrergAlliirten im Jahr 1812, mit 148 audgemalten 
Kupfern* u. f. w. in weiten Kreifen mwoblbefannt. 





29 Deſſen Siogr. fiche im 10. Jahrg. des N. Rekr. ©. zu. 


922 Mai; 


.. 4912.) D.719 zu Altenbürg' der - ehemal.;vieljährige 
Lehrer der’ franzöf. Sprache am daf. freiadeligen- Magba- 
lerienftifte ve Champorcin — 81 3. a. | i 
4018. D. 19. zu Rofellen (Rheinpreuß.) der Pfarrer 
Werner Müller, feit 1800 Pfarrer daſ. — 80 3. a. 
1014. D. 19. zu Buir (Rheinpr.) der Vikar Peter 
Hut. With: Odendabl — im 28. 3. X 
1015. D. 19. zu Apenrabe der Orgelbauer Anbr. 
Pr. W. Reuter, hinterläßt Wittwe L. A., geb. Dierds 
aud Itzehoe. ur | 
1016. D. 20. zu Berlin ber penf. Kriegdrath u. Aus 
diteür bei der vorm. Werbe:-Infpektion I. VW. Liegmann. 
1017. D. 20. zu Prag der k. k. Bibliothefar Ant. 
} 3 Spirk, Doktor der Philof., mer. Dekan ber phi- 
ofophifhen Fakultät, orbentl. ig k. böhmischen 
Geſeliſchaft der Wiffenfchaften und forrefpondirended Mit- 
2 des kön. preuß. Bereind für die Geſchichte der Mark 
randenburg.. Er war am-18. Jan. 1787 zu Hodietig, 
berauner Kreifed, geboren, wurde im 9. 1815 Profefior 
ber italien. Sprache und Literatur an der prager Univer- 
tät, fupplirte zugleich in den Jahren 1824 bid 1826 bie 
Lehrkanzel der Philofophie und erhielt 1828. die Zeitung 
ber ®. ®. Bibliothek in Prag, um bie er ſich durch forg: 
fältige Verwaltung und Vermehrung ihrer- Schäge viel 
Berdienfte erwarb.‘ Er fchrieb einige Werfchen für italie- 
niſches Spradftudium —— poet. Leſeübungen, aus 
bewährten ital. Schriftftellern gefammelt. Prag 1820.) eine 
Geſchichte der Bibliothek, gemeinſchaftlich mit Dr. u. Prä⸗ 
fetten Anton Dittrich die Statuta universitatis Pragensis 
(zugleib 3. Theil der Monumenta historica univ. Prag.). 
4018. Di 20. zu Eigelöborf, Kr. Nidda, ber Pfarrer 
Wilh. Wolf— alt 75I.8M.- —_ 
4919 D. 21. zu Dredden der Juftizminifterial : Se: 
fretär Haudmann. 22 
1020. D.:21. zu Baumersroda bei Freiburg. rad. 
Merſeb.) der Paftor Chrift. Wilb. Sparig, geb. 1768. 
*. 404. D. 21.30. Ploffig bei Jeſſen (Rgbz. Merfeb.) 
-der Yaftor Joh. Glo. Wied, geb. 1764, früher Religions: 
lehrer am kön. fächf. Pageninftitut zu Dresden, feit. 1798 
Diatonus zu Jeſſen, feit 1807 Paftor zu Ploffig. : - 
1022. .D. 21./22. zu Wiedbaden. der fürfil. thurn u. 
naxiſche Oberpoftamtö - Sekretär Pr. jur.. Georg Freihert 
von Biegrfar. TRETEN ——— ae 
1023. D. 22. zu Schiffbek bei Hamburg ber Schul: 
lehrer Joht Dreier, im 74, 3. .d,.%., hinterl. Kinder, 


‚be Chaufepié und ſechs Geſch 


4024. D. 22. zw Freiberg der Dr. med. Kolbe. 

1025. D. 22. zu Weimar. der großh. erſte Oberſtall⸗ 
meifter, —— und Kammerhert Fr. J. Ch. 9. 
von Seebach, Großkreuz des Hausordens d. Wachſam⸗ 
keit oder vom weißen F 

1026. De 23. zu. Frankfurt a. M. der großh. beff. 
geheime Legationdrath: und Minifterrefident Be ber freien 

tadt Frankfurt Karl von Goldner, Kommenthur bed 

großh. heſſ. Ludwigsordens und Ritter. 2. Klaffe bei faif. 
ruſſ. St. Annenordens. 

1027. D. u Herzfelde bei Beruůnchen der. emer. 
Yator Simmertic — im 81. Lebensij. 
1028. zu Hommerfum (Rheinpr.) ber Jubilar⸗ 
prieſter — Anton Schwerg, Ritter ‚des rothen 
Adlerordens 4. Shen im. 79. Zebendj. 
' 1029. D. 24. zu (2) (Preuß.) der But vem. Lieut. 
vom vormal. 2. oberfächf. Landw. Inf. Reg. Sarwaſch. 
1030... De 25. zu Kroſſen a. d. O. der penſ. Haupt: 
Reueramis Kendant Zouit Benezet, Ritter ic. — im 


I 
1031... ©; 25. zu Goldberg der Sittmeiſtet a. S. 
Peisker. 
- 4032. D. 26. zu Ratibor der ven, — 8. Gerichts: 
eleiintpeflor ottare Gläfer — im 73.3. 
D. zu Breslau der Operorganift Ern ſt 


Köhler — im * J. 


1034. D. 26. zu Neuenbrok in Holſtein, drei Tage 
nach der Rückkehr zu. den Seinigen, der — 
von ber Inſel Pellworm K. Thd. Rudolf. Krufe,. im 


-32...2ebensj., jüngfter Sohn des 1846 verft; Paftord und 


Dr. phil. Ernft Chr. Krufe 1% ri Mutter Lifette, geb. 
wifter. 
1035. D. 27. zu Breslau der Ober⸗ Landedger Aſſeſſor 
Eudwig — im 32. J. 
1036. D. 27. zu Dresden der u fädhf.. Dberhoffäger 
. d. 


—— von Oppell —.83 
1037. D 


. 27. zu Prör bei Baireuh der Kittergup- 
befiger,, k. nieberländ.. Hauptmann a. D. Frbr.. ‚Seeihett 


von Keigenfein — im 80. 5. 
1038. 


-D: 28. zu Stolp der fön. Major a. D. Jöh. 


Iaton & Arnold, ‚Ritter d. eifernen Kreuzes — — 
10389. 


we zu Dia der — Senator — 





orte f 
5 —7 ** —* im & — des 3. Reh, TEN NR 


924 Mai. 

1040. D. 28. zu Lauſigk der Amtörichter und Seuch⸗ 
fabrifant Herrmann — im 76. J. 

1041. D. 28. zu Frankfurt a/M. ber Arzt Dr. Thb. 
Fr. Arn. Keftner, früher Privatbocent zu Göttingen 
und 1812 Profeffor an der med. chirurg. Lebranftalt zu 
Frankfurt a. M., durch Ueberfegung der Schrift: Weber 
Ernährung des Fötus von I. F. Lobftein. Halle 1804. Ti: 
terarifch befannt, geb. zu et im 3. 1778. Er war 
der Sohn der durch Werther berühmt gewordenen Char: 
lotte B. von Weslar. Ä 

1042. D. 28. zu Liegnig ber ?. Rittmeifter im Reg. 
Garde du Korpd Baron von Bernezobre. 

1043. D. 29. zu Lüttenglehn bei Neuß der Dr. Her⸗ 
mann Joſ. Brües. 

1044. D. 29. zu Berlin der. königl. Kommerzienrath 
Louis Epenſtein, Ritter bed eiſernen Kreuzes — im 


—* 

1045. D. 30. zu St. Gallen ber Kantondardivar 
Peter Ehrenzeller, biö 1845 Kantonsrat und 1842 
Kantondrathepräfident, duch feine Schriften: Sammlung 
relig. Gefänge. St. Gallen 1826. — Dad Berbrechen an 
Unmünbdigen ober bie Sinberverfchleppungsgelhiöhte der 
michel'ſchen Eheleute in Rapperſchwyl. Ebd. 1835. — 
Dentmal auf Joh. Rud. Steinmüller. Ebdf. 1835. u. 4; 
befonderd aber durch die „St. Gallifhen Jahrb. von 1823 
bis 1842. Ebdſ. 1827 —45. 3 Bde. in 10 Heften” rübm: 
fih befannt und um die Gefhichte und Publiciſtik feines 
Heimathlantond vielverdient. Cr vergabte 7000 ZI. zu 
wohlthätigen 3weden. 

1046. D. 31. zu Klaudnig ber Arzt und Geburts: 
beifer Walther — im 52. 3. 

* 1047, Anf. Mai zu Stedlin der Prebiger Guftav 
artel. 


1088. Im Mai zu Halberfiabt ber Dr. Bruno 
Abalbert Auguft. | 
109. Im Mai zu Nieberlepte (Anhalt Deſſau) ber 
Paſtor Auguft Bandelom. 

1050. Im Mai zu (2) (Oefterr.) der Oberlieutenant 
vom Wallach. Banat. Gren. Inf. Reg. Nikol. Böda. 

"1051. Im Mai zu Scleufingen ber Land» u. Stadt⸗ 

gerichtödireftor Franz von Branconi. 

1052. Im Mai zu Anklam der Dr. Bud. 

1053. Im Mai zu reg Br Paſtor Chmiel. 
. 4 Im Mai zu Bochum (Weſtf.) der Kaufmann 

re er, - . ‚ —8 DIE on — ut — — 


— u 
— —— 
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Im Mai zu Gnefen der Landrath von Gre⸗ 


sen 
ji Im Mai zu Stargard der Prediger Haß⸗ 
nger 
Sei 1057. Im Mai zu Kerfen der Prediger Febr. Chn. 
ei 
1038. Im Mai zu Balingen der Fabrikant Philipp 
Heinr. Jetter. 
1059. Im Mai zu Y ) en der Kaplan vom 
at Inf. Reg. olaus 3 
060. Im Mai zu. Gotha = —— E. Korn⸗ 
— 


- 1061. Im Mai u Oſterath (Rheinpr.) ‚der Bürger- 
weiße: —8 J Kürfgen 
062. Im Mai zu Berlin der ge Renungbraih u. 
Sarnifonberwaltunge® Bireir de Lalan 
Im Maı zu Straubing der —— Hi. 
Frhr. von Leoprechting. 

1064. Im Mai zu Ffenbach der Sofcath und Dip“ 
se! Dr. — Heinr. Marf 

1066. Im Mai zu er (Pr. Sanfen) ber Kreib: 
phyfikus Dr. Karl Wil 

1066. Im Mai zu Ü) —3 A Dberlieutenant 
v. — Inf. Reg. Ebuard M 

067. Im Mai zu (?) (eſtr.) be Eberlieutenani v. 
1, Akt. Reg. Anton Panne. 

1068. Im Mai zu Hof der Bergmeifter R. 2. ad 
& om Im Mai zu. Giengen der Apotheler 2. ©. 

alzer. ; 

1070. Im Mai zu Krakau der % k. Feldmarſchall⸗ 
lieut. und Diviſionär von Schmehling. 

1071. Im Mai zu Urſpring der Pfarrer M. Schmib. 

1072. Im Mai zu Roßwang der Pfarrer Staub. 

1073. Im Mai zu Neuſtadt a. d. O. ber Stadtrichter 

Karl Friedr. Steinberger. n war früher bei mes, 
en Zandtagen im Großherzogth. S. Weimar ftädtifcher 
— 

1074. Sam Mai zu Baiblingen ber Oberamtörichter 
Stodmaper. | 
6 1075. Im Mai zu Agram. der Buchhändler Franz 

uppan. 

1076. Im Mai zu Waiblingen ber Oberamtewund⸗ 
Arzt Billinger. 

1077, Im Mai ». mu der wre M. ppoitip⸗ 
Jakob Biſcher. SE 


„ Zenill 
Aors. Im Dar zu‘ Schuffenrted ver Kaplan Bim- 


mermann. 
4079.: Ende Mai’ zu Bremen der Prediger: Ern ſi 
* K. Capelle. 
4080. Ende Mai zu Hayingen ber Lehrer Krälitle, 
1081. Ende Mai zu Hornburg (Prov. Sachſen) der 
aAntiraib Br | 


| Juni. 
* D. 1. es Berlin. der Maler — nuguß 


Ape — > 
ji u-Rubolftadt der fürſtl. Regieriings- 

adoofat u. Kann onfulent Theod. Hopfe — 36 J. a. 

1084. -D. 1. zu Berlin der Steuerinfpeltor a. D. 
Karl Radzibor — im 64.9. 

1085. D:; 2. zu Berlin ‚der geh. Juſtizrath Sudw. 
geinz von Lüderitz, feit 1843 tnattanwalt bei dem 

Ober nn vordem Kammergerichtsrath — 
45 I. a. 
1086. D. zu Erfurt der Major vom 32. Inf.- 
Reg. Karl Samııı | 

1087. D. 3. zu Berlin ber Rieutenant u. Reenunge 
führer ‚vom Kaifer Aler. Gren. Reg. 3. ©. Blo Br 


- 1088. | D.3, geſabers ber Prem. gieutenant a. D: 


Geotes — 
7 3. zu Breitenfelde: (Rob. Dagdebüte) ber 
Harrer —2* 

4090. D. 3. zu Berlin der Hauptlehrer Betvin, 
Stange — g2 * J. 

1091. D. 3. zu Seitſch Ghhleſien) der Harrer 
Stedel — Be 62. 

1092. : ». 3:4. zu Berlin ber Aſſeſſor Guſt. Jung: 
wirth aus Briefen — im 48, 

1093. D. zu Dredben - der. ?. ſächſ. Kammerhert 
und — — Geo. Heinr. v. Carlowitz, 
Df. der Schrift „Aufmunterung zur Befoͤrderung ded Sei: 
benbaued in Sadfen“ 1837 — im 75. Lebensj. 8 

1094: D. 4. zu ae im Kanton Horgatı de 
Primiffar Sranı Xaver Frey. > 

- 4095. 4. zu Sriebeberg in: der: Neum. der onigl. 
ey re m ehier — 73a 

096. zu Huſum um Sihtesnigräen de det Bud, 
bruder En Feen Meyler, binterl 


Juni RT 


Kaßler aus Ithehoe; feine Mutter —— geb. Deiff; 
en Bruder Heinrich und feine Schwefter Mariane; 
verlobt; mit Aug. Waltzel. Die Biograpbie von: dem Vater 
des Berftorbenen f. im 13. Jahrg. des N. Nekr. ©. 598... 
- 4097. D. 5. zu Hammerfmith bei London ber Dr. 
Zudbwig Callmann, 1835 Privatgelehrter zu Halle, 
dann zu Leipzig, Berf. der Schriften: Lehrkurſus d. engl. 
er 1836. — Taſchenbuch der Hautkrankheiten n 
dem willan » batemann’fchen Syftem. 1837. — Wörterbuch 
der Wunbarzneitunft. 1830 u. f. w., fowie meberer Ueber⸗ 
rg engliſch mebdicinifcher Werke in's Deutſche — 
im 41. 3 


-: 4098. D 5. zu Darmfladbt Friedr. Chr. Reink 
Hild, Literat, geb. ebendaf. am 13. Oft. 1780, :befuchte 
dad dortige Gymnafium , fiudirte. von 1799 — 1803 zu 
Gießen die Rechte und machte 1814 im heff; freiwill. Jäger: 
korps den Feldzug gegen Frankreich mit. — Er ſchrieb: 
Zubwig J., Großh. von Heſſen und bei Rhein, eine bivgr. 
Skizze, nebſt deffen Portrait. (In. Boigt’d Regenten- 
almanady. Jahrg. 1827. Ilmenau. Aus demfelben: ar 
abgedrudt. Ebbf. in demſ. J.) — Militärchronif des Groß⸗ 
herzogth. Heffen von Anf. des regier. Hauſes bid auf bie 
neuefte Zeit. 1. Ih. von 1567 — 179%. Mit dem Bildniß 
Sandgraf Georg I. Darmit. 1828. 2. Th. von 1797-1803, 
Mit dem Bildniß ded Großh. Ludwig 1. Ebdſ. 1830. + 
Heſſ. Blätter; Beitr. zur Unterhalt... und Belehr. (Oft. 
bid Dec.) Ebdſ. 1830. Par 
1099. D. 5. zu Reutlingen der Buchhändler Paul 
— blin, Mitbeſitzer der Firma Enßlin u. Laiblin 
— im 39. J. ne a ke 
1100. D. 6. zu Dresden der emer. Juſtizamtmann 
Bahmann — iM 73. I. | | — — 

1101. D. 7. zu Prag ber älteſte czechiſche Dichter 
Sebaftian Kniekowsky, jubilirter — — der 
ee Leibgedingftadt Politihfa. Am 19. März 1770 in 
der. Stadt Zebraf geboren, wirkte er fhon in feinem Jüng⸗ 
Iingsjahren auf Puchmayr, Rautenkranz und die Brüder 
Stejebfy , auf daß fie fich ber czechiſchen Literatur widme⸗ 
ten, und war fomit der Wiedererweder der rzechifchen 
Poeſie. - Kein Talent erſter Größe, aber fehr fruchtbar, 
dichtete er bi8 an fein Lebendende. Am meiften Beifall 
erhielt. fein im I: 1805 in 12 Gefängen erfchienened ko⸗ 
mifched Epos „Der böhmifhe Mädchenkrieg“, welches er 
1829: gu einem viel erreinaieh, -beoeg eraften Epos in 
18 Geſängen umarbeitete, — Seine übrigen im Druck er⸗ 


928 mi. 
ſchienenen Werke find: : Bruchftüde der Dichtkunſt. Prag 
1820, — Kleine Gedichte. Ebd. 1820. — Jarpmir, Trauer: 
fpiel in 4 Aften. Ebdi. 1836. — Hriratbsanträge zu Ko« 
Iodej, Zuftfpiel in 3 Akten. Ebdf. 1829. (welches oft gege⸗ 
ben wurde), — Neue Gedichte. Ebdſ. 1841. — Doktor 
Zeun, Sage in 9 Gefängen. Ebdf. 1844. — Viele feiner 
edichte und kleineren Auffäge find noch in Zeitichriften 
zerfireut. Seine legte Arbeit war ein Trauerfpiel, Pre: 
mis. Otokar H., an dem er noch in feinen legten Lebend« 
en feilte. Auch foll er intereffante Memoiren binter« 
laſſen haben. Ä 

1102. D. 7. zu Altenburg der Advokat William 
Müller, 34 3. a. Er war ein Sohn ded in Rubeftand 
verfegten und jegt in Dresden lebenden ehemaligen Kreid- 
amtmannsd und Juſtizratho Müller in Altenburg. 

1103. D. 8. zu Deffau der Kandidat Aug. Fuchs, 
eb. am 2. Juni 1818, ald Schriftfteller durch ſprachwiſſen⸗ 
Piafılice Werte vortbeilhaft befannt. — Schriften: Spa: 
nifhe Grammatit (1837). — Quaestiones Xenophonteae. 
(Leipziger Preiöfchrift. 1838). — Beiträge zur Kenntniß d: 
romanifchen Sprachen. (1. Bb. 1840). — Zur Geſchichte 
und Beurtheilung der Fremdwörter. (1842). — Deflau, 
Wörlig u. Oranienbaum. (1844). — Geſchichte d. Schrif: 
tenthbumd der roman. u. german. Bölfer (1846) und Aus: 
zug daraus. Drudfertig binterlaffen bat. er ein Wert: 
eifden® dad Verhältniß der roman. Sprachen zum. Lateir 
nifchen“. ' 
4404. D. 8. zu Köln der k. Juſtizrath u. Advokat⸗ 
anwalt beiim rhein. Appellationdgerichtöhof, Stadtrath 
granz Gerd. Holthof — 53 J. a. Me TE 
"1105. D. 8. zu Görlig der Buchhändler Georg 
Heinrih Emil Lemde, Befiger der Heyn'ſchen Bud: 


handlung. 

1106. D. 8. zu Bredlau der Kaufmann u. Kattuns 
fabrikant Redlich — im 47. 3. 

1107. D. 8: zu Leipzig der Givilingenieur Shüg — 
im 58. I. 

1108. D. 8. zu Würzburg Franz Anfelm Sto— 
far von Neufarn, k. bayer. Oberaufihlagdbeamteter 
von Unterfranken und Aſchaffenburg, geb. zu Schaffhaufen 
am 28. Febr. 1782, 

1109, D. 8. zu Nordhaufen der Lieutenant Julius 
Karl Hugo von Sweydorff — im 26. 3. 

& r 2 D. 9. zu Leobfhüg der Kaufmann u. Senator 
e FE Zu Beer 1% sch Bir ı . Ba 
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— D. 9. zu Andernach der Kaufmann Johann 
vo u ım ® ” 

1112. D. 9. zu Altona Chr. WB. von Nyegaarb, 
Ritter meherer Orden, binterl. Wittiwe geb. Müller, nnd 
Schwiegermutter. 

1113. D. 9. zu Riefa der Schiffäherr Wolf — im 52.3. 
1114. D. 10. zu Rheinfelden im Kanton Aargau 
— Selbſtmord der Bezirföfommandant Wildpret — 


Re 

1115. D. 11. zu Münden plöglid an den Folgen 
eined Scylagfluffed der berühmte Klarinettenpirtuod Bär: 
mann. Er war über 40 Jahre eine 3ierbe der mündyener 
— und ſeiner liebenswürdigen Eigenſchaften wie 

einer Bildung wegen allgemein beliebt. 

1116. . 11. zu Dredden ber Juſtizamtsaktuar 
Reinhardt. 

1117. D. 12. zu Mitau der k. ruſſ. Tit. Rath Dr. J. 
Heinrich Bielenſtein, Lehrer der engl. Sprache am 
dort. Gymnaſium — im 70. J. 

1118. D. 12. zu Hürtgen (Rheinpreußen) der Paſtor 
Joh. Peter Eſſer — im 78, 3. 

1119. D. 12. zu Wermödorf der penf. Poftverwalter 
Weis — im 87. 3. 

1120. D. 13. zu Oldenburg ber Staatd » u. Kabinetd- 
minifter Freiherr von Brandenftein, im 87. Lebenöj,, 
nachdem er länger ald 4 Jahrhundert dem Staate feine 
treuen Dienfte gewidmet hatte. 
es D. 13. zu Reihenau ber Pfarrer Engler — 
im 68. 3. 

1122. D. 13. zu Darmftadt die Gräfin v. gut 
Sie verbrannte auf eine ſchreckliche Weife in ihrem Schlaf: 
zimmer, wahrfcheinlich kam fie beitm Lefen oder Schreiben 
dem Lichte zu nahe. Als man von Außen die Flamme, 
welde raſch die Borhänge und dad Bett ergriff, bemerkte 
und in bad Zimmer drang, lag bie Unglüdliche bereits 
todt am Boden, furchtbar verbrannt und bis zur Unkennt- 
lichkeit entftellt. — Bald darauf wurden Zweifel laut, ob 
fie durch Zufall geftorben ſey und ed ift in jüngfter Zeit 
bie amtliche Unterfuhung wieder aufgenommen worden. 

1123. D. 13. zu Löbau ber ehemal. Bezirkdarzt Dr, 
Herzog — im 57. 3. Be: 

1124. D. 13. zu Iferlohn der Kaufmann Friedrich 
Mähler — im 73. 3. 

1125. D. 14. zu Breslau ber OLGerichts-Regiſtrator 
Bernberger — im 54. 3. 
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= = 14. zu Bollgrün der Kommerzienrath Knoch 
— im 85. J. 

1127. D. 14. zu Greiffenberg der Sanitätörath Dr. 
Korfed — im 75. J. Ä 

1128. D. 14. zu Altenburg der penf. Oberlieutenant 
Othello von Plänkner — 50 J. a. 

11239. D. 14. zu Edernförde der Weinhändler C. 2. 
von der Wettering, beinahe volle 72 J. a., hinterl. 
Wittwe, Kinder und Enkel. 

41130. D. 15. zu Klein: Wandleben bei Sechaufen 
(Rogbz. Magdeburg) der Paftor Niemann. 

1131. D. 15. zu Wittenberg der k. Amtörath Fror. 
Wilh. Prillwig — im 52. J. 

1132. D. 15. zu Oppenheim der quieöcirte Phyfitatd- 
arzt Weinsheimer. 

1133. D. 16. zu Königöberg der ord. Profeffor in 
der medicin. Fakultät, geheime Mebdicinalrath Dr. K. Fr. 
Burbach, früher feit 1798 Privatdocent und 1807 außer: 
ord. Profeffor zu Leipzig, 1811 —1814 ord. Profefjor zu 
Dorpat, durch zahlreiche Schriften (De apoplexia per epi- 


lepsiam soluta. Lips. 1796. — Nörlepiades und Brown, 
eine Parallele. Ebdf. 1800. — Diss. Commentar. in Hip- 
pocratis lih.1. De morbis epidemicis. Ibid. 1800. — Diss, 


inaug. Scriptor. de Asclepiade index. Ihid. 1800 — Pro— 
päbeutiß 3. Studium der gefammten Heiltunft; ein Leit: 
faden akad. Vorlef. Ebdf. 1800. — Mit I. 8. 5. Leune: 
Realbibliothef der Heiltunde, oder Darftellung der Fort: 
fchritte der praßt. Arzneif, u. Wunbdarzneif. im 19. Jahrh. 
1. Jahrg. 1. Bd. Mit 1 Portr. und 1 Kupfert. Ebbf. 
1803. — Gugon, oder über Impotenz und Schwäche der 
Zeugungskraft u. die ſicherſte Methode fie zu heilen. Aus 
dem Franz. Ebdſ. 1804. — Die Diätetit für Gefunbe. 
Ebdf. 1805. — Beiträge 3. näheren Kenntniß d. Gehirns. 
2 Bd. Ebdf. 1806. — Die Lehre vom Schlagfluffe , feiner 
Natur, Erkenntniß, Verhütung und Heilart. Ebdf. 1806. 
— Diöpenfator. für die furfähf. Lande oder Dr. Pibderit'd 
Pharmacia rationalis. Deutſch bearb. Ebdf. 1806. Nach— 
trag dazu. Ebdf. 1807. — Progr. Quaestionum de natura 
causticor. Specimen. Ibid. eod. — Syſtem der Arznei: 
mittellehre. 3 Bbe. : Ebdſ. 1807 ff. 2. Aufl. 4 Bde. 1817 
bis 1819. — Neued Recepttafhenbuc f. angehende Werzte, 
oder Anleit. zur: Verordnung der. vorzügl. Heilmittel in 
alphabet. Ordn. Ebdf. 1807. — Handbuch der Pathologie. 
Ebdſ. 1808. — Der Organismus menfchl. Wiffenfchaft u. 
Kunft. Ebdf. 1809. — Die Literatur der Heilwiflenfchaft. 
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3.Bbe. Gotha 1810— 21. — Handbuch der Phyfiologie, 
Leipzig 1810. — Encyklopädie der Heilwiffenfchaft. 4 Bde, 
Ebdf. 1810— 12. 2. Aufl. 1817—19. — : Anatom Unter: 
fuhungen, bezogen auf Naturwiffenihaft und Heilkunft. 
M. Kpfın. Ebdf. 1814. — Auflöf. eines Rätbfels v. Effig. 
Dorp. 1813. — Ueber Waifenpflege, zunächſt in Beziehung 
auf Königäberg. Könbg. 1815. — Ueber die Aufgabe der 
Morphologie. Bei Eröffn. der kön. Anftalt zu Königsb. 
und 2 Berichte über diefelbe. Lpz. 1R18 u. 19. — Bom 
Baue und Leben des Gehirns und Rüdenmarkes. 3 Bbe, 
Ebd. 1819— 25. — Die Phyfiologie als Erfahrungswiſſen— 
ſchaft. Mit Beiträgen von Baer und Raihke.6 Bde. 
Ebdſ. 1825—40. — Anthropologie für dad gebild. Publi— 
fum. 5. Abth. Ebdf. 1836 ff. 2. Aufl. 1846. — Gerichte: 
ärztl. Arbeiten. Ebdf. 1839. — Blide in's Leben. Kom: 
parat. Pſychologie. Ebdf. 3 Bde. 1842—45, viele Aufſätze 
in verſchiedene Zeitſchriften u. ſ. w) rühmlichſt bekannt, 
geb. zu Leipzig am 12. Juni 1776. 

1134. D. 16. zu Wien Karl Heinrich Göſſel, 
Dirigent der großen liebig'ſchen Fabrikhandlung, geb. 1800 
im Pfarrhauſe zu Eilau bei Zittau, an den Folgen eines 
unglüdl. Fiafreftoßes. 

1135. D. 16. zu Panfin (Pommern) ber Paftor 


138. D. 17. zu München der Arzt u. außerordentl. 
Profefl. der Poliklinit Dr. K. Schneemann, aus Bam: 
berg — 

1139. D. 18. zu Hettſtedt, Ephorie Mansfeld, der 
Oberprediger, Paſtor emer. Johann Chriſtian Behr, 
im 81. Lebensi. Er war von 1791 bis 1820 Diakonus 
an derſelben Kirche. 

1140. D. 18, zu Bärwalde (Yomm.) der Hauptzoll⸗ 
amtörendant Knoop — im 77. 3. 

1141. D. 18: zu Eichftädt der. ?. bayer. Appellationd: 

erichtödireftor a. D. Dr. J Heinrih Liebeskind, 

über Advokat zu Riga, dann Kriminalrath und Yuftiz- 
kommiſſar zu Königsberg in Pr., 1797 k. preuß. Regie: 
rungdrath zu Ansbach, 1807 k. bayer. Ober » Juftigrath zu 
Bamberg, 1808 Ober:Appellationdgerichtörath zu — 
1827 Direktor des Appellat.-Gerichts zu Landshut, 18 
zu Bamberg. — Verf. der Schriften; Rüderinnerungen 
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von e. Reife durch einen Theil v. Deutſchland, Preußen, 
Kurland u. Livland. Stradb. (Königeb.) 1795. — Unter: 
richt über die inneren und äußeren Erforderniſſe legtwilli- 
ger Berordnungen ıc. Ansb. 1797. — Verſuch einer Akuſtik 
der teutſchen Flöte, ald Beitrag zu einer philof. Theorie 
des Flötenfpielend in der „Allgem. mufitalifchen Zeitung” 
Zahrg. 1809. Nr. 6 u. 7 und Jahrg. 1810. Nr. 7. 8. 9 
und 105 — zu Baireuth den 25. April 1768. 

1142. 19. zu Limbach (Rheinpr.) der emer. Pfar: 
rer —— — im 80. 

1443. D. 19. zu Stetfin der Lieutenant im 2. Drag. 
Reg. Karl von Wrang 

J 1144. D. 20. zu — der Paſtor Bergis — 
im 


J. 
le S 2. zu Zabeltitz (Sadf.) ber Paftor Beyer 
— im 50. 3. 

1146. D. 2. zu Teplig ber königl. preußifche Koms 
merzienratb ©. ®. uffe, Ritter des rothen AD. 3. Kl, 
aus Zudenwalbe, 

1147. D. %. zu Lohma bei Schmölln der Schulleh- 
rer Joh. Heint. Hebenftreit. im 35. 3. und faum 
11 3. im es 

1148. D. .. (2) (Preußen) ber pen]. Major v. 
3. Inf, Reg. Schu I}. 

149. D, 21. zu Gießen der pri: am dafigen 
rn ar: briftian Ko geb. zu Friedberg, 


alt 29 5 
1150. 23. zu Bur — — ia Hauptmann vom 
2. Bat. 26. nk. Reg. 


5 an. D. 22. zu Pofen ve Symn. Lehrer Joſeph 
ialet. 
s 1152, D. 22. zu Prag der czechiſche Schriftfteller 
Jaroslamw Jof. Kalina, an einem langwierigen Lun—⸗ 
genübel. K. war am 8. Nov. 1816 in Haida im leitme- 
tiger Kreife geboren und widmete ſich mit raftlofem Eifer 
ben vergleichenden Sprachſtudien in größtem limfange, 
indem er alle flavifhen, germaniſchen und romanifchen 
Dialekte und bie orientalitch hen Sprachen betricb. Bei 
längerem Leben wäre aud ihm ein fehr bedeutender Sprad): 
ee geworden... Leider! find nun bie Früchte diefer 
tudien, da er fortwährend nur mit Sammeln befchäftigt 
war, für die Welt verloren geman en. . Seine Weber: 
fegungen aus allen flavifchen Dialekten und anderen eu» 
ropäiſchen Spraden find in Beitfchriften: zerftreut , wie 
auch gediegene publiciftifche, hiſtoriſche und Fritifche Artikel 
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in ezechifcher. und deutſcher Sprache. K. war aud: ein 
talentvoller Dichter und befonderd der Volkspoeſie mit Be- 
eifterung zugethban; er war überhaupt einer der trefflich- 
den Meunſchen, audgezeichnet durch hohe Begeifterung für 
alles Schöne und Gute, durd Redtihaffenheit, Genüg— 
ſamkeit, durch uneigennügige, aufopfernde Gefinnnung bei 
den befchränfteften Lebensverbältniffen.. Seinem ſchönen 
Inneren entſprach ein edel⸗-ſchönes, ausdrucksvolles Antlig. 
Wie fehr er geachtet wurde, zeigte fein feierliche Begräb— 
niß, dem gegen 1500 Bürger, Literaten x. beimohnten. 
Als der Leihenzug bei'm neuftädter Ratbhaufe vorüber 
ing, .grüßten fehr viele Bürger zu einem vergitterten 
* hinauf, an dem ein Mann ſtand, der die Grüße 
erzlich erwiederte; auf Befragen erfuhr ich, daß dieß 
Arnold, der Verfaſſer des Flugblatts gegen die Jeſuiten 
ſey, der ſchon mehere Monate in polit. Haft ſaß. Man 
will K. einen Denkſtein ſetzen. — 

1153. D. 22. zu (2) (Preußen) der penſ. Hauptmann 
vom vormal. I. Garn. Bat. du Puits. | 

1154. D. 22. zu Münden Joſeph Srafv. Tor: 
ring und Tengling zu Seefeld, E. bayer. General: 
major und Flügeladjutant bed Königs, erbl. Reicherath, 
des St. Georgenordbend Kommenthur, ded Berdienitordend 
der bayer. Krone, ber k. ———— Ehrenlegion, des k. k. 
öfterr. Leopoldordens und des kaiſ. ruſſ. St. Annenordens 
2. Klaſſe Ritter. — 

1155. D. 23 zu Mannheim der großh. baden'ſche 
Geheimerath Marimilian Frhr. v. Berlichingen 
41156. D. 33 zu Gleiwitz ber Land- und Stadtger. 
Rath Thill — im 54. J. 

1157. D. 233. zu Eberöbady bei Zittau Karl Aug. 
Tietge, ein ungemein gefchäster Arzt, Wundarzt und 
Geburtöhelfer, in ver Blüthe feiner Jahre. 

1158. D. 24. zu Sibberöhufum, Amtd Tondern , im 
Scledwig’fhen, der Thierarzt Niß Benediren — 
im 61. 3. des Lebens, hinterl. Schweitern und Schwäger. 

1159. D. 24. zu Dreöben der Artillerielieutenant 
Beumelburg — im 30. J. iu 

1160. D. 24 zu Trachenberg ber geheime Sekretär 
Dr. Förfter. ; | 

1161. D. 24. zu Bielefeld ber Hauptmann. vom 
15. Inf. > Frhr. von Schele. 

1162. D. 25. zu Schönbrunn ber k. k. Hofarzt und 
Leibarzt ded Erzherzogs Franz Karl Dr. 3. Jof- 3Zangerl, 
Berf. der Schriften: Weber dad Heimweh. : Wien 1821. 
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2. umgearb. Aufl. 1840. und Weber die Konvulfionen im 
findl. Alter. Ebdf. 1834, fo mie verſchiedene Aufſätze in 
medicin. Beitfchriften. 

1163. D. 236. zu Breölau ber Regierungdfefretär 
a. D. Fübich — im 83. 3. 

1164. D. 26. zu Peis (Brandenb ) der P. Steuerein: 
nehmer, Forfttaffenrendant und SPofterpebiteur Auguft 
Wilh. Buchwald — im 58. 3. 

1165. D. 236. zu Heidelberg der Medicinalrath Dr. 
— — 70 J. a. 

1166. D. 26. zu Bückeburg der fürſtl. ſchaumburg⸗ 
lippe'ſche Kabinetsräth Ferd. Heuſer — im 49. J. 

1167. D. 26. zu Danzig der Medicinalaſſeſſor Fr. 
David Lichtenberg. | 

1168. D. 26. zu Brieg ber Paſtor Glob Nagel 
— im 65. J. 

1169. D. 26. zu Köln der k. Notar Joh. Jak. Joſ. 
Bruno Wolff — im 77. J. | 

1170. D. 27. zu Bittau Joh. Theodor Gottlob 
BEEREEN Lirentiat der Medicin und emer. Bolleinnehmer 
n Bittau, in dem hoben Alter von 88 Jahren, geb. zu 
Schönau in der Oberlaufiß, wo fein Bater Pfarrer war. 
Er an Ihierarzneitunde ftudirt, eine Profeffur derfelben 
in Dreöden bekleidet, war aber 1814 k. Bolleinnehmer ge» 
worben und als religiöfer und rechtfchaffener Mann unge: 
mein gefhäst. — Schriften: Skizzen üb. die Thierarznei: 
funft. Wien 1788. — Prakt. Handbud für Accid-Geleitd - 
Bollbediente, Kauf: und Handelsleute ıc. In alphaber. 
Ordn. Lpz. 1794. — Prakt. Handbud für Thierärzte und 
Oekonomen nad alphabet. Ordn. 3 Thle. Ebbf. 1794. — 
Samml. für praft. Thierärzte und Landwirthe, in alphab. 
Ordn. 2 Thle. Ebdf. 1800. — Handbudh für Haudwirthe, 
ihre kranken Hauöthiere felbft zu heilen. Ebdf. 1807. — 
Collect. plantar. cryptogamar. circa Dresdam crescent. 
in speciminihbus siccis. Dec. 1. Gorl. 1813 etc. 

1171. D. 27. zu Freienwalde a./DO. (Branbenb.) ber 
kön. preuß Major a. D. Ivan von Jvanow, KRitter 
meherer Orden — im 67. 3. | 

1172. D. 27. zu Augsburg der Kreis: Korftinfpektor 
Joſeph Lup. 

ns D. 27. zu Deffau ber Oberamtmann Zefh — 
im 82. 3. | 

1174. D. 28. zu Loslau der Bürgermeifter Beer — 
im 76. S. : ' 

1175.- D. 28. zu Küftrin der penf. Rektor der höhe— 
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m — — I, Mt, Knauert, Ritter des rothen 
nach 56jähr. Amtsführung — im 78. Kböj. 

1176. D. 8. zu Bun a, ber Direktor 9 

Zaubfummenanfalt 2. &. Kofel, Gründer derfelben 


7 > 29. zu Pleß der Kanzleiinfpektor Fichtner 
— im 

1178. D. 9. zu Wien der ehemal. Vicedirektor bed 
k. k polytech. Inſtituts und Profeffor ded Handels- und 
Geihäftäftyld an demſelben, Joh. Mich. Hurtl, Verf. 
der —— Grundlehren der deutſchen Sprace. Wien 
1818. 2. a no und Grundriß der Auffaglehre. Ebdf. 
1824 — — 70. 

1179. D. u Gr. Gottern — Erfurt) ber 
un S08. 2. 2. m Theod. Nippo 

. 29. zu Dresden ber aan und 

— Raphael — im 59. J. 

1181. D. 29. zu Teltow Dr. Emil Schmidt, Arzt. 

1182. D. 29. zu Rüdersdorf (bei Berlin) Sobann 
Soahim Schulk, vormaliger Kaufmann und Stabt- 
ältefter zu Berlin. 

1183. Anfang Juni zu Hedhingen ber Hofmufiker 
Louis Göhringer. 

1184. Anf. Suni zu Biberach der Fabrikant Gottl. 


oll, 
1185. Anf. Juni zu Würzburg ber Oberlieutenant 
Ferd. nn gen. 
Anfang Juni zu Heilbronn ber Dr. Rict- 
—— 
1187. Anf. Juni zu Buchholz (Branbenb, ) ber Stadt: 
richter und Advokat Eduard Pu el. 
11,8. Anf. Juni zu Stuttgart der Oberamtörichter 
G. Roofhüs. 
1189. Anf. Juni zu Nürnberg ber Kaufmann und 
Fabrikbefiger Joh. Konr. Geip. 
1190. Anf. Juni zu Berlin der Dr. Theob. 3erbft. 
1191. Im Juni zu Rhoden (Pr. Sachſen) der Juftiz: 
rath N 
1192. Im ae zu Heilbronn ber Oberamtögerichtö- 
affeffor Joh. Diehl. 
1193. Im Zuni zu Göttingen der Lieuten. Angel: 
bert Frhr. von der Horft. 
1194. Im Juni zu (2) (DOefterr.) der Kaplan vom 
— Inf. Reg. Herm. von Kalchberg. 
1195. Im Juni zu Sarnen im Kanton Obwalden 
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Ale Saled Keuft, ehemal. Benediktiner zu Muri, 
id 1847 Pfarrer zu Homburg im Thurgau. 
—— Im Juni zu Hirrlingen der Pfarrer Klingen: 
maier. 
1197. Im Juni zu Ihlienworth der Superintendent 
Diederih Kobbe. 
1198. Im Juni zu (?) (Oeftr.) der Hauptmann vom 
4. Jäger: Bat. Konftantin Leiner. 
1199. Im Juni zu (?) — der Oberlieutenant 
vom Wallmoden Kür. Reg. Mich. Morel. 
1200. Im Juni zu (2?) (eſtr.) der ee vom 
2. Banal Gr. Inf. Reg M. Ratkovich. 
1201. Im Juni zu Wangen der Pfarrer Karl 
Schmiblin. 
1202. Im Juni zu (?) (Oeftr.) der Obriftlieutenant 
vom heil. Inf. Reg. Hiauet Edler von Sfendburg. 
1203. Im Juni zu Wangen der Gerichtsnotar Sp ä tb. 
1204. Im Juni zu Bromberg der Juſtizrath Bogel. 
1205. Im Juni zu Köberwig (Schlefien) der Pfarrer 
Banjura. 
1206. Im Juni zu Gaildorf der Gerichtänotar Wolff. 
1207. Im Juni auf feinem Landgute Weißenheim 
bei Bern der penf. Hauptmann Zehender von Thiele, 
ber in bolländifchen, öfterreich’fchen und engliſchen Dienften 
egen bie franzöf. Republit und Napoleon im Felde ge: 
anden war, in vorgerüdten Jahren. 
a a Im Juni zu Grundfahl der Forftmeifter €. 
enter. 
1209. Im Juni zu (2) (Deftr.) der Obriftlientenant 
und Aubditor vom Genieforpe Joh. von Bimanyi. 
1210. Ende Juni zu Köln der Seidenfabrifant Juſt. 
bon der Burg. | 
1211. Ende Juni zu Giebidhenftein der Juſtizkom— 
miffar Ch n. Aug. Eifenhart aus Elfterwerba. 
1212. Ende Juni zu Kannſtadt der Kanzleirath Ant. 
von Steffelin. 


Juli. 


1213. D. 1. zu Brixen der c. bayer. penſ. Rittmeiſter 
Johann von Anreiter zu Ziernfeld und Neid— 
beim T. L. M. — im 54. Lebensj. 
| 1214. D. 1. zu Gnadenberg (bei Bun -. ber 
Prem. Lieutenant und Kreidfefretär a. D. Bilh. ou⸗ 
mann. 
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1216. D. 1. zu Meißen der Malervorſteher Kerſting, 
Ritter — eiſernen Kreuzes und des St. Georgenordens 
— im 62. J. 

1216. D. 1. zu Wandsbeck nach längerer es 
Beit, im 55. 3. d. L., der Küfter und Knabenlehrer Job. 
Lorenzen, binterläßt Wittwe Johanna , geb. Bargum, 
5 Töchter und 3 Söhne und einen Schwiegerfohn nebft 
2 Enteln. 

1217. D. 1. zu Berlin der geheime Ober: Finanzrath 
von Salbern. 

1218. D. 1. zu Kroffen der penf. Obriftlieuten. vom 
12. Inf. u Wild. von Witten. 

1219. ©. 2. zu Altendorf im Kanton Schwyz ber 
Alt-Landamman Joh. Anton Diethelm — 71.3. a. 

1220. D. 2. zu (?) (Preußen) der penf. Obriftlieut. 
vom 31. Inf. Reg. Bechtold von Ehrenſchwerdt. 

1221. D. 2. zu Würzburg der ordentl. Profeffor der 
Kameral: Encyklopädie, der Forftwiffenfhaft, Bergbau: 
Funde, Technologie und Handelswiſſenſchaft in der ftaatd- 
wiffenfchaftl. Fakultät Dr. Peter Phil. Geier, vorber 
k. 8. öfterr. Oberfeldarzt, geb. 1773 zu Zriefenhaufen im 
Würzb.; Verfaſſer der Schriften: Dies. Natura medicatrix 
philosoph. et physices generalis legibus aestimanda. 
Wirceb. 1798. — Ueber die National» und Finanzwirth- 
fhaft der öfterr. Monarchie nach dem Frieden von Pred: 
burg. Ebdſ. 1806. — Wie iſt d. Fabrikwefen in den Rhön» 
gegenden auf bie wirkfamfte Weiſe zu beleben? Eine 
ge rönte Preisfchrift. Bamb. und Würzb. 1807. — Leber 
andftänd. Verfiherung der Staatöbedürfniffe in Deutfch- 
land. Ebdf. 1819. — Ueber Encyklopädie und Methodo— 
Iogie der Wiſſenſchaftslehre. Würzb. 1820. — Ueber den 
zn. in der Technik. Ebdſ. 1820. — Berfud einer 

harakteriſtik des —— Ebdſ. 1825. — Lehrbuch der 
Landwirthſchaft. Ebdſ. 1828. — Analytik des Begriffes d. 
Heilkunde, in Röſchlaub's Magazin. B. 1. St. 2. ©. 257 ff. 

1222. D. 2. zu St. Peteröburg ber ?. ruſſ. geheime 
et P. W. von Pomian:Pefaroviusd, ehemaliger 
Präfident des dort. evang. Konfiftorium, Begründer und 
vieljähriger Heraudgeber bed „ruff. Invaliden” (1813—21, 
auch in deuticher und poln. Spr.), in feinem Beruföfreife 
fehr geachtet, in Deutfhland vordem auf die unwürdigſte 
Weiſe verleumbdet und gefhmäht (vgl. befjelben „Ein Wort 
ber Wahrheit über bie Shmählcrift: Meine Verfolgung 
von 8. Zimmer, vorm. Konf.: Rath und Pred. zu Sara- 
tow, d. h. welcher Zimmer nie verfolgt worden, nicht vor: 
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mals, ſondern niemals Konf.-Rath geweſen“ 1823), geb. 
zu Matthiä bei Wolmar am 17.: Februar 1776. Bergl. 
von Rede und Napiersky Schriftit. Zerifon. UI. 400 fi. 
Inland 1847. Nr. 34 ff. 

12233. D. 3. zu Münden der Direktor des Bolt: 

theaterd 3. Schweiger, befjen legte Stunden zum Stadt: 
efpräcd geworden find. — Er war ed, ber feit langen 
ls dem un manchen genußreichen Abend ver 
fhaffte und kurz vor feinem Hintritte Vielen fo große 
Aergerniß gab. Gr weigerte fidy nämlich entfchieden, zu 
beichten und die Sterbefaframente zu empfangen, weshalb 
ihm auch die Firchl. Beerdigung verfagt wurde. — Nur 
ein Geiftlicher ohne Amtstracht, wie dieß bei Selbftmör: 
bern u. f. w. ber Fall ift, befand fih an ber Spitze be 
Leichenbegängniſſes. Ald der Sarg eingefenkt wor, hielt 
einer aus der Berfammlung eine Rede über die Worte 
Jeſu: „Richter nicht, fo werdet ihr auch nicht gerichtet 
werben,” bei weldyer fich der Geiftliche entfernte. 

1224. D. 3. zu Berlin Sr. v. Warburg, Hofjagd: 
junfer und Lieut. a. D., Redakteur des feit 7 Jahren er: 
fheinenden „Magazind im Gebiete d. Jägerei”. Er wurde 
auf einer Zuftpartie zu Charlottenburg von einem Schlag: 
fluß getroffen. Ä 

1225. D. 4. zu Niederpöllnig der Pfarrer, Adjunkt 
Sriedr. Wilh. Döring — 75 I. a. 

1226. D. 4. zu Ottenſen bei Altona ber Tabaks— 
fabritant Hermann Linnich, hinterl. Wittwe Wilhel: 
mine, geb. Rübner und Kinber. 

1227. D. 4. zu Chemnig der Kaufmann M orell— 
im 59. J. | . 

1228. D. 4. zu Lanböhut der k. k. franzöſ. Offieier 
und Ritter der Ehrenlegion Jafob Ravaur. 

1229. D. 4. zu Frankenhaufen der Kammerrath 


1230. D. 5. zu Berlin Friedrich von Rothen— 
burg, Premierlieutenant im 12. Infanterieregiment. 

1231. D. 5. zu Hufum im Schleswig’ichen der Obrift 
Fr 8 von Wagner, KRitter vom Danebrog, hinterl. 
eine bochbetagte Wittwe, einen anmwefenden Sohn und 
einzige Tochter und deren Mann. : Ä 

1332. D. 6. zu Berlin der penf. Obrift vom 3. Uhl. 
Reg. von Eifenbhart. 
123. D. 6. zu Mainz der Premierlieutenant a. D. 
vom 36. Inf. Reg., Lazarethinfpektor Pohl. 
1234. D. 6. zu Pakulent (bei Berlin) der Yaftor 
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Alerander Sponholz, im 80. Lebens- u. 49. Amtö- 


jahre. 

1235. D. 7. zu Nordhauſen der fün. Salinenkaffen- 
rendant a. D. E. 5. Gernd — im 68. J. | 

1236. D. 7. zu Grefrath (Kr. Kempen) ber Bürger: 
meifter Gottfr. Hoenen — im 79. 3. 

1237. D. 7. zu Bernau (Brandenb.) der Hauptmann 
a. D. und Bürgermeifter JZunder, Kitter des rothen 
Adlerordend 4. Klaffe und des eifernen Kreuzes 2. Klaffe. 

1238. D. 7. zu Ober» Nikladdorf bei Görlik der ge— 
weſene Landesälteſte von Dergen. 

1239. D. 7. zu Fürftenwalde (Brandenb.) der penf. 
——— vom 2. Kür. Reg. Auguſt von Winter— 
eld. 


1240. D. 8. zu Blankenheim: (Rheinpr.) der königl. 
Notar Karl Herm. Joſ. Hub. Cremer. | 

1241. D. 9. zu Lyon der Maler Johann Michael 
Sriedrich, gebürtig von Großfhönau bei Zittau, Schüler 
ded Profefford Schonau zu Dresden. Schöne Stüde von 
feiner Hand befinden fich in der Zaufig. Er war 599. a. 

1242. D. 9. zu Berlin der Steuerrath Lan. 

‚1243. D. 10. zu Saarlouid der Hauptmann u. Plag- 
major Sc poll. 

1244. D. 11. zu Stolp der Hauptmann Rind, 
Ritter des eifernen Kreuzes 2. Klaffe, ded Militärehren: 
zeichend 2. Klaffe und des St. Georgenordens 5. Klaſſe. 

1245. D. 12. zu Weimar der Prem.» Lieutenant und 
Kammerjunfer von Rer — im 30. 3. 

1246. D. 12. zu Prag Franz Kaffian Hal: 
laſchka, Hofrath und Referent bei der k. k. Studienhofs 
fommiffion, Direktor der philofophifhen Studien und 
Dräfes der philofophifhen Fakultät an der Univerfität zu 
Wien, infulirter Propft ded Kollegiatfapiteld in Altbunz- 
lau, Mitglied meherer gelehrten Gefrlifchaften ded In» 
und Auslanded ıc. H. war am 10. Zuli 1789 zu Rautſch 
in Mähren geboren , trat 1799 in den Piariftenorden, 
wurde 1807 in Wien Doktor der Philofophie, 1808 Pro— 
feffor der Phyſik an der philofophifhen LZehranftalt in 
Brünn, fam 1814 in derfelben Eigenſchaft an die Univer- 
fität zu Prag und wurde im J. 1832, wo er bie Würde 
eined Rektor Magniflfus bekleidete, ald Regierungdrath 
und Studienreferent nach Wien berufen, wo er 1833 eben: 
falld Rektor wurde. In fpäteren Jahren erhielt er die 
Hofrathswürde und ward zum Propft in Altbunzlau er: 
nannt. H. verfchied im Haufe ded Weihbifchofs Tippmann, 
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dad er feit feiner Rüdkehr von Karlöbad, wo er die für 
ihn nicht paffende Kur nur kurze Zeit brauchte, bewohnt 
hatte. — Wir führen bier nur feine Hauptfhriften an: 
Elementa eclipsium quas patitur tellus, Iuna eam inter 
et solem versante ab anno 1816 usque ad ann. 1860. 
Prag 1816. mit Kupf. — Calculus eclipsis solis obser- 
vata die 19. Novemh. 1816 cui accedunt elementa eclip- 
sium quas patitur tellus, luna eam inter et solem ver- 
sante ab anno 1861 usque ad ann. 1900. Ebdf. 1820. mit 
Kupf. — zn ber Naturlehre. 3 Bde. Ebdf. 1824. 
1825. — Längen, Breiten: und ———— 
meherer Orte d. Herrfchaft Tetſchen. Ebdf. 1824. — Geo: 
graph. Ortöbeftimmungen von Steinfhönau. Ebdſ. 1826. 
— Gammlung der vom _ Mai 1817 bid 31. Dec. 1827 
im ?. £. Konviftgebäude zu Prag angeftellten — 
meteorolog. und phyſikal. Beobachtungen. Prag 1 
Seine letzte Arbeit war: Die freie Municipalſtadt —8 
in Mähren in geograph. topograph. u. hiſtor. Beziehung. 
1843. (Abgedbrudt in den „abbandl. der babm. Geſellſcha 
der Wiſſenſchaften für das 'J. 1841 bis 1842). 
1247. D. F F Leipzig der k. ſächſ. Oberpoſtſekretär 
Gräfe — m. 
1248. D. nr — der Mädchenlehrer 
und m ed — im 59 
14. zu Grüningen be Greußen der Baron 
Auguſt von Rürleben. 
1250. D. 14. zu Stettin der E. Generalmajor a. D. 
Hand von Shahtmeyer, Ritter meherer Orden. 
1251. D. 15. zu Döbbernig (bei Berlin) Eduard 
von Jena auf Döbbernig, königl. Rittmeifter a. D. 
1352. D. 16. zu Jena der Stadtgerihtdaftuar und 
— Emil Julius Friedr. Affall am Zun- 
enkrebs. ine Biographie des Unglüdlichen zum Beften 
7 einer Hinterbliebenen wird in der Kürze von Freundes: 
hand erfcheinen. 
| 1253. D. 16. zu Kiffingen ber großh. ſachſ. weimar. 
Major Wilhelm Ludwig Gauby, Ritter ded Falken: 
ordens, Inhaber der Militär » VBerdienftmedaille und des 
Kreuzes für 20jähr. Dienft. Er war Spanier von Geburt 
und hatte fi den großh. Truppen während ihres Aufent: 
van in feiner Heimath angefchloffen. 
1254. D. 16. zu ——— = Graf Wilh. v. Rei: 
———— ch ü = 
1255. D. 16,1 er a Eiern in Kurland der 
kaiſ. ruffifhen Staatsrath Dr. E. Fr. Worms, Mitglied 
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ber kurländ. Mebicinalverwaltung, geb. zu. Würzau am 
8. Juni 1788. Bol. von Rede und Napiersky Schriftft.» 
2er. IV. 571. 

1256. D. 17. zu Stettin der penf. Major v. 9. Inf. 
Reg: (Kolberg) Hoeppner. 

1257. D. 17. zu Görlig der Senator Schul; — 


J. a. 

1258. D. 18. zu Meißen ber Advokat Neumeiſter 
— im 85. J. | 

1259. D. 18. zu Patſchkau der penf. Obriftlieutenant 
- und Bataillonstommandeur vom vormal. 7. ſchleſ. Low. 
Inf. Reg. von der Wenfe. 

1260. D. 19. zu Bredlau der Stabtgerichtörath Bo» 
romwsfi — im 64. 3. 

1261. D. 20. zu Beuthen a. /O. der Lieutenant a. D. 
Belches — im 49. 3. 

1262. D. W. zu Bergheim ber k. Notar Gottfr. 
Anton Frentz — im 75. J. 

1263. D. 21. zu Peterödorf (Schlefien) der Lieuten. 


1264. D. 22. zu Dramburg (bei Berlin) der penf. 
Hauptrendant Karl Wilhelm Reuter. 

1265. D. 22. zu Leipzig Dr. jur. Theod. Marim. 
Badhariä, früher feit 1807 Privatdocent der Rechte zu 
Wittenberg , 1810 Profeffor zu Königäberg, 1811 zu Bres- 
laus und 1820—23 zu Marburg. — Berf. der Schriften: 
De rehus mwancipi et nes mancipi conjecturae. Lips 1807. 
— Lehrbuch e. eivilift. Kurfus. 1. Ih. Philofoph. Redyts- 
lehre. Ebdf. 1810. — Ueber die Wiffenfchaft einer inneren 
Geſch. ded röm. Privatrechtd. Bredlau 1812. — Verſuch e. 
Geld. des röm. Rechts. Hann. und Leipz. 1814. — Lehre 
vom Beſitz und von ber Berjährung nad röm. Rechte. 
Breslau 1816. — Inftitutionen ded röm. Rechts. Ebdſ. 
1816. — Geſchichte der Teftamente und die Lehre von der 
Enterbung nad röm. Recht. Ebdf. 1816. — Kurzer Abriß 
des Wechſelrechts. Ebdſ. 1818. — Polit. Betrachtungen 
über den Bolkdunterricht. Ebdf. 1818. — Philoſ. Rechts⸗ 
lehre oder Naturreht und Staatölehre. 2. umgearb. Ber: 
ſuch. Ebdf. 1820. — Allgem. Abriß des Pandektenſyſtems 
für ‚Borlefungen. Marb. 1822. — Neue Theorie des röm. 
Rechts vom Befig. Ebdf. 1824. Er war zu Meißen am 


30. Auguft 1781 geboren, ein. Bruder des heidelberger K. 
S. Badariä ’). Zu 


*) Deſſen Biogr. fiehe im 21. Jahrg. des N. nett. S. 245. 
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1266. D. 23. zu Duidburg der Kaufmann Johann 


Dietr. Brin?a sen. — im 73. J. 

1267. D. 23. zu Stuttgart der Buchhändler Karl 
Erbard. 

1268. D. 24. zu Konig (Preußen) ber penf. Major 
v. 4. Huf. Reg., dann Führer ded 2. Aufg. bei'm I. Bat. 
21. Landw. Reg. von Hein. 

1269. D. 24. zu Dredden ber k. preuß. Lieutenant 
vom 32. on Nehrhoff von Holder: 
— im 29. J. | 

1270. D. 24. zu Teupitz (bei Berlin) der Fön. penf. 
Steuerrendant u. Bürgermeifter Karl Heinr. Moris. 

1271. D. 24. zu Breslau der Muftfichrer Schober 
— im 54. J. | | 

1272. D. 3. zu Freiberg der Kaufmann Hilliger 
— im 56. J. | 

1273. D. 3. zu Schloß Rauden bie verw. Fürftin 
Konft. zu Hohenlohe-Schillingéfürſt, geb. Prinz. 
zu Hohenlohe » Langenburg (Mutter des Herzogs von Ra: 
tiber) — im 56. J. 

1274. D. 26. ju Bredlau der Hauptmann u. KRreids 
deputirte von Mellentin auf Gaffendorf bei Liegnig. 

1275. D. 25. zu Lichtenftein der penſ. Amtsaktuar 
und Advokat Poſt — im 43. J. 

1276. D. 26. zu Römhild der herzogl. meiningen’fche 
Kammerherr und Oberamtmann Alfred Frhr. von und 
zu Bibra. ee 

1177. D. 26. zu Ruhla der Pfarrer Fror. Chrift. 
Schellhas, faft 50 3. im Amte. 

1278. D. 26. zu Heidelberg Dr. a Joſeph 
Schmitz, Verf. einiger kleinen medicin. Schriften, geb. 
zu Düſſeldorf am 1. April 1802. Bgl. Calliſen medicin. 
Schriftſt. 2er. XVII. 243. XXXII 174. 

1279. In der Nacht vom 26. zum 27. zu Schwalbad 
der Herzog Adam von Württemberg, Bruber der Kö— 
nigin Pauline, kaiſ. ruff. Generallieutenant — 65 3. a. 

1280. D. 27. zu Wien der Gofzath des k. k. Hof: 
Eriegarathd I. Kl. von Königeklee — 67 J. a. 

1281. D. 27. zu Montjvie der Fabrikbefiger J. C. 
Bm. Skheibler . Ä 

1282. D. B. der ältefte Bürger der Stadt Altenburg, 
90 J. 7 M. alt, der Pofamentirermeifter Job. Friebe. 
Fiſcher, geb. dafelbfi den 28. Jan. 1752. Noch lebt von 
demfelben eine Schwefter im 92. Jahre. 
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1283. D. 29. zu Schaafſtedt (Rgbz. — a der 
Diakonus Joh. Gfr. Reinboth — im 3 
1284. aus Suli zu Schmalfalden bir Yoftmeifter 
Auguft Müll 
1255. Anf. Fuli zu München der Rechnungskommiſ⸗ 
ſär J. A. Schmidt. 
1286. Anfang Juli zu Pappelau der Pfarrer Mag. 
Schwarz. 
— Im * zu Polzin (Yommern) der Prediger 
12388. Im gi zu (2) (Defterr.) der Oberlieutenant 
ae a und Remontirungd » s Departement Anton 
rinke 
1289. Im Juli zu Pützerlin (Pommern) der Prediger 
Dittri ch. 
: 1290. Im Juli zu Stuttgart ber Ober- Finangr. Feder 
1291. Im Juli zu Gobre bei Tangermünde (Rgbz. 
nn) der Pfarrer Fink. 
1292. am Zuli zu Sieftal ber Buchhändler Wilh. 


ge 
— — Im Juli zu Nürnberg der Kaufmann Joh. 
uzler 
91294. Im Zuli zu Edinburg ber Profeffor Auguft 
Emil.Kellermann. 
1295. Im Juli zu 9 Oeſterreich) der Kaplan vom 
2. Art. Reg. Franz Po 
: 1296. Im Zuli zu pofen ber Hofrath E. G. Schlar⸗ 
aum. 
1297. Im Juli zu Deutendeim (Bayern) ber Pfarrer 
G. Chriſtoph Schropp 
1298. Su Zuli zu Huf der Obrift $riedr. Karl 
von Wag 
1299. m Juli zu Warſchau der Generalmajor Fr. 
von Wolframsbdorf. 
1300. Ende Juli zu Stolp der Lieut. Fel. Hyorth. 
. 41301. Ende Juli zu Lichtenftein der Amtsaktuar und 
Advofat Heinrich Ernft Joſt. 
1302. Ende Juli zu oh burg ber Bezirks⸗Oberzoll— 
inſpektor Karl Seb. Rumpler. 
14368. Ende Juli zu Frankfurt a. O. der Lieutenant 
von Vig 
5 rn Dr be au zu Papik (Brandenb.) der Prediger 
n i 
1305. Ende it Würzburg ber Oberlieutenant 
Karl Ritter von Weite, 
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1306. D. 1. zu Spremberg der k. Oberförfter a. D. 
und Ritter ded rothen Adlerordend Johann Gotthelf 
Kurtzhalß — im 83. Lebensj. 

4307. D. 2. zu Reichenbach ber Kaufmann Glafey 


— 43 J. a. 

1308. - D. 2. Zu Audigaft der NRittergutöbefiger 
von Moify — 60 J. a. 

1309. D. 2. zu Stadt Kemnath in der Oberpfalz der 
?. Studien» u. Seminarbireftor von Neuburg und früher 
Profeſſor in Amberg, Innöbrud und Paffau Jo h. Mid. 
HYöllath — im 21. 2eben?j. 

1310. D. 3. im Refmer Soolbade der penf. f. preuß. 
Ober⸗Poſtſekretär Joh. Wiih. Brune aus Gudder— 
baum bei Bielefeld — 54 I. A. 

1311. D. 3. zu Freiberg der vorm. Kreidamtdaktuar 
und Advofat Hedrich — 88 J. a. 

1312. D. 3. zu (2) (Preußen) ber penfion. General: 
major und Kommanb. des 6. Inf. Reg. von Röbel. 

1313. D. 4. zu Droſſen der emer. Prediger Koſer, 
nach einer H2jähr. Amtöführung — im 80. Le endj. 

1314. D. 4. zu Karlöruhe der Staatöminifter Job. 
Freiherr von TZürfheim. n ihm bat bad Baterland 
einen wabrhaft edeln und geiftvollen Mann verloren, der 
feine geiftige Kraft und ben Abel feiner Gefinnung aud 
noch in den legten Jahren feines Lebend ſowohl in ber 
erften baden'ſchen Kammer, deren Mitglied er auf bei 
legten Landtagen war, als durd eins der bedeutendften 


Belehrung und Bildung, wie ed wenige giebt. 
1315. D. 6. zu Leipzig der Kaufmann Kayfer — 


61 3. a. 
1316. D. 6. zu Franzensbrunn ber k. t. öſtr. Obriſt⸗ 


lieutenant L. Edler von Sar. 
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1317. D. 7. zu Burkeröborf bei Frauenftein der 

Ban Grabes. 

318. D. 7. zu Peyſern der Apotheker Joſeph 
Ele 


1319. D. 8. zu Leipzig der Obereinnehmer Leife- 
bein — 70 J. a 
1320. D. zu Neubrandenburg der Bürgermeiſter 
Hofrath a 
1321. — der ritterſchaftliche Abge⸗ 
ordnete von — ronner, Aſſeſſor an dem k. Gerichts— 
hof J ——— 
D. 8. zu Lüben ber Steuerinſpektor Preuß 
— * I. 
1323. D. 8. A Dresden derDr. Umbach — 32 3. a 
1324. D. 9. zu Nieder : Strabmmalde bei Hermbut 
der Rittergutöbefiper von Göttlihb — 75 J. a 
1325. D. 9. zu Lengefeld ber Baumwollenwaaren« 
fabritant Jacob — 71 J. a 
1326. m 9. zu Leipzig ae Ritterfchaftödireftor und 
Landrath a. D. Wilhelm v. Schüg auf Reichenmwalde. 
1327. D. 10. zu Ramödlau der Reg. Sekr. Hofrath 
Schodſtädt aud Breölau — im 70. J. 
1323. D. 10. zu Landshut der Konr. emer. an ber 
höh. ed Ernt —* inr. Selbmann — 775 J. a. 
1329. D. 10. zu Genf der Landſchaftsmaler Adam 
Bolfoang Töpffer, ein aud außer der Schweiz rühm« 
lich bekannter Künftler, Vater des 1846 verjt. Profeſſors 
3. Rud. Töpffer‘), 82 J. a. Cr ſtarb plöglid an 
— Der ag den Pinfel in ber Hand. 
D. 10. zu Leipzig der Bildhauer Wingrid 


1331. D. 11. zu Dreöden der Kaufmann Adler. 

1332. D. 11. zu Roberid im Kanton Solothurn 
Joſeph Alter, 1831 —45 Kantondrath,, einer der fon» 
fervativen Führer bed Volkes, 1841 lange in politifcher 
DIRT 

3. D. 11. zu Sarnen im Kanton Obwalden ber 

PR N. Adalbert Burkard, feit 1814 im 
Orden, Vikar und Guardian zu Solothurn und in ander 
ren Klöftern, Berf. der „Predigt, gehalten den 30. Okt. 
1844 bei einer Wallfahrt des tathol. Bereind zum heiligen 
Kreuze zu Wittenbad im Lande Entlebuh. Luzern 1844", 
geb. 15. Dee. 1795 zu Olten im Kanton Solothurn. 


*) @ine kurze Notiz über ihn f. im 24. Zahrg. des Rekr. ©. 1070. 
M. Nekrolog. 25. Zahrg. 60 
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1334. D. 11. zu Keffin der k. Oberamtmann Schö 
nermart — im 70. Lebensj. 

1335. D. 12. zu Rheinfelden im Kanton Aargau 
of —— an Kammerer u. Pfarrer zu Sarmenitorf. 
ii Fi D. 12. zu Berlin der königl. Rechnungsrath 

er m. 

1337. D. 12. u Chriftiandfelb im Schleswig'ſchen 
der emer. Paſtor J. C. Seifart, im 74. Lebensj, hin: 
terläßt Wittwe, Kinder und Schwiegerfohn A. F. Pabel. 

1338. D. 13. zu Bonn der Landrat Aug. Ernfi 
von en aud Gummersbach — im 65. 3. 

1339. eg Seßwegen in Livland b. Yaftor sen. 
und Konf. - "Kath br. Wilh. Müthel, feit 1793 Pfar— 
rer daſelbſt, ein in feinem Berufe verdienter und bochge: 
RAUE wre geb. daf. am 11. Oft. 1771. 

40. D. 13. au Wurzen der emeritirte Stabtrichter 
—— — * J. a 

1341. D. 13. * Sagan der penſ. Gymnaſtallehrer 
Sckeyde — 68 J. a 

1342. D. 14. — Breslau der Pr. Lieutenant a. D. 
Killmann — 46 J. a 

1343. D. 14. zu Eippehne Grandenb.) ber Gtabt- 

rzt Rocher — im 51. Lebendj. Seine unermüdliche 
Thätigkeit — die Veranlaſſung ſeines Todes. 

1344. D. 14. zu Otterndorf der Dr. phil. K. Wolff. 

1345. 15. zu Warmbrunn der Schaufpieldireftor 
Lobe — im 44. F. 

1346. D. 15. im Seebad zu Blankenberghe bei 
Oftende der Fürft Wilhelm B% Löwenftein-Wert- 
beim: $reubenberg, im 65. I. Cr hatte dad gedachte 
Seebad im Anfange mit gutem Erfolge gebraucht, wurde 
dann aber plöglid von einem Nervenfieber befallen, bad 
— aller angewandten ärztlihen Mittel ungeadhter — ſei— 
nem edeln LZeben in wenigen Tagen ein Ende madhte. 
Dem legten Wunſche bed Berblichenen gemäß wurde ber: 
felbe in der Familiengruft feiner Ahnen in Wertheim feier: 
lich beigefegt. 

9 Ar — D. 15. zu 8wickau der königl. ſächſ. Notar 
ohlan 

1348. D. 15. zu Roßleben in Thüringen der Pro— 
feſſor u. Rektor emer. der Kloſterſchule Dr. theol. Bened. 
Wilhelm, Ritter ded rothen AD., früher von 1786 bis 
1801 Konrektor baf., ald Lehrer und Erzieher hochverbient, 
Berfaffer meherer Programme, auch einer ber 
Klofterfchule Roßleben in Programmenfolge“ 1 2. Abtb. 
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1826. 40, geb. zu Augsburg im J. 1762. Er feierte das 
Jahr vorher — folenne Weiſe fein 50jähr. Lehrer— 


jubelfeſt. 

* . D. 16. zu Banteln der Paſtor Beneken — 
7 . a. | 

1350. D. 16. zu Reihenbad im Boigtlande der Su: 
perintendent Marhold — 65 I. a. 

1351. D. 16. zu Altona der Zoflfontroleur J. ©. 
Show, hinterl. Wittwe und Kinder. 

1352. D. 17. zu Xanten der kön. Baurath Georg 
Blank — im 5l. J. 

1353. D. 18. zu Gemünd (Rheinpr.) ber vormalige 
£. Notar Joh. Peter Bremmer — im 74. J. 

1354. D. 18. zu Breölau der Dr. med. Kenngott 
— im 32. 3. 

1355. D. 18. zu Krod bei Eidfeld (Herzogtb. Sadıl. 
Mein.) der Pfarrer und herzogl. Kirhenratb Johann 
Heinr. Wilh. Ob erländer — im 8. 9. 

1356. D. 18. zu Rinteln ber Kommerz : Affeffor 
30h. Chriſtoph Ochs — im 71. 3. 

1357. D. 19. zu Leobfhüg der Lieut. a. D., Juſtit. 
Bernhard — im 53. J. 

1358. D. 19. zu Dombrowka der Rittergutöbefiger 
Frhr. von Dalwig — im 67. J. 

1359. D. 19. zu (2) (Preußen) der pen. Hauptm. 
vom vormal. 3. Garn. Bat. von Srandenberg. 

1360. D. 20. zu Jülich der k. Notar Ant. Qub. 
Janſenius, geb. zu Heineberg 1772. 
= 1361. D. 20. zu Marienberg ber Rittergutöbefiger 

empe. 


1362. D. 20. zu Zittau ber Stadtfchul » Oberlehrer 
Lucas — 55 J. a. 

1363. D. 21. zu (2) (Preußen) der Prem. Lieuten. . 
im 9. Huf. Reg. von Engeftröm. 

1364. D. 21. zu Berlin der wirfl. geh. Kriegörath 
Friedrich Joſeph allervorden. 

— D. 21. zu Breslau der KRattunfabrifant JZouly 
— J. a. 
1366. D. 21. zu Homburg der Major a. D. Alex. 
von Rüts aus Berlin — im 50. 3. 

1367. D. 21. zu Chemnig ber Oberfteuerfontroleur 
Seydel. 


1368. D. 22. zu St. Goar ber Fön. preuß. General 
aD. Heinr von Below, früher Kommandeur beö 


28. Inf. Reg. AN 
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1369. D. 22. zu Alt:Geltow bei Potsdam der Pön. 
preuß. geb. Oberrevifiondrath a. D. C. Hartw. Greg. 
Frhr. von Meuſebach, durd feine reichen literarifchen 
Sammlungen, befonders an Fache der älteren deutfchen 
Literatur fehr — 

1370. D. u Breslau der penſ. Regierungsſekre⸗ 
tär Nencke — Ka 

1371. D. 23. 5 Berlin der Kaufmann Johann 
Gottfried Theodor Kirſten — im 70. Lebensöj. 

1372. D. 23. zu Graufhwis (Sachſen) der vormal. 
—— und a Eat Striegler — 74 3. a. 

D. 23. zu Bredlau der Ober-Poftfekretär a. D. 
— 78 3; a. 

1374. D. 23. zu Berlin der k. geb. — 
a. D. Guſtav Ferdinand Wilkens — im7 

1375. D. 23. zu Dresden der penſ. ——— 
8ſchachlitz — im 61. J. 

1376. D. 24. zu Bernburg der herzogl. anhalt-bern- 
burg’fche Kammer: und Forſtrath Edwin König — im 


ion. D. 25. zu Bredlau der Juſtizrath Paur — 
im 63. 3. 

1378. D. 26. zu Potsdam ber fün. Präfident a. D., 
Domberr von Bismarck. 

1379. D. 27. zu Berlin ber königl. Seminarlehrer 
Heinrih Baumgärtner — 29 J. a 

1380. D. 27. zu Pirna ber emer. Kantor u. Bürger⸗ 
fchullehrer Bermann — im 75. 

1381. D. 27. zu Altona Hans Friedrih Guft. 
Polemann, emer. Bürgermeifter und Stabtfetretär von 
Wilfter, im 78. Lebendj., binterl. Kinder, Schwiegerfinbder 
und Enkel. 

1382. D. 27. zu Brieg der Bauinfpeftor a. D. 
Wartenberg. 

1 D. 28. zu Berlin der Obriftlieutenant und 
Kommandeur bes reitenden Feldjägerforpde Karl Frdr. 
Gumtau. 

1384. D. 28. zu Stradburg (Weftpr.) der E. Kreis: 
Juftigrath Kalau. 

> D. 28. zu Münden der Graf Jof. v. Ley: 
ben, f. bayer. namen à la suite — im 74. Sebenäi. 

1386. zu Smyrna Herm. Heinr. Ludw. 
Wolf von Mog, weil. Hofintendant ber Herzogin 
de Plaifance, im 41. — d. 2., älteſter Sohn 8 
von Motz, Major a. D. in Plön und 2. F. geb. Boldt. 
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Bag SE 28. zu Leipzig ber Lithograph Poenide 
— im 37. 3. 

1388. D. 29. zu Bad Ems ber Bürgermeifter Lau: 
terbad aus Slogan. 

1389. D. 30. zu Widrath der Ober - Landeögerichtd« 
Affefor Otto Shaumburg — im 43. 9. 

1390. Anf. Auguft zu Köln der Handelögerichtd- 
fohreiber 3. 3. M. Altftädter. 
Pr 1391. Anf. Auguft zu Erfurt der Baumeifter Karl 


abadı. 
1392. Im Auguft gt (?) (DOeftr.) der 2. Rittmeifter 
vom Kaifer Ferd. Uhl. Reg. Ludw. Bittermann. 
1393. Im Auauft zu Ansbach der Ingen. - Haupt: 
mann Friedrich Brader. 
1394. Im Auguft zu * (Oefterr.) der Kaplan vom 
Pring Emil von Hefien Inf. Reg. Karl Eorneliani. 
395. Im SUnun zu (2?) (Deftr.) der Feldzeugmeijter 
Straf Sylvefter Dandolo. 
1396. Im Auguft au Keufchberg (Pr. Sachſen) der 
Paſtor Cph. Ferd. Eylau. 
1397. Im Aug. zu Bremen ber Kapitän 3. ©. Hein. 
1398. Mitie Auguft zu Bramftedt in SHolftein der 
Area 3. T. Frauen, hochbejahrt, Hinterl. einen 
ohn und einen Schwiegerfohn Vieth. 
1399. Im Aug. zu Kirchheim der Hauptm. v. Hör: 
mann. 
1400. Im Auguft zu Reutlingen der Bürgermeifter 
Joſ. Holt. j 
1401. Im Auguft zu Defjau der Amtsrath Kühne. 
1402. Im a zu (?) (Deftr.) der Oberlieutenant 
vom mähr. Garn. Art. Diftr. Sebaftian Kunftfelb. 
1403. Im Auguft zu (DOeftr.) der Obrift v. Mengen 
Kür. Reg. Hugo Graf Mensdorff-Pouilly. 
1404. Im Auguft zu Thorn der penf. Hauptmann 
und Plagmajor Romana von Morawski. 
1405. Im Auguft zu Enfingen ber Pfarrer M.Niet- 
hammer. 
1406. Im Auguft zu Alt-Gradista (Deftr.) der Plap- 
hauptmann Bene: Racher. 
1407. Im Auguft zu Hemmingen der Schultheiß 
Rommel. 
1408. Im Auguft zu Nürnberg ber königl. Salinen: 
infpeftor Gerhard Schelf. 
1409. Im Auguft zu (2) (Deftr.) der Oberlieutenant 
v. Rukavina Inf. Reg. Georg Ritter Edler v. Steeb. 


950 September. 


1410. Im z... zu Elimangen ber Poftamts : Se- 
Pretär Friedrich 
1411. Im Auguft zu ya En ber Rn 


vom Zilyr. :Banat. Gr. Inf. . Karl Bambaur. 
1412. Ende Auguft zu — der Oberamtmann 
Schüllermann. 


1413. Ende Aug. auf Schloß Stetten der Kammer— 
herr und Major Frhr. von Stetten. 


September. 


1414. D. 1. zu Köln der ——— Johann 
Heinrich Dreyer aus Warendvrf — 69 J. a 

1415. D. 1. zu Freudenſtedt im Sawarpwalb die 
regier. Fürftin von — Hechingen, geb. 
Prinzeſſin von Leuchtenberg, k. H., in ben Armen ihres 
Gemahls, fromm und gottergeben, wie fie gelebt bat. 
Die Annäherung ihrer legten Stunde fühlend, trat fie von 
Baden aus ihre legte Neife zur Rüdkehr in bie irdifche 
re ſehnſuchtsvoll an; aber fie follte fie nicht mehr 
erreichen 

1416. 2 2. zu Berlin der Ober-Landesger.Aſſeſſor 
Joſ. Herold 

a. D. 2. zu Breslau der Juftizratb a. D. Scholz 

1418. D. 3. zu N der Kaufmann u. Stabtrath 
Bauernftein — im 55. 9. 

1419. D. 3. zu Ratibor der Forftmeifter Frhr. Dr. 
vonder Deden — 44 3. a 

1420. D. F zu Röcknitz Bee Kammerberr v. Fuchö. 

1421. D. 3. zu Dresden der Profefjor an der Militär: 
alle A.2. Herrmann. Er war zu Kämmer®: 
walde ım fächf. Erzgebirge am 20. Januar 1783 geboren, 
erft Haudlehrer in Pratau, dann Lehrer an einem Erzie: 
bungsinftitute zu Genf, endlich feit 1812 Lehrer am Ka: 
betenhaufe zu Dreödten. Bon jeinen Schriften find und 
befannt: Glementarbud der mittleren Geſchichte f. Schu: 
len. Lpz. 1822. M. 2 Karten. — Franz I., König von 
Franfreih. Ein Sittengem. aud dem 16. Jahrh. Ebdſ. 
1824. — An der „Allgem. biftor. Taſchenbibl.“ bearbeitete 
er (1826) dad 1. und 2. Bdchn.: Gefchichte Frankreich, 
von F. Bodin; hatte Antheil an „Dad erfte Jubelfeft des 
k. fä f. Kadetenhaufes. 1825. und lieferte biftor. ——— 
in die Abendzeitung 1822 und 1824 und in die Seit. 
die eleg. Welt. 1825 und 1826. 
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1422, D. 4. zu Rheba (Weftphalen) der Fürſt Karl 
Marimilian Lubwig von Bentheim-Tedlen- 
burg — im 50. 5. 

1423. D. 4. zu Dederan ber emerit. Bürgermeijter 
Kieber. 

1424. D. 4. zu Stargard in P. ber penfion. Stadt: 
fondifus Struve. 

1425. D. 5. zu Wittnau im Kanton Aargau Ro— 
manud Meier, feit 1842 Benebiktiner zu Mariaftein, 
feit 1845 Priefter, geb. 1821 zu Roderödorf im Kanton 
Solothurn. 

1426. D. 6. zu (2?) (Preußen) der Hauptmann vom 
14. Inf. er Heufer. 

1427. D. 6. zu () (Preußen) der penf. disp. Major 
uud Chef der vormal. Gurn. Komp 28. Inf. Regiment 
Skhender. 

1428. D. 6. zu Dresden der Minifterial » Zahlmeifter 
Schletter — im 61. J. 

1429. D. 6. zu Eifenberg ber Buchhändler Johann 
Wilh. Schöne, Bater. 

1430. D. 7. zu Wevelinghoven der k. Kreisfefretär 
a. D. und Steuerempfänger Nitolaud Dürfelen, 
Ritter des rothen AD. — im 68. J. 

1431. D. 7. zu Dreöden ber emeritirte Bürgermeifter 
Pohland — im 78 J. 

1432. D. 8. zu Bredſtedt John Meier Markoe, 
Amtdaftuarius daf., im 39. Lebendj., im 10. 3. der Che 
mit Louiſe er eb. Delbanco. 

1433. D. 8. zu Forfthaus Kladow (Brandenb.) ber 
k. Oberförfter Karl Lüdw. Rehfeldt, Ritter des eil. 
Kreuzes und des rth. AD. 4. Kl. — im 61. J. 

1434. D. 8. zu St. Peteröburg der Akademiker, 
Staatöratb Iſaak Jakob Schmidt, 68 J. a., einer 
der gründlichiten Kenner der mongolifchen Sprachdialekte. 
Schrieb: Evangel. St. Matthaei in linguam calmucco - 
mongolicam vert. Petrop. 1815. 

1435. D. 8. zu Reval im Duell der Baron Theod. 
Ungern:Sternberg, Erbherr auf Dagoe, ein Mann, 
deffen ausgezeichnete Eigenſchaften zu den ihönften Hoff: 
nungen berechtigten und eben fo viel Anerkennung fanden, 
als fein Tod in allen Ständen bie lebhaftefte Theilnahme 
erregte. Ein Wortwechſel veranlaßte das unglüdlidye Er⸗ 
eigniß. Der Baron, ein trefflicher Schüge, traf feinen 
Gegner am Schenkel, wie er am Tage zuvor bereitd gegen 
einige Freunde geäußert, während biefer, ein Her v. B., 
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mit dem Gebraude der Waffe nur wenig vertraut, ihn 
un am Bine berwunbete. 
. zu Berlin der penf. Major vom 7. Inf. 

Reg. Bart Rriettit Gottfried von Barner. 

1437. u Zönning, in ber fchleöw. Landſchaft 
Eiderftedt, er gu izrath, Bürgermeifter u. Stadtfefretär 
Heinrich Wilh. Dehnhardt, binterl. Wittwe Sophie, 
geb. * Wasmer, und Kinder: Marie, Wilhelmine und 

einri 
v 1438. D. 9. zu Prag der Profeſſor des röm. u. kanon. 
Rechts an der Univerſität und erzbiſchöfl. Konſiſtorialrath 
Joſeph Helfert, geb. den 26. Oft. 1791 zu Plan in 
Böhmen. Seine Schriften, von denen und folgende be: 
fannt geworden find, wurden wegen ihrer Genauigkeit, 
Bolftändigkeit und klaren Anordnung ſehr geſchätzt: Ver—⸗ 
ſuch einer ſyſtem. Darſtell. der Jurisdiktionsnorm für die 
deutſchen Provinzen des öfterr. Kaiſerthums. Wien 1819. 
— Bon der Erbauung, Erhalt. und Herftell. der kirchl. 
Gebäude. Ebdſ. 1823. — Vom Kirchenvermögen. Prag 
1825. 2 Thle. des 1. Th. 2. Aufl. in demf. Jahre. — Dir 
Rechte und Verfaſſ. der Katholiken in Defterreih. Wien 
1826. — Darftell. der Rechte, welche in Anfeh. ber heil. 
Handlungen, dann der heil. und religiöf. Sachen ſowohl 
Sg nal als nach öfterr.:bürgerl. Gefegen Statt finden. 
rag 1 

0, » 10. zu Aihah der Kaufmann Joſeph 
de Crignid — im 38. Lebensj. 

1440 — 10. zu Temedvär ber Buchhändler Frbr. 


. d. 

1441. D 10. zu Zittau der Abvofat Joh. Gott: 
— Rohr, nachdem er fein Sachwalter-Jubiläum ge— 
eiert. 

1442. D. 11. zu Deutſch⸗ — ber Erzpr., Schul—⸗ 
Ba und — Hädrich — im 86. 

— — . zu Plauen ber Advokat Wohlf arth 
— im 


1444. D 12. zu Frankfurt a./M. ber königl. bayer. 
Generalmajor im Generalquartiermeiſterſtabe u Mitglied 
der Bunbdedmilitärfommiffion Eduard Frhr. v. Völdern— 
dorffu.Wardein Die Bundeömilitärfommiffion ver: 
liert in ihm ein fehr unterrichtete und thätiged Mitglied. 

1445. D. 12. zu Alt: — (Sälet) der Obrift 
a. D. von Wienskowski — 75 J. a 

1446. D. 13 zu (?) (Hreufen) ber int Obriftlieut. 
vom 5. Inf. Reg. von Grävenik. 
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. a 13. zu Berlin der Arzt Dr. Karl Kertzſch 
— im 71. 3. 

1448. D. 13. zu Frankfurt a. M. Guftav Aler. 
v. Weihers, großb. befj. Generallieutenant u. Generals« 
indentant. Gr war bei feinem Feldzug, außer 1793 bei 
der Belagerung von Mainz. Er lebte in Darmftadt ald 
Hofkavalier, flieg bid zum Direktor des Kriegsfollegium 
und war Abgeordneter bei der Militärfeftion ded Bundes— 
tags zu Frankfurt. Er hat ein beträchtliched Vermögen 
erworben, welches er ald Fonds zur Unterftüsung hilfs— 
bedürftiger Töchter von Dfficieren beftimmte. Ferner be- 
ſtimmte er, daß fein Körper zu Darmftadt beerdigt werden 
folte. Er war zu Geröfeld im Zulda’fchen den 25. Sept. 
1770 geboren. 

1449. D. 14. zu (2) (Preußen) ber penf. Hauptmann 
vom vormal. Inf. Reg. Herzog von Braunfchweig : Deld 
von Bod, 

1450. D. 14. zu Guttfladt (Preußen) ber Hauptm. 
a. D vom 1. kurmärk. Landw. Inf. Reg., Poltmeifter 
von Göhren. 

1451. D. 14. zu Meufelwis, bei Altenburg, der daſ. 
Kantor und Knabenlehrer Chriſtian Aug. Mehr, geb. 
zu Prieönig bei Borna am 11. Oft. 1789. Sein Bater 
zuerſt Schulfubftitut in Gauern bei uno ftarb früb- 
zeitig ald Schullehrer in Priednig und der Sohn, vom 
7. Jahre an bei dem Kantor Kahle in Groitzſch bei Pegau 
erzogen, wurde ſchon 1806 Präceptor in Roba u. Mablen 
bei Bei, 1809 Scullehrer in Schnauderhainden bei 
Meufelwig und 1812 Kantor im legteren Orte. 

1452. D. 14. zu Neuwied der Kirchenrath und emer. 
Pfarrer Joh. Jakob Meß — 76 3. a. 

1453. D. 15. zu Düffeldorf der Buchhändler Karl 
Ad. > e ad Befiger ber Stahl'ſchen Buchhandlung — 
ım ” * 

1454. D, 15. zu Pefth der Bankier und Großhändler 
Morig von Ullmann — 70 3. a. Derfelbe hatte mit 
Nichtd angefangen und hinterläßt 3—4 Mill. Gld. 8. M. 

1455. D. 16. zu Münden der Buchhändler ©. N. 
Fleiſchmann — im 70. 3. 

1456. D. 16. zu a (Schlef.) der Rittmeifter 
a. D. Doman.:Rentmftr. Schwuchoro aud ber Provinz 
Sachſen — 57 3. a. 
| 1457. D. 17. zu Biffendorf bei Hannover ber Ober» 
fommerzienratb D. H. Ehlermann — 76 3. a. 

1458. D. 17. zu Stralfund der aggr. Hauptmann 


954 September. 


bei'm 2. komb. Ref. Bat. Littmann, fommanbirt bei 
der Straf: Seftion. 

1459. D. 18. zu Mecdernih am Bleiberg ber gräfl. 
lippe. ER B IU Berg: u. Hütteninfpeftor Friedr. 
Gottl ner — im 66. 3. 

1460. D. 18. zu Windiſchleuba b Altenburg ber 
Scdyullebrer sen. Friedr. Aug. Hupel, 65 3. alt. Im 
Jahr 1808 wurde er Schullehrer in Niederfroffen b. Kabla, 
1815 Subft. und 1823 Nachfolger feincd Baterd in W., 
bid er in ber legten Beit ebenfalld einen Subftituten erhielt. 

1461. D. 18. zu Bremen der Haupteinnehmer 3. 6. 
5. Kübtmann — im 64. 93. 

1462. D. 18. zu Haan (Rheinpr.) der Prediger an 
d. ev. Gemeinde Pet. Jac. Momm — 629. a 

1463. D. 18. zu Friedrichftadbt im Schleswig' hen der 
Kantor und Knabenlehrer Lorenz Pt. Tobiad, im 
52. Lebendj., 25 3. im Amte, binterl. Ww. Dorid , geb. 
Weber u. 3 Söhne. 

1464. 19. zu Berlin der Maler 5. Hoffmann 
— im 67. 

1465. D. 19. zu Leipgig M. Joh. Chrift. Jahn, 
Konreftor an der Thomasſchule, Vorſteher der beutfchen 
Gefelfhaft und Mitredafteur ber Jahrbücher für Philo— 
logie und Pädagogik. Auf der Landesſchule zu eißen 
— der Univerftät Leipzig bildete er fih. Seit 1819 war 

ilfölehrer, feit 1821 Kollaborator an der Thomasſchule; 
18 übernahm er eine Adjunktur in Grimma, legte fie 
nieder, um fi) in Leipzig ald Privatdocent zu habilitiren. 
Mifhelligkeiten mit einem höheren Staatömanne bewegten 
ihn 1828, bie frühere Kollaboratur an der Thomasfchule 
wieder anzunehmen. Im 3. 1830 wurde er Adjunft und 
1835 Konrektor. Als tüchtiger Philolog, beſonders ald 
kritiſcher —— des Ovid, Horaz und Virgil, war 
er in der Gelehrtenwelt rühmlid) befannt. Anferdem ilt 
er als erleuchteter Schulmann, der in Allem das Beſſere 
mit nachhaltiger Kraft anftrebte, beöbalb aber auf viele 
Hinderniffe flieg. Als Menſch und Kollege war er Ichlicht, 
offen und bieder, in Gefellichaft heiter und launig, im 
Familienleben ein treuer, liebender Bater. 

1466. D. 18. zu Oberniffa (Weim.) der emer. Pfar: 
rer Ernft Wilh. Martini — im 92. 

1467. D. 20. zu Kiel ber ehemalige Gaftwirth 3.9. 
ne — im 83. %. d. L., binterl. Kinder u. Entel. 

1468. D. 20. zu Minden ber Major und Führer bed 
2. Aufg. beim 1. Bat. 15. Landw. eg. v. Bieblberg. 
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1469. D. 21. zu Flenäburg, nad langem Siehthum 
der Advocat Thomas Julius Lorenzen, nit volle 
37 3. a., hinterl. Ww., 1 Sohn v. 3 Jahren, Aeltern u. 
1 Schweiter. 

1470. D. 21. zu Luckau der Stiftdarzt bei d. Klofter 
Marienftern in der Oberlaufiß, Franz; Rimmele, In: 
haher der großen goldenen fähf. Berdienftmedaille. 

1471. D. 22. zu Wiömar (Meklenburg) der Arzt 
Dr. 30h. Hellerung — im 74. J. 

1472. D. 22. zu (2) (Preußen) der inakt. General- 
Major von der Armee Graf v. Kaldreuth. 

1473. D. 22. auf der Befte Leuchtenburg d. dafige 
Pfarrer Runkwitz aus Altenburg gebürtig, 43 3. alt u. 
6—7 3. im Amte. 
me 1474. D. 23. zu Leipzig der Advokat Barth — im 


I- 
1475. D. 3. zu Schlagwitz (Sachſen) ber Pajtor 
Edardt — 62 9. a. 

1476. D. 233. zu Offenbach Chriftian Merk, pen- 
fionirter Landrath, alt 87 3. 2 Mon. 11 2. 

1477. D. 24. zu Bfchopau der Poftverwalter und 
Schichtmeiſter Bennewitz — im 53. 3. 

1478. D. 24. zu (2) (Preußen) ber pen. Hauptmann 
von der. Art. Brig. Bülly. 

1479. D. 24. zu Landeöhut der Kaufmann 8. F. 
Geisler — im 65. 3. 

1480. D. 24. zu Breslau der Regierungd-Sekretär 
Hofrath Kiftmader — 65 3. a. 

1481. D. 24. zu Düffeldorf ber Stillleben » Maler 
Jakob Lehnen, eine ber büffeldorfer künſtleriſchen 
Berühmtheiten (war nur 3 Fuß hoch) — 45 I. a. 

1482. D. 24. zu Darmftadt der königl. hanov. geh. 
Kabinetörath 2. Möller — 76 I. a. 

1483. D. 25. zu Neuenrade (Rheinpr.) der Arzt Dr. 
Joh. Hüfer — 49 I. a. 

1484. D. 26. zu Magdeburg ber pen. geheime 
——— Henow, vormals Intend. Rath in Mag- 
deburg. 

1485. D. 26. zu Au im Kanton Argau der Obriſt— 
(ieutenant und Chef der Kavallerie &. Suidten, 1831 
bid 1846 Mitglied ded großen Rathes. 

1486. D. 27. zu Bafel der Landfchaftsmaler Sa: 
muel Biermann. In einem Anfalle von Schwermuth 
erſchoß er fi vor feinem Haufe. Beine reihe Samm⸗ 
fung von Aquarel« und Delgemälden und bie Hälfte fei- 
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ned Vermögens vergabte er zu Kunftzweden ber Uni- 
niverfität, die andere Hälfte a rg Anftalten. 

1487. D. 27. zu (2) (Preußen) der Hauptmann im 
21. Inf-Reg. Dammeyer. 

1488. D. 27. zu (2?) (Preußen) der inaft. Prem.: 
Lieutenant und Kreid-Offizier von der vormal. Gensdar— 
merie im Großherzogthume Niederrhein Paftor. 

1489. D. 27. zu Bredlau der Literat Dr. Guft. 
Schneiderreit — im 44. 9. 

14%. D. 27. zu Börbig der Juftizratb Schröter 
— im 76. Zebenöj. 

1491. D. 27. gi Wriezen aD. ber Buchhändler 
Herm. Ernft Ad. Weiße. 

1492. D. 2 Gnabenfrei der Hauptmann a. D. 
v. Burdfa und Malhof — im 91. Lebensj. 

1493. D. 28. zu Berlin der Dr. phil. U. W. Det» 
mold — im 76. $. 

1494. D. 28. zu Peteröburg der Paif. ruf. Biblio: 
thefar, Kollegienrath v. Dertel, Berfaffer einer in Ruß— 
land gefhästen ‚Anleitung zur Erlernung der deutfchen 
Sprache,“ eined Dictionnaire francais-russe‘“ (3 Vols 
1843) uund eined „Dictionnaire allemand-russe“ (1847 
von der Paif. Akad. der Wiff. mit dem demiboffichen Preife 
beehrt), Ueberfeger meherer Bände von SKaramfind Ge: 
fhichte des ruff. Reihe, aud Sachſen gebürtig. 

1495. D. 29. zu Köln der Dompropft ded Metropo- 
litanfapiteldö, Bifhof von Gadara und Weihbifhof von 
Köln Dr. Anton Gottfried Claeffen — im 69. 3. 

1496. D. 30. zu Münden der k. b. penf. Rittmeifter 
Friedr. v. Löweneck, Ritter ded Johanniter:Orb. 

1497. D. 30. im Straßberge, einem Walde bei 3ü« 
rich, der Förfter Meier. Der unvorfichtige Schuß eines 
Zagdgenofjen tödtete ihn. 

498. D. 30. zu (?) (Preußen) der Premier-Licuten. 
im 36. Inf.:Reg. (4. Rei.:Reg.) v. Schlichten. 

1499. D. 30. zu Oppeln der ?. Regierungd:Bice: 
Hräfident G. G. W. v. Schrötter — 82 9. a. 

1500. Anf. Sept. zu Braunfchweig der herzogl. 
Polizeidirektor v. Bernerwitz. 

1504. Im Sept. zu Waiblingen ber Stadtrath 93. 
G. Bauder. 

1502. Im Sept. zn Salzwedel der Bürgermeifter 
Emil Alb. Karlv. Bennigfen: Förder. 

: 1503. Im Sept. zu Braunfchweig der Doft. Birn- 
aum. 
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— Im Sept. zu Wutzig der Hauptmann Wilh. 
v. Brand 

1505. Im Sept. zu Heilbronn der Stadtpfarrer 
Butterfad. 

1506. Im Sept. zu Kalm b. Stadtrath Drechsler. 

1507. Im Sept. zu Stettin der Kommerzienrath 
Sohannp. Dreber. 

1508. Im September zu ee db. penf. Regierungd- 
Kanzleifetretär Guckert — 76 

1509. Im Sept. zu üterbes ber bomöopath. Arzt 
Dr. Suft. Wilb. Groß. Er war ein Schüler von 
Hahnemann*) deffen Grundfäge er eifrigft übte und ge 
breitete. Zu diefem Zwecke ſchrieb er: Diätet. Hanbb. 
Gefunde u. Kranke, mit vorzügl. Berüdficht. d. — 
Heilkunde Lpz. 1824. — S. Hahnemanni Materia medica 
pura s. etc. edid. Stapf, Gross et Brunnow. Lips. 1826. 
— Diätet. Regeln zu Marſch's Volksſchulkunde. (Zillichau 
1819.) — Biele Auffäke in ya Archiv f. d. homö— 
path. Heiltunft vom 3. 182 

1510. Im Sept. zu F ingen der Dr. Hammer. 

1511. Im Sept. zu Berlin der Dr. Joh. Helle: 


ung. 

1512. Im . u (?) (Deftr.) d. Kaplan v. Paum⸗ 

garten Inf.:Reg. © 7, Hoyer. 

— 1513. Im Sept. zu — der Domainenrath 
ein. 

1514. Im Sept. zu Graudenz der Kreis-Juſtizrath 
Künpel. 
| 1515. Im Sept, an Gurdfe d. Pfarrer Joh. Frbr. 
Lambed. 

1516. Im Sept. zu Freyſing der Appellationd-Ge: 
richtö:Affefior Rob. Landmann. 

1517. Im Sept. zu Rapeburg (?) der Zorft- und 
Zägermeifter im Herzogtb. Lauenburg, Kammerh. Wilh. 
Bernb. v. Linftow, binterl. Ww. u. Kinder. Sein 
ältefter Sohn Heinrich war Regierungdaffeffor. 

1518. Im Sept. zu Ulm der Zollverwalter Mayr. 

1519. Im Sept. zu (9) (Deftr.) ber Kaplan v. 1. 
Szekler Gr.-Inf.:Reg. Ignaz Molnar. 

1520. Im Sept. zu Alferöhaufen der Pfarrer I. ©. 
©. Recknagel. 

1521. Im Sept zu Sinzlow (Pommern) der Paftor 
Schmibt 


*) Defien Biogr, fiche im 21, Jahrg. des N. Nekr. ©. 613, 
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1522. Im Sept. — ec (Schleſ.) der Ober: 
Landesgerichts-Aſſeſſor chober. 

1523. Im Sept. * —— der Schiffskapitain 
Klaus Siedenburg. 

1524. Im Sept. zu Möckmühl der Stadtſchuldheiß 
Speidel. 

1525. Im Sept. zu Neuenburg (Weſtprßn.) der Real— 
lehrer Weismann. 

1526. Ende Sept. zu Graudenz der Oberamtmann 
Gottlieb Bieler. 

1527. Ende Sept. zu Polfingen (Bayern) der Pfar— 
ter Joh. Chriftian Hörner. 

1528. Ende Sept. zu Danzig der Strom-Inſpektor 
Ernft Heinr. Ottomar Leupold. 
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1529. D. 1. zu Wanböbef ber — J. H. 
Ahlers, len Adoptivfinder — u. Frau. 
1530, m 1. 33 er (Brandenb.) der Haupt: 


1532. D. 3. zu — der frühere Kaufmann 
Karl Friedr. — in 

1533. D. 3. zu Halle (preusen) der penf. Haupt: 
mann vom 31. Inf.:Re 

1534. D. 3. zu Fifdbah vn der Pfarrer Billi — im 


1535. D. 4. zu Bremen der Dr.med. Ludw. Heinr. 
‚Müller — 56. J. a 
1536. D. 4. zu Bieberofe (Brdenb.) der Standedherr 
Graf Friedr. Ferd. Bernd. Achatz v. db. Schulen 
burg, Ritter ded Ordend pour le merite — im 76. 93. 
1537. D. 5. zu Reihenbady (Schlef.) der Kaufmann 
Fleifher — 499. a 
1538. D. 5. zu Burgen der emer. Archidiakonus 
M. Heinr. Glieb Kreußler, geb. zu Leipzig am 8. 
Juli 17825 zuerft 1810 Hilföprediger zu Zweinaundorf b. 
Leipzig, 1814 Diakon zu Wurzen, 1818 Ardidiafon. Gr 
war ein Bielfchreiber ohne befondere Tiefe und lieferte: 
Befchreib. d. Feierlichkeiten am Jubelfeſte der Univerfit. 
Leipzig d. A. Dec. 1809. Nebit kurzer Lebendbefchreibung 
der Profefforen. M. 27 Bildern u. 11 andern ilum. Kupf. 
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Lpz. 1810. — Gef. d. Univerfit. Leipzig von ihrem Ur: 
fprunge bid auf uufere Beiten. Nebft d. vollftänd. Sti— 
pendienverzeichniff. Ebdſ. 1810. Mit 3 Kpf. — Autobio- 
grapbien leipziger Gelehrten. Mit 27 Yortr. Ebdf. 1810. — 
Neue Morgen= und Abendopfer nah Witfchel *). Ebdſ. 
1813. — Wie köunen wir beffere Zeiten herbeiführen? 
Pred. am 20. Sonnt. n. Trin. Ebdf. 1813. — Denkmal 
der Liebe u. Achtung, erricht. dem verewigten Archidiak. 
Jaspis zu Leipzig. Ebdf. 1813. — Abbildung u. Lebens— 
befchreibung merfwürd. Zeitgenoffen Luthers. M. 6 Kpf. 
Ebdſ. 1817. — Dr. M. Lutherd Andenfen in Münzen, 
nebft Lebensbeſchreib. merfw. Seitgenoſſen defj. Mit 47 
Kpf. u. d. Anfihten Wittenbergd u. Eiſenachs zu Luthers 
Zeit. Ebdf. 1818. — Sachſens Fürften in mwohlgetroff. 
Bildn. dv. Fr. Rodmädler. 61 Portr. mit Erläuter. Ebdſ. 
1819. — Denkmäler der Reformat. d. chriftl. Kirche. Mit 
Portr. von LZutber x. und meheren Handſchriften. Ebpf. 
1819. 2. Aufl. 1822. — Sächſ. Gefhichte f. d. Jugend, 
ihre Lehrer u. Freunde ded Alterthums. M. Kpf. Ebbf. 
1833. — Gab heraus: J. Pt. Millerd Erzähl. der vor: 
nehmſten bibl. Gefhichten 2c. 14. verb. und verm. Aufl. 
Ebdf. 1834 u. N. 

1539. D. 6. zu Berlin ber Reg. Regiftr. Rath Kam: 
bly aus Liegnig. 

en. D. 6. zu Bunzlau der Poftjefretär Stephan 

1541. D. 7. zu Lebe (Weftpb.) der Paftor Joh. 
Karl Rodak — 433. a. 

1542. D. 7. zu Ehrenhain b. Altenburg ber Pfarrer 
Eduard Ludwig Sturm, 39 3. alt. Er war bed 
Rektord Sohn aus Neugeifing im Königr. Sachſen, wurde 
zuerft Hilföprediger in Großmilkau b. Rochlitz, 1840 Pfar⸗ 
rer in Oberarnddorf nahe b. Ehrenhain u. einige Jahre 
fpäter Pf. in €. 

1543. D. 7. zu Dreöben ber penf. Stabmufitus von 
Bittau, Mufikdireftor Zimmermann — im 73 93. 

44. D. 8. zu Karlörube der geh. Rath und Direk— 
tok der Regierung ded Mittelrheinkreifee Baumgärtner 
früher Abgeordneter der Stadt Durladı. 
mn D. 8. zu Radeberg ber Senator Hache — 
im 70. 


1546. D. 8. zu Schweibnig der enıer. Rektor Pr o.- 
cop — im 75. 3. 


*) Defien Biogr, f. im gegenw. Zahrg. des Nekr. S. 387. 
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1547. D. 8. zu Wien der k. k. Obriftfieutenant im 
Generalquartiermei erftabe, Bibliothefar und Redakteur 
der öftreich. militär. Beitfchrift Job. B. Scheld, Inhaber 
meberer hoher Orden, Ehrenmitglied des Mufeum Frans 
— — in Linz u. auswärt. Mitgl. der k. ſchwed. 

kabemie der militäriſchen Wiſſenſchaften zu Stockholm. 
Außerdem erſchien von ihm: Leichte Truppen; kleiner 
Krieg; ein prakt. Handb. f. Officiere aller, Waffengattun⸗ 
gen. Wien 1814. 2 Bde. — Milit. u. polit. Geſchichte 
der Länder des öfterr. Kaiferftanted. 6 Bde. Ebd. 1819 bie 
1823. Mit 1 Karte. 

1548. D. 8. zu Wien der penf. Generalmajor von 
Straud. 

1549. D. 8. zu Zſchopau der Bürgermeifter Advokat 
Wolf — im 36. 3. 

1550. D. 9. der Fönigl. ſächſ. penſ. Hauptmann von 
Dallwig zu Wermöbdorf. 

1551. D. 10. zu Stuttgart der penf. Profefl. Höl- 
der — 71 J. a. 

1552. D. 10. zu Breslau der Oberhüttenrath a. D. 
Martini — im 73. J. 

1553. D. 10. zu (2) (Preußen) der penf. Premlieut. 
vom vormal. 5. Garn.:Bat. v. Quigow. 

1554. D. 10. zu Bieberftein bei Freiberg der emer. 
Pfarrer Bihter — im 82. 2. 

1555. D. 11. zu Reinerz der pr. Lieuten. Steuer: 
‚einnehmer und Pofterp. Wiebmer — im 66. I. 

1556. D. 11. zu Görlig der penf. Ober-Steuerkon: 
troleur , Premierlieuten. Schubert, Ritter der Ehrenle: 
gion ce — 53 I. A. 

1557. D. 12. w Solothurn der gefhägte Zahn» u. 
Augenarzt Georg Biedermann — 45 3. a. 

1558. D. 12. zu (2) (Preußen) der penf. Haupt: 
mann von der 1. Inv.»Komp. v. Schmeling. 

4559. D. 12. zu Oberkaffel (Rheinpr.) der Paſtor 
Franz Schnabel — im 42. J. 

1560. D. 13. zu Galveſton (Amerika) der Buchhänd- 
ler 9. ©. Schlöpte aus Schwerin, Mitbejiger der Fir— 
ma Oertzen u. Schlöpfe, auf einer Reife. 

1561. D. 13. zu Liffa (Schlefien) der vormal. preuß. 
Gefandte bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, wirkl. 
GSeheimerathb Graf v. Wylich und 2ottum, er hatte 
fich feit Anfang biefed Jahres iind Privatleben auf fein 
Majoratögut Liffa zurüdgezogen. 
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1562. D. 14. zu Köln ber —— bon St. Ko⸗ 
lumban Math. Wilh. Kerp — 60 3. a 

1563. D. 14. zu Dredden ber — königl. ſächſ. 
Accis-Obereinnehmer Möckel — im 83. J. 

— J D. 14. zu Döbeln der Tuchfabrikant Mogk 

m 


1565. D. 14. zu Pirna der emer. Waiſenhauslehrer 
Schuſter, Inhaber der ſächſ. goldenen Givilverdienftme: 
daille — im 75. Lebensj. 

1566. D. 15. zu Elmshorn in Holftein d. Kaufm. 
Otto Piening, alt 91 I. EM. 27%., hinterl. 1 Sohn 
und 1 Tochter. 

1567. D. 15. zu Bubiffin ber emer. königl. ſächſ. 
SER NEBRONN Friedbr. Aug. Schloſſer — im 


1568. D. 16. zu Dreöben der königl. ſächſ. Major 
v. der Moſel. 

1569. D. 17. zu Glogau der D.2L.G.:Regiftrator 
Hergefell. 

1570. D. 17. zu (?) (Preußen) der penf. Major von 
der 8. nurene v. Langendorff. 

1571. D. u Großkmehlen bei Ortrand ber Ge: 
beimerath und — der Phyfif Dr. Gl. Wilhelm 
Munde von Heidelberg, früher Direkt. des Georgianum 
zu Hannover. Bon feinen Scriften find und befannt: 
Syſtem der atomiftifihen Phyfit. Halle 1809. — Grundriß 
ber praft. Redhnungdarten. Marb. 1812. — Phnfifal. u. 
todömolog. Abhandlungen zur Erlernung der Naturkunde. 
Gieß. 1815. — Ueber dad Schießpulver, feine Beftand- 
tbeile, bie Stärfe und die Art feiner Wirkung. Marb. 
ei = Anfanggründe der Naturlehre 2. Abth. Heibelb. 

1572. D. 17. zu Breölau der Prior des barmb. 
Brüd.: Konv. Hieron. Nowack — im 64 3. 

1573. D. 17. zu Landöberg a. d. W. der ?. Land: 
rath W. 5. Sturm — 819. a 

1574. D. 17. zu Konnewik. bei Leipzig ber Freiherr 
v. Wilke. 

1575. D. 18. zu Kleve der Gymnaſiallehrer und 
an en, Zudmw. Kölfch, Ritter ded roth. AD. 

1576. D. 18, zu Heiligenhofen in Holften der Se: 
nator 3. P. Maßmann, im 77. 2ebendj , hiniterl. Ww. 
u. Kinder, von denen 2 Söhne, I. H. und A. A. Maß— 
mann, bie Handlung fortfegen. 

N, Retrolog. 25. Jahrg. bi 
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1577. D. 19. zu Freiburg in d. Schweiz im Staats» 
gefängniß der Altgroßrath und Alt:Generaltommiffär Pe— 
ter Frölicher, 1831 —43 Staatd- und Grofrath, der 
bei dem Aufitande gegen die Regierung, im Januar 1847 
gefangen worden war, im vorgerüdten Alter. 

1578. D. 19. zu Breslau der Major a. D. Fr. von 
Kleift, Ritter deö Ordens pour le merite. 

1579. D. 19. zu Dresden ber Oberlieutenant von 
a Say im 33 Jahre. 

1580. D. 19. zu Türkheim (Bayern) ber k. ?. öfterr. 
wirfl. Kämmerer, Rittmeifter Wilb. Graf v. Wald— 
burg-Zeil-Trauchburg, Maltefer-DOrdend-Ritter — 


Ja. 

1581. D. 20. zu Berlin ber geb. Ober:Tribunal: 
Rath Fr Jacobi — 703. a. 

1582. D. 20. zu Prag ber Landes-Advokat, fürfterz- 
bifcböfl. Konfiftorialratd Dr Aloys Wydra, 749 a. 
Er war ein Neffe des in rühmlihdem Andenken ftehenden 
zero der Mathematit Stanislaud Wydra (geft. 3. 

ec. 1804) und im J. 1821 Dekan der juribifhen Fa- 
eultät. 

1583. D. 21. zu Breygell (Rheinp.) der k. prß. Land⸗ 
Polizeitommiffar N Ernft Herring. 

1584. D. 21. zu (2) (Preußen) der penf. General: 
major u. Kommandeur ber 14. Inf. Brig. v. Kefteloot. 

1585. D. 21. zu Borne (Prov. Sachſen) ber Gene: 
ralp. A N — ım 60. 9. 

1586. D. 22. zu Medzibor (Schlef.) der penf. Kal: 
fulator Fähudrich — im 63. J. 

1587. D. 22. zu Baiersdorf im Erzgebirge der Pfar- 
rer Krenfel, im 76. Lebens- und 50. Amtsj. 

1588. D. 22. zu Stettin der geb. Regiftrator und 
Lieuten. a. D. Jobanned Neumannn — 579. a. 

1589. D. 22. zu Prenzlau der pen‘. Major vom 2. 
Dat. 24. Landw.:Reg. von Reihenbad. 

1590. D. 23. zu Blankenheim (Rheinpr.) der Arzt 
Dr. Jacobi, geb. den 11. Mai 1798 zu Wenger. 

1591. D. 24. au Geilenfirhen ber vormal. Bürger: 
meifter Karl Phil. Fuhrmann. 

1592. D. 25. zu Pofen der Literat Peter Dahl— 
mann, 36. 3. a., der feine Freilaffung aus der Unter 
fuhungsbaft nur wenige Tage überlebte. Cr zeichnete 
ſich als Schriftiteller beſonders durch feine philofophifchen 
und ſocialiſtiſchen Arbeiten aus, doch find auch einige dich- 
terifche Arbeiten von ibm dem BDrude übergeben. 
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1593. D. 25. zu Pirna der Steingut: und Porzelan- 
fabritant Leyhn — im 74.93. 
1594. D. 25. zu Haderöleben der penf. Zolltontroleur 
8: vd. Rumohr, im 86. LZebendj., hinter, Ww. uad 
inder. 
1595. D. 25. ” Neuftäbtel (Schlef.) der Arzt Dr. 
Süßmann — im 35. J. 

1596. D. 26. zu Frankenhauſen der geweſ. Pfarrer 
zu Günferode, ©. 5. U. Cartheuſer — im 71. 

1597. D. 26. zu — (Sachſen) der Bürger: 
meifter Naud — im 72. 3. 

1598. D. 26. in Bredlau der Kaufmann W. ©. 
Schmidt — im 79. 

1599. D. 26. zu ande der Obriſt a. D. von 
— — — 85%. 

D. zu Koblenz der e. Zandrentmeifter 

— — —— 

1601. D. 27. zu Bremen ber Lieuten. im k. hann. 

ai en ei Karl Bremer. 

2. D. 27. zu Magdeburg der frühere Redakteur 
der — Zeitung Friedr. Faber, im 69. J., wel- 
cher dieſes Blatt 36 Jahre lang redigirte. 

1603 D. 27. zu Jülich a Kaufmann Bernb. 

Wilh. Grünewald — 50 
1604. D. 27. zu ‚peietrerfham (Schleſ.) der Ober- 
antmann unse 8 J. 

1605. D. 28. zu Bärwalde (Pommern) der k. prf. 
auptmann a. * von Glaſenapp, Ritter des eiſern. 
reuzed — im 62. J. 

1606. D. 28. zu Erlangen der Univerfitätd:Buchhänd- 

ler Chriſtoph Karl Emilius Heyder. 

1607. D. 28. zu Neuſtadt unterm Hohnſtein (bei 

Rorbhaufen) der Amtmann Hynigfh — im 56. 3. 

1608. D. 28. zu Bredlau der cmer. Bice:-Dom-De- 

hant Bonfala — 75 J. a 
1609. D. 29. ze Dbfendorf (Schleſ.) der Pfarrer 
Klein — im 831. 
1610. D. 29 y Kirchhayn (Brandenb.) der Stabt- 
—— a. Karl Heinr. Meſch — ims4. J. 
D. 29. zu Bretten ber Arzt Dr. Pfoten: 
— — 33 J. a 
1612. D. 39. zu amburg der k. dän. Juſtizrath 
Konr. Heine Stublmann, im 68. Zebendj. hinterl. 
2 Brüder in Altona. Er war früher Seftetär bei dem 
Obergerichte in und hatte fich feit Jahren nad 


61 * 
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Hamburg zurüdgezogen. Ein Mann v. gebildetem Geiſte 
und liebendwürdigem Charakter, Freund der Literatur u. 
vertraut mit dem Geifte der Alten, beren —J— Stu⸗ 
dium in ben legten Lebensjahren feine Lieblingabeichäfti- 
gung war. Er iſt in Altona geboren. 

1613. D. 29. zu Neuzandye b. Lübben ber Amtmann 
Bach, ra ti ded allg. Ehrenzeihend und Ritter des 
roth. AD. 4. Al. 

1614. — 30. zu Breslau der Major und Führer des 
2. Aufgeb. vom 1. Bat. 10. Landw. Reg. v. Eide 

1615. D. 30. zu Berlin Frau v. Paalzomw, geb. 
Wal, Schweiter ded bekannten Hiftorienmalerd Wald, 
Berfafferin der Romane — Kaſtle, St. Roche, Tho— 
mad Thyrnau ıc. — im 60. J. 

1616. D. 31. zu Berlin ber kgl. FA 
macder 3. 8. Andree, Ritter d. roth. 

1617. D. 31. zu Koldig ber — . ſächf. Oberför- 
fir Geyler — 2 J. a 

1618. D. 31. zu aAarloruhe in Schlefien die verw. 
Fürſtin Amalie zu Hobenlohe:-Langenburg geb. 
Sräfin Solms-Baruth. 

1619. D. 31. zu Briegig (Pommern) der Pajtor jub. 
Pfänder — im 77. J. 

1620. D. 31. zu Konradöwaldau b. Landeshut ber 
Paltor Scheller — im 40. 3. 

1621. D. 31. zu Leisnig ber emer. Bürgermeifter 
Shot — 982 J. a 

1622. Anfang Oft. zu Baierddorf (Brbnb.) der Di— 
ftrittö-Rabbiner Simon David Dispeker. 

1623. Anf. Okt. zu Neblig Br: Sadjfen) der Kam- 
merberr und Forftmeifter Frdr. v. Görſchen 

1624. Anf. Oft. zu Dinkelsbuhi ber Dber-Bollamts: 
tontroleur Aug. v. en 

— Ant. Oft. zu Eplingen der Oberlieuten. $rdr. 
Nage 

1626. Im Okt. auf Petznick (Brandenb.) der Haupt: 
mann Kerb. v. Arnim. 

1627. Im Okt. zu Lohr der Forftmeifter Chr. G 
D. Bezold. 

1628. Im Dt. zu — — (Pommern) der 
Stadtgerichtödireftor Geppert. 

1629. Im Okt. zu Grömbad der Pfarrer NM. 9. 


ni 
® Im Okt. zu Berbfi der Mebdicinalratb und 
—— Dr. Karl Ludw. Kloß. 
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1631. Im Oft. zu Vaierndorf (Brandenb.) der Pfar- 
rer Chriftian Heinr. Krentel. 
EN 1632. Im Dit. zu Schönbeck der Paſtor F. A. 


bfe. 
1633. Im Oft. aufBelleoue (Brandenb.) der Obrift- 
lieutenant U. 5. A. v. Lepel. 

1634. Im Oft. zu Eichftädt der Hauptmann Jg: 
naz Ulrid. 

1635. Im Oft. zu Untermagerbein (Bayern) ber 
Pfarrer Flamin Bogtmann. 

1636. Im Dft. zu (?) (Preußen) ber vormal. Pre: 
mierlieuten. im 22. Inf. Reg. von Baremba. 

1637. Ende Oft. zu Nereöheim ber Hoflammerrath 
M. Cart. 

1638. Ende Okt. zu Leimbah (Pr. Sachſen) ber 
Pfarrer M. 8. 5. Hennig. 

1639. Ende Okt. zu Berlin Frau Henriette Herz, 
geb. de Lemod, eine auögezeichnete Frau, die Freundin 
Schleiermacher' ö ”), —— 8, Goethe's“), in ihrer Ju— 
gend eine ber Schöniten ihres Geſchlechts. 

1640. Ende Oft. zu en geonıg der Rittmeifter 
Graf v. Normann»Ehrenfel 

1641. Ende Oft. zu Luzine * Sclefien) ber Paftor 
3. ©. 9. Schwengler. 


November. 
1642. D. 1. zu Lommapfch der Advokat Heife — 


% 0. 

1643. D. 1. zu Schönfeld nn der penf. k. pr. 
N ann — im 7 

1644. D. zu Weimar F — — 
Rath Dr. Ad — Mirus, im 76. J., der ſich befon- 
berd während der Feldzüge in Spanien und Rußland viel: 
fahe Berdienfte um Kranke und Verwundete erworben 
hatte. Wohl pflegte er oft feine Herzensgüte unter äu: 
gern Formen zu verbergen, die von den gewohnten ab: 
weichen; aber Rath und That fehlte Keinem, der fih an 
ihn wandte und feine Biederkeit ficherte ihm Achtung. 

1645. D. 1. zu Bredlau ber Orgelbauer M Her 
sen. — im 78. 3. 


*) Defien Biogr. fiehe im 14, ‚des R. Nekr. ©. 126. 
.*) ef — ehe 10. Sahıs — — S. 191. 
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1646. D. ı zu Sabrze (Schlef.) der Pfarrer Ste: 
mann — im 61. x 

1647. D 2 zu Kiew ber f. ruf. Kollegienratb $r. 
W. Beder, früher feit 1805 Oberlehrer am Gymnaſium 
zu Reval, Berf. einer kleinen Schrift: Luther's Verdienſte 
um unfere deutfhe Mutterfpradye. Rev. 1817; aus Sach— 
fen gebürtig — im 75. 3 

1648 D. 2. in der Nähe von Hildburghaufen auf 
einer Beruföreife ber geh. Ober: Finanzrath und Generals 
inſpektor ded thüring’fchen Zollvereind von Brandt aus 
Erfurt, am SHerzfchlag 

1649. D. 2. zu Ratibor der Senator und Stabt- 
ältefte Schön, geb. 1769. 

1650. D. 2 zu Dußlingen (Würtemb.) der Pfarrer 
M. Iheod. Chr. Seller: ald pädagogiſcher Schriftfteller 
befannt — 64 J. a. 

1651. D. 3. zu Maßnitz (Sachſ.) der Pfarrer Flem— 
ming — 48 I. a. 

1652. D. 3. zu Gotha der Buchhändler Ed. Hen— 
ni 08: Geichäftöführer der Hennings'ſchen Buchhandlung. 

653. D. 3. zu Poln. Wette (Scylefien) der Kaplan 
Franz Schneider — im 48. 9. 

1654. D. 3. zu (2) (Preußen) der Major vom 
30. Inf. Reg. Ziegler. 

1655. D. 4. auf der Höhe bed Gotthards der Stabs— 
fefretär Julius Arnold aus Altorf. Er fiel in einem 
Borpoftengefechte ded Sonderbundäfrieged, von der Kugel 
eines teſſiniſchen Scharffhügen getroffen — 16 J. a. 

1656. D. 4. auf der göbe bed Gotthards der Artille- 
rie-Oberlieuten. Franz Balthaſar aus Luzern. Er 
fiel in einem Borpoftengefechte des Sonderbundsfrieges, 
von einer Kugel des nämlichen teffiner Schügen, der nach 
ihm auch den an feiner Seite reitenden Staböfekretär nie- 
berfiredte. Er war der einzige Sohn bed verdienten eid— 
genöffifhen Obriften Balthatae. 

1657. D. 4. zu Dreöden ber emer. Finanzrath Ritter 
Demiani— 8953. a. 

1658. D. 4. zu Fontenoid im Kanton Bern ber Path. 
Pfarrer Joh. Peter Guenat, geb. 2. Juli 1759 zu 
Beurnevefin, Priefter feit 1784 und im nämlichen Jahre 
—— zu Fontenois, wo er alſo 63 Jahre als Seelſorger 
wirkte. 


1659. D. 4./5. zu Altenkirchen ber k. Landrath a. D. 
Phil. Hahn — im 80. J. 
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1660. D. 4. zu Koblenz ber Hauptmann Köhl er, 
Chef der 1. reit. Komp. 8. Art. Brig. — 52 J. a 

1661. D. 4A. zu (?) (Preußen) ber penf. Srenierlieut. 
und Rechnungdführer v. Reg. Garde du Korpd Schulze. 

1662. D. 4. zu Solothurn der Alt-Appellationd- 
rihter Karl Wallier von St. Albin, 1814—20 Appel» 
lationsrichter und Kantonsrath, 1821 — 31 Kriegdrath und 
gr — 78% a 

1663. D. a Beet der penj. But. Arzt Wilh. 
Zambert — im 

1664. D. 5. zu — bei re — der 
k. Landrath — Wilh. von Schlieben. 

1665. D. 6. zu Stuttgart der ehemal. Hofbildhauer 
J. Fr. Gönner — im 84. 3. 

1666. D. 7. zu Zuggen im Kanton Schwyz der Ba: 
taillondchef 5. Aufbermaur, Hauptmann in neapoli: 
tanifchen Dienften. Er fommandirte im Sonderbunds: 
friege eine Zandwehrbataillon und wurde von einem Meu— 
chelmörder im Bette erfchoffen. 

1667. D. 7. zu Berlin der Generallieutenant und 
mein. Inſpektor der Artıll.von Die 

1668. D. 7. zu Zerbft der —— am herzogl. — 
zisceum Dr. Geo. Franz Lellmann — im 49. 

1669. D. u Wien der E. k. Staatd- u. — 
rath Dr. jur. MA Bapt. Weiß Edler von Starken: 
feld, im 3. 1840 Rektor magnif. der dort. Univerf. — 
66 J. a. 

1670. D. 7. zu (?) — der penſ. Major vom 
1. Inf. Reg. von der Trend 

1671. D. 8. zu Jaſſy der Bankier Mihel Daniel, 
Chef des Haufed Michel Daniel und Sohn, ein durch 
feine Menichenfreundlichkeit und Wohlthätigkeit ausge— 
zeichneter Mann. 


1672. D. 8. u Hirfchberg der Kommiffiondrath Kir» 
tein — 80 3. a 

1673. D. 8. au Leipzig der Kaufmann Emil Fr. 
Marx — 4 J. a 

1674. D. 8. zu Augdburg ber k. bayer. Kammerbherr 
und Ritter ded k. Haudordend vom heil. Michael, Mit: 
glied der Kammer der Abgeordneten Marquard Freiherr 
non Stein zum Rebtenftein, Gutd- und Gerichtö- 
berr auf Ichenhaufen. Der Berftorbene war befannt durch 
feine frühere Wirkffamkeit im Landratb von Schwaben 
und Neuburg. Ein Edelmann von ädıt adeliger Gefin- 
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nung — vom rechten Stein, während die unächten ober 
böhmischen Steine immer mehr zunehmen. 

1675. D. 8. zu Berlin der k. preuß. geheime Ober: 
Zribunalrath Thiem. 

1676. D. 9. zu Stuttgart der Generalmajor a. D. 
von Breuning — 56 I. a. 

1677. D. 9. zu Solothurn der Kaufmann Joſeph 
Anton Chriſt — 3 I. a. 

1678. D. 9. zu Berlin der k. Polizeirath Dr. Hoff- 
mann. 

1679. D. 9. zu Bahn (Pommern) ber fönigl. preuß. 
Lieutenant im 29. Landw. Inf. Reg. und Intendantur - 
Referendarius Karl Witte — im 29. J. 

eo D. 10. zu Zittau der Kaufmann Hromada 
— . a. 

1681. D. 10. zu (2) (Preußen) der penſ. Major v. 
5. Inf. Reg. Kaeder. | 

1682. D. 10. zu Köln der Advokat-Anwalt Jof. 
Ad. Nüdel. 

1683. D.11. nen ber Maler und frühere Kauf: 
mann Ludwig Mattbiad Anton Brammer, im 
73. Lebensj., nad langer fchmerzhafter Krankheit und 
hartem Kampf, binterläßt Wittwe Metta Katharina, geb. 
Dulg und Töchter. 

1684. D. 11. zu Celle die Tochter ded Dichterd ©. 
A. Bürger, verwittwete Affeffor Mühlenfeld. 

1685. D. 11. zu Prenzlau der Superintendent unb 
Oberpfarrer Aug. Ad. Schartow — im 67. 3. 

1686. D. 12. zu Liebenwerda der Stadt- und Land⸗ 
gerichtd « Sekretär Conradi — 41 I. a. 

1687. D. 12. zu Landeshut (Schlef.) der Kaufmann 
und Nittergutöbefiger Maifan — im 79. 3. 

1688. D. 12. zu Delönig der Kaufmann und Fabri- 
fant Patz — 705. a. 

1689. D. 13. au Geltwyl im Kanton Aargau der 
Zägerhauptmann ither aus Strengelbah. Er fiel bei 
einem Einfalle der Sonderbundötruppen in den Kanton 
Aargau an der Spige feiner Kompagnie nad) tapferem 
MWiderftande. 

1690. D. 13. zu Zichow in der Ukermark der Prebi- 
ger Fritze — im 70. J. 

69. D. 13. zu Geltwyl auf Seite der Sonder: 
bundötruppen ber Kavallerielieutenant Schnyder aus 
Surfee im Kanton Luzern. 

1692. D. 13. zu Düffeldorf ber Oberlehrer am Gym: 
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nafium zu Creuznach, Profeffor Abr. Voſſ, früher feit 
1810 Profeffor am Gymnafium zu Rubolftadt, durch bie 
Ueberjegung einiger Schaufpiele Shakspeare's ın „Sh.'d 
Schauſpiele über? von I. 9. Voſſ und deſſen Söhnen S. 
und Abr. Voſſ“ (9 Bde. ep 29), die Herausgabe des 
Briefwechfeld feined Baterd mit Jean Paul u. m. a. (3 Bde. 
1833—38) und die neuerbingd erfchienene Schrift „Deutfch« 
lands Dichterinnen”“ literarijch befannt. 
1693. D. 14. zu Prag der Dr. 3. 3. Jungmann, 
% 1799 Lehrer am Gymnafium zu Leitmerig, 1815 Pro» 
eb r am altftädter Gymnaſ. zu Prag, 1834 Präfekt def: 
felben, 1838 und 1839 zugleich Dekan ber philofopbifchen 
— 1840 Rektor ber Univerſität, durch feine For— 
en im Gebiete der böhmifchen Sprache u. Literatur. 
J— der böhmiſchen Sprache und Literatur. 1825. 
2. Aufl. 1848, „Slowesnoſt“ Chreſtomathie der neuböhm. 
Literatur. 1820. 2. Aufl. 1845, „Slownik Cesko⸗Nemecky“ 
Wörterbud der böhm. Sprade. 5 Bde. 1835 —39, eine 
böhm. Ueberfegung von Milton’d verlorenem Yarabies. 
1811. 2. Aufl. 1842 u. a. m.) rühmlich befannt, geb. zu 
Hudlice im bernauer Kreife Böhmend am 16. Juli 1773. 
1694. D. 14. zu Gollnow (Pommern) ber k. preuß. 
Hauptmann a. D. Karl Ludecus — 60 J. a 
1695. D. 14. zu Poln. Liffa der Paftor Ehien ewitz. 
1696. D. 14. zu on, — der Paſtor 
Schneider, geb den 6. Jan. 1 
1697. D. 15. zu denne ber fürftl. ſchönburg. 
Kammerratb Dörffel — 60 3. a 
1698. D. 15. zu Uebermwpler im Kanton Freiburg ber 
Kaplan Leonz Due, ein friedlicher Geiftlicher. Er wurde 
nah der Einnahme von Freiburg von berner Soldaten 
en und ald er entfliehen wollte, von Scyüffen nieber- 
gejiredt. 
1699. D. 15. zu Sena der Dr. Konft. v. re 
1700. D. 15. zu Stettin ber ?. Juſtizrath Johann 
Karl Krüger — im 71. 3. 
2: D. 15. zu Breölau ber penf. Rendant Scharte 
— 83 
1702. D. 15. zu Bolkenhain der Kaufmann Wer: 
ner — 33 ar 
1703. 15 416. zu Berlin der Rittmeifter (2. Bat. 
8. Landw. — a. D. Froͤr. Wilh. von ber Heyden 
auf Kremlin. 
1704. D. 16. zu u. (Rheinpr.) ber Vikar 
Jakob Edermann — im 3 
1705. D. 16. zu Benken * Ranton Bürid der Dekan 
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Johann Konrad Bdgelin, geb. 1792 in Zürich, feit 
1819 Pfarrer zu Benten, durch feine Schriften: Geſchichte 
ber ſchweizer. Eidgenoſſenſchaft. 2 Bde. Zürich 1821 — 22. 
2. bis auf die neuefte Beit fortgeführte Aufl. 3 Bde. Ebd. 
1838. — Die Schweizergefhichte für Schulen. 2. Aufl. 
Ebd. 1838. — Hiftor. Atlas zur Schweizergefhicdhte. Ebb. 
1847—48; ald Schriftiteller rühmlich bekannt. 

1706. D. 17. zu Namdlau ber Rittmeifter a. D. 
von ur. 

1707. — Salzburg der Naturforſcher, Berg: 
rath Matthias ielichhofer — im 74. Lebensj. 

1708. 19. zu Stuttgart der k. Ardivratb Schön: 
leber, —* Bürgermeilter von Ludwigsburg, 1819 
Mitglied der Lonftituirenden Verfammlung , 1822 Abge: 
ee Ständeverfammlung, ein gefchägter Beamte: 
ter — 

1709. de 20. zu Berlin der Kaufmann und Kom— 
tree Karl Albrecht — im 47. 3. 

1710. D. 20. zu Dreöden ber ?. fähf. Hauptmann 

von Einfiedel — 8493. a 

1711. D. 20. zu Bien der Dr. 3. Gli. Fabiny, 
Profeſſor der Augenheiltunde an der dortigen Univerfität, 
Berf. der Schriften: Doctrina de morbis oculorum. peſth 
1825. ed. sec. 1831. — De praecipuis corneae morbis. 
Ebdſ. 1831, meherer Differtationen und Beiträge zu dem 
„Encyklop. Wörterbuch der medicin. Wiffenfchaften“ (Berl. 
1828 ff.) — 7 I. a 

1712. D. 20. . Haynidhen der Fabrifant Grahl — 


3. a 
718. D. 20. zu Stuttgart ber Kanzleiratb Haug 


en 
1714. D. 20. zu Dredden der emerit. Pfarrer Mar: 
tini aud Öttenborf bei Pirna. 

1715. D. 20. zu Dredden der Rittergutöbefiger Mef- 
ferfhmidt — im 63. 3. 

1716. D. 20. zu Görlig der Major a. D. Heinr. 
Sort, v. zen aus dem Haufe Biegra — 53 I. a 
21. zu Goldmannddorf (Schlef.) der dar: 

ter Eu et — im 80. 

1718. D. 21. au Konftanz ber großherz. bad. Forft« 
meifter ©. U. Luſchka 

1719. D. 21. A Selle der Generallieutenant und 
Kommandant Georg Müller, im 83. 3., ein allgemein 
geliebter und verehrter und in jeder Beziehung audgezeich- 
neter Mann. 
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1720. D. 21. zu Plauen ber Weißwaarenfabritant 
Neumann — 59 9. a. 

1721. D. 21. zu Stuttgart ber Profefjor Albert 
Scott, ber wiffenfhaftlihen Welt durch feine biftori-» 
fhen Arbeiten und feine Spradftudien befannt, im fräf: 
tigſten Manncdalter. 

1722. D. 21. zu Ratibor der Kanzleiratb, Ober: 
Landesger.Sekretär TZirpig — im 62. $. 

1723. D. 21. zu Rottenburg im 8. Würtemberg ber 
kön. Oberfirchenratb und Domkapitular daf., Dr. theol. 
Joh. Nep. von Banotti, Komthur bed Orbend ber 
würt. Krone, früher Benediktiner, feit 1801 Prieſter und 
dann Kooperator zu Freiburg, dann Stadtpfarrer zu 
Rottenburg und 1814 zu Ehingen; ald theologifher und 
biftor. Schriftfteller („De prophetis. V. T.“ 1804. „Be— 
fchreibung des Oberamt3 Ehingen”, Geſch. der Grafen v. 
Montfort und Werdenberg”, durd zahlreiche Beiträge zu 
den „Würtemb. Jahrbüchern f. vaterl. Gefhichte* u. |. w.) 
rühmlich befannt. D. 1. Bd. einer Histor. episcopatus 
Rottenh. liegt drudfertig vor. Er war geboren zu Frei- 
burg im Breidgau am 28. Dec. 1777. 

1724. D. 22. zu Chemnig der Fabrikbefiger Hübner 


1725. D. 23. gu Köthen ber ältefte regierende Her: 


Age Infant. u. Chef des 22. Landwehrregimentd 
— im 70. J. 

1726. D. 23. im Gefechte bei Gidlifon im Kanton 
Luzern auf Seite der eidgenöffifhen Truppen der Iuzerner 
Flüdtling Hauptmann Bud aus Hochdorf. Er wurde 
von einer Kanonenkugel getroffen. 

1727. D. 23. zu Schmiebeberg der Kaufmann Män— 
nich — 703. a. 

1728. D. 23. im Gefedhte bei Gidlifon im Sonder: 
bundskriege auf Seite ber eidgenöſſ. Truppen der Artill. « 
Wadtmeifter Johannes Merz aud Hägendorf im Kan: 
ton Solothurn — 21 I. a. 

41729. D. 23. im Gefechte bei Gislifon auf Seite der 
eidgenöff. Truppen der Jäger » Oberlieutenant Heinrich 
Stänz aud dem Kanton Aargau. 

1730. D. 25. zu Sohrau (D.:Schlef.) der Erzpriefter 
Feſſer — im 67. 3. 

1731. D. 25. zu Marienburg der Bürgermeifter 
Hüllmanın. " 

1732. D. 25. zu Köln der emer. zn. zu Junters» 
borf, Jubilarpriefter Joh. Mathias Schneider, Ritter 
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bed rothen AD. 4. Kl., letztes Mitglied bed St. Brigitten: 
kloſters Marienforft. 

1733. D. 26. zu Speyer ber k. bayer. Regierung: 
und Forftrathb Karl Ludw. Martin — im 55. 

1734. D. 27. zu Oſchatz der Archidiakonus Leh— 
mann — 71 J. a. 

1735. D. 27. zu Altenburg ber Konfiftorialfekretär, 
Rath, Hofadvofat und Gerichtödireftor Lommer, fall 
80 J. a. Seit ungefähr 10 Jahren lebt er in ehrenvollem 
Ruheſtande. 

1736. D. 27. zu Stolberg (Rheinpr.) der Arzt Dr. 
Ant. Joſ. Mayer — 34 J. a 

1737. D. 27. zu Wenau being) ber Path. Pfarrer 
Karl J. Peterd — im 46. 

1738. D. 27. zu Gorieben bei Heldrungen ber Pfar— 
rer Karl ar Schulz 

1739. D. gu Besfin ber Rechnungsrath bei'm 
königl. ——— Ib. Zul, Tiedemann. 

1740. D. 27. zu (? LPEERDER) der penf. Obrift und 
Kommandeur bed 6. Huf. Reg. von Witowoki. 

1741. D. 28. zu Altona fanft nah manchfachen Lei- 
den der Kaufmann Otto Gehrt, im 67. Lebensj., bin: 
terläßt Bruder 3. H. M. Gehrt und Gefchwifterfinber. 
Er war nicht verheirathet. 

1742. Den 28. zu (?) — der penſ. Hauptm. 
vom 1. Inf. er ponder Goltz. 

1743 zu Baugen der Domftiftd- Synbitus 
Heinrid Einf Hartung, Ritter des ſächſiſchen Civil: 
verdienftordende — 57 3. a 
” a D. 29. zu Beipgig ber Bankier Butter — 

1745. D. 29. zu Eckersdorf (Schlef.) der Landſchafts— 
a. Grafvon Götzen auf Scharfened — im 


1746. D. 29. zu Verden der Medicinalrath Dr. 
Matthäi — 773 

1747. D. Lülsdorf (Rheinpr.) ber Benefiziat 
und Jubilarpriefter J Tillmann, Ritter des rothen 
AO. 4. Kl. — im 77. 

1748. D. 30. ra Shuttgart ber Profeffor und Biblio: 
thekar Chrift. Wilh. Heinr. Bardili, geb. zu Kird: 
beim unter Ted am 15. Jan. 1789, vorher beit. 1813 Dia: 
fonud zu Urach. Er gab Slaverens Ausgabe des Cornel. 
Nepos (Stuttg. 1820) und Oudendorp's Ausgabe des Jul, 
Caes. de bello gall. etc. Ibid. 1822. in verbefjerten Ab- 
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brüden heraus; überdieß Cornel. Nepotis vitae exo. im- 
perat. Edit 2. emendat. Ibid. 1824; hatte auch Antheil 
an Seebode's „Krit. Bibl. für dad Schul: u. Unterrichtd- 
wefen“ und an den Miscellaneis criticis. 
1749. D. 30. zu Berlin der k. preuß. geb. Zuftizrath 

a. D. Ludw. Wilb. Neumann — im 86. 3. 

1750. Anfang Nov. zu Stuttgart der Regimentdarzt 
Dr. Eijelen. 

1751. Anf. Nov. zu Maulbronn der Oberamtdarzt 
Dr. Enz. 


1752. Anf. Nov. zu nn Ai Regierungs- und 
Kreidforftratb Franz Ernft © 

1753. Im Nov. zu — je Weinhändler und 
Senator Karl Ahles. 

1754. Im Nov. zu Herrnhut der Bifhof Johann 
Dan. Anders. 

1755. Im Nov. zu Erlangen ber Hauptmann Wilh. 
Affimont. 

1756. Im Nov. zu Bierlingen der Pfarrer Ay. 

1757. Im Nov. zu (2) (Deftr.) ber Kapları v. Prinz 
Emil von Heffen Inf. Reg. Joſeph Matuſchek Kitter 
von Benndorf. 

1758. Im Nov. zu Münfingen der Stadtfchultheiß 
Bosler. 


1759. Im Nov zu (2?) (Deftr.) der 1. Rittmeiſter v. 
E. H. Ferdinand Marimilian Chev. Leg. Reg. Aloys 
Edler von Gointrelle. 
1760. Im Nov. zu Stuttgart der Miffionair Deder. 
Ira. Im Nov. zu Regenöburg ber Dr. J. E. Heigl. 
1762. Im Nov, zu Heröbrud der Dr. Joh. Karl 
Ulrich Heinlein. 
1763. Im Nov. zu Ludwigsburg der Steingutfabri- 
fant Karl Hettid. 
1764. Im Nov. zu Stuttgart der Dr. Hütten: 
ſchmidt. 


1765. Im Nov. zu NY (DOefterr.) der Kaplan vom 
9. Zäg. Bat. Joſ Hu 

1766. Im Nov. * (2) (DOeftr.) der Oberlieut. vom 
5, u Reg. Joſ. Hunger. 

767. Im Nov. zu Reubnik bei Leipzig der Buchs 
händler 3. Ch. Jasper, fonft Befiser der ehemaligen 
Weygand'ſchen Buchhandlung in Leipzig. 

1768. Im Nov. zu Stuttgart ber Stadtrath Ch. F. 
Kinzelbad. 
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1769. Im Nov. zu Radwig (Pofen) der Pfarrer 
Andr. Ehregott Kliche. 

1770. Im Nov. zu (2) (Deftr.) der 2. Rittmeifter v. 
Kaifer Ferd. Chen. Leg. Regiment Ludwig Hubatius 
von Kottnom. 

1771. Im Nov. zu Stolp der Schloßprediger Küß. 

1772. Im Nov. zu Ludwigsburg der Hauptmann 
von Maffenbad. 

1773. Im Nov. zu (2) (DOefterr.) der Hauptm. vom 
6. Sarn. Bat. Lorenz Mayer. 

1774. Im Nov. zu Groß: Bottwar der Ober:Aeccifor 
Müller. 

1775. Im Nov. zu Reutlingen der Finanzkammer— 
revifor Nanz. 

1770. Yin Nov. zu (2) De der ven vom 
Herzog von En Inf. Reg. LZudw. Paſch. 

1777. Im Nov, zu Radevormwald der Apotheker 
Heinrid Richter. 

1778 Im Nov zu (?) re) der Oberlieut. vom 
Wellington Inf, Reg. Ernft £ 

1779. Im Nov. au Neuftabt ey: ber Pfarrer Frz. 
Schneider — 39 I. a 

1720. Im Nov. zu 8 ae der Oberlieut. vom 
Koudelfa Inf. Reg. Joſ. W 

1781. Im Nov. zu (?) ar ber — vom 
Khevenhüller Inf. Reg Georg Wohlrab 

1782. Ende November zu Stuttgart der Oberrevifor, 
Kammerratb Grüb. 

1783. Ende Nov. zu Ulm ber Pfarrer M. Hermann. 
2 ee Ende Nov. zu Nürnberg der Fabrikant 3. St. 

acobi, 

1785. Ende November zu Birkach der Pfarrer Mg- 
Ronnig. 


December. 
1786. = 1. zu Bredlau der Major a. D. 0. Gaff⸗ 
a 


1787. D. 1. zu Neu-Ruppin ber Kaufmann und 
Stabtältefte 308 rdr. Rübl — im TB. 

1788. D. 1. zu Bredlau ber Graf von Schlip— 
penbach — im en, J. 

1789. D. 1. zu Wien Bine. Schwabe, G&ble 
von Waiſenfreund, k. k. via Hofrath bei der all: 
gemeinen Hofkammer — 64 I. a 
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1790. D. 1. zu Nürtlingen Dr. Jakob Gottl. 
Wurm, evangel. Dekan, Stadtpfarrer und Oberkonſiſto⸗ 
rialrath, geb. zu Oberenfingen am 9. Nov. 1775. Er war 
feit 1802 Bilarius zu Sulmingen, 1803 zu Linfenhofen, 
1804 Repetent am theolog. Seminar in Zübingen, 1808 
Diakonus in Tübingen, 1815 ordentl. Profeffor der Theo: 
logie daf., 1817 Frühprediger. Er fchrieb: Observationes 
ad philosophiam Kantii de hermeneutica sacra (1799); 
Observationes ad dijudicandam Keilii sententiam de ar- 
gumento loci Matth. 25. 31. pertinentes (1815). Mehere 
akademiſche —— Leichenreden und a. 

1791. D. 2. zu Grottfau der Obrifl a. D. Dinter 
— 65 J. a. 

1792, D. 2. au Leipzig der Privatgelehrte M. Jung: 
band — 77 J. a 

1793. D. 3. au Kaarz (Medlenb.) der Kanzleidiret: 
tor von Bülow. 

179. D 3. zu Ravenöburg der Stabtratb Johann 
Dorn, Affocie der Buchhandlung Gebrüder Dorn daf. 

1795. D. 3. zu Breölau der Kriegokommiſſar, Se: 
Pretär zen — im ;4. J. 

1796. D. 3. zu Lüben ber Kreiöphufitus u. Hofrath 
Dr. Shüler — im 77. 3. 

1797. D. 4. zu Stuttgart ber pen. Major v. Bofe 
— 709. a. 

179. D. 4. zu Spantedow (Brönb.) der Oberförfter 
Braun — im A J. 

1799. D. zu Gersdorf im Schönburg'ſchen der 
viar Detiste — 45 J. a 


zu Liegnitz er Kriminalrat Kaulfuß 
— im 66. 3. 


1801. D. 4. zu Ban Raſſelwitz (Schlefien) der 

— — — im 78 
802. d. zu Sſchat der Landgerichtsaſſeſſor Karl 

Se ried ug rt, geb. zu Reiberöborf bei Zittau auf 
ber Jagd vom zur getroffen. 

1803. D. 5. zu Bredlau der vormal. fürftl. Farolath. 
Hofgärtner Kieemann — im 64. 

1804. D. N Haynau ber Kaufmann 3. D. Neu: 
mann — im 48 

1806. D. 6. zu Wyck, auf ber ſchlesw. Weftfeeinfel 
Föhr, der Sledenöbeputicte Peter And erfen, beinabe 
völlig 91 I. alt, nad Burger, nicht ſchwerer Krankheit, 
binterläßt Familie. 
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.s D. 6. zu Leipzig ber Arzt Dr. Keibetanz — 
im 64. J. 

1807. D. 6. zu Görlig der gewef. Apotheker Schü- 
ler aud — — 75 J. a. 

1808. D. 7. zu Ulm der emer. k. ſächſ. kathol. Kon⸗ 
fiftorial= und Kirchenratb Gulik, 83 I. a., früher Se— 
kretär bei d. Klofter Marienthal, Inh. des Fön. ſächſ. Ber: 
dienftorbend. 

1809. D. 7. zu Leipzig der k. dän. Konful, Banfier 
Schmidt — 30 J. a. 

1810. D. 7. zu Wien der k. k. Generalmajor, geb. 
Rath, Kämmerer und erfter Borfteher der inneren Kam: 
mer Sr. Maj. Graf Auguft von Segur. 

eo. 1. D. 8. zu Eibenftod der Kaufmann Dörffel 
— 65 J. a. 

1812. D. 8. zu Bremen ber Konful Job. Friedr. 
Sauer — 51 J. a. 

1813. D. 8. 3 Perſchütz (Schlef.) der ze 
a. D. und Landesälteſte von Scheliha auf P. 

— D. 9. zu Görliz der Privatgelehrte Cuno w 
— 62 J. a. 

1815. D. 9. zu Deutz der königl. Steuerempfänger, 
gieutenant a. D. Alerander Kremer — im 42. 3. 

1816. D. 9. zu Rendeburg im beften Mannesalter 
der Major und Kanalinfpeftor Johann Eorneliud 
von Lund, Ritter vom Danebrog und Danebrogsmann, 
Hinterl. Familie. Er war ein auögezeichneter Beamteter. 

1817. D. 10. zu Duisburg der f. preuß. Konf.» und 
Schulrath a. D. Konr. Joh. Jakob Befferer, emer. 

farrer der evangel. Gemeinde zu Aachen, Ritter u. ſ. w., 

erauögeber von Reche's „Belehrungen aus der bibl. Ge— 
chichte Joſeph's“ 2 Thle. 1834. und „Sol. Hausſchatz f. 
chriſil. Erbauung in einer Reihe öffentl. Religiondvorträge” 
2 Bde. 1840. 

1818. D. 10. zu Bittau der penf. kön. ſächſ. Amtd- 
hauptmann von Ingenhäff — 69 J. a. 

1819. D. 10. zu Hirfchberg der Rittergutöbefiger 
Zinckh — 61 3. a. 

1820. D. 10. zu Zofingen im Kanton Aargau ber 
Alt-Regierungdrath Peter Suter, zur Zeit ber Helvetik 
Mitalied der Verwaltungstommiffion, dann ber ſchweizer. 
Konfulta zu Parid, 1803 — 25 Regierungdrath zu Yarau, 
1823 — 30 Oberamtmann zu Zofingen — 76 I. a. 

1821. D. 10. zu Schwarzenberg der Rittmeifter und 
Floßmeiſter von Woydt. 
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1822. D. 11. zu Zittau der Buchbinder - Aeltefte und 
Redakteur Debik — 57 I. a 

1823. D. 11. zu Berlin ber Lieutenant a. D. W. 
Frand. 

1824. D. 12. zu Bamberg die Herzogin Paul von 
Würtemberg, Schwefter ber Königin von Bayern — 


S. a. 

1835. D. 13. zu Elberfeld der Ober -Poftfetretär und 
Kaffırer Balde. 

18%. D. 13. zu Ratibor ber — ⸗Vice⸗ 
präſident Menshauſen — 53 J. 

1827. D. 13. zu Keninghufen in Holftein Karl 
Graf zu Rankau, — der Fideikommisherrſchaft Brei— 
tenburg, Obriſt a. 8 3. alt, älterer Bruder des feit 
1845 verftorbenen Staatöminifkers Graf Konrad zu 
Rantzau *). Er hinterließ einen Bruder Auguft Wilhelm 
Gra —J— Rantzau und deſſen Kinder. 

1828. D. 14. Fi u St. Andread bei Chaam im Kanton 
Zug der Kaplan Karl Joſeph Brandenberg, feit 
1795 Priefter und Zebrer zu Zug, feit 1818 Kapları zu 
St. Andread, geb. 1769 zu Zug. 

1829. D. 14. zu Altranftädt der Paftor sen. Helfer 


a. 
‚1830. D. 15. zu Bunzlau der Kreiöfefretär Dunkel 


1831. D. 15. zu New:Mork der Redakteur und Her: 
audgeber der „Schnellpoft” von Eichthal. 
1832. D. 15. zu (?) (Preußen) der penf. Obriftlieut. 
und il ber 4. Inval. Komp. Pich von Lipinski. 
33. D. 15. zu Heilbronu A. Schreiber, früher 
———— a — Heilbronn — 80 J. a. 
1834. D. zu Aachen der Ober-Bürgermeiſterei⸗ 


Sekretär Joſ. Sönften 
= > D. 16. zu Dredden der Kaufmann Boll — 


1836. D. 16. zu (?) (Preußen) der Major a. D. v. 
. Garde: Reg. ie Bus, nachher Gefandter in Griechen- 


— Graf von 
837. D. 16. zu Grünſtädtel (Sachſen) der geweſene 


— er un Almofenkaffirer Unger aus Eiben- 


1838. D. 17. zn Breölau der Kaufmann J. F. Hahn 
— im 47. 3. 





*) Defien Biogr. fiche im 23. Jahrg. des N. Rekr. S. 616. 
N, Rekrolog. 35. Jahrg. 62 
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Ss D. 17. zu Bredlau der Prediger Kiepert — 
im 37. 3. 

I"40. D. 17. zu Aachen der Hofrath Ferd. Nolten 
früher Rheinzoll »Beamteter, danıı Bezirfeinnehmer und’ 
zulegt Oberbuchhalter bei der Regier.Hauptkaſſe au Aachen. 

1841. D. 17. zu Lauter (Sachſen) der Oberförſter 
Gottſchald — 59 J. a. 

1842. D. 18. zu Schleswig der Portraitmaler Konr. 
Chriftian Auguft Böhndel, im 69. Lebensj. nad 
längerer Kränklichfeit. Seine Frau Anna Maria, geb. 
Strud, vorher verheirathet gewejene von Duhn, war vor 
ihm geftorben. Er bat fih durch die Lithographirung des 
in Holz geichnigten Altarblattes in der ſchleswig'ſchen 
Domkirche, ein Werk ded Bildhauerd Hand Brüggemann, 
einen Namen in der Kunftwelt erworben. 

1843. D. 18. zu Breölau der Kaufmann und Zuder: 

raffinerie-Dircktor W. Diege — im 40. 3. 
- 1844. D. 13. zu Parma die Herzogin bon Parma, 
Piacenza und Guajtalla, Erzherzogin arie Louiſe 
von Defterreidh, Schweiter ded Kaiferd, Wittwe Na: 
poleon’d, geb. am 12. Dec. 1791. 

1845. D. 18. zu Krefeld der Pfarrer und Jubilar— 
priefter Karl Johann Jof. Steinbüdel, geb. den 
23. Dec. 1766 zu Düffeldorf. 

1846. D. 19. zu Goldberg der Ober » Landeögerichtö- 
rath, Land» und Stadtger.« Direktor Giefe — im 44. 3. 

147. D. 18. zu Berlin der Baummollenwaaren- 
Fabritant Karl Herrmann — im 60. 3. 

1848 D. 19. zu (?) (Preußen) der penf. Major vom 
5. Inf. Reg. von Bieten. 

1849. D. 20. zu (2) (Preußen) der penf. General» 

major vom Ing. Korps Frhr. von Richthofen. 
1820. D. 21. zu Sauer der Spezial » Defonomielom- 
miffarius a. D. Förfter — im 58. J. 

1551. D. 21. zu Würzburg der großberz. tosfanifche 
Kammerherr und der vormal. hohen Domitifter zu Bam— 
berg und Würzburg Kapitular Friedrih Anton Frhr. 
von und zu Guttenberg, auf Breitenreuthb, Streu- 
&henreuth und Hummendorf — im 78. Zebensj. 

1852. D. 21. zu Breslau ber Obriftlieutenant a. D. 
Klugmann — im 59. 3. 

1853. D. 22. auf dem Biermalpftätterfee bei Luzern 
der Kavallerielieutenant Benninger aus Bafferfiorf im 
Kanton Zürih. Er wurde auf der Entenjagd durch Un» 
vorſichtigkeit erfchoffen. 
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1854. D. 22. zu Sangerbaufen Dr. Gottlob Eu: 
febius Fiſcher, emer. Superintendent und Oberpfarrer 
daf., geb. zu Golzen in der Niederlaufi 1 1769. Er ward 
1798 Biakonus in Bfchaig bei Döbeln, 1800 Diafonus in 
Wurzen, 1801 Archidiakonus daſ., 1810 Paftor in Ranis, 
1819 Superintendent in Sangerhaufen. Seine Schriften 
find: Jeſus Chriftus, eine Erzähl. f. Kinder. Leipz. 1794- 
— Guſtav oder der Papagey, eine Gefchichte für Kinder. 


Ebdſ. 1795. — Kinderzeitung. Ebdſ. 1795. — Homilien, 
ein Erbauungsbuch. Ebdf. 1796. — Natur: u. Menſchen— 
leben. Ebdf. 1796 — Bon den eigenthüml. Freuden ded 


Alterd. Ebdſ. 1798. — Grundfäge, welche bei Abfafl. e. 
neuen Landeskatechismus zu berüdfichtigen feyn möchten. 
Halle 1801. — Die fähf. Geiftlichfeit vor den Schraufen 
ber Zandesverfammlung. Dreöden 1805. — Kleine technol. 
und öfonom. Naturgefch. der Säugethiere. Zum Schul: 
gebrauh. Mit 39 illum. Abbild. Leipz. 1807. (3. Ausg. 
1822. Kigentlih ein Auszug des unter den Namen Paul 
Gerhard herausgegeb. „VBollitänd. Handbuch einer technol. 
und öfon. Naturgefch. 4 Thl. 1797—1800.) — Die Predi— 
gerfchule. Ebdf. 1809. — Die Offenbarungen Gotted. Ebd. 
1823. — Kirchliche Katechifationen. Ebdf. 1828. 2. Ausg. 
1836. — Dad Neue Teftament in „Dinter’d Bibel als 
Erbauungsbuch“ 4. Bd. Ebdf. 1832. — Chriftliche Bet» 
ftunden. Neuftadt 1834. 2. Aufl. 1841. — Die Wunder 
meined Zebend. Lpz. 1834. — Die faljchen ———— 
von der Wirkſamkeit der Volksſchulen. Ebdſ. 
Kr Predigtbuh. Sangerh. 1836. — — 
würfe. Ebdf. 1840. — Mit Wohlfarth: Predigerbibel und 
war dad N. T. Neuſt. 183äñ —42. — Unter dem Namen 
Gerhard, außer dem obengenannten Handbuche der 
aturgefchichte: Topographiſches Bilderwerk. Lpz. 1798. — 
Bertraute Briefe an feine Tochter. Ebdf. 1798. — Worte 
ded Troſtes an Weiber, welche fchlehte Männer haben. 
Ebdſ. 1798. -- Bertraute Briefe and. ar Ebdſ. 1809. 

1855. D. 22. zu Dredden ber pen]. reuß. Landes⸗ 
— — Heinrich Germann, früher in Naum— 
urg — 76 J. a 

1856. D. 2. zu Sohrau D./H. der Juſtizkommiſſar 
und Notar Stille. 

1857. D. 23. zu Meißen ber Advokat Kamillo 
Hentſch. 

1858. D. 23. zu Warſchau der Buchhändler Franz 
Spieß, Mitbefiter der Firma: Fr. Spieß u. Komp. 

1859. D. 24. zu Dreöden der Kaufmann Meißner. 
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980 December. 


1860. D. 24. zu Saarbrüden ber Buchhändler Er. 
Neumann. 

1861. D. 24. zu Augsburg der durch viele vortreff: 
liche Werke der Modellirtunft bekannte Hofgraveur Job. 
Jakob Neuß — im 77. Lebensj. 

1862. D. 24. zu Peterwaldau (Schleſ.) der Juftitiar 
Yurmann. 

1863. D. 25. zu Stodholm ber frühere außerorbentl. 
Gefandte in Preußen und England Karl Guſtav Frhr. 
von Brindmann, auch in der deutfchen Literatur 
durch „Gedichte. Paris 1798. u. Berlin 1804”, and fonft 
in epbemeren Blättern ———— rühmlich bekannt. Er 
war zu Branokirka bei Stockholm am 24. Februar 1764 
geboren. 

1804. D. 25. zu Liegnitz der Bildhauer Müller — 
im 35. 3. 

1865. D. 25. zu Krefeld der Arzt Dr. Gerh. Heinr. 
Rappard — im 41. J. 

866. D. 25. zu Schneeberg der Kaufmann Schild: 


I. a 

1867. D. 25. ‚su Böhmifchdorf bei Brieg der Paftor 
Schulz — 62 J. a 

1868. D. 25. u Hermannftein bei Weplar Ludw. 
Ernfi Karl Shen? zu Schweinsberg, Erbſchenk 
u Heſſen, in früheren Zeiten fürftl. folms - nn. 
her — geb. zu Rülferod, alt 8 J. 1 M 

D. 26. zu (2) (Preußen) der Prem. — 
a. * — vormal. 1. Kösl. Landw. Reg. von Knebel. 

1870. D. 26. zu St. Annen in Norderditmarfchen 
ber SLandeögevollmädhtigte Paul Adam Roß — im 
65. Lebensj. hinterläßt Kinder und Schwiegerfinder. 

1871. D. 27. zu Hainerödorf bei Sebnik der Guts— 
herr Sauer. 

1872. D. 27. zu Breslau Be Regierungsaffeffor und 
a. 3. Schulze — 66 

D. 28. zu — 5 (Schleſ.) der Prem. 
an vom 11. Inf. Reg. Gabruque — im 45. J. 

1874. D. 28. zu Braunſchweig der Buchhändler 
Gottfr. Chriftian Ernft Meyer, Befiger der Firma 
G. C. E. Meyer sen. — im 76. 

18755. D. 28. zu St. Petersburg der wirfl. Staats: 
rathb von Poſchmann, Direktor der kaiſ. Rechtöfchule 
und Mitglied der bei dem Juftizminifterium bejtehenden 
Konfultation, Ritter meherer Orden. 

1876. D. 238. zu Solothurn der penfion. Major aus 
franz. Dienften Ludwig Sury, geb. 1789 zu Solothurn. 


December. 981 


1877. = ee — — (Schleſ.) der Poſtkommiſ— 
ſarius a. nn e — im 7 

1878. We zu a der Obriftlieutenant a. D. 
vom — “2. neumärt. Landw. en Reg., General: 
fommiffarius Graf von Hadlinge 

1879. D. 29. zu Saborwitz (Scilef. ) der Lieutenant 
und nt Kühn — 34 J. a 

1880. D. 29. zu Schloß ag bei Wels in Ober: 
Öfterreich der fön. "portugief. Obriftlieutenant Joh. Otto 
Schr. von Rofenberg — im 79. Lebensj. 

1881. D. 29. zu Nöbdenig (Sachſ.) der hfarrer Wolf. 

1882. D. 30. zu Gumbinnen der penf. Obriftlieut. 
vom 2. Bat. 3. Landmw. Reg. von Gülich. 

1883. D. 30. zu Beromünfter im Kanton Luzern ber 
Stiftöäfaplan Joſeph Anton Hägi, geb. 5. Febr. 1802 
I Rheinfelden im Kanton Aargau, feit 1826 SPriefter, 
eit 1827 Stiftöfaplan zu Rheinfelden. 

1884. D. 30. zu Rom ber Pater Janſen, eined der 
tüchtigften u. gewanbteften Mitgl. v. Orden der Jefuiten, 
bem bie wichtigften Angelegenheiten anvertraut wurden. 

1885. D. 30. zu Frankfurt a/M. der Staatöminifter 
des verft. ee v. Heflen Baron v. Meyfenbu 

a . 30. zu Dreöben der emer. Paftor Dete er 
— a. 
13887. D. 30. zu Schweidnitz der Kanzlei-Direktor, 
Hauptmann Wandt. 
03a 1888. D. 31. zu Neiße der emer. Kaplan Böhm — 


i880. D. 31. zu Glauchau ber Stabtratb und Land: 
— Biegler. 

1890. Anf. Dec. zu Köthen der Regierungdadvofat 
Herd. Omylski. 

1891. Anf. December zu Danzig ber Landfchaftärath 
von Sanben. 

1892. Anf. Dec. zu Stuttgart ber Generallieutenant 
bon Scheler. 

1893. Im Dec. zu Debenburg ber k. k. Feldmarfchall« 
lieutenant u. Divifionär Fürft Karlvon Auerdperg. 

1894. Im Dec. zu Sohrenbohm ber Paſtor W. Ba 

1895. Im Dec. y Ludwigsburg der Oberlieutenant 
Guſt. Ad. von Balbinger. 

1896. Im Dec. zu — der Magiftratörath J. 
J. Dieterid. 

1897. Im Dee. zu Meindheim ber Pfarrer S. Ch. 
Höcftetter. 

1898. Im Der. im Babe zu Poftian in Ungarn der 


982 - December. 


re. ade Lieutenant Prinz Friedrich Anton 
zu Hobenzollern:Hedhingen, Wilitärfommandant 
von Oberöfterreih zu Linz, Ritter meherer Orden und 
Inhaber des 2. — —— Regiments, geb. den 3. Nov. 
1790 uud feit 7. Jan. 1839 mit der älteſten Tochter des 
regierenden Fürften von — ————— » Sigmaringen ver: 
mählt, welche Ehe jedoch kinderlos blieb. In Folge dieſes 


‚Xodeöfalls zählt die fürftl. Linie zu Hohenzollern» Hedin: 


gen nur noch einen männlichen Sprößling, den regieren: 
den Fürften, deſſen ebenfalld kinderloſe Gattin 1847 ge: 


ſtorben ift. 


1899. Im Dee. zu Münden der Landrichter 3. P. 
Kleinfhrod. 
1900. Im Dee. zu Fürth der Bankier Hermann 


 Königdwarter. 


an Im Dec. zu Unterweißah ber Schultbeiß ©. 
| er. 

1902. Im Dec. zu Bütow (Pommern) der Obrift: 
liettenant Mart. von Lipinsky. 

1903. Im Dee. zu Münden ber Oberlieutenant 
Yuguft Röder. 

1904. Im Dee. zu Küftrin der Major Heinrid 


von Skhönermarf. 
1 


. 


Im Dec. zu Degmarn der Pfarrer Stötter. 
a * Im Der. zu Waiblingen der Stadtſchultheiß 
eiſſer. 
1907. Ende Der. zu Biberach der Senator u. Salz: 
fattor Flächer. 


Im Jahr 1847 Verſtorbene, deren. Todestag nicht 
‚ermittelt werden fonnte. 


1908. an (2) (Preußen) der penf. Major v. 6. Ulan. 
Reg. Zemd 
A au Wien ber k. k. Oberlieutenant Wahrer 
v. Pirk 
1910. Zu Zeiönig der Dr. Bergt — 38 J. a. 
1911. 3u Herrnhut der durch ein vortreffliches reich- 
er Raturalienfabinet ausgezeichnete Buchbinder Ad. 


ln. Zu Kulm (Schweiz) der Alt: Gerichtöfchreiber 


" Erismann. 


1913. 3u Glarus ber Präfident Trümpy. 
1914. Zu Gpdinburg ber Kaufmann Weller, ein 
— a 
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